image 
not 
avallable 











MENTEM ALIT ET EXCOLIN 


K.K. HOFBIBLIOTHEK 
OSTERR. NATIONALBIBLIOTHEK 


5. 520 
















* “ ve uf | .“ . . . ur ” . Pr .’ * ”»". M * hd u 3 r „er - 
uneii nid. die, reis RE 
un Trug F “or 2m et PL DL PR ae GT 0, SORT R- ' — | = \ 
”® .. “..®: we... wienie/ieiee: g | | | | 
. 1. * . .: ‘= en a . ee: % 2: ® 24 ....® 

.. ⁊ | 


— —— ——— 9 « ei, ie lese. 





>. 


ei. 8: % 4, ® — NER: ———— 3 
ae 1, Be s; Au «: * — * ....0, >g gie: #8 .. 
— nt. Je 22 Lz . ie: Pr . » Er J Im rs ® +. —J * ie * — . 





ee 









re — BIN r j : 


* 


& 
& 
| 
















'e. .i. 
'®. Kr *. —* ⸗ TE te 


'us ...r, ee Er 





‚ '. — + ‘ 8. . 0 





9 u. — * —* 


RT 


* 


‘or ie . ©. wie nie: Cy nie e Ar ® iin — er Er 


.- j r Ri ; | 
. - 5 rn" . * J — * rn 


ei TETITLETELT ET EE ee 





5 * 


* + BOHRER ... 


4 
RER SE ee eieleieieinleieieiei “ie: “ie: “ie "leiste ie‘ . u | 
F 











4 

| 

| —— —— ne u ann re 

en Set | 

ee * e @: "®,; “ie . : * 2 sie ie . a . . . H 

” '@. a ainie:e . “is urn . '® ee fr, —E ee 2. > * —* — — — — 
Te ang * en kenn — ee — 
— — 





** 


„8 
D 
A 
+» * 
18 
” 
.ı. 
ng 
* 
1 
48. 
‘ 
. 
» 
* fe 


.L 


’- 





— 
4 
ze 
„r 
. 
- 
* 
* 
* 
* 
.. r 
“ 
. 
* 





F 
re 
© 
. 
2 
- 
** 
sr » 
. 
” ” 
wi..* 
a u 
“. J 
* 
* 
* + 
. 7 
* 
* 
* 


.- 


”. 





Digitized by Google 


Digitized by Google 


Syllos 


2 


Bermifchte Aufſaͤtze, 


belehrenden und unterhaltenden Fuhalts, 





mit 


Kupfern, Karten und Muſikalien. 





Redigitt und herausgegeben 


bon 
Ge. € Rainold 


11. Fahrgang J. Bund, 


— 7,⸗ —ñ— rr —r ; Ta — FF Te 
| Pragı 1820. 
Gebrudt in ber Fürſt⸗ Erzbiſchöſllichen Buchdruckerey, im Sominario Nro, 100. 
2 n717,. 


Plan umb Zweck biefer Zeitfchrift find fchon befannt. Auch in biefem Jahre wirb mit Zuziehung einer 
wohllöblihen k. k. Stadthauptmannſchaft darjenige, was fich bei ber Wohlfeilheit des Blattes, 
nach Abſchlag ſämmtlicher Unkoften, erübrigen läßt, zu wohlthätigen Bweden einem hohen Randess 
vorfig abgegeben werden. N 


K. € Raiunold. 
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Nro. r. 


N eujahrslied. — Libuſſa VBiographie. — Die 
Kometen. — Der Glaube, Gedicht: — Chara⸗ 
den. — Kupfer Libuſſa. 


Nro. 2: 


Büͤrglitz. — Die Herrlichſte, Gedicht. — 
Antonie, Erzählung. — Der ewige Friede, Sinn— 
gedicht. — Mein Treſt an J. 2 und — Un bie 
Enifernte, Sonneit. — Gräfifche Badeanſtalt. — 
Site aud der Menfchenfunde. — Anekdoten. — 
Rechnungsaufaade, — Logogriph. — Kupfer 
Rürglig. Ze 


Nro. 3. 


Antonie, Fortferung. — Der Etern ber 
Freundſchaft und Liebe, Gedidit. — Fie gute 
are Zeit, — Wanterlied. — Sätze ausder Men⸗ 
fhenfunde. — Der leidenfhaftlihe Spieler. — 
Charade. — Wanderlied, in Muſik gelegt für 
das piano » Forte, 


Niro. 4. 


Der Schloßberg bei Teplitz. — Antonie, 
Fortſezung — An Gie, Sinugedicht. — Die 
gute alte Zeit, Beſchluß. — An die Comteſſe 
d. R. R. — An Fräulein v. B. — Lebensbin, 
men; Gedichte. — Säge aus der Menſchenkunde. 
— Eharaden. — Kupfer, der Schleßberg bey 
Zeplig. 
Niro. 5. 


Liehwerda — Antonie, Beſchluß — Dem 
fernen Freunde, Gedicht. — Kein zug ohne Zi: 
nie. — An eine Abgeſchiedene Freundin, Ges 
dicht. — Zwey Staatsminiſter im Bere. -— Anek⸗ 
deren. — Charade. — Logogrpph. — Kupfer, 
Liebwerbda. 


NMro. 6. 


Die Spielhäufer, Erzählung. — Der Reiter 
an fein Schwerdt, Gedicht, — Briefe aus Pa— 
riss — Die Folgen des Tanzes. — Schidfal, 
Sinngedicht. — Anekdote. — Homonime. — 
Der Kauf der Melt, in Mufif geſetzt für - das 
Pianoforte. — Eccosajse, 


hatt. 


— — 


Nro. 7. 


Premiflaus, Biographie. — Die Spielhaͤu—⸗ 
fer, Beſchluß. — Mein Fäger, Gedicht. — 
Bauclaufe oder die bepden blinden Liebenden, Er: 
wählung. — Eharaden. — Kupfer, Peemiflaus. 


Nro. 8. 


Eithreitenftein — Briefe über Prag. — Die 
Vergiefmeinnichte, Gedicht. — &hatterfebifderumg 
der Zürfen. — Die grüne Karbe, Sinngedicht — 
Phofotogifcher Zufall eines Prediger, — Saͤtze 
aus der Menſchenkimde. — Der Hunds Herodes, 
Erzählung. — Anekdoten. — Charade. — Kup> 
fer, Schredenftein, 


ro. 9. 


Ritter Falfenflein, Erzählung. — Am Gra— 

be meines Vaters, Gedicht. — Die Leiden des ge= 
lehrten 9. Dlibarius, — Uiber diegroßen Eidablö- 

fungen am Nordpol, Gedicht; — Eharaden. — 

Marſch, für das Pianoforte, 


Pro. ro. 


Rakonitz. — Ritter Falkenſtein, Beſchluß — 
An das Gefühl. — Der Ünſtern des — 
dichte. — Lifertend Mutterwitz, Sinngedicht. — 
Die Maske. — Dad Duell, Erzählungen. — 
Der Hochofen zu Joachimsthal. — Eharaden. — 
Kupfer, Rafonie. 


Pro. 11. 


Beſchreibung bed Badeortes Teplitz. — 
An einen zu fruͤhverblichenen Freund. — Das 


pPlaͤtzchen am Bergthal, Gedichte. — Hüthet 


euch vor Leichtſinn, Erzählung. — Cäte aus der 
weiblichen Natnrlebre — Eharade, — Kupfer, 
Zeplig» 
Nro. 12. 
Zeplig Fortfegung. — Der Sänger, Gedicht, 
— Hüthet euch vor Leichtſinn, Beſchluß. — Die 
Klapverichlangen. Eharaden. Die. Irernung, in 
Muſik gefest für das Pianoforte, 
Nro. 13. 
Teplitz, Beſchluß. — Lied im Tepliser Bad, 


— Grabſchrift aufeinen Arzt, — Auf den Frie— 


Inhalt. 


densrichter — — Einem * Redner. — 

Ginem gemwiffen Heberferer, Sinnge ichte — Gloſ⸗ 
fe. — Dad Duell, eine Erzählung. — Charaden · 
— Kupfer, Teplitz. 


Nro. 14. 


Ferdinand Kronprinz von Defterreih,, Ge⸗ 
nealogie. — Der Vafcha von Buda, Erzählung, 
— An den Frühling , Seit. — Lehren eines 
VBaterd an feinen Eshn. — GEharaben. Spiben: 
räthfel., — Kupfer, Ferdinand Kronprinz von 
Defterreich. 


Pro. 15- 
Kulm. — Der Baſcha von Buda, Fortſe⸗ 
gung. — Poetiſcher Lehrbrief. — Die Tarltaren⸗ 


(lacht bei Ollmüs.— Der Baboloniſche Thurm . 
Sharade. — Kupfer, die Denffäule bei Kulm. 


Nro. 16. 


Der Bafcha von Buda, Fortferung. — An 


meine Raune, Gedicht. — Gedantenfpane. — 
Eharaden. — Palindrom. — An die erſten Früh⸗ 
lingsblumen , in Muſik geſetzt für die Guitarre 
und das Pianoforte. 


Nro. 17. 


Kaurfim. — Der Baſcha von Buda, Fort 
ferung. — Troſt, Gedicht. — Das Voſpitium 
auf dem arofen Et. Bernhardsberg. — Char 
rade. — Kupfer, Kaursim. . 


Pro. 1ge 


Kolin. — Der Bafıha v. Buda, Fortfehung.— 
Das Leben, Gedicht. — Der edle Räuber, — 
Serichtigung über den Hochofen in Joachimsthal. 
— An Tomaſchek, Sinngedicht. — Homonyme. 
— Charade. — Kupfer, Kolin. 


Rro. 19 


Der Baſcha von Buda, Beſchluß. — Der 
Eängerfampf, Gedicht. — Aladine, * Mor: 
genländifche Erzählung. — Das Errathen eines 
gedachten Wortes, — Eharade, — Logogryph — 
Der Werber Herz, in Muſik gefegt, für das 
Pianoſorte. 





Nro. 20. 


Nezamiel. — St. FJohann von Ntepomuf, 
Legende, — Aladine, —— Das Schach⸗ 
fpiel und der Krieg. — Feyer ichfeitin bei einem 
ae Einzug. — Eharade. — Kupfer Neza⸗ 
mist. 
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Nro. 21. 


Befchreibung des verfunfenen Dorfes Stran. 

— Das glüdliche Mifverftändniß, Erzählung. — 

Der Bundesbecher, Gedicht. — Die beiden Fau— 

e — BVergeltungsredht. — Epigram, — Chara⸗ 
e. — Kupfer, Ötran. 


Nro. 22} 


Mefchreibung des Badeorts Mſcheno. — 
Das glückliche Mifverftändniß, Beſchluß. — 
xiebe und Freundſchaft, Gedicht. — Der Brand 
in Brür. — Wirtbfchaften. — Charade. — Kup⸗ 
fer Mſcheno. 


Nro. 23: 


Die Moldau und der Elhftrom, Gedicht. 
Der Vorzeit Pracht, zwey Bruchſtücke aus der 
vaterländifchen Gedichte. — Die Schlacht bei 
Siffet. — Logogryph. — Polonaife, in Mufit 
gefegt für dad Pianoforte. 


Nro. 24. 
Beſchreibung ded Brunnen und Wabeorts 
Maricabad. — Dad Kleeblatt, Gedicht. — Ded 


Friedianders Schreck, Ballade. — Baron Orlich, 
Erzählung. Gloſſe. — Charade. — Kupfer Mur 


rienbad. 
Nro. 25. 


Charade. — Erſte tiebe , und Eccosaise in Mur 
fif gefept für das Pianoforte. 


Nro. 26. 
Geſchichte der Erdbeben, Beſchluß. — Ab— 


ſchied, Gedicht. — Die Geigigen. — Das Ebene 


holz. — An einen Hageftolzen.  Sinngediht. — 
Des ſrommen Pilgerſtab, Gedicht. 


— — — 





Hyllos. 


* 


— — — 
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Neujahrslied. 











E. winkt Fehovah's Rechte, 
Und folgſam dem Geheiß 
Entſteigt dem Schooß der Nächte 
Der Sonne Flammenfreis, 
Im Echöpfungsraum verbreiten 
Sich Licht und Lebensgluth, 
Die firenggetbeilten Zeiten 
Entfirömen, Fluth auf Fluth. 


Der Du dad Meltgetriche 
Mit fihern Händen lenkſt, 


Und, voll von Vaterliebe, . 


Den Bid bernicder fenfft x 
Dir, Schöpfer und Grhalter, 

Dir, Gott der Huld und Macht, 
Sey von geweihtem P alter 

Ein Hymnus dargebracht! 


Daß uns, ſo himmliſchweiſe 
Geführt von Deiner Hand, 
Auf ernſter Lebenẽreiſe 
Ein Jahr nun wieder ſchwaud: 
Zap Du vom Quell der Freuden 
Und Labung oft gewährt, 
Sm heißen Drang der Leiden 
Mit Starkmuth und bewehrt; 


Dog unſers Fleifed Saaten 
In Deinem Schutz gedichn, 
Daß Du zu Männerthaten 
Und Kraft und Muth verliehn; 
Deß preiſen wir Dich, Water! 
Mit lautem Zubeldyor, 
Dep fleh’n wir, o Berathert 
Zu Deinem Thron empor. 


Herr, auch im neuen Jahre 
Geleit’ und Deine Huld! 
Der Menfchen Herz bewahre! 
Sich vor der dunfeln Ehuld ? 
Gib, daß die Volksgemeine, 
Der Tugend männlich treu, 
In Geiſt und Werk die Deine, 
Gerecht und bieder ſey. 


Ob dann der Freuden Fülle, 
Ob Leiden von Dir kommt — 
Herr! heilig iſt Dein Wille! 
Gr ſendet, was und frommt! 
Nur gib im Schooß des Glückes 
Uns weiſe Mäfigfeit, 
Im Eturm des Mifigefchides 
Muth und Entfchloffenheit t 


Den heben Bölferhirten, 


Was Er aud) wirft und fchaffe, 
Wollſt Du mit Rath umgürten, 

Mit Weisheit, Huld und Kraft: 
Des Slided Saamen ſtreue 

Er fegnend durch das Land; 


| Es Inüpfe Völfertreue 


Mit Ihm ein ewig Band, 


Die für das Mohl des Etaated 
Eich ernften Gifers mih’n, 

Als Diener Deines Rathes | 
Fr Recht und Wahrheit gläh’n, 

Den Dbern gib bienieden 
D Vater! Dein Gedeih'n; 

Laß in des Herzens Frieden 

Sie hechbeſeligt ſeyn, 

W2 Dein 


» 
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Dein heilig Mort erfläre 

Getreu des Priefterd Mund; 
Er pflanz’ und Deine Schre 

Tief in ded Herzend Grund; 
Hier, freudig wuchernd , treibe 

Sie förnerfchwere Frucht, 
Die unvergänglich bleibe 

Eelbjt in der Zeiten Flucht, 


"Mer, reich an Vatergüte, 
Der Armuth Wohl bedacht, 
Und , Findlich von Gemürhe, 
Ihr feinen Zoll gebracht; 
Herr ! feine Wobhlthat trage 

Ihm reichlichen Gewinn; 
Laß jeden feiner Taͤge 

Bekraͤnzt von Freude flieh'n! 


Laß' auf der Tugend Pfade 
Zu immer lichtern Höh'n, 
Sm Schirme Deiner Gnade 
Und Alle vormwärtd geh’n; 
Bis wir an Deinem Throne, 
Mit feligem Verein, 
In beimathlicher Bone 
Dir Preitgefänge weih’nt 
J. 9. Dambe. 


— — — 


Libuffe. 
(Siehe beiliegendes Kupfer.) 





J. Jahr 635 wurde Libuſſſa, Krofd jüng⸗ 
ſte Tochter geboren. Einſtimmig wählten die 
Böhmen“ fie zu Anfang des Zten Jahrhunderts, 
nämlich im J. 710 nach Ehr. Geb. zu ihrer Hers 
gogin. *) Sie legte den erften Grund zur Er, 





*) Im 21. Bogen I, Jahrgang zted Heft if die 
Grmählung Libufens zur SHerzoginn von 
Böhmen in dem dentſchen Auszug eines böhmis 
fen Nazional, Gedichtes enthalten. 


Fauung der Stadt Prag, und war die Gründer 
rin mehrerer Städte, Schlöſſer und Dörfer, uns 
ter andern auch ded damaligen Mayerhofes Lie 
ben, bei Prag, (nunmehr ein Faif. Schloß und 
Dorf.) Zu ihrer Zeit entftanden die erſten Waſ— 
fermühlen in Böhmen, und mehrere Gold = und 
Silberminen wurden unter ihrer Regierung entdedt, 


Zu ihrer Vermählung mit Premiblauß, 
welchen fie nach einer 13 jährigen Allein = Regier 
rung zum Mitregenten erwählte, foll vorzüglich 
Der Umftand am meiften beigetragen haben, daß, 
als fie einft einen Rechtödandel zwiſchen einem 
Mladifen (Vornehmen des Landes) und einem 
Bauer beilegte, der erftere, welchem fie bab 
Recht abfprach, darüber unzufrieden, fie nicht 
nur mit harten Worten beleidigte, fondern auch 
bie weibliche Regierung als (chimpflich erPlärz 
se, und mit mehreren Vornehmen befchloß, dem 
Lande einen Mann zum Regenten zugeben. Um 
Diefem zuvorzufonmen , eröffnete fie dem Wolfe, 
daß fie Willens fen, ſich zu vermählen, und dies 
ſes überlich ihr die freye Wahl, 


Die Sage erzählt, fie habe den Abgeord« 
neten aufgetragen, demjenigen, den fie an einem 
eifernen Tiſche effend antreffen würden, die Ab: 
geichen der Herzogswürde zu übergeben, Die 
Gefandien trafen einen Dann auf dem Felde an, 
der fein Mittagmahl auf feinem umgeſtürzten 
Pfluge hielt, und führten ihn vor Zibuffen® 
Thron. Sie gab ihm fogleich ihre Hand, und 


theilte mit ihm ihre Krone. 


Nachdem fie 25 Jahre regiert und die Geſetze 

und Eitten ihres Volkes verb.fiert hatte, ftarb fie 

im $. 795. Man begrub ſie zu Libicz, und ihre 

Untertbanen beweinten in ihr eine weife und güs 
tige Fürstin. a 





 LIBUSSA. |  LIBUSE, 
Fheregin er Ihnen. Hei had Wen —— ne 
. A i Pa 
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Die Geſchichte der Natur bal große und merfmürtige 

Srefterne aufgezeichnet : hier folgt ein gedrängter Auds 

gug der vorzäglichften Kometen , welche feit dem Jahre 
der Sündfluth erfhienen find, — 


—— 
A. Bor Chriſti Geburt. 


wi ach Lubinieg?y und Eafius wurde 2312 
Sabre wor Ehrifli Geburt, alfoim Fahre der 
Sündfluth, ein Komet in den Fiſchen beim 
Supiter, gefehen; er lief in 29. Tagen alie 
Beichen des Xhierfreifed durh. Auf diefen Ko— 
mieten bat der gelehrte Whiſton feine finnreis 
he, aber viel beftrittene Hypothefe gebaut. 
2024. Fahre vor Ehrifti Geburt fland ein 
Komet im Steinbod, und hat in 65 Xagen 3 Sei⸗ 
chen durchgelaufen. — 1949. Ein Komet im Mid: 
der unter dem Mard; 22 Tage fichtbar. — 480. 
Bon diefen Kometen merfen bie alten Geſchichteẽ⸗ 
bücher zuerft an, daf fein Echmeif gebogen war. 


— 466. War 75 Tage ſichtbar. — 431. CO Kar 


ge zu fehen. — 371. Er hatte einen Lichtſchweif 
von 112 Sonnenbreiten (nach Ariſtoles.) — 33% 
Deſſen Schweif hat ſich immer verlängert. — 336- 
War 70 Tage ſichtbar. — 204. Eine Fackel wie 
ein Stern reichte vom Aufgang der Sonne bis 
nach Weſten, (fo erzählen's die alten Geſchichta⸗ 
bücher.) — 183. Dieſer Komet war ſehr groß, 
und go Tage fihtbar, — 150. Sehr groß, 
feuerfarbigt , erleuchtete die Nacht, und ſchien 
fo groß wie die Sonne? — 146, War 32 
Tage ſichtbar. — 144% Sehr helle. — 132. Ju 
Swillingen 83 Xage fihtbar. — 129. 130 war 
ſehr grof und 70 Tage ſichtbar. — ı22. Sehr 
arof. —,119. 70 Tage fihtbar. — 65. Sehr 
gro. — 46. Sehr grof. Dieſes foll nad) Hal: 
ley und Whiſton der heife Komet von 1680 ſeyn! 
Er hieß: Sidus Julii. Auguſt baute ihm einen 
Tempel. Gr foll 531. 1106, 1680 erſchienen feyn, 
und 2254 wiederfommen. Halley und Whiſton 
hielten ihn für die Urfache der Sündfluth. — 30. 
29 Erfchien in der Wage, und war 95 Tage fihtbar, 
23 — Groß. — 13 Mehrere Tage über Rom, 


B, Nah Chrifli Geburt. 


1. Der Stern ber Weifen. — 10 
ebder ı2, im Mibder ; 32 Tage lang, — 14. Im 
Widder 20 Tage. — 51 oder 56. Im Krebi, 4 Mo⸗ 
nate lang, liefvon Norden nah Dften. — 60. War 
6 Monate; lang fihtbar ging inder Nacht auf. — 
69. Uiber Zerufalem, «in ganged Jahr 
lang. — 73. Zn der Wage, 40 Tage lang, — 
78, 79. Im Stier gegen Sonnenaufgang, 6 Mos 
vate lang. — 130, Im Steinpod und Waſſer— 
mann 39 Tage fihtbar. — 189. War groß, — 
204 Viele Tage fihtbar. — 220. In den Fir 
fen 28 Tage gefehen. — 337. War ſehr 
groß, — 340, War groß, im Midder, 188 
Tage fiihtbar. — 370, Zw Widder, 77 Tage 
fihtbar, — 380, Größer und heller ald 
Venus, ging durch die Wage, war vom May bis 
Sept. fihtbar, — 389. Groß, in ben Zwillin 
gen, 20 Tage ſichtbar. — 390. Groß, ſtand 
über bem Jupiter. — 392. — 393. Um Mitters 
nacht , lief in 40 Tagen von der Venus bis im 
großen Bären. — 394 Groß. — 899 400. Sehr 
groß, — 405, Sehr groß. — 412. Im Steiu⸗ 
bock vom Sommer bis Ende Herbſt ſichtbar. — 
413. Zn der Jungfrau, 4 Monat lang ſichtbar. 
413. Vom Sommer bis im September. — 423- 
Viele Tage lang ſichtbar. — 488: Groß. — - 
500. Groß, — 519 In Dften; ben Echmweif 
nah MWeften. — 531. — Groß. Soll der Ko: 
met von 1650 ſeyn, welcher 46 Sabre vor un: 
feree Zeitrechnung erfchien. — 539. 540. Im 
Dez, im Schüsen viele Tage lang; ward zu Pe; 
king in Ehina vom 17.Nov, bis 1. Dez. beobach⸗ 
tet, von Burghard berechnet. — 583. Im Monde 
gefehen t — 589. Einen Monat lang fihtbar. — 
594 Im Januar Morgens und Abends. — 601: 
Viele Tage ſichtbar. — 602. o. 603. Vom Eept, 
bis im Nov, ſichtbar. — 604. o. 605. Im Märy 
und April groß. — 617, Einen Monat lang. — 
631. 30 Tage fihtbar. — 633. Groß. — 676. 
3 Monate lang. — 677. Im Auguſt ded More 
gend bis im DEE — 684. Bep der Glüfhenne 

oder 
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ober Siebengeſtirn; 3 Monate lang von Weih- 
nachten bis im Feb. — 729. Im Januar ı5 Ta: 
ge lang Morgend und Abends fichtbar. — 744: 
‚Gegen Norden gefehen. — 761. 10 Zage in 
Dften,, und dann 2: in Weſten. — 791. In ber 
Zungfrau.— 809. Sehr groß. — 814. Sehr groß. 
— 837. Der kauf diefed Kometen ift berechnet, 
er fam am 1. Maͤrz 837 in die Eonnennäbe ; 
ſeine Bahn war 11 Grabe geneigt; er war rück— 
läufig, und im Perihel gegen ı2 Millionen Meis 
fen von der Eonne ceutfernt. — 868. Groß. — 
874. Feuerreth. — 882. Den 28. Jan. mit lan⸗ 


gem Echweife. — 902. 40 Tage fihtbar ; den: 


Schweif nach Dften gekehrt. —900. Sehr roth, ein 
halbes Fahr Lang gefehen. — 941. Im Nov. —962. 
Groß. — 975. Faſt 8 Monate fichtbar. — 996- 
In Süden. — 1004. Lange Zeit fihtbar. — 1006. 
Der Hallenifche Komet, der in den Jahren 1080, 
1155, 1230. 15305, 1380, 1456, 1531, 1607, 1682 
und 1759 erfchien ;. und 1934 wiederfommen wird. 
— 1009. Groß zu Ende May in Süden, 4 Mt: 
nate fihtbar. — 1017. Groß. — 1042. Im Dft. 
einen Monat des Morgend, nad Weſten lau: 


fend. — 1058; Inder Charwoche; 8 Tage lang 


ſtehtbar. — 1064. Einige Monate ſichtbar. — 
1086. Im Map ber Sonne folgend, Anfangs fo 
groß mie der Mond ohne Schweif hernach mit 
einem Echmweife, 40 Tage lang fihtbar.— 1071. 25 
Tage lang, von Eüden nah Weften gelaufen. 
— 1080. Der Hallevifche Komet. — 1097. Groß; 
von Burfhard berechnet. — 1101. Im Fe: 
bruar Abends. — 1103. Rörhlidyer Farbe — 
1106. Groß in Südweſten, während der Faſten 
ſichtbar. Der heiße Komet ven 1680. — 1107 — 
40 Zaae lang. — 1110. Rom 6, Juny big in 
Dezember gefehen; der Schweif nah Süden. — 
1111. Lange ſichtbar. — 1113. Groß. — 1115. 
6 Monate lang. — 1118. Durch die Faſtenzeit 
ſichtbar. — 1132. Greß. Den 8. Okt. vorzüg: 
lich. — 1155. Groß, der Hallevifche Komet. — 
1165. Zwei Kometen: in Süden und Norden. — 
3200. Sehr groß, lief vom Skorpion bis in 


die Jungfrau. = 1311, 78 Tage lang in Map, den 
Schweif nah Dften. — 1214. Morgens vor, und 


Abends nad) der Sonne. — 1219. Groß. — 1250. 


Groß, der Hallevifhe Komet, — 1231. Iſt be: 


rechnet worden. 30. Jan. in der Sonnennähe 19 


Mill. Meil, von der Sonne, — 1238. Groß, Des 
Morgens, ſchnell laufend. — 1540. Groß, oft: 
wärtd neben dem Nordpol, — 1241. Im Zar, 
50 Tage lang. — 1215 Groß. — 1255. Grof. 
— 1264. Erlihe Monate ſichtbar; ſoll der Kos 
met von 1556 fern, den wir 1848 erwarten, Iſt 
berechnet ı7. Zuly Sonnennähe; von der Senne 
9 Milionen Meilen, — 1268. Groß in Süden, 
— 1236. Der Schweif nah Werten gekehrt. — 
1298. Groß. — 1299. Groß berechnet, am 91. 
März Sonnennähe, 6 Mill. Meil. von der Eon- 
ng. — 1301. Groß berechnet, 22. Oft. Sonnen: 
nähe: 9 Mill. Mel. Soll nach Flauguergues 
der Komet von 1811 gewefen feyn. — 1304. 3 
Monate lang in Norden. — 1305. Groß, in der‘ 
Charweche fichtbar : der Hallenifche- Komet. — 
1312. Groß, 14 Zage lang von Norden nach Cür 
den. — 1314. Groß im Dt. in die- Zungfrau 3 
Monat lang ſichtbar. — 1315. Bern Norbpof, 
— 1337. fe berechnet. — 13/0. Im Früh 
ling bey der Kornähre nach den Löwen, täglich 
fünf Grade. — 1347. Im Auguft vom Stier nach 


Norden laufend: 2 Monate fihtbar. — 1351. Grch 


von Burkhard Berechnet. — 1362. den ı1. Man 
bey der Venus, den Schweif oftwäartd bis nach 
den Fifchen, — 13693. Grof, 3 Monate in Dften 
ſichtbar. — 1379. — 1350, 3 Monate. Sın 
Waſſermann. — 1390. Grof, der Hallenifche Ko— 
met. — 1394. Abende; tief von Werten nach 
Norden, — 1400. Groß, im Feb. in Dften, nach 
Heften laufend. — 13401. Schr groß. — 1402. 
Groß, während ber Faften, lief nach Südweſt. 
— 1433. Sehr groß, 3 Menate ſichtbar. — 1439. 


In Weſten, den- Schweif nah Süden reichen. 


— 1.450. Sehr groß, er foil den Mond verbun: 

kelt haben (lunam ecclipsans) lief den Some 

mir. dureh von Abend gegen Dorgen vor dem 
Voll⸗ 
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Wollmond vorbey. — 1454. Zwey Kometen. — 
1156. Schr groß mit ungeheuerm Schweife. — 
Ter Halley iſche Komet, welcher im Zahre 1834 
wieder kommt. — 1460. Sehr groß, alänzend 
und berühmt. hatte einen langen Lichtſchweif, 
fo wie 1664. — 1468. Zwey Kometen. — 1472. 
Echr groß, berechnet. — 1402. 2 Monate 
fihtbar, in Dezemb. am Abendhimmel. — 1493. 
Grit nah, und dann vor der Gonne. — 1500, 
Im April a8 Zage lang unter den Eteinbod. — 
1505, Sehr groß und berühmt im April und Aus 
guſt. — 1506. Zwey Kometen. — ı511. Grof, 
im Juny und Zuly im Löwen, — ı521. Groß, 
zwiſchen dem Krebs und Löwe im April. — 1527. 
Schr groß und berühmt; den 11. Auguft frühe 
im Löwen. — 1529. Vier Kometen. — 1531. 
Der Komet vom Zabre 1834. Groß: der Hollehi⸗ 
ſche Komet. — 1532. Sehr groß, der berechnete 
Apianifche Komet, von dem Fiſcher ein ganzes 
Buch fihrieb. Sollte der Komet vom 16601 und 
1790 ſeyn. Aber Apian hatte noch dazumal uns 
juverläffig beobachtet. Der Komet erfchien alio 
1790 nicht. — 1553. Groß, — 1537. Im Etier 
im San. 3 Wochen lang. — 1542. — 40 Tage 
über Konftantinopel. — 1556. Sehr groß, ſoll 
der Komet v. 1264 ſeyn mit einer Periode von 
292 Zahren, ben wir 1848 wieder erwarten. — 
1559. Im Juny 3 Wochen lang in Oſten. — 
1560. Im Dei. 28 Tage lang. — 1566. Zwey 
Kometen. — 1572. bis 1574. Diefen dußerft 
merfwürdigen berühmten neuen Stern entdedte 
und beobachtete der, „durch fein Klanetenfoftem 
Boch berühmte Lycho de Brahe zuerſt amır, 
Jov. 15725 — Er land in der Cafiiopeja, 
war 16 Monate lang ſichtbar. Er nabm an 
Größe und Glanz fo zu, daß er den hellgläns 
zenden Syrius und Jupiter übertraf, endlich. die 
Größe des Mondes erreichte. Er veränderte nicht 
feinen Ort am Himmel, und verſchwand erſt in 
März 1574 Diefer außerordentliche Stern bleibt 
für und noch ein grofed Raͤthſel, vieleicht bat er 
eine Biciperiobe 3 — oder halt feine groge Alrrak⸗ 


tion auch fein 2icht zurück. (1aPlace But berech- 
met, daß ein Teuchtender Körper von der Dichtig— 
feit wie die Erde, und deſſen Durchmeſſer 250mal 
größer ald die Sonne wäre, vermög feiner An— 
ziehungsfraft Peinen feiner Lichtſtrahlen bis zu 
uns würde ſchicken Fönnen. — Es ift. alfo mög« 
ich, daß gerade die größten LichtFörper des Welt, 
gebäudes eben deswegen ums unfichtbar bteiben. 
— 1576. Sehr groß, Abends in Weſten. — 1577. 
Groß, von Tycho beobachtet. — Wiederlegte die 
alte Meinung, baf die Kometen Meteore wären. 
— 1578. Sehr groß, berühmt berechnet. — 1380 


— 1581, Bepde berechnet. — 1607. Groß, ber 


Halleyifhe Komet. — 1618. Diefer Komet ift 
ſehr merfwürdig und berühmt: er war fehr groß, 
fehe heil, und hatte einen ungewöhnlich langen 
Lichtſchweif, welcher. na Kepler, (dem großen 
Lehrer und Meiſter der neuern Aſtronomie) eine 
Sange von 70 — nad) Longomontanus aber ſogar 
von 104 Grad hatte. Er kam am g. Nov. indie - 
Sonnennäbe; wo er von der Sonne gegen 8 Millios 
nen Meilen abftand. (1333) Er war vorläufig, 
Seine Bahn neigte fih 38 Grade. Chſat beo— 
bachtete ihn mit Fernröhren von 6 bis 10 Fuß 
Länge, und befchreibt feinen Kern ald einen Haute 
fen Feiner Sterne, welcher dem Nebelflede im 
Drion ähnlich gemwefen ſey. — 1647. Groß, in 
Berenicend Hauptbaar. (Ferner Fleinere ih den 
Jahren 1652, 1664, 1665, 1672, 1677, 1678, 
welche alle berechnet find.) — 1661. Sehr grof, 
ſollte der Apianifche Komet von 1532 und 1750 
fon! — War es nicht. — 1680. Der gröfte, und 
merfwürdigfte aud allen Kometen ber feit der 
Sündfluth gefchen wurde. Auch der wichtigfte 
weil er die neue Theorie des Kometenlaufs be: 
gründete. — 1652. Der berühmte Hallenifche Ko: 
met vom F. 1759. den wir 1834 mit Gewißheit ' 
erwarten. — 1695 Zu Makno in Dflind, mit 
einem Gchweif von 40 Grabe gefehen, 

Im ı$gten Jahrhunderte zeichneten ſich, 
nebſt mehreren andern, beſonders die Kemeten 
von 1707 — 1744, 1759 — welcher ein Triumph 

der 


— 


der Aſtronemie wurde 1769, 1770, wegen feiner 
räthfelhaften labyrinthiſchen Laufbahn, und im 
19. Fahrhundert jener von 1811 aus. 

£alande, (der unlängft ind beffere Fen— 
feitd abgegangene Großvater aller lebenden 
Aftrenomen) fagt: „Wir baben keinen Be—⸗ 


griff von der unendlichen Anzahl der 


Kometen, die edgibtt — 
— 


Der Glaube 


Ehne behaͤlt noch der Menſch, wenn. ihm alleb 
im Leben entweichet, 

Wenn auch mit ſeindlichem Trug ihn dus Vers 
haͤngniß umzieht; 

Kann in den Stürmen der Melt ihm etwas Res 
ruhigung geben, 

O, fo ift ed allein nur dad Vertrauen zu Optt: 

Sieh, auch mir hat die Zeit die Hoffnungen alle 
vernichtet, 

Und nur Kummer und Schmerz bat mir das Le: 
j ben gebradt ; 

© mit Findlicher Treue bewahrt’ ich der Seele 
den ©lauben, 

Daf fie verzweifelnd an ihm, nicht in den Abs 
ztund verſank. 

©, durchſchiffr ich getroſt die Brandung der 
ſtürmenden Zugend, 

Wenn gleich in ſchaͤumender Fluth oft mich der 
Wirbel verſchlang; 

Schlugen die Wellen dann hoch mir über dem 
Haupte zuſammen, 

Daß mir Fein tröftender Stern rettend dad Ufer 
befdyien, 

O da blickt' ich zu ihm gu ihm, mit dem höch— 
ſten Vertrauen, 

Und er fenfte mir Much fegnend in's leidende 
Herz. 


Kommend: Mittwoche 
folgenden Samftag der 3. Bogen autgegeben. 
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Nur. von dem Unglüd gebeugt, Bewährt fich der 
Menfch in dem Leben, 

Und, mit dem Glauben an Eott, tritt er beherzt 
in ben Kampf, 

Schwinge mit blutiger Hanb die Geißel, unfelis 
ges Schickſal! 

Tief in der —— Bruſt ſchließt ſich mein 
Himmel mir auf, 

Laß deine Sonnen — und wirf aus den 
Angeln den Erdball, 

Daß ſich, empörend im Sturm, ſeindlich erhebt 
die Natur, 

Donn’re die Melten in Schutt verheerend im 
flammenden Umfturs, 

Frey erhebt fich der Geift mit dem Vertrauen 
auf Gott, 

Karl Anton Heß. 





Dreyfolbige Charaden. 
Furchtbarer Kampf der Elemente erzeugte bie 
Erften, 
Die mit zerftörender, Kraft Städte und Zluren 
verbeert. 
Deined Lebens Luft verdanfft du dem zweyten 
‚ und dritten, 
Heilig Jeglichem, der Ehre noch achtet, und Pflicht! 
Gcarond und Roseiud Kunft lehrt ruhmvoll dad 
Ganze, und zeichnet 
Trefflich, nach deinem Geſicht, dir deinen inneren 
x Werth. 
2. Sbr. 


Die Erſten zwey zeigen dat Ewige an, 
Was flerd ift und ſtets fich erneuet, 
Die dritte zeigt etwas Holdes an, 
Dad unf’re Augen erfreuet. 
Dad Gangze ift der Freündfchaft Bild, 
Das die daurende Hoffnung umhüllt. “3 


(Die Auflöfungen im 2. Blatte.) 





wird ber ate Bogen ſammt Beilage für den 1, und 2. Bogen, und den darauf 


3908 die Werlage betrifft, fo wird ale 24 Tage ein ganzer Bogen beigelegt, welder bie Beilage 


für 2 Bogen aus macht. 
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Den 


Barglig. 
(Eiche beiliegendes Kupfer.) 
An Fräulein Henriette H— 





# 
Dies uralte Schloß, fchon im Zahre 1110 
von Wladis law dem ıften erbaut und befeftigt, 
prangt erhöht im Walde am Rakonitzer Bade, 
5 Meilen von Prag weftwärt!,, im Rakonitzer 
Kreife. Cine höchſt romantifche Lage! — Bürge 
lig, merfmürdig durch Rarld bed vier— 
ten Aufenthalt. Hier reifte Karls hober 
Genius, ded Beglückers feiner Welt; von bier 
aus erhob er fih, ein erhabenes hellleuchtend es 
Meteor, ewig prangend in Dejterreiht fd;öner 
Negenten » Reide. Hier in diefem altın 
Schloſſe, meine Werthefte! wurde Karl 
im Jahre 13:6 erzogen. Hier ftellte »v fpäter 
bad merfmwürdige Diplom aus, zwifchen der 
Altſtadt Prag und dem Wifchehrab eine neue 


Stadt anzulegen. — Geiner würdig war gang‘ 


der Beiname: der Große, und groß lebi fein 
Andenken in den Annalen feiner blühenden Reiche, 
Hier wurden vermald bie föniglichen Schäge 
aufbewahrt, Im Sabre 1507 iſt dieſes feſte 
Schloß an die Tempelherrn gekommen. Noch 
ſteht man den ſchaucerlichen hohen Thurim, Men: 
ſchenmord genannt, in welchem viele böhmi— 
ſche Herren, vom König Wenzel feſtgeſetzt, den 
Tod leiden mußten. | 
Menfhengerippe ohne Haupt werden hier 
noch jegt gefunten. Bei Grabung eines Kellers, 
murden chulängft in unterirdifchen Kerfern hans 
gende Ketten, Zutterringe, u.d. m. ausgegraben, 
und vor fehzig Fahren fand man im Hauptthur: 
II. Jahrgang, I. Band, 


u a N 
8. Jänner, 


1820, 





Me in einem vermauerten Gewölbe ein Men— 
ſchengerippe, neben ihm einige Pfeile, und meh: 
tere Papiere, t 
Karl Egon, Reichſsfürſt zu Für— 
ſtenberg, iſt ber Beſitzer der großen Herr⸗ 
ſchaft Bürglitz, die durch den Fluß Mies 
getheilt wird, und große Waldungen enshält, wo ſich 
die Könige von Böhmen mit der Jagd zu beluſtigen 
pflegten. — Eine wild romantifche,, bier und da 
beinahe groteöfe Natur mit fanften Tanblichen 
Idyllen-Landſchaften anmuthig verwebt, heißt 
mich angezogen, in deinen Thälern, auf deinen 
Höhen, pitoreskes Buͤrglitz, in ſchönen, ernſten, und 
traurigen Betrachtungen verweilen! — Im Thale 
ſtehend, das in tieſem Schweigen mich ringkum 
mit hochemporragenden waldigen Hößen eins 
ſchließt, betrachte ich dieſe einſt ſo Fönigliche 
Burg. — An dem Gtillfinnenden ziehen Jahr⸗ 
hunderte vorüber, dunkles Laub um die Schlaͤfe 
ernſt gewunden! — Ich fehe durch die Fönigli- 
hen Zimmer , wie unfedeutend jegt. die Könir 
gin Glifabeth an der Geite zweher Prinzeſſ innen, 
Margarethe und Judith, im ſtattlichem Pomp, 
umringt von ſchimmernden Gefolge, wandeln. Aber 
die Erſcheinungen gletteten vorüber wie die wandeln: 
de Wolfe. — Ich finde nur die Gebeine der in - 
biefem Xhurme,, Menſchenmord genannt, zum 
Hungertode verdammten Staatsgefangenen. — 
Wie ein Traum ging alles vorüber. — Heil der 
Gegenwart! Nicht der eifernen Kette Geklirre, 
vernimmt mein Ohr. — Stiller Thalgrund! Fein 
Waffengetöſe wiederhallt jetzt durch deine heilige 
Stille, die nur fanft deines Baches melodiſches 
Rauſchen unterbricht, wie einſt, als ſich dieſe ho— 
he Veſte gegen König Rudolpheunbezwinglich 
B wer: 
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werfheidigte und nicht erlag. — Keine Flammen 
wöthen wieberleuchtend deine befonnten Gipfel, wie 
im 3.1633, als dieß Schloß ber Wrand fat ganz 
wergedrte,, mie die traurigen Merfmale noch 


sur Stunde davon zeugen. — Mandelvolle Zeiz - 


ten! — Sprecht, Ruinen, auf hohen Felſenmaſſen 


jedem Zeitenwechfel trotzend, fprecht , und erzaͤhlt 


air die Gefchichte eurer langen Tage! — Mich 
umweht ein anderer Zeitgeift, und mich faft ein 
kunfle® Grauen in curen altgorhifchen finftern 
Hallen, die wie Grabſteine mir entgegen fchauern. 
Was mir bier gefällt, fragen Eie, mein edles 
Fräulein? — Ah, im Kerfer mablt ſich Peine 
frofe Szene dem neugierig ſcheuen Blick; denn 
ganz Bürglitz iſt ein feſter finfirer Kerfer, — 
die Umgebung nur iſt fchön, in Blaue Fernen 
der Gebürge und der Mälder fich verlierend. 
Ga mir ift, als gleiteten die Geiſter der Hinges 
richteten in ftiller Nacht bang föhnend mir vor: 
über. Molfichte Geflalten sieben fchauerlichen 
Zuges durch die hohen gethiſchen Gemächer, ein⸗ 
ſtens ihre Folterkammern, und der Glocke Kla— 
geiöne ſtimmen beim Ave» Läuten meine Seele 
tief zur Wehmuth. — Warum ragt fo ſchrecklich 
mahnend on der Vorzeit Barbarey der hohe run: 
de Hungerthurm allenthalben fichtbar in die Wols 
Ten, daß ich ſchaure, und nicht rein fchlürfen 
Fann den Hochgenuß der majeſtätiſchen Natur ? — 

Jahrhunderte ſchwinden — die Vergangen: 
heit wird zur Gegenwart. — Mel eine Szene ! 
Man Fringt einen vornehmen Staatdgefangenen, 
und fperrt ihn in dieſen Thurm ehne Dach. Hier 
harrt er ſchmachtend in feiner Nacht 9 — ı2 bis 
18 Tage, nach Verhältnif des Verbrechens, ald 
Hocwerräther angeflagt, auf elendem Stroh oder 
Öebeinen Berhungerter , bei, noch elenderer 
Koft dem Verdammungdureheil entgegen. Ihm 


Leuchter Fein milder Hoffnungeſtrahl in fein Grab. 


Der Hte, c2te oder ıSte Tag erſcheint, die fürch— 
terlichen Männer des Gerichtd — Vehmrichter, 
oder wie benenne ich fie? — ziehen die Runde in 


trauriger Meogieentläuten. 


ſchwarze Xalare gehüllt, über den Unglädtichen, 


in des Thurmes Wänden ihre fleinernen Sitze 
Füllend. Mittelft einer Klappe wird der Efende 
beraufgegogen , jedoch fo, daß nur fein. Kopf 
fihtbar wird; fo bingend, feine Qual vermeh⸗ 
rend, fchürtelt das Geſetz die Leofe , die Eifen- 
würfel fallen, — und des Richterd Epruch hat 
ihn zum jämmerlichen Hungertode veruriheilt. — 
Ihn auf Seifen langſam in fein Grab fenfend, 
wird er feinem grauenvollen Echidfal überlafien, 
lebendig zu verhungern. — 

Eiskalt, eisfalt rüttelä mich die Schauer. 
Hu! die Haare firdtiben fih — ich denfe Ugo— 
lino's Hungertod ! — 

Auf dieſer fteinernen Altane, dem Thurm 
gegenüber, deren ausgehöhlte Quaderfteine Kreuze 
noch, und den Muchflaben "W, mir zeigen , und 
fo ſchwarz, find mie der Roble Dunkel, ſeh ih die 
vermummten Richter bes baldpeinlichen Gerichts 
ſich fammeln, und es Eirren ſchwere Gifenriegef 
an der Kerfertbür, Ketten raſſeln —fich ! man 
bringt den «Verbrecher, ftellt ihn in ded Hofes‘ 
Mitte, lieſt die Mlutige Eentenz zum Tode, — 
des Ed:verted Blitz entzückt der breiten Scheibe, 
und dad Opfer liegt gefchlachtet. — Blutig blin— 
fen mir die Eteine, ift das Blut auch längſt 
perraucht, — und ich wende meine Xritte, doch 
wohin? — Weiche, Nemefis! — Nicht zum Tode 
ruft die Glecke mehr, ebwohl ibre Klagetöne der 
Erinnerung Todtenopfer mir aus ihrer Gruft in 
Nein! zur Meffe ruft 
jest ihre metallner Mund, und das fromme go: 
thiſche Gebäude eit' ich zu betrachten. 

Bierlih, ja fehr zierlich prangt der gothiſch 
ihöne Hochaltar , ber feines gleichen weit im 
Sande fucht. Die drev göttlichen Perfonen mit 
der bochgebenedevten Jungfrau, von bed Bildners 


Meißel alterthümlich ſchoͤn gefchnißt, welche zwei 


Flügel des Altars am flitlen Tage verſchließen, 

deren Aeußeres reiche Moſaik mit ausgelegtem 

türk'ſchen Stoffe golddurchwürckt verſchönt, ſchmük⸗ 

ken den Altar. Leicht erhebt ſich ſeine lichte pol 
. e 
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Ie.mit altgothiſchem Zierrath, deren. Fenſter noch 
zwey große Scheiben faſſen, die im lieblich fris 
ſchen Farbenſpiele Bunt den heil'gen Gcorg und 
den heit: Menzel dem erfreuten Auge zrigen. 

Wie man fagt, fo wären die Urkunden mit 
verbrannt ;- vieleicht hätte ich troz des Staubes und 
der Motten» Niederlagen, aufgefunden Mancheir 
was vielleicht, mein werthes Fräulein, ihre edle 
Wißbegierde ganz befriedigt hätte. — 

Und nachdem ich mir das Alterthum betrach⸗ 
tet, durchgeſtiegen und von Innen und Außen 
erfväht habe, ſoll dad Blatt der Vefte Bildniß 


Ihnen zeigen‘: das ich gegeichner ihnen fende, 


Die Umgebung wird in Aberli's Manier nrein 
Pinfel ausarbeiten, deren Skizze ich zur Erin 
nerumg an die romantifche Abwechslung verfertigt, 
die ich felten fo gefunden. 


Abſchied nehmend von dem biedern Gafte. 
freund, wo ein edled Weib den Kranz’ des Froh— 
finn® mir.gewunden, werfe id) Die letzten Blicke in. 
das ftille Thal der. Vefte,.deffen Licheflötend Welien⸗ 


rauſchen mich in helde Träume wiegte. — Leb, denn, 


wohl mein ſriedliches Aſyl, ich feheide, und gedenfe: 
dein mit der Wehmuth Wonne. Toch — wenn ſich 
bein fmaragbener. Teppich, neu beblümt, ſehen 
wir. und. wieder! Liebend. wird die Nachtigall aus. 
deinen dunffen Kronen mir flöten, und die feudy. 
tem‘ Haare deined Saͤngers dein Blüihenzweig 
befrängen — Echüttle deine Flede, o Winters 
mit fchnellerer Hand , und öffne‘ früher, als fonft, 
dem Sehnenden, lleblicher Knabe des Zahre, 
blumenbekraͤnzter am mein Thaldhen der. 
zuf! — 
W. F. Welleba. 





"Die Herrlichſte. 


Es ich fie, kann ich Fein Mörtchen fagen, 
Sc) ſchwebe zwifchen Luft und bangem Zagen, 
3 


‚Sefeffelt- bin ich an den-Engelöblid, 
Und drohte felbft der Welthau zu vergeben, 


Ich müßte dennoch ihr ind Auge fehen, 


Giebt's wohl für mich. ein ſchön'res Erden⸗ 
glüd ? 


Ich hore nicht mehr Philomelens Lieber, 


Der Sphären Klänge raufchen kalt hernieder 


| Wenn ihrer Stimme Wohllaut mich umtönt ; 

Ihr Ton und Aug”, o Himmel! wel Entzüden ! 
Entflammen fle, vor meinen trunfnen. Bliden 

Wird rings die Wels mit holdem Reig ver— 
fhönt. 


D, gieb Natur, dir Mutter alles Schönen, 
Das Schönfte mir, die Herrlichfte zu Frönen, , 
Deim Höchſtes fey der Himmlifchen geweih: ; 
Laf neue Blumen’ deiner Erd' entkeinten, 
Dein ift die Macht; in unermeßnen Raͤumen 
Zu ſchmücken diefen Engel ſey Bereit, 


* * 
»- 





An toutes 


„Kies: Nichtchen,“ fagte der Oberſte zu Augu⸗ 
ſten, „es iſt ſehr oft für cuch junge Weiber nicht 
genug, daß ihr gut ſeyd; ihr müßt auch gut 
ſch einen. ” 

„So wären wir ja um fo viel unglücklicher!“ 
verfegte die junge lebensluſtige Frau mit einem 
Tone ded Unwillens. 

„unglücklich nicht, gutes Kind, nur etwas 
eingefchränfter: Ein Mann Pann- der öffentlichen 


‚Meinung zumeilen Tretz bieten, dad Weib muß 


fih derfelben immer unterwerfen. Glaube mir, 
aus der Umfehrung diefed Sascs ift fchon man» 
ches Unheil in der Melt entftanden.”’ 

Augufte fchättelte dad Lodenhaupt. ‚Das 
ift freilich. eine ganz eigene Philofophie , lieber 
Onkel — ' 

„Und 
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„Und dech iſt ſie die alfein wahre, Es bleibt 
niun einmal das Schickſal deines Geſchlechto, daß 
ein Fdjer Leumund, der an dem Manne feinen 
giftigen Zahn ſtumpf beißt, euch die tödlichfte 
Wunde beizubringen, vermag.’ 

„Gin beneidenswerther Unterſchied!“ vers 
fegte Auguſte pifirt. 

„Warum nit, gutes Weib? fo menig es 
auh mit diefem Ausruf dir Ernft feyn mag. 
Und dann, um dir nech mehr gu fogen ſo ift 
died Leos der zarte Faden, an dem eure bürger: 
lichen Rechte, eure Bivilifation, das ganze Olů 
erres Lebens gefnüpft find.“ 

„Ja freilich, lieber Onkel , meil ſich Die ges 
firengen Meifter der Schöpfung nun einmal in 
dem Befige des Rechts befinden, der ganzen Melt 
Gefege vorzuſchreiben. Aber wenn eb biefen 
Herren gefiele, bie drückenden Feffeln der Weibs 
lichfeit bie und da etwas Ioderer ‚zu machen —“ 

„Nein,“ fuhr der Oberſte mit Wärme auf, 
„nein, das dürften fie night, wenn fie ed auch 
Fönnten. Unwahr und unmweife nennſt du eine 
eherne Kette der Ziranuri, was nur bas feidene 
Gewebe der gefelligften Lebenophiloſophie ift. Dieß 
zarte Band zerflören, dad eben wärde beiten, 
wad du jept euer Unglügt nennſt. Eure Freiheit 
ginge wieder unter; ihr muͤßtet wieder Sklavin⸗ 
nen werden, wie ihr ed vor zweitauſend Jahren 
waret.’’ 

Augufte bite ihn mit großen Augen an. 
Du flauneft,, liebed Kind. Aber wenn du 
rein Köpfchen noch zehnmal hin = und herwiegen 
ſollieſt, doch ift dem alfo. Colon, der Gefeh- 
geber Athens, ftellte einen Gas auf, der dad» 
jenige Weib für dad tugendhaftefte erflärte, von 
dem man am wenigſten rede, amd alle Griechen 
ſtimmten ihm bei; und um diefe , Behauptung 
zu bewähren , erniedrigten fie, trotz ihrer feingn 
Kultur and ihred garten Gefühl, die Gefaͤhrtin⸗ 
nen. ihrer, Tage auf das tieffle, inbem fie dies 


j Frauenzimmer , 


felden in dem Innerften ihrer Gemicher gefans 
gen bielten, und von aller Theilnahme an bem 
Öffentlichen Leben audfchloffen. . Jenes Arion, 
gehörig modifigirt, ift auch u heutzutage das 
unfere; aber wir geben den MWeibern einen eblern 
und defhalb um fo ftrengern Hüter: bie Achtung 
von der öffentlichen Meinung. 

„Sur Bann, licher Onkel, ſobald dieſer Hüter 
nur ein Paar geſande Augen im Kopfe trägt, 
fo wird er auch leicht den Schein von der Wirk⸗ 
lichfeit zu unterfcheiden wiſſen, und wenn er 
etwa —!’ 

„Vom Argus gehört Hat, daß der arme Mau 
an feinen hundert Augen nody gu wenig hatte, 
fo wird er nad) feiner Logik — mit Recht ober 
uUnrecht, dad kommt hier bei-funferm Streit auf 
eind Binaus — den Schluß ziehen, das fin 
mwelched fo unbefonnen war, 
Verdacht zu erxegen, auch Verdacht verdiene, , . 
Und damit Punktum!!“ feste der Dberfte hinzu, 
indem er nach feinem Hute geiffz ,,Der Abend 


‚ift fo ſchön; wie wäre es, wenn wir noch einen 


kleinen Abftecher in's Freie machten? Ge iſt 
obendrein fehon lange ber, daß ich mein Lieb: 
lingepligchen nit mehr befucht habe.“ 


Unweit ded Xhores lag ein freundlicher Gar: 
ten, in welchem bie von ber Welt Gefchiedenen 
unter dem Schatten hoher Linden ftil und fanft 
ruhten, während Jeiſe Lüfte den Duft der Blü— 
tben und. Blumen auf ihre Echlummerftästen 
ftreuten. Ueber dem Portal bed Eingangs fah 
man zwei Geniep gebildet, die Arm in Arm ges 
ſchmiegt auf Mood und Blumen bingefunfen 
waren: ber Schlaf und fein Zwillingsbruder, 
der Tod; der eine ſchlief, der andere ſchien zu 
Schlafen, Nie ging der Dberjte dieſem freund: 
lichen Sinnbilde unferer irbifhen Natur vorüber, 
ohne einen halb wehmärhigen, halb fehnfüchtigen 


Blick 


’ 
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Blick darauf zu werfen; umb fo oft er ſich zu 
der Etätte begab, wo nun ſchon faft Ale, ar 
deren Hand er fröhlich und vertraut durch dab 
" Leben gegangen war, ihren Wanderſtab nieder 
gelegt hatten, fegnete er hoffend und vertrauend 
den ewigen Frieden, den Heinrich der Vierte, 
St. Pierre und Kant vergeblich, hen auf dieſer 
Erbe geſucht haben. Auch) jetzt Ienfte ber eble 
Seid feine Schritte hieher, und fuchte die wohl: 
bekannte Raſenbank auf, über welche eine Trau⸗ 
erweide ihre Zweige tief hinabſenkte. Hierher 
ſetzte er ſich, dad Geſicht gegen die Sonne ge? 
Behrt, um ihre legten Strahlen auf den Gräbern 
feiner Lieben. verfhminden zu fehen, und bat 
eluguſten, neben ihm Platz zu nehmen. | 
- ‚Haft du wohl jemals von Antonien vonSils 
burg gehört ?” hob er nach einer Meinen Paufe an, 
„Wohl habe ich, lieber Onkel,“ verſetzte 
Auguftes, Sie fell einen rechrfchaffenen Mann 
hoͤchſt elend gemacht und fich ſelbſt in ein frü- 
bed Grab geftürzt haben. 

; „3a, meine Tochter , fie ſank in der ſchön⸗ 
ſten Blüthe ihrer Jahre in’d Grab, Hier unter 
dieſer Zypreſſe ruht ihre Aſche, die Afche des 
tugendhafteften Weibet, dad je bie Erde trug." 
Augufte wandte erſtaunt ben fragenden Blick 

auf ihren Oheim. Br 
Ich weiß recht wohl, wad ich fage,' fuhr 
ber Oberſte fort; „fie war die Tugend felbft ; 
mit diefem Eide will Ich in jeder Minute vor 
Gott freten; aber fie Pannte die Melt nicht. 
Kindlich , und laß mich hinzuſetzen, noch ein we⸗ 
nig kindiſch, mie fie war, bedachte fie nicht ge⸗ 
ng, daß eine junge Perſon beined Gefchlechted 
"einen flrengern und umerbittlicgern Richter über 
ſich habe, als die öffentliche Meinung. Einige 
Heine Fehlgriffe ihres unbefangenen, argloſen 
Herzens werten zuerſt die Verlenmbung , die, 
der fummenben Sliege gleich, mit dem feinen 
Stapel ihre Gier dem sungen Keime einimpft, 


Anfangs iſt die Wunde freifich nur Mein und 
unbemerkbar, aber insgeheim erwaͤchſt die jun? 
ge Brut, und gerjlört die,cble Frucht. .. . Nah 
zwei Zahren der glüdlichften Ehe ſank Untonie, 
mit dem Fluche ihred Mannes und der Deradı 
tung der Welt beladen, ein Opfer des ſchreck⸗ 
lichſten Grames, dem Tode, ihrem erſehnten 
Befreier, ſchuldloſen Herzens in die Arme.“ 

„Schuidloſen %* verſetzte Auguſte: Wenn 
die ganze Melt ihr das Urtheil ſpricht?“ 

„D liebes Kind, du weißt nicht, wie ges 
ſchaͤftig diefe Welt it, einen Irrenden der Ver⸗ 
dammniß preis zu geben, Ze bencibeter das 
Loos des Glüͤclichen war, mit deſto giftigern 


Zungen fällt der böfe Leumund über ibn ber, 


fobald fein Schidfal ihn greift, Möge dieſe 
ſchredliche Erfahrung ewig deinem unbefangenen 
Herzen fremd bleiben! — Sei ſo tngendhaft, als 
Mntonie, aber ſei vorſichtiger, ald ſie!“ frete 
der Dberfte mit bewegter Stimme hinzu, indem 
er die Rechte ber Nichte ergriff, und fie gmifchen 
feine beiden Hände drückte: „Mich dünkt, Fein 
junges Weib ſollte diefe Warnung überhören.” 

Auguftend Wangen überflog eine hohe Nö: 
the, in ihr-glängended Auge. trat eine große Thraͤ⸗ 
ne. © „Armed Geſchöpf!“ feufjte fie in tiefer 
Bruſt hinein: „So hart heftraft, und für ein 
pgar Peine Unbefonnenheiten.‘ 

(Die Bortfegung folgt.) 





Deremwige Kriede, 

E (1819.) ’ 
N, soünfcheft den ewigen Frieden, o Fremd! — 
Da, we über Unrecht man nimmermebr weint, 

In Gräbern, wom Leben geſchieden, 

Dort trifift du den ewigen Srieden, 

W. €, Gautſch. 
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Mein 


Mein Zrof. An g. E. 
Sonnet. 


©, willft du nimmer mir vergeben, 

Mich nicht, wie einft, mit Gluth umfaffen ? 
Die heifen Pulfe ftoden , beben 

Seitdem du herzlos mich verlaffen. 


Sch ſteh' verödet num im Leben, 
Und all’ mein Lieben wird zum Haffen, 
Und all’ mein Trachten, all’ mein Streben 
Kann nicht den einz'gen Wunfch erfaſſen. 


Wohlen! — Hier gilt ein raſch Entfcheiden ! 
Ich mag nit fruchtlos Magen ,. leiden, 
Nicht fürder mich in Echmerz verzehren ; 


Und willſt du mich auch hier verkennen, 
So wirſt bu einſt doch Dein mich nennen, 
In jenem lichten Himmeltfphären. 


3. * * 





An die Entfernte. 


Sonnet.“ 


Mur wenn don Leiden wir gefunden, 
Zeigt ſich das Inn're Mar und belle ;. 

Doch hält die Hüle Schmerz ummunden,, 
Dann ift getrüht des Geiſtes Welle, 


Ich Batt!.ed innigft rief empfunden. 
Drum eilt’ ich zu der Nomphe Quelle; 
Und fieh!. der Schmerz war raſch entſchwunden, 
Der mir umflort bed Blickes Helle. 


Es Fehrt’ ber Sinn, der heit're wieder, 
Mit neuer Luft, und neuem Hoffen 
Won id) nun fort zur Heimath- eiler. 


lesiei 


Da füh — noch heben mir die Glieder — 

Da ſah ich dich — und ſchwer getroffen 

Will mir die Wundeinimmer heilen! —— 
A. Lowy.· 





Grafiſche Badeanſtalt. 


N ran wirb dem edlen Bewohner biefer 
Hauptftadt bie Erimerung an diefe ehemald in 
Prag beftandene menfähenfreundfiche Anſtalt 
nicht unangenehm fern. Da der Bader Gebrauch 
im falten unb flieffenden Waſſer von den be: 
rühmteften Aerzten, als ein jur Erhaltung und 
euch Herftellung der Gefundheit ſehr gewohntes 
und in den alten Zeiten mit ſehr guter Wirs 
fung benütztes Mittel anempföhlen wird;ſelbes 
aber öffentlich zu geßrauchen die Schamhaftigkeit 
und Furcht des nicht immer zu vermeidenden Un⸗ 
glücks vielen verbietet, So hatte Herr Adam 
Graf Bürgerliher Weinhaͤndler auf den von 
verfchiedenen Doftoren der Heilfunde in biefiger 
Hauptſtadt gemachten Vorſchlag in dem an fein n 
Pleinfeitner Garten vorBeiflieffenden Armider Mol* 
zum Beſten der Menfchheit in diefer Abſicht ganz 
Bau,angemeffened Badhaus im gahre 1781 errichtet. 

Die Idee dazu war aus der Befkhreibung 
ber am ber Ihemfe in London und der Donau 
bey Wien vom Doktor Ferro angelegten Bat: 
bäufern entlehnt. Das ganze Gebäude ruhte auf 
einem Holsfloffe, war von allen Seiten: gefchlo 
fen und mit vier ſtarken Ketten am Ufer befefti: 


get. Es haͤtte drei Abtheilungen oder abgefone 


derte Vadſtübchen, deren jedes einen befonderen 
Eingang, und immer eine befondere Zallthüre in 
die Moldau hatte, unter welcher eine bequeme 
Stiege in den Fluß angebracht war, damit die 
Badgaͤſte nach Belieben fich ins Waſſer fenfen 
und ohne die mindefte Gefahr das Bad genieffen 
Fonnten, Die Stübchen waren mit Spigen und 
Mägeln: verſehen, um Kleider da aufpängen und 


ſich 


fih bequem "aus und ankleiden gu können. es 
nöthigte jemand im Bade eine, Bedienung 
fo. warem die Stübchen ſchon fo geräumig, 
daß noch eine Perſon da Plag finden Fonnte, 
Das Badhaus wurde den ıBten Zuli im obener⸗ 


wähnten Zahre (1781) eröffnet. Jeder Badgaſt 


zahlte für die Grunde zehn Kreuzer. Wegen 
Led zahlreichen Zufpruches, «mit ‚welchen diefe 
menfthenfreundliche Anſtalt beehret wurde, eis 
richtete Der: Unternehmer berfefben im folgenden 
Jahre ſechs Mäder, und legte ‘fo den erften Grund 
zu den nachher in unfere Stadt entftandenen und 
jegt noch beſtehenden Badeanſtalten dieſer Art.“ 

Welke Oott, ſagt Hufeland, daß bie 
Badhaͤuſer an allen Orten wicder in Gang ge: 
fegt würden, fo wie fie in den vorigen Zahrbune 
derten überall gewöhnlich waren, Das kalte Bad 
hat feinen vorzüglichen NRutzen.“ 


— — — — ⸗ 


Säge aus der Menſchenkunde. 


“iehe, Fleiß, Muth und Treue find auch ein 
Kapital. m 

Die ehrlichen Leute haben weit mehr Fein: 
te als die Spitzbuben. 

Die Menfchen find überhaupt nur Kartens 
tlätter in der Hand des Schidfald, Da figus 
riren fie eine Weile, bis fie ausgefpielt, und 
vom Tode geflohen werden. 

Es giebt wohl Yugenblide, wo bie Freude 
über eine gelungene Rettung dad Gewiſſen De: 
taubt. 

Im Grunde ſind doch alle Menſchen gut, 
man erfährtd nur bieweilen nicht cher, bis fie 
fterben. 
Die nafenweifen Leute haben doch auch et⸗ 
was Guted an Ab. Man kann ihnen Alles fa: 
sen , fie werden weder roth noch blaf. 

Man fliftet mit der Mahrheit hie und da 


ein wenig Gutes; was hat man aber am Ente 


darın? — Haf, Verfolgung , Afterrcde, 


Mer fein Brod in Rahe effen mil, muß 
die Leute auf den Köpfen gehen laſſen, wenn fie 
Luſt dazu haben. 

Mer fein Geld ausleiht, ift ein Menſch, 
cin guter Menſch, und wenn er es zurück fodert 
— tin Unmenſch. 

Es iſt nichts leichter auf der Welt, als 
einen dummen Streich zu begehen, und nichts 
ſchwerer, als ihn wieder gut zu machen. 

Auch der reinlichfte Menſch bleibt nicht im⸗ 


mer rein von Flecken, auch der beſte hat ſeine 
Zehler, bis man einmal dort oben in Die große 
Waͤſche koͤmmt. 


Verträglichfeit ‚macht beliebt Bei Hohen 


‚und Niedern, Zwifdenträgerep tb eine 


große Schmeißfliege, ‚brummt vor allen Zenftern, 
befubelt Aues. er 

Was iſt dad menfchliche Leben? Ein "wenig 
Honig, ein wenig Pfeffer, und das Uibrige iſt 
klares Waſſer. 

Die Verlaͤumdung taſtet nicht eher die Meis 
nungen eined Menſchen an, als bis fie feiner. 
Wandel unfträflich gefunden haben. 

Die Zugend der meiften Menfchen iſt nur 
ein Ertrablatt und Gelegenheitd:Gedicht in ihrem 
Alltagsleben, Der Züngling, ſich felbft überlafs 
fen, Läuft immer Gefahr, auf Abwege zu gera= 
then, und auf denfelben verloren zu gehen. Leis 
tet ihn nicht die Worficht, und Vernunft, um 
durch ein guted Herz die fichern Wege zu erwäh- 


len, fo geräth er in Unglück und Verderben. 


Wie gut ift et, allzeit deu Lehren und dem Ra— 


‚the der Alten zu folgen. Sie fennen die Melt, 


fie lehren aus Erfahrung ; nur zu fpdt bereut man 
oft vergebend, ihnen nicht Gehör gegeben zu 
habın, ’ 


ob, Schmidl. 





Der 
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Anekdoten. 


„Bor, Sohann !* fagte der Baron von .«» 
zu feinem Bedienten; „ich habe einen hübfchen 
‚sungen Mops gefchenft befommen, aber ihm 
„find noch die Ohren nicht gefchnitten, die muft 
„bu ihm abfchneibden.‘' 

‚‚Sang wohl, gnädiger Herr!" 

Den folgenden Tag ließ ji, der Baron den 
Hund zeigen. 

„Aber was haft Du denn gemaht? Du 
„daft ja dem Hunde nur ein ganz Fein wenig 
„von den Ohren abgefchnitten." 

„IH wollte dad arme Thier nicht auf ein⸗ 
„mal fo fehr quälen!‘ verſetzte Johann, wich 
mollte fie ihm nach und nach abſchneiden.“ 


Der ehemalige Profeffor der Nechtögelehr: 
ſamkeit Böhmer in Göttingen, war einstmals in 
einer Geſellſchaft, in welcher man einige Gedich— 
te von Bürger, die noch nicht gedrudt waren, 
mit dem größten Beifalle vorlad, Nachdem die 
Vorlefung geendiget war, manbdte fih Böhmer 
an den berühmten Dichter, und fagte: „Ich muß 
„gefteben, Herr Vuͤrger, 1Sie haben sinen uns 
„gemeinen ;Habitum in dergleichen Allotriis; wo 
„nehmen Sie alle bad Zeug her ?« 





Rechnungsaufgabe, 

Dred Kaufleute traten in eine Handlungb⸗ 
zef Uſchaft und legten eine Anzahl Gulden in die 
Handfung. | 

Der ıfte ließ fein Geld 4 Monate indr 
Handlung liegen, und feine Ginnahme, die aus 
feiner Einlage und feinem Gewinn befteht, bes 


trägt 36 FI. mehr ald die zfache Quadratwurzel 
des gefammten Ginlage und nech die doppelte 
Einnahme des zten; der 2te ließ fein Geld 8 
Monat in der Handlung und erhält als Einnah⸗ 
me die Einnahme ded gten und ı2 ZI. weniger, 


‚ald die 17ſache Quabraimurgel der gefammten 


Ginboge ; ber gte ließ fein Geld ein Jahr in der 
Handlung liegen, und befömmt zur Einnahme 48 
Fl. mehr, als bie zofahhe Quadratwurzel ber ge: 
fammten Einlage; und die Einnahme des legtern 
ift der 0,79 heil ded gefammten Gewinns. 

6s iſt die Frage, wie groß war Die ges 
Tammte Einlage und der gefammte Gewinn, und 
was hat jeder einzeln eingelegt und gewonnen ? 





J. I 
Logogriph . 
Wer immer rathet , hat gewiß 
Dad Wahre fchon -erfannt ; 
Seh’ WB nod) vor ,. wird überdieß 
Ein Menſchenfreund genannt. 
| 8. Vs 


Dreyfolbige Eharade 

Die andern. zwey Sylben, ein weiblicher Putz, 
Sind dfter& für Kälte ein aͤrmlicher Schus. 
Biel wird durch die Er fle. vom Leben geraubt ;. 
Auch hatman in Erfter dus. Ganze am Haupt. 
Wer aber der Erften zu viel wriht vom Leben, 
Dem pflegt man ben Namen ded Ganzen zu geben. . 

» K. W.. N · 

(Die Auflöfungen im 3. Blatte.) 





(Die Auflöfung der exften Charade im ıften 
Blatte iſt: Lavater, und die der zweiten 
Immergrün.) 


Berihtigun 9. Im ıften Bogen auf der 2te Seite Spalte 2 Zeile 4. von oben lied flatt 


(nunmehr ein P. Pf, Schloß und Dorf) ehemals ein. k. nunmehr 


Schloß und Dorf. 


dem Prager Magiftrat gehörige# 


Prag. Gebrudt in der Fürſt⸗ Erzbifhöflihen Buchdruckerey, im Seminario. 


. 
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Nro. 3. Zen 15. Sänner, 1820, 





Antoni 
* (Zoitfegung.) 





„VDür einige wenige, derem jede einzelne dir fehr 
ünbedentend nennen würdeft; aber denke nur an 
tie.Mimofo, die wir geftern bei. unſerm Freunde 
ſahen. Mein Finger beruͤhrte die Pflanze nur fo 
feife, daß ich ed ſelbſt kanm fühlte, und doch 
fanfen ſegleich ihre Zweige, So pflegt man wohl 
auch den weiblichen Ruf mit dem Spiegel zu 
vergleichen, deſſen reined Kriſtall der zarteſte 
Hauch des Mundes verunſtaltet; aber dies Gleich— 
niß ſagt nicht einmal Alles: das angeleuſene 
Glas wird wieder in voriger Reinheit glaͤnzen, 
wenn dem dunkeln Flecken auf der Tafel der 
Ehre nichts den erloſchenen Schimmer wicder 
zu geben vermag.““ 

„Und Antonie, licher Oheim ?“ unterbrach 
ihn Auguſte. 

„Ich bin auf dem Wege, mein Kind; dies 
war die Einleitung zu ihrer Geſchichte. Traurig 
genug legte der eigene Gemahl den erſten Grund 
zu ihrem Unglück, indem er den Anbeter mit in 
ben Eheſtand hinüberbrachte. Die Zändefeien 
bed Liebhabers vertragen ſich nicht mit der Wür: 
de des Ehemannet. Es fcheint freilich einem 
jungen unerfahruen Meibe der fchmeichelhaftefte 
Triumph, den fogenannten Herrn der Schöpfung 
zu ihren Füffen gu fehen, wie er Himmel und 
Erde zu Zcugen feiner ewigen Liebe und Treue, 
dad heißt nach euerm Mörterbuche, der ewigen 
Unterwürfigfeit, anruft, — eine Huldigung, wel: 
he die Eitelfeit, das leichtgläubigfte Ding unter 
der Eonne, fogar ald ein Recht fordern zu kön— 

II. Jahrgang, I, Band. 





hen glaubte cher die Felgen dieſer Schwachheit 
effenbaren ſich früh oder fpat- Nicht zu geden⸗ 
ten, daß der, welcher dad chrwürdigfte Zeichen 
des höchften menfchlichen Affefts zu Betheueruns 
gen jeder finnlihen Aufwalluug erniedrigt, keicht 
für einen Ged oder einen Betrüger gehakten wird, 
fo war ed bier Antoniend erfte Peine Unbefons 
nenbeit, daß fie dieſen ihrer Eitelkeit geopferten 
Weihrauch mit einem ſinnbene belnden Wohlge⸗ 
fallen einfog. : 

„Da fie bei einem ungemeffeiten Hang zu 
dert Freuden der Melt auch alle Mittel zu deffen 
Befricbigung befaß, fo war ihr michtd angele- 
genilicher, ald, wie man zu fagen pflegt, ihre 
Jugend zu genieffen,, Zwar meint der Iamıige 
Fater Abraham von St. Clara, eine Frau folle 
gleich ſeyn der Schnee, welche ihr Haus mit 
fih zu führen pflegt; aber Antonie, die nie et- 
was von dieſem Pater gehört hatte, liebte mebr, 
gleich) dem leichten Schmetterling ven Blume zu 
Blume zu flattern, Cine ihrer liebften Vergnü⸗ 
gungen war das Reiten. Du weißt, wie ich 
über dieſe Leidenſchaft denke, die mir fo durchaus 
aller Weiblichkeit entgegenzuſtreben ſcheint. Wenn 
eine zarte Hand ihren Beruf ſo weit verkennt, 
daß ſie das wilde Roß zu tummeln unternimmt, 
dann bleibt dem Manne nichts übrig, als ſich 
unterdeſſen an den Spinnrocken zu ſetzen, oder 
die Wiege zu ſchaukeln.“ | 

„Aber wie, licher Onkel,“ fragte Argufte 
ſchalkhaft, „wenn nun dieſes weiche Haͤndchen 
auch zümrifen in die Zaͤume greift +’ 

„So wird Died meine Meinung nicht im 


gerinaften ändern, Nichschen. Oewiß, über Alles, 


wad ihr unternehmet, ſchwebt ein beimlicher 
5 Sau: 


Zauber, fobald ihr eine Grazie dabei zur Beglei⸗ 
terin wählet ; aber wie auc eine Amazone Her: 
gen erobern könne, ift mir bis jest noch ein Raͤth⸗ 
fel geblieben , fintemal ich weder gehört noch ge= 
Iefen babe, daß die Grazien je ein Roß beſtie— 
gen, welches fie, meinen Begriffen von ihrer 
Natur zufolge, auch nicht thun könnten, ohne 
das Gigenthümlichfte ihres Wefend einzubüſſen. 
Sch habe dich noch nicht zu Pferde gefehen, Au— 
gufte, und — die Wahrheit zu fagen, bin id 
auch wenig neugierig darauf; aber ijt beine Ge⸗ 
ſchicklichkeit darin nur gering, fo wird deine klei—⸗ 
ne Gitelfeit wenig hierbei gepinnen, benn ein 
fehlechter Reiter fpielt die erbärmlichfte Figur von 
der Welt; follteft du aber in diefer männlichen 
Beichäftigung ſchon eine gewiſſe Sertigfeit er— 
langt haben, fo wird Niemand den Ruhm dir 
fireitig machen, daß du einen Theil deiner Le⸗ 
bendzeit auf dem edeln Roſſe zugebracht habeſt. 
Du magſt nun ſelbſt ermeſſen, was dir am vor⸗ 
theilhafieſten dunkt.“ 

„Wir wollen Autonie wählen laſſen, lieber 
Onkel,“ verfegte Auguſte. 
„Nun, der Sattelknopf und ber Steigbũ⸗ 
gel hatten bisher immer noch dad Beſte bei ihren 
Ritter zuͤgen chun müſſen, als ein unglücklicher 
Worfall ſich ereignete, der fie für immer von Dies 
fer Leidenfchaft heilte. Eines Taged war fie in 
Gefelfchaft einiger Freunde ihres Manned zu 
einer großen Jagdparıdie geritten. Ich ſtaud eben 
am Zenfter eines Wirkhshaufes, als die luflige 
Eavalcade zurüdfehrte. Einer der Reiter fprengs 
te voraus, Antonie in wilder Haft dicht hinter 


ihm. War e6 Wetteifer von ihrer Geite, ober. 


vermochte fie, was mir wahrfcheinlicher ſchien, 
ihe Roß nicht mehr zu gügeln : fie ritt nicht, fie 
fiog, an Kleid und Weſen einer Amazone gleich, 
soruber. Wied im Zimmer mar aufgefprungen 
und an die Fenſter geeilt," „Sehen Sie doch,“ 
wandte ſich einer meiner Nachbarn zu wir, ‚die 


Dame Teheint da einen Flüchtling erhaſchen zu 
wöllen. Waͤre ich der Ungetreue, einholen könn⸗ 
te fie mich freilich, aber ich ließe mich nicht von 
ihr fangen, und wenn fie auf einem Dromedar 
füge“ — „Herrlich, herrlich!’ rief ein Andes 
ver: „nur noch ein Säbel an ber Seite, und 
einen Pfeifenftiel in den Mund, und der beſte 
Dragoner ift fertig.‘ 

„Ich griff nach meinem Hute und eilte in 
die Stadt. Schon unterm Ahore Fam mir bie 
traurige Kunde entgegen, daß Antonie einen ges 
fährlichen Sturz mit dem Pferde gethan habe, 


und entfeelt in ihre Wohnung getragen worben feis 


Zwar brachten die Krafte ihrer Jugend und die 
Kunft des Arztes fie wieder zum Leben ; aber fie 
fonnte nur nach langem und ſchmerzlichem Leis 
den ihre Geſundheit wieder erlangen, und die 
Folgen dieſes Falles hatten fie ihrer ſchönſten 
Honnungen beraubt.“ 

Auguſte ſchien in tiefes Rachdenken vers 
ſunken; einige kaum hörbare Seufzer fliegen aus 
ihrer Bruſt auf. 

‚Bald nad) ihrer MWiederherftellung,‘ fuhr 
der Dberfte fort, „mußte Silburg eine weite Ge— 
fchättöreife unternehmen. Antonie, während ih⸗ 
red Gheftandes immer mehr und mehr an Ber 
fireuungen gefeflelt , fühlte jegt eine Leere in ih— 
rem Haufe wie in ihrem Herzen, über melde 


fie um fo weniger Meifterin werden konnte, ba 


fie der eigentlichen Urfache ihrer Heinen Saunen 
fich ſelbſt nicht deutlich bewußt war. Was fie 
einzig in dem Iunerften ihred Herzens » Schreinet 
hätte finden können, fuchte fie in den goldenen 
Saͤlen der Fremden. Die Muſik, überrebete fie 
ſich, werde die leifen Falten der trüben Stirn 
wieder ebnen; im ſchottiſchen Tanze überhüpften 
die raſchen Füße fo leicht die langweiligen Abend⸗ 
ſtunden, und wenn man im Boſton die Trümpfe 
zähle, brauche man dafür nicht den Schneden: 
fchlich des Minutenzeiger® zu berechnen. Vorzüg⸗ 
lich 
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„Lich liebte Antogie ein hoheb Spiel, bad die Leis 
denſchaft, unfinnig genug, noch zu den Vergpüs 
„gungen zählt. Eines Abends verlor fie ihre gan« 
je Baarfhaft; fie fpielte hitzig fort, und mußte, ald 
die Parthie geendigt ward, mif einer betraͤchtli— 
&en Summe in, Rüdftand verbleiben. Der juns 
ge Herr, dem fie, wie ein eingebildeter Ged ich 
keicht überredet, durch ihre Schuld auch cin Recht 
eingräumt hatte, erſchien des andern Morgen® 
an ihrem Pugtifche, „einzig in der Abſicht, wie 
er galant verſicherte, um fich die Werzeihung 
einer ſchönen Frau zu erbitten, deren heitere 
Laune zu trüben, fein geftriger Unftern ihn vers 
dammt babe, Antonie wollte ihm dad Geld anf: 
dringen , er verweigerte ed durchaus; fie machte 
Die Annahme der Schuld zur einzigen Bedin— 
gung, der fie mit feinem Glücke wieder ausföh: 
nen Fönne, und der feine Herr, der feine neue 
Freundin zu ergürnen fürchtete , and dech feinen 
Beſuch mit den ftrengften Forderungen der Des 
nkaleſſe vereinigen wollte, fügte zu feinem Ge: 
winnfte eine gleiche Summe, fiegelte das Geld 
ein, und brachte ed unerfannt einer bilftofen 
Familie. Er hielt es für feine erfte Pflicht, den 
Dank diefer Geretteten feiner reisenden Freun— 
din zu Füfen zu legen; und bag er die Bedurf⸗ 
miſſe der Unglüdliden für einen zweiten und 
dritten Beſuch geltend machte, war fo natürlich .. .* 
„D lieber Onkel,“ brach Wugufte aus, 
„wenn dad nicht den-Bifttropfen aus einer Blur 
‚me ziehen heißt - » 
‚Du haft vergeffen, daß Antoniend Ges 
mahl abırefend wars; nnd dann, um bei deiner 
Allegerie zu bleiben, fo erinnere dich, daf von 
jehn Gifttropfen aus zehn Xlumen tie Rede war. 
— Doch genug jept hiervon; du wirft biefen 
jungen Herrn im Verlauf der Geſchichte nech 
einmal auftreten ſehen. 
Nach einigen Monaten Fehrte Eilburg zus 
vüd, und brachte einen feiner alten Schulka me⸗ 
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raben mit, der nichts ald den Namen eines Zu- 
gendfreunded bedurfte, um von Antenien ald ein 
willfommener Befannter aufgenommen zu wer— 
ten. Die Natur war Arlfteins Förperlicher 
Bildung ald eine Etiefmutter vorgeftanden, da: 
für aber hatte fie an feinem geiftigen Weſen die 
Gaben der zärtfichften Liebe verfchwendet, Mit 
allen Zalenten audgeftattet, die den eigenen Ge: 
nuß eben fo belohnen, als fie im gefelligen Krei: 
fe Liebentwürdigfeit verleihen, galt er fehr bed 
für die Seele aller Gefellfchaften in der grofen 
Melt, wie er ſchon am erften Xage der Lich: 
ling unter den häuslichen Umgebungen feinc® 
Freumded geworden war. Die (hönen Künfte 
befaßen am Antonien eine geſchmackvolle Freun— 
din und eine Fenntnifreiche Verehrerin, während 
ihr Gemahl nur den Schlangenftab Merkurs zu 
feinem Pilgerſtocke auserfohren hatte. Dat jun: 
ge Weib, dad in Arlftein einen Genius erblid: 
te, den Apoll ſelbſt ihr zugefendet, wählte ihn 
zum Gefährten ihrer öffentlichen Luftdarfeiten, 
wie zum Vertrauten ihrer einfamen Stunden, und 
hatte nichtd Arges duraus, da er ja immer im 
Begleite der neun Schweſtern erfhien, deren 
Ruf num bereitd ein zmweitaufendjdhriged Alter 
ehrt. — 
Auguſte laͤchelte. „Das ſind noch ein paar 
Jahre mehr,“ verfetzte fe, „als man heutzutage 
bedarf, um zur Ehrwürdigkeit zu gelangen. — 
Do fahren Sie fort, lieber Onkel; ich hätte 
Sie nicht unterbrechen ſollen.“ 

| „Arlſtein erfuchte Antonien, ſte für ſeine 
kleine Gallerie mahlen zu dürfen, und ſie ge⸗ 
ſtand ihm die Erlaubniß gern zu. Ich bin weit 
entfernt, bied dem guten Meibe ald eine Echuld 
anzurechnen, obgleich ich dir night verhehlen will, 
dap ih die Beſtimmung diefed Bildniſſes nicht 
ganz billige. Zudem ift ed vieleicht eine Fleine 
Srilfe von mir ; aber id made einen Unterſchled 
groifchen dem Künftler von Profeſſion und dem 
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Dilettanten. Mer dem Maler fitt, muß ihm 
jedes von feiner Kunſt -ungertrennliche Recht eins 
rdumen, und wenn ed auch nur dieſes wäre, daß 
fein Blick fo ‚nahe und fo feft, als ihm befiebt, 
auf dem Gegenftande ruhen darf, wobei er auch 
noch bie Wefriedigung einer kleinen Eiteffeit, 
welche mehr oder weniger doch bei jedem Bild: 
niffe zum Grunde liegt, ganz in feiner Gewalt 
dat... Du fcheinft dieſen Worten nicht viel 
Glauben zu fchenken, Nichtchen. Gut, ich lafs 
fe gern Jedem feine Meinung; aber im Vor— 
beigehen will ich dir dech ein Feines Geheimniß 
mittheilen. Ein alter Bildnigmahler, der mein 
vertrauter Freund war, hat mir mehr als eins 
mal verſichert, daß ed für Meiber von fehr reiz⸗ 
barem Temperament ein ergreifender Moment fen, 
wenn der Mahler die Züge ausgezeichneter Schön⸗ 
beit dem Bilde mittheile, befonders wenn er das 
Roh der Wangen auflege, .. Doch laß uns 
wieder zu Antonien zurüdfchren. Wie weit bin 
ich von meinem Wege abgerarhen, und wollte dir 
doch nur fagen, daß eine junge Frau ihr Bild: 
nißfeinem andern jungen Manne, als ihrem 
eigenen , ſchenken fellte. 

„Ein andermal ftand Antonie mit Arlftein 
am Fenfter ; fie verweigerte ihm ein Meines Pa: 
bier, das er ihr mit einiger Gewelt gu entreiffen 
fuchte. Während des Schaͤklerns ſtieß jie ihn fo 
heftig an, daß fein Kopf gegen eine Scheibe fuhr 
und dad Glas zerfplitterte. Die Nachbarn alle 
wandten ihre Blicke dahin, und am andern Tage 
ward. diefe biutige Stirn zur Ziclfcheibe des Wis, 
bed feiner Bekannten. Man fragterihn, ob er 
auf dem Kopfe gegangen ſey. „Wenigftens ift 
er nicht darauf gefallen Y’ fiel Antonie lachend 
ein ; und dieſes Witzwort lief bald an allen Thee⸗ 
tifchen umher, mo ja von jeher ber Brauch mit 
fich bringt, daß, während man ein Feines Loch 
im Strumpfe zuftopft, cin defio größeres im gu⸗ 
ten Namen der Nachbarin gemacht werde." 


Auguſtens Miene vergog fi bier etwas; 
der Oberſte ftellte ſich, ald ob er es nicht bemerk⸗ 
te, „Kleine Ehezwiſte,“ fuhr er fort, „sleichen 
den Gewitterfchauern an einem fchwülen Eoms 
mertage; fie geben der erſchlafften Luft ihre Fer 
berfraft wieder, und richten die Blumen in fris 
(bern Duft auf; aber die Wolfe muß ſtill und 
unbemerft am bäuslichen Himmel vorüberziehen, 
Antonie ließ Artftein zuweilen in ihr feuchtes 
Auge blicken; fie geftand ihm wohl auf feine 
theilnehmende Frage das vermeinte Unrecht ihres 
Manned, und hörte feinen fchiederichterlichen 
Ausſpruch gern, Ah, fie dachte nicht, daß ein 
Weib nie einen Dritten zum Rertrauten ihres 
häuslichen Zwiefpalts machen kann, obne ihm 
cin Vorrecht auf ihr Herz einzuräumen, auf weis 
bed ganz allein ihr Mann Anfprüche bat. Eine, 
tugendhafte Frau muß auch glüdlich ſcheinen.“ 

5 ſchon wieder ſcheinen!“ feufzte Auguſte. 

„Arlſtein pflegte ſeine Freundin auf eine 
vertrauliche Art bei ihrem Taufnamen zu nennen. 
„Die kalte Höflichkeitsformel will durchaus nicht 
mehr über meine Lippen,“ ſagte er; über ber 
gnadigen Frau, geht mir meine Tiebeniwürdige 
Freundin zuletzt ganz verloren.” Antonie achtete 
nicht. weiter auf diefe kleine Anmafung ; aber in 
ben großen Birfeln ihrer Befanntfchaft fsrcch man 
mandherlei darüber, und dachte noch mehreres. 
Es ift nun einmal eine Schwäche, oder eigent: 
licher eine Mödartigfeit der menſchlichen Natur, 
daf wir fo gern das Schlimme von Andern er- 
zählen und alauben. Forſche nur einmal unter 
deinen Freundinnen umher, oder, wenn du noch 
fiherer gehen willſt, frage dein eigenes Herz, 
wenn du die Vertraulichfeit eined jungen Mans 
ned mit einer jungen Frau die firengen Geſetze 
der Konvenienz etwas überſchreiten ſiehſt,“ — 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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Der Stern der Freundfihaft und Liebe, 

N. Pad des Lebens iftfo trübe! — 
Nur felten leuchtet durch die Nacht 

Der Stern der Freundſchaft und ber Liebe‘ 
Kon Madeln rein in voller Pracht. — 


Des Schickſals launenhafte Tüde 

Sie hüllt den Stern in Wolken ein, 

Und nur auf kurze Augenblicke - 
Erquidet uns fein milder Schein! — 


Sort — an Mariend Perlenquelle, 

Die und mit frifchen Blüthen kraͤnzt, 
Dort ſtrahlte mir der Stern fo helle, 

So hat er niemald mir geglaͤnzt! — 


Es tobt die Bruſt mit Sturmed Mogen, 
Es fleugt der Blick zum Werber hin! — 
Dod ad! — der Stern ift mir entgegen, 
Der einftend freundlich mich befchien. 


Ind Feine — Feine Hoffnung blühet, 
Die trofteisoll mir fagen kann, 

Der Stern ber reinften Liebe glühet 
„Einft wieder dell auf deiner Bahn 1 


D’rum werd' ich nie den Stern vergeffen, 
Sein holdes mildes Himmelsliht ! — 

Und was ich einft durch ihn befeffen 
Erquider mich wenns Auge bricht! — 


3. Erdm. Wartu 





Die gute alte Zeit. 
Ale Parapele ber Gegenwart. 


er Ton des gefellichaftlichen Lebens mar nicht 
finfter, doch eher etwad zu fireng als zu milde, 
Die deurfche Literatur war no kaum in ihren 
Anfängen, und ihre Produfte wenig angiehend ; 
die Sprache ſchwerfaͤllig, und zumal die Poeſie 


ohne Reize. Dieß hatte die Neigung zum Leſen 
der alten Griechen und Römer unterhalten. 
Die Sprachen von beiden waren nicht nur den 
Gelehrten, fondern vielen‘ Magiftratöperfonen, 
geläufig, und letztere faft jedem, der eine gute 
Erziehung genof. Daneben wurden die franzöfifhen 
Schriften aud dem fo genannten goldenen Zeitalter 
£ubwigs bes XIV. undbie claſſiſchen itafieni« 
ſchen Schriftſteller, befonderd von Leuten. aus 
den höheren Ständen fleißig gelefen . . - . 
Etwas ffchtern freilich, aber Barum nicht 


immer fteif, war der Umgang, und Tangweilig 
‚Fonnte er darum nicht fepn „weil fat Feder reis 


ben Stoff zum Unterhalt mitbrachte. Die Kor 
terien waren darum feltener , weil der Gefchäfte 
viele waren, und Weib und Kinder dem thäti« 
gen’ Hausvater feine Abende lieblich und Hinreie 
chend Fürsten. Nachbarn ſahen fih etwa eine 
Stunde vor dem Nachteffen,, Bei gutem Wetter 
auf ber offenen Straße, oder bri ſchlechtem in 
dem Haufe, wo ein großes und freie Zimmer 
war, 

Auf Hülfe und Beiſtand in bebenflichen Zus 
fällen des Lebens Fonnte man neben den Bluts— 
freunden immer am meiften bei einer guten Nadh« 
barſchaft zählen, 

Eigentlidy gefchloffene Geſellſchaften an bes 
flimmten Tagen hatten die Männer etwa wöchentz - 
lich eine, höchſtens zwei. Die Frauen begnügten 
fih, an den Eountagen, mit oder ohne dem 
Mann, den Veltern oder Schieger: Aeltern ihren 
Beſuch abzuftatten. Dem Herrn aber der Dame, 
welche täglich oder auch nur öfter , ald die allger 
meine Sitte mit ſich brachte, Geſellſchaft beſucht 
haͤtten, würde man es in Abſicht ihrer Hau?wirth⸗ 
ſchaft übel gedeutet haben, und ſolches für den 
exſten zu einer Öffenlichen Beförderung eine 
ſchlechte Empfehlung gewefen fepn. 

Die Mitglicder des männlichen Fraͤnzchens war 
ren meift von der erften Kintheit, ober von ben 


Schulen her, mit eingnder befannt; daher — 
nicht 
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nicht fo viel auf, die Gleichheit des Stander, 
als der Eitten gefchen, und vornehmlich darauf 
gehalten, dag man von folchen Zufammenfänften 
alle übel berüchtigte Perfonen ausfchlef, Damit 
bat Kraͤnzchen bei Ehren bleibe. 


Weil man alfo der Geſellſchaften wenige hatte, 
fo waren die Mitglieder deſto enger miteinander 
verbunden, und die Anhänglichfeit deſto ſtaͤrker; 
man glaubte fich mehr ald Höflichkeit, oder Be— 
Fanntfchaftöpflichten fehuldig zu fern, und im 
Fol der Noch zu Math und That verpflichtet. 
65 wäre Schande gewefen, einen Camerad nicht 
aus allen Kräften zu unterflügen, wenn es um 
Beförderung feines MWohlftandes zu thun war, 

Dad Spielen war nicht allgemeiner gefells 
fhafılicher Zeitvertreib, und wo je gefpielt wure 
de, gefchah es für fehr Meine Eummen. 
| Die Unterhaltung war nicht autgelafen, aber 
froh und heiter. ehr ftrenge, und ind größte 
Detail gehende Aufmandögefege beftimmten da; 
mals nicht nur den Stoff, fondern auch die Form 
und gleichfam jede Falte der Kleidung. Goldene 
und filberne Galonen waren von lange ber, die 
Ebelfteine den meiften verboten. Yufeinen maffiv, 
goldenen oder filbernen, ſchweren und defmwegen 
foftbaren Schmud wurde viel verwandt; aber der 
blieb auch immer bei der Familie. Ein Haupte 
ſtück davon, wie z. 3. einen goldenen Gürtel, 
oder Kette, hatten oft zwei oder drei Schweſtern 
mit einander gemein, mit dem fie befonders bei 
Gevatterfchaften prangten. Menn alle zuſammen 
en ein Fe, z. B. zu einer Hochzeit, geladen 
waren, fo hatte die Aelteſte das Recht, den 
Schmud zu tragen. 


Die Abänderung der Moden war felten. Im⸗ 

. mer blieb die Frau ihrem reichen feidenenßrautrod, 
sie dem Xrauringe, ihr ganzes Leben treu, ber; 
ſelbe blieb ihr fchönftes Kleid, und oft gingen 
noch Töchter und Löchter » Töchter in dbemfelben’ 
als ihrem fchönften. 


‚Die Männerfleibung war ehrenfeft, und auch 
bei derfelden auf Dauer gefehen. Ein engliſches 
oder holländifches Tuch wurde gern theuer bezahlt, 
weil fein Befiser fih dann auch auf fein Lebtag 
gefleider hielt. Die Rathe und die Geiftlichen 
trugen ihre Amtsfleider auch in Geſellſchaften, 
weil fie Feine foldye befuchten, die ihnen Schande 
gebracht haͤtten. — Die Bürger liefen ihren Der 
gen nie zu Haufe, er war ein Zeichen des Freien, 
de Ehrenmannes. Wehrlos zu ſeyn, alfo den 
Degen nicht tragen zu dürfen, war eine ſchwere 
Strafe ; einem Ehr : und® MWehrlofen gleich zu ge: 
ben, ſchien ihnen ſchändlich. Zr 

Weil bie einmal angefhaffte Kleidung lange 
dauerte, fo wurde auf diefe Art viel erfpart. — 

Wie in älteren Zeiten, fo bieften auch unſere 
eltern viel auf Silbergeräth und ſilbervergoldete 
Becher und Schüſſeln, die auf’s feinfte getrieben, 
und um der meifterhaften Arbeit willen, noch bis 
auf heute, (obfhon außer Gebrauch) ald Kunfts 
werfe anfbehalten werden, waren bie vornehmften 
Erüde, bis fpäter Kaffees und Theeferviced an 
die Stelle Famen, " 

Beiden Gefellfchaften der Männer und Fraus 
en wurde zu Abend Wein getrunfen, Thee wurde 
mehr als Arznei angefeben, und ber Gebrauch 
des Kaffees war fo felten, daß bie ganze Stadt 
die wenigen vornehmen -Häufer Fannte, bie an 
einem Eonntage ihre Echole tranfen. 

Zunge Knaben und Töchter wurden in ihren 
abacfonderten Gefellfhaften fich ſelbſt überlaffen, 
doch war öfterd Femand in der Rähe, nicht ihre 
jugendliche Freuden einzufchränfen , fondern aus 
Sorgfalt, dag ihnen Fein Unfall begegne. 
Neujahrs- vornehmlich aber Geburts: und 
Namenttage wurden mit Echnfucht erwartet, 
ald die größten häuslichen Feſte, die nicht nur 
von Aeltern, Kindern und Gefchwiftern, fondern 
auch von weitläufigern Verwandten gefeiert wur- 
den. — In fejtlichem Staat verfammelte ſich ded 
Abends die Verwandiſchaft im Haufe desjenigen, 

deſſen 
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deffen Geburtd » oder Namend , Fahrmeihfel man 
beging. Da kam das fanber unterhaltene Silber: 
geſchirr und ‚der befte Hausrarh zum Vorſchein. 
Weun Get dem Eintritte das Ceremoniel etwas 
förmlich und fleif war, fo ging ed, fobald 
man Map genommen hatte, in jenen trauten 
freundfchaftlichen Zon über, der Menfchen natür- 
Lch’fepn mußte, die ſich nicht nur wie Werwandte, 
fondern wie Freunde liebten, wie folche ge 
gen einander gefinnt waren, und mo Jeder den 
MWohlftand dei Andern ald einen Theil feines 
eigenen anfahe, und hawieder hei dem Unfall 
eines: ber Seinigen, fih ſelbſt mit verwidelt 
fühlte, 

Weil bei eimer etwad weitläufigen Verwandt: 
ſchaft diefe Feſte, und diefe Anläfje fich zu ſehen, 
öfters kamen, [o wurde auch die Werbindung dejto 
inniger und herzlicher. Mie wenn alle Brüder 
wären, ward über häußliche Angelegenheiten ge: 
Iprochenz; das. Dergnügen, das enge Bekannt: 
fehaft gewährt, wurde in einem folden glüdlicyen 
Kreife, den die fanftejten Bande des Bluts vers 
einigten, rein genofien. Die jüngern Kinder in 
einem nahen Zimmer verfammelt, und ihrer ju: 
geudlichen Epiele froh, waren Zeugen der Zreunds 
haft ihrer, Achtern, und dad Beiſpiel pflanzte 
Terwandtenliebe gegen ihre jüngern, und Ehr— 
furcht für die aͤlteren Verwandten in ihre Herzen, 

¶Oer Beſchluß folgt.) 





Wanderlied. 
(Mit einer Muſikbeilage.) 


ralt iſt der Zunſibeſchluß: 

Armer Handwerksburſche muß 

Mus der Heimath geh'n, 

Fremde Länder feh’n, 
Fechten vor den Haͤuſern: 

Dos von mir ift Klage fern s 
Denn mein Schickſal ift nicht eifern, 

Und die Mägbdlein geben gern. 


Weder vornehm, weder ſchlecht, 
Unzerriſſen, rein, und recht 
Iſt mein Pilgerkleid, 
Offen mein Beſcheid, 
Meine Bitte ſchüchtern. 
„Das iſt guter Leute Kind“ 
Eteht auf weiblichen Gefichtern, 
Und fie fpenden mir gefchwind. 
q 


Niemand fragt nur, wer ich bin? 
Niemand kennt mid. — Imnierhin! 
Denn mein Auge fpridt: 
Betteln kann ich nicht: 

Fechten muß ich, wandern, 
Bid ein Meifler mich behält; 
Doc id) wähle feinen Andern, 
Als des Weſen mir gefällt. 


Wacker muß er, luſtig fepn, 
Siebzeh'n alt fein Töchterlein, 
Und behagt Sie mir, 
Und behag' ich Ihr, 
„Nehmt mich, lieber Meiſter! 
„Bin geſchickt und fromm.“ 
Bitt ich dreiſt und endlich dreiſter, 
Bid er lächelt: „Sey Rilkomm! Im 


Ahnung fpornt mi. Auf, Geſell! 
Deinen Wunſch erreichft du ſchnell 
Mit dem Zöchterlein 
Harrt ein Meifter mein, 
Dhn’ 23 zu ergründen. 
Alfo hat cd Gott gefügt. 
Laf, du fhöne Braut, dich finden! 
Raſch, ihr Füße! Geht nicht fliegt! 


Daug. 





Saͤtze aus der Menſchenkunde. 


Li iefer kann der Menfch in der eleganten Welt 
nicht finfen, ald wenn er fich unter Vornebmern 
lies 


\ EMI 


Heber dulden, als unter feined Gleichen achten 
laͤßt. 

Gegen die Großen kann man oft Fein grö⸗ 
gered Unrecht begehen, als daß man nicht Un: 
recht bat. 

Unglückliche Yerfonen müffen feine Vücher 
kefen, in welchen fie Materie finden, fi über 
das menfchliche Elend zu betrüben, fondern viel: 
mehr folche, welche ihnen Gelegenheit tarbiethen, 
Gh über unfere Thorheiten luſtig zu machen. 

Wunſch und Zuverſicht iſt Raupe und Schmet⸗ 
terling, im warmen Herzen entwickelt ſich ſchnell 
dad Beflügelte aus dem Schwerfälligen. 

Sey freundlich gegen Jedermann, herab⸗ 
laſſend gegen Wenige, wegwerfend gegen Rie— 
manden. 

Der eitle Ruhm träge Blumen, aber — kei⸗ 

ne Früchte. 

; gm Spiel ift Mancher Feldherr und Kö— 
aig — man ift grof, fo lange man beim Spiele ift.— 
Aber wenn man aufhört oder aufhören muß 
— Sic transit Gloria mundi. 


Joh. Schmidl. 





Der leidenſchaftliche Spieler: 


in jungee Mann in Parid, kaum feit feh® 
Monaten verehlicht , hatte im Spiel nicht nur bie 
Mitgift feiner Frau, fondern noch den größern 
Theil feined eigenen Vermögens verloren. Berr 
geblich Hatte feine tiefgebeugte Familie alle nur 
mögliche Mittel angewandt, um ihn vou dieſer 
tiefgewurgelten Leidenfchaft zu heilen. Man hoffte 
die ſchrecklichen Unglükzfälle, welhe Bever: 
kev.(ein ſchauriges Drama ven Saurin) betra- 
fen, würden anf den jungen Mann einen Iebs 
haften und mwehlthätigen Gindrud machen. Man 


überredet ihn , der Aufführung des thraͤnenreichen 


Schauſtücks beizuwohnen. Seine Frau, feine 
Altern undein alter Hausfreund begleiteten ihn. 
Wäahrend des Epield beobachtet man ihn genau; 
auf ſeinem Geſichte zeigen ſich aber keine Spuren 
von Rührung- Als der Vorhang fiel, fagte der 
alte Handfreund mit fhranenden Augen: „Welch 
fchauderhafted Beiſpiel! Strafwürdiger Bever⸗ 
ley!“ — „Beverley“, erwiedert kalt der junge 
Mann, „iſt ein Knauſer; im dritten Aufzuge 
verkauft er die Diamanten feiner Frau; ich hätte 
ed fchon im erſten gethan.“ 


- 


Er. K. 





Zweyſylbige Charade. 


DR ich ſchaud're mit Entfegen 
Vor dem Erjten, und es kann 
Einen Zeufel nur ergögen. 
Wenn dad Zweite ed erfann, 
Doch dad Ganze hat empfunden 
Auch der Reuſch in böfen Stunden 
f P. 
(Die Mufldfüng im 4. Blatte,) 





Die Auflöfung des Logogriphs im 2ten 
Blatte ift Wimmer, dieder Charade Schlaf- 
haube und jene der Rechnungtaufgabe: 

Die gefammte Einlage = 7056 fl. der ger 
fammte Gewinn — 2400, die Einlage bed ıten 
— 3528 fl. die Einlage ded 2ten — 2352 fl. 
und jene ded zten — 1176 fl. Der ıte und 3te 
gewinnen jeder 720 ft, , und der 2te erhält 960 fl. 
zu feinem Gewinn. 


.  Medigirt und berausgegeben von €. €. Nainold. 
re Er EEE 
. Prag. Bedrurft in der Fürſt-Grzbiſchöflichen Buchdruckerey, im Seminario. 


.. —— — ——— nn — — mn ee 
N. B. Kommende Nitiwoche als den 2. Febr. wird fein Vogen ausgegeben, fondern Samſtag den 5ten 
und bie barauffolgende Mittwoche dın 9. Zebr, 


MBanderlied. 
Leicht und fröhlich. - U Methfeffen, 
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1820, 





Der Schloßberg bei Tepligs . 


(Siehe beiliegendes Kupfer.) 





Dynneit dern Vadeorte Teplig im Leitmeriser 
Kreife erhebt ich der fogendnnte Kepliser Schloß: 
berg, auf deffen Gipfel ehemals eine ftattliche und 
fefte Burg geftanden hat, die eine Zeit lang der 
Eis der Kinsfy von Zettau gemefen if. Das 
Stück einer alten Kanone, welches noch hier ges 
geigt wird, und mis der Inſchrift Wilhelm von 
Ehineg und Tettau (Mallenfteind Schwager) 
1625 verfeben ift, laͤßt vermuthen daß die Herz 
ren Kinsky bis zum Tode MWallenjteind Befiger 
diefer Burg waren, deren ehemalige Größe wir 
nod) in den vom Zahne der Zeit nicht zerſtör— 
ten Mauern und Thürme bewundern. 


Herrlich ift die Ausficht gegen Oſten und 
Norden von des Berges Epige, und wird gewiß 
Zeden für die Beſchwerden des Hinanjtiigens 
rollfommen entfehädigen. Hier tiberblidt men 
dad ganze breite Thal zwifchen dem Erz- und 
Mittelgebirge (merkwürdig durch die dafelbft im 
Jahr 1813 gelieferte und gewonnene Schlacht der 
hohen Verbündeten gegen die Franzofen) mit dem 
am Fuße diefed Berges liegenden Städtchen Tep— 
lie, in weiteren Entiernangen die Etädtehen Aut: 
fig, Karbig, Klojtergrab , die Bergſtadt Kraus 
gen, den MWalfahrtiore Matiafchein, die Ahtei 
Dfieg , die alten Schlöffer Kraupen und Geyers— 
berg und eine faft unzählbare Menge von Kirchen 
Kapellen und Dörfern, die theild im Thale, theils 
am Zufe bed Ersgebirged liegend ſich unfern 
Bliden darftellen. 

Il, Sahrgang, I. Band, 


Eine Feine Gaſtwirthſchaft, melde ſich in 
den Ruinen des Bergfchloffes befindet Bietet dem 
Labung füchenden nebft Bier und Kaffee auch ein 
ländliches Mahl dar. 

Da ich ber der Wefchreibung der Etadt 
Zeplig , alle hier genannnten Sädtchen und 
Schloͤſſer ausführlich befchreiber werde, fo ers 
wähnte ich derfelben blos im vorübergehen. 

— 


Antonie. 
(Kortfegung.) 


N rue wollte hier den Mund öffrien ; der Ober⸗ 
fie legte den Ringer auf ihre Lippen. 
„Stil, ſtill, liebed Kind; ich iag deine 


Antwort nicht hören; ich mürbe dir diesmal 


doch nicht alauben, Laß mich dafür lieber in 
meiner Erzählurig jur fraurigen Kataftrophe eilen. 
‚Unter der grofen Anzahl Fremder, wel⸗ 
che die jährliche Meſſe herbeigng, befanden fid) 
viele, die mit Silburg in Verbindung fanden, 
Gined Abende; an welchen er eine zahlreiche Ge: 
ſellſchaft bei ſich bewirthete, Hat fi Arlſtein 
verſpaͤtet, und trat erſt in's Zimmer, als man 
ſchon an der Taſel ſaß. Silburg ſtand auf, er: 
griff ihn bei der Hand und wandte ſich gegen ſei— 
ne Säfte. „Meine Herren,“ fagte er fchergend, 
„bier habe ich die Ehre, Ihnen den Liebhaber 
meiner Frau vorzuſtellen.“ Antonie fühlte eine 
unwillkührliche Gluth auf ihren Wangen, und 
ergriff, um diefe falfhe Verrätherin Lügen zu; 
ftrofen, das unglücklichſte Mittel: fie wies Arl, 
ftein einen Plag an ihrer Seite an, und ſchien 
—A durch 
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durch die audgelaffenfte Munterfeit das Wort ih⸗ 
red Gemahld wahr machen zu wollen. „Fürwahr, 
ich möchte nicht fo vorgejtellt werden," hatte 
unterdeſſen einer ber Anweſenden feinem Nach— 
bar in's Ohr geraunt z „der gute Mann muß feiner 
Sache ſehr gewiß ſeyn, daß er mit feinem Freuns 
de auf eine ſolche Art debütirt.“ — „Warum 
nicht?“ zifchelte der Andere zurüd: „Gehen Cie 
ſich doch nur den Herrn genauer an.“ 

So leife auch died alled geſprochen warb, 
entging es doch Arlſteins feinem Ohr nicht; je⸗ 
des Wort fuhr wie ein Dolchſtich in feine Bruſt. 
Er zwang ſich, ber muntere Geſellſchafter wie 
inmer zu ſeyn; aber es gelang ihm Jo ſchlecht, 
daß er dem Witze der Bälle manche Blöfe gab. 
Dies vollendete feinen Grimm. Er brachte die 
Nacht ſchlaflos zus hoͤlliſche Plane flürmten in 
_ feinem Kopfe. Raͤchen mußte er ſich, furdytbar 
rächen, dad war ausgemacht; aber wie, „no, 
wann — darüber fonnte er nicht mit ſich einig 
merden. So fand ihn der Morgen.” 

„O, ich zittere ſchon!“ zief Auguſte. 

Eine Leidenſchaft, die bisher noch im Hin⸗ 
tergrunde geſchlummert hatte, trat jetzt mit ver⸗ 
wegener Gewalt auf, und flüſterte ihm dat vers 
zuchtefte Bubenſtück in’d Ohr. Antonien felbjt 
zum Opfer auserfehen, hieß feine Wuͤnſche, feir 
nen Ehrgeiz und feine Rachluſt zugleich befriedi: 
gen. Noch brütete er über feine Entwürfe, at 
ein unglüdficher Vorfall ihm zu Hülfe Fam. Sil⸗ 
varg erhielt die Nachricht von dem Falle eines 
großen Handelshauſes, ber ihn mit einem beträcht- 
Atchen Theil feine® Vermögens gefährdete, und 

zeifete fogleic [ab. Jetzt reiften Arlſteins Plane» 
„Antoniend Schlafgemach befand ſich nebft 
. dem feinigen allein in dem Vordergebäude, jedes 
an dem entgegengefegten Ende, und durch eine 
lange Zwiſchenreihe von Zimmern getrennt, Die 
gefammte Dienerfchaft wohnte im den Seitenflüs 
geln. Arlſtein haite bereits Alles forgfältig aus⸗ 


gekundſchaftet; ein Nachſchlüſſel befand Ah im 
feiner Gewalt, Schlöffer und Riegel waren uns 
gerfucht,, jede verrätherifche Thürangel hatte er 
zum Schweigen gebracht; nichts fehlte mehr, als 
die Gelegenheit. Auch fie am. Antonie feierte 
den Namenstag ihres Gemahls in einem Kreife 
vertrauter Freunde; Lied und Scherz befränz- 
ten das Zeit, die Bowle dampfıe, der Pokal 
ging fröhlich umher; Arlftein bot alle Künfte auf, 
um feine fchöne Nachbarin, die ibm heute mit 
taufendfachem Neize ausgeflattet fchien, zu ihrem 
Lieblingstranf immer mehr zu verführen. — Eine 
Stunde nad Mitternacht — Todtenſtille herrſch— 
te umher — ergreift er die Lampe, fchleicht durch 
die Zimmer, öffnet leife die Thür des Schlaf: 
gemadyes, und nachdem er fie forgfältig hinter 
ſich wieder verfchloffen, tritt er zu dem Lager Au—⸗ 
toniens, die in füßen Träumen fhlummert, Sie 
fuhr erſchrocken auf, ald er fie leife weckte; ſtarr 
und fprachlos blickte fie auf ihn; das Entſetzen 
hatte ihre Zunge gelähmt. „Hören Sie mich ru» 
big an, Kebe Antonie,“ fagte Arlſtein mit fo 
fanfter Stimme, als er für dieſen Augenblid 
in feiner Gewalt hatte; „vor allen Dine 
gen aber bedenfen Sie, daß jeder Laut, ber 
ihre Dienerfchaft herbeigöge, einen unvertilgba- 
sen Fleden auf ihre Ehre wirft.” — Antonie 
riß an.ber Klingel, die Schnur blieb in ihrer 
Hand; auch dafür hatte der Böſewicht geforgt. 
„Rod einmal, Antonie,“ rief er mit vollenden 
Augen, „Sie find verloren! wein die Welt von 
diefen Vorfall die kleinſte Kunde erhält." 


Augufte fprang ſtumm und Deich von ihrem 
Sitze auf; der Dberjte zog fie fanft wieder neben 
fi. „Es iſt die Hand der allmaltenden Vor— 
ſehung,“ fuhr er fort, „die das Auge des Frev⸗ 
lers mit Blindheit ſchlägt, und ben Arm der Un: 
ſchuld bewaffnet. In dem Schlafzimmer befand 
fidy eine geheime Tapetenthür, die zu einem vers 
borgenen Ausgang führte, ‚Die Verzweiflung gab 

Uns 
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Antonien Much und Kräfte; fie ſtieß Arlſtein 
‚mit einer Gewalt zurück, die ihn taumelnd gegen 
die Wand warf, rannte die Xhür auf und ents 
fprang.“' 

Yugufte fchöpfte hier tief Athem. „‚Antonie 
iſt gerettet!“ rief fie auffer ſich: „Gottlob, fie 
iſt gerettlet!““ 

„Sa, das iſt fie; fie iſt einer Gefahr ent 
sangen, zu der ein einziges unbeſonnenes Wort 
die erfte Veranlaffung gab. Wie glüdlich, lie: 
bes Kind, ift die Frau, deren Mann, flatt fol 
che \Unbefonnenheiten ſich zu Schulden kommen 
zu laſſen, fie von den ihrigen mit fanfter Hand 
zurüdguleiten ſucht.“ 

Auguſte zerpflüdte die Wlätter einer Roſe 
auf ihrem Schroſe. 

„Es ward Antonien nicht ſchwer,“ fuhr 
der Oberſte fort: „der leichtgläubigen Diener: 
ſchaft ein Maͤhrchen von einer furchtbaren Erſchei— 
nung aufzuheften, die fie ans ihren Traͤumen auf- 
geſchreckt habe; Niemanden Fonnte es daher auf: 
fallen, daß fie jest ihr Schlafgemad in einem 
Eritenflügel autwählte und die Kammerjungfer 
zu fi nahm. Was Wrlftein betrifft, fo fuchte 
er, um ber Verachtung und dem! Hohn der Melt 
” qu entgehen, jeden Schein eined Bruchs zu ver- 
meiden, und verweilte daher noch im Haufe, fo 
mie Antonie Flug und gefaft genug war, ein ats 
gemeffened Betragen gegen ihn zu behaupten. Gie 
fa und ſprach den Böſewicht wohl, aber nie 
enderd ald in Gegemvart eined Dritten, und wuß⸗ 
te fich dabei auf eine feine Art noch mehr in ges 
feuifchaftliche WVerhältniffe zu verwideln. Co 
perftrichen einige Tage, ald Arlſtein auf einen 
Lin? von ihr bei Empfang einiger Wriefe die 
Norhmwendigfeit einer ſchnellen Abreiſe vergab, 
und ſich entfernte, 

„Antonie war lange zweifelhaft, ob fie die: 
fe verruchte That ihrem Gemahl entdecken, oder 
als ein Geheimniß ewig in ihre Bruſt verſchlieſ⸗ 


fen ſollte. Pflicht und Vertrauen ſchienen fie 
zu dem Erſtern aufzufordern ; Furcht und Bart: 
gefühl zogen die andere Wagſchale. — Eines 
Abends war fie im Theater, Man gab Emilie 
Galotti. In der Szene, wo dad fromme Mäd+ 
chen den Hiberfalf des Prinzen in der Kirche ih: 
ver Mutter erzähle, ſchlug Antoniens Herz hoch 
auf. Bekanntlich beharrt Emilie darauf, dem 
Grafen, ihrem Verlobten, den ganzen RVorfalf 
zu entdeden; aber die Mutter widerſeht ſich drinz 
gend diefens Vorhaben. „Um aller Melt willen 
nicht , liebe Tochter 1° ruft fie aus: „Willſt du 
für nicht und wieder für nichts ihn unruhig ma: 
chen? Miffe, mein Kind, daß ein Gift, wel⸗ 
ed nicht gleich wirket, darum Fein minder ge: 
fährliches Gift if. — Died Wort entfchied,. Ans 
tonie glaubte, ihr Schupgeift felbft fei es, der 
ihr diefen Rath ertheilte ; fie beſtimmte augenblid, 
lid) ihren Entſchluß. 

„Es war einige Wochen nach Arlfteind Ab— 
reife, als Silburg auf feiner Rüdkehr durch 
Zerbrecdhen ded Wagens genöthigt wurde, in ei- 
nem Sandflädtchen einige Meilen von der Heli: 
denz zu übernachten. Er fand bie geräumige 
Wirthsſtube ganz mit Gäften angefüllt, und nahm 
auf einem Bank am Dfen las, in feinen Man- 
tel gehüllt, den Kopf, der vom Umfturge des 
Wagens beſchaͤdigt worden, tief mit der Müge 
bededt. Niemand achtetejfeinee. An einem en‘: 
fernten Tiſche, wo es befonders lustig berging. 
hörte er aufeinmal die Frage aufwerfen: „Nichts 
Keued aus der Reſidenz ?“ 


„„Nichts,“ antwortete einer der jungeu Herz 
ren, der am lauteften dad Wort führte, „nichts 
alt daß die ſchͤne Antonie von Gilburg in den 
Drden der Berfehweftern getreten iſt.“ 

„Nachdem fie dem Herrn Gemahl in einen 
andern Orden verholfen bat!” fiel ein Andere 
ein, und begleitete feinen witzigen Ginfalf mi 
einem fchallenden Gelächter. 
D 2 j wäh, 
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„„Ach, dem guten Manne hätten laͤngſt 
die Augen aufgehen ſollen,““ erwiederte der 
Erſtere; „aber es iſt num einmal das Loos aller 
armen Ehemanner, daß fie immer die Letzten 
find, die dergleichen merken.” 

„„Der Neid fpriht aus dir, Brũderchen,““ 
rief Einer von. dem Nebentiſche herüber ; „du 
biſt ausgeftochen,, wie ich merke.‘ 

„„O, feitdem die Carte favorite Arl⸗ 
fein heißt, habe ich mic laͤngſt zurückgezogen · 
Meine Spielfchuld ‚“ ſetzte der Geck mit zweideu⸗ 
tiger Miene hinzu, „iſt eingezogen.‘ 

„„und Arlſtein iſt jett der Glückliche % * 

„Geweſen. Auch er iſt fort, und zwar 
ploͤtzlich. Nun ſitzt dad arme verlaflene Zaubs 
hen daheim, hängt das Köpfchen und ſchmach⸗ 
tet.““ — 

‚Sie fol leben bis auf beſſere Zeiten !““ 
rief der Eine, indem er mit feinem Nachbar 
anſtieß. 

„Ja, fie ſoll leben, die ſchoͤne Bethſchwe⸗ 
ſter!““ erwiederte der Andere, und ſtützte das 
Glas aus. 

„Und ſich wieder bekehren!““ jubelt, 
der Dritte. 

„Der Reiſende am Dfen glühte beim Fie 
berfroft; er verweilte noch einige Augenblide, und 
ſchlich dann unbemerft auf ſeine Kammer. Kein 
Schlaf kam die ganze Nacht hindurch in ſein 
Auge; das Bett dünkte ihm ein Lager von Dor— 
nen und Neffen, .er lief halb wahnfinnig im 
Zimmer auf und nieder, Als er beim Grauen 
des Tages wieder im Magen ſaß, mar fein Blut 
doch fo weit abgekühlt, daß er überlegen Fonnte, 
Gr fad ein, daf Miftrauen ober Vorwürfe ihm 
den Weg zu jeder Griberfung verfperren würden, 
und beſchloß, mit heiterer Miene zu fpähen und 
zu laufchen. Wei feiner Anfunft fleg ihm Ans 
tonie ungeſtüm entgegen ; fie fiel ibm wiederholt 
um den Hals; cin Thranenſtrom Kürzte,aut ih: 


ren Augen; fie Tonnte ihr Entzücken nicht länger 
gurüdhalten, - So feft fie fich auch vorgenommen 
hatte, ihn erſt am morgenden Geburtöfefte zu 
überrrafchen, fo mußte fie ibm doch in dieſer 
Minute ihre füßen Hoffnungen entdeden. Da 
ging ein Schwert durch des Erfchredten Eeele. 
Schmerz und Ingrimm droßten ibn nieberzumer: 
fen, Er nahm den Ungeftüm det guten Meibes 
für die Macht des raͤchenden Gewillend; ihre 
<hränen hielt er für das geheime Bekenutniß ih⸗ 
rer Schuld. So ward denn ein Lächeln, das er 
in feine Miene zu zwingen fuchte, nur zur Vers 
böhnung, amd die Worte, melde zärtlich Flingen 
ſollten, glichen einem Schelten. Autonie erſchrack; 
fie ſchlich auf ihr Zimmer, und meinte ſich ſatt. 
Haͤtten ſich noch einige Zweifel in ihrer Bruſt 
geregt, eb ſie das unglückliche Geheimniß ihrem 
Manne verſchweigen dürfe: dieſer Augenblick mwür: 


de auch den letzten vertilgt haben. 


„Wenige Zeit nach feiner Aukunft, als Sils 
burg Abends über die Strafe gina, hörte er ſich 
feife bei feinem Namen rufen. Er trat näher, 
und erkannte feine ehemalige Amme, die ihn bat, 
auf eine Minute bei ihr einzutreten. Mach den 
erſten Begrüßungen begann fie ihr Herz auszu⸗ 
ſchütten. „Rein, rief fie in ihrem gutherzigen 
Eifer, %,ich kann und darf ed nicht länger mir 
anfehen, daß meinem lieben Herren und Mohls 
thäter fo arg mitgefpielt wird. Schon manchmal 


‘habe ich meinen alten grauen Kopf gefchüttelt, 


wenn ich dert gegenüber die gnädige Frau umd 
den fremden Herren fo vertraulich mit einander 
thun und ſchakern und am Fenfter ſich herumzer⸗ 
ven ſah; indeffen dachte ich immer: mag "der 
gute Herr ed leiden, fo hat Fein Anderer etwas 
dagegen zu fagen. Aber feit Ihrer Abreiſe ... 
© ſiebſter Herr, wie dauern Sie mid, aber ich 
Fönnte ed vor Gott und meinem Gewiſſen nicht 
verantworten, wenn ich länger ſchwiege. In ei⸗ 
ner Nacht, da ich nicht ſchlafen fonnte, ſah id) 
deut: 


— — 


deutlich ein Licht aus dem Zimmer bed fremben 
Herrn kommen, durch die übrigen Zimmer ſich 
bewegen und qufest in dem Kabinete der gnädis 
gen Frau fi) werlieren. Von der Geftalt Fonnte 
ich freilich durdy die dichten Worbänge nichtd er= 
kennen; aber fo viel war doch Far, ba Jemand 
dad Licht trug, der nach einer Meile denſelben 
Meg wieder zurũck nahm. Der Himmel ift mein 
Beuge, daß ic Ihnen nichts erzähle, ald was 
biefe beiden Augen felbft mit angefehen haben," 
Der Beſchluß folgt.) 
AnSie. 
Nah la Fare— 
Neon und liebentwürdig-ift die Schoͤne, 
Meif und gut die Freundin, der ih fröhne; 
Amor ! du erfülft mein heißes Fleh'n? 
Doch warum, mit räthfefhaften Geige, 
Gabſt du fo viel Zugend, Anmuth, Reize, 
. Mir in meinem Long nicht fhon zu ſeh'n ?— 
Deine Blicke find es, Ausermählte, 
Denen all mein Olüd fi anvermäblte; 
Ad! wie ihre Flammen mich durchweh'n, 
‚Hat dein Herz wohl heftig genug empfunden 
Doch ift nichts, wad ganz mein Wibel hebt! 
Denn beweinen muß ich Tag und Stunden, 
Die ih — weil fie fern von Dir entſchwunden — 
Mehr verloren habe, ald durchlebt! 
'3. 9. Dambed, 





Die gute alte Zeit. 
(Beſchluß.) 
Wann es um cine Verheirotbung, oder ein 


andered wichtiges Unternehmen zu thun war, 
wurden bie. nächſten Blutsfreunde darüber bes 


eichtet, weil ed nicht gleichgültig angefchen ward, 
wer in die Familie apfgenommen wurde, und 
weil ein Unternehmen, ober eine Beförderung zu. 
‚begünftigen,, Alle für einen Mann flunden, 

Bon biefer wahren, herzlichen Theilnahme 
an allen Schidfalen in einer Blutsfreundſchaft, 
ift heute noch der Gebrauch übrig, daß Beför- 
derungen, Geburten und Todesfalle der Verwandt⸗ 
Schaft ſchriftlich, oder im oͤffentlichen Blaͤttern, 
fo obenhin berichtet werden, 

Manche Haushaltung wurde durch eine einfas 
She oftengerzige Angeigeibrer Lage, von ihren Ber: 
wandten vom Fall gerettet, und ihr willig und 
geſchwind diejenige Hülfe gelciftet, für die fie 
in einem weit ausgebreiteten Kreife von verfchies 
denen Geſellſchaften umfonft geflehet hätte, Denn 
eine natürliche Folge weitläufiger und zahlreicher 
Beranntfchaften find die oft fich entgegengefeg: 
sen- Anforderungen , die freilich bei guter Sebends 
arı höflich beantwortet, und fo zwar nicht befries 
Digt, aber mit der beften Art von dir Melt, 
And vielleicht nothgedrungen , abgemwicfen werben. 

Da die Vergnügen nicht alle Tage wieder ka⸗ 
men, fo machten fie dagegen deſto größeren Eins 
druck, und wurden mit jtärferem Gefühl genojfen. 
In ‚feinem Haufe glücklich zu fepn, und feine 
Hausgenoffen glüdlich zu machen, war eines Ze: 
den angelegenjte und angenehmſte Bemühung, 
da die Anläfe außer dem Haufe felten, und für 
guten Bürgerruf nicht günflig waren. 

In diefen altfraͤnkiſchen Zeiten war es daher 
nichts Seltenes oder Auffallendes, daß die Gattin 
von ihrem Manue, wenn fie nech ſo fange bei 
einander gelebt, mit eben der Zärtlichkeit und 
Aufmerffamfeit, wie an ihrem Brautiage, ber 
Handelt wurde, und bieweilen, wenn eretwa von 
einer Comiſſion oder von den Meffen zurüdfehrie, 
Seſchenke befam, dic fie ald Verlobte kaum erbal: 
ten hatte. — Da man fo viel zu Haufe wur, 
und beſonders auch im Eſſen und Trinken mäfig 

and 


— (30) — 


und fparfam Iebte, fo Founte man auch fehr viel 
für fein Haus thun. 

Diefed eng eingefchränfte Beifammenfeben gab 
dem Manne einen feften Charakter. Gr lebte 
nach feinen Wegriffen und nad) feinem Herzen, 
war fein Spiel weder feiner eigenen , noch frem: 
den Leidenſchaften, Fein Robr, das von jedem 
Winde hin und her getrichen wird, Fein ſchwa— 
‚er , blinder Nachberer und Nachahmer deffen, 
was Andere fagten und thaten, am allerwenigs 
ften deffen, was er im Auslande fah ; nicht ders 
geftalt ſchwankend in feinen Grundfägen,, daß er 
fich von jedem neuen Buche, dad ihm indie Hand 
fiel, gu einer neuen Denkungd- und Handeltart 
umfimmen, und zum Wirderfpruch mit ſich felbft 
hätte verleiten laffen. Gr dachte für ich, und 
handelte für fich. Der Mohlftand feiner Frau 
und Kinder, ihre Liebe und Achtung , ihr und 
fein häusliche Glück, und der edle Stoß, von 
jeinen Mitbürgern ald ein ehrlicher für dad Nas 
terland wohldenkender Mann gefchäst zu ſeyn, 
waren ed, die fein Thun und Laffen beftimmten. 

In fih ſelbſt, und in dem Schooße ihres 
Haufes, fanden diefe unfere fo nahe Vorfahren 
dad geräufchlofe, file, aber fo felige häusliche 
Glück, deffen überwiegenden Werth vor geräufche 
vollern, Poftfpieligen Freunden nur der ‚Fennt, 
welcher ed ſelbſt genießt, weil feine Anmuth ich 
zwar täglich fühlen, aber nicht lebhaft ‚genug 
befchreiben laͤßt; das jede gefchäftlofe Stunde 
lieblich ausfült, und langer Meile Feinen Raum 
laͤßt. 


Da man zu allem Guten Zeit hatte, und Zeit 
nahm, ſo wurde auch die Kirche, fleißig beſucht. 
Es war ein erbaulicher Anblick, an den Sonnta- 
gen die zahlreichen Haushaltungen, in feierlichen 
Zügen, die Kinder nad) dem Alter gereibet, vor 
ihren Aeltern ber, flille Zufriedenheit auf jedem 
Geſicht und Anſtand in jeder Gebehrde, nad) dem 
Tempel ded Herrn luſtwandeln ju fehen. 


Eine freiwillige, für die Hinterlaffeıren auf, 
munternde Bezeugung der Achtung und Liebe, 
bei dem Tode eines befannten rechtſchaffenen Man⸗ 
ned, welche Standes er auch geweſen ſeyn möch⸗ 
te, waren außerordentlich große Leichenzüge, mo 
Männer und Frauen es fich zur Pflicht machten, 
den Redlichen zu feiner Ruheſtaͤtte zu begleiten. 
Ein edren = und mannhafter gemeiner Bürger 
hatte oft eine zahlreichere Begleitung, ald der 
Reichere und Vornehmere, von dem man nichts 
Löbliches zu erzählen wußte. En 

Die Haudhaltungigefchäfte wurden ganz der 
Eorge ber Frauen überlaffen. Reinlichkeit, die 
aber nicht bis zur Beſchwerde für Hausgenoſſen 
und Fremde getrieben wurde, Sparſamkeit mit 
Ehrenfeſten verbunden, Anſtalten, daß jedes Ding 
zu ſeiner Zeit und in Ordnung geſchehe, daß 
viel durch die Haushaltung ſelbſt gearbeitet, und 
Lohn an Miethlinge erſpart werde, daß alles Nö—⸗ 
thige im Ueberfluß, und Bequemlichkeiten nach 
Maß und Ziel vorhanden ſeyen; Kenntniſſe und 
Geſchicklichkeit in jeder haͤuslichen Arbeit, vor 
der Küche bis auf die Fünftlichften Werke mit der 
Nadel, und einige Uebung in der Tonkunſt, zu 
ihrem eigenen und des Mannes Vergnügen, war 
ihre Luft: dag ihr Mann geehrt, und die Kinder 
ald wohl erzogen , beliebt feven,, ihm in den Be— 
rufsgeſchäften behulflich zu ſeyn, in feiner Abwe⸗ 
ſenheit ſeine Stelle in vertreten, und es in mans 
hen Dingen fo gut zumachen, als er, war ihr 
hoͤchſter Ehrgeiz. Die Erziehungsforgen theilte 
fie mit dem Manne, aber fie befolgte dabei deſſel— 
ben Plane und Anjtalten. 

Viele angefehene Frauen brachten dieStunden, 
die ihnen die haͤuslichen Gefchäfte frei liegen, auf 
dem Eontor zu, und durch ihren Geſchmack und 
Muge Anordnungen halfen fie die Fabriken in 
Aufnahme zu bringen. 

Da die eigenen Bedürſaiſſe fo eingefchräntt 
maren, fo hatte man immer genug, die Noch der 
nahen und fremden Armuth u erleichtern. Un: 


fere 
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fere Eteuer * und Legatenbücher beweiſen, mie 
gern und 'grofmüthig die fparfame Menſchen 
ouferorbentlich reiche Gaben austheilten, um alle 
Arten Hülfebedürftiger zu erguiden. 
fanden wohl die jest fo ſchwere Kunft, vergmügt 
und glücklich fepn, auch Andere glüdlidy gu mas 
chen. und dann doch am Ende jeded Jahr grös 
fire Summen für ‚die Nachfommenfhaft auf die 
Seite zu legen, als es jegt kaum der reichfte 
Oeizhals vermag, der es im Auferlichen doch 
auch Anderen gleicy hun will. Auch Fannten fie 
wohl fo viele Arien ded Wergnügens als wir; 
wahrſcheinlich aber bedurften fie feldyer nicht, 
weil fie fi ohne dieſelben glücklich genug fühlten. 





An die Comteffe von Mt N+** 


N eulich, o himmliſcher Tag! — ihr dreimal 
geſegneten Horen! 

Sah ich mit ſterblichem Aug’, Paphiens hol⸗ 
des Celeit. — 

GEoprifche Roſen umwanden die Clieder voll ſtrah⸗ 
— lender Schonheit, 

Und in der Haare Geflecht glaͤnzte Golcondas 
Geſtein; 

Aber die Roſen erbleichten voll Scham vor je— 
nen der Wangen, 

und ot — das flammende Aug' trübte das Ebel: 
gejtein! — 

Ach — noch einmal 0 Zeus! — laß mid) bie 
Meigende fehen; 

Gerne beſteig' ich den Kahn, furd;e den fingis 
ſchen Sul — 


3. Erdm. Wartud, 


Eie vers 


An Fraͤulein von 8 — 


als fie dem Dichter im Scherze vorwarfi „daß er ſich 
zu alt made, 


26. $ebr, 1819. 


Mein, holdes Schwefterchen der Mufen, 
Ich felber mache mich nicht alt, 
Das thut bie Zeit die gleich Medufen 
Graus drohend meinen Pfad umwallt. 
Die eine Blüthe nach der andern 
Den meinem Geift und Herzen rif, 
Und mir bald zuruft „du mußt mandern 
Dein Platz ſteht leer im Paradies I’ 


Sndeffen wenn ein Aug’ wie deines 
Jod) wohlgefällig auf mich blick, 
Fühl' ich entzüdt dag mich noch Feines 
Der Alterleiden niederdrüdt. 
SH bringe unter Scherz und Lachen, 
. Dir eine Zünglingshuldigung : 
Denn deine Flammenaugen machen 
Selbſt einen Tython wieder jung. 


8 9. Schneider, 





2ebensblumen. 


Shr Blumen unferd Lebens 
So ſchimmernd zart und mild, 
Nie lächelt nicht fo wonnig 
Mir euer buntes Bild. 
Shr düftet füß und würzig 
Am frifchen Lebensquell, 
Doc, ach ihr welft! und Blüthe 
Und Duft verweh’n fo ſchnell; 


Des Knabenalterd Veilchen 
Veſcheiden ſtill und gut, 
Wertauſcht der raſche Züngling 
Mit heller Roſen Glut. 
an 
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Ad Mann ſieht er fie welken, 
Erfieft fih Immergrün, 

Und wird er Greid fo winkt ihm ’ 
Kom Sarg der Rosmarin. 


Drum Brüder! nüst mit Vorſicht 
Der Blumen Duft und Glanz, 
Waͤhlt Flugen Sinns, und flechtet 
Eie alle in einen Kranie 
Dann fallen fie euch nimmer 
Auch einmal welfend af, 
Und eure Kränge wehen 
Noch über Sarg und Grab. 


8. A. Schneider, 





Saͤtze aus der Menſchenkunde. 


N, ganze Erde ift eine Symphonie des Ars 
bes unferd Schöpfers! Nut der Boſewicht ift 
eine — Paufe. 

Der Weiſe läßt fi von der Melt füchen, 
aber die Einſamkeit fucht er. 

Auch die höchſte Zugend Hat ihre Eommer, 
fleden. Die Menfchen verftehen beff.r, damit 
zu prahlen, als fie zu üben, und nennen Tugend, 
wad nur Luzus verfeinerter Eigenliebe ift. 

Die Ehre muß fo tief fleden, daß man fie 
mit den Kitzeln nicht erreichen Pann. 

Wenn man jede verbäcdhtige Tugend in der 
Welt durch glühendes Eifen probieren wollte, fo 
müßte man vor jedem Haufe eine Sthmidte bauen, 

Der Eigennug fpricht jede Sprache, ſpielt 
jede Rolle , felbft die Sprache und Rolle ber Un: 
eigennügigfeit. 

30. Schmibt. 





Ehbaradem 


V.uihlich ſeit der Sündfluth-Zeiten 
Blieb auch, dad Erfte bier zurück 
Nur Kenntnig und Extfcyloffenheit bereiten 
Sn feinen Dienft, ded Menfchen Glück 
Bald wirb ed männlidh: dergenannt 
Noch öfters iſt's ald: die bekannt, . 


Entfernt vom Vaterlande, gie bt gu Zeiten 
Der Menſch, der Wandernde, die Hoffnung 
auf. 
Und fo vergleichen mit ber Zweiten 
Die Dichter , unfern Lebenslauf. 
Gin Lebewohl! begleitet leife 
Den Waller dann auf feiner Reife. 


Dad Ganze lieſt auf feinem Zimmer . . 
Der Menfch , und hoch flreubtfich fein Haar, 
Und zu beftehen,, münfcht er nimmer 
Ded Ganzen, fhredende Gefahr! 
Doch mwinft der Habfucht Herrfcher Blick 
Wagt er, aufs Ganze, doch ſein Glück. 


Thereſienſtadt. 2.8 





Mir Alle die wir auf der Erde Ichen, 
Mir wünfchen und der Erften füß Gefühl: 
Doch nur der Zweiten raftlofed Meftreben, 
Führt und zu dem fo fehr willfomm’nen Biel. 
Menn wir bad Gange über und erfennen, 
Dann haben wir dad Recht, und Menſchzu nennen, 

Frevb. v. Steinmeg. 

{Die Muflöfungen im 5. Blatte.) 





Die Auflöfung der Charade im 3. Blatte ift: 
Mordluft. 


—, —— —— — — — —— ——— — — 
Redigirt und herausgegeben von E. E. Rainold. 


Prag. Grdrutt in dee Fürſt- Erabifhöflihen Buhdruderey, im Seminarie, 
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Nro. 5 





Liebwerda 
(fiehe beiliegendes Kupfer.) 





EN pr dem Gtafen Ehriffian@iam Galtad gehörte 
ge Brunnen und Badeort liegt im Bunzlauer Kreife: 


am Fuffe ded Iſer- und mir diefem verbundenen. 
Miefengebirged, in einem angenehmen Thale 15 


Meilen von Prag und. ı 1)2 Stunde vow Friedland. 


Dbmohl die Liebwerder Heilquellen ſchon zu 
Anfang des ı6ten Jahrhunderts befannt waren, fe 
wurden fie doch erft im Jahr 1785 durch den doma⸗ 
ligen Beſitzer Graf Ehriftian Philipp von Elam 
Eallad aus ihrer. Dunkelheit gezogen. Er war 
ed, welcher diefed ‚fonft öde Xhal in mwenigen 
Fahren durch vorireffliche Anlagen zu einem 
Paradies umfchuf und durch Erbauung eines ſcho⸗ 
nen und gut. eingerichteten Gaſthauſes, mehrerer 
anderer MWohngebäube, 
der Brunnen Einfaffungen ꝛc. ꝛc. nicht nur für 
die Bequemlichfeit der Badegaͤſte allein, fondern 
auch für einen angenehmen Aufenthalt forgte, in 
welchem, für dad Wohl der leidenden Menfchbeit 
fo verdienftliche Gefchäft der gegenwärtige Bes 
figer OGraf Elam Gallad unermüdet fortfährt. 

Das hier befindlihe Schloß if ein ſchöneb 
und mwohleingerichtete® Gebäude, welches von dem 
Refiger deſſelben im Sommer einige Wochen hin» 
durch bewohnt wird. 

Gegenwärtig find hier 4 Quellen, der Cher i⸗ 
fiandbrunn, welder am meiften getrunfen 


wird, die JZofephinenquelle der Stahl: 


Brunnen und der Wilbelmdbrunnen, 
Sn dem Badehauſe findet man zweckmaͤſſige 
warme Bader und die Zimmer find hiezu mit den 
ML Zadıgang, I. Band, 


Den so. 


DEDIEIÄT 


Baͤder, Kesfchönerung. 





RE a cn un nenn me — 


Zaͤnner. 1820. 





nöthigen Vedürſniſſen verſcehen. Vor den Baden . 
haͤuſern if ein freier fchöner Platz mit artigen 
Boskets, auf welchen bad Heilwaſſer hervorfprus 
del... Hier luſtwandeln die Gaͤſte wenn fie dem 
Eauerbrannen trinfen, oder aud ſpaͤter. Oft 
fiedt man Echaaren böhmifch- und ſchleſiſcher Lande 
leute den Brunnen umlagern, den fie an gewiſſen 
Zagen für heilſamer als ſonſt halten. 


Die Wohnungen find ſehr gut und mit als 
lem was zü einer anftändigen Einrichtung gehört; 
verfehen. Die Preife find jedebmal feitgefeet und 
Öffentlich angeſchlagen. Für dab Triufen des 
Brunnens wird nichts bezahlt, und dem Manne der 
das Waſſer fchöpft giebt man Beim Abganye ein 
Krinfgeld, 


Die Bier befindlichen - Gafthäufer find meie 
ſtens gut eingetichtet, und es verdienen: unter ih⸗ 
nen, der Reichtadler, bas Maltheferfreug; der Xürs 
fenfopf und der Helm befonders, bemerft zu wer⸗ 
dens An der Mirtbötafel im Helm fpeift man 
gut, fo wie man überhaupt bier mit Allem, im 
Vergleih mit andern Badeortern billig bedient 
wird. - 


Bor allem: aber herrlich find die Anlagen, 
welche der edle Graf bier gefchaffen, im ber une 
befchreiblich fhönen Ratur, in welche men faft fos 
gleich beim Ausgang aus den Gebäuden tritt“ Bald 
zieben fie fih am Abhange der Berge bin, bald 
fteigen fie auf ihre Gipfel, Im bunten lieblichen 
Gemiſch wechfeln Tannen mit Fichten, Buchen 
mit Eichen Edpen und Ahorn, Wiefen mit Fels 
ſenſtücken. Hier fehreitet man über eine Brücke, 
dort trifft man: auf ein verborgenes Denfmal, 
bier blickt ein artiged Hüttchen aus feiner grü— 
€ nen 
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nen Umgebung, bort winft und von ber waldi⸗ 
gen Höhe eine liebliche Einfiedeley. Vorzüglich 
gut ſtellen fich bar: eine Gpißfäule, ‚dem Erz⸗ 
herzog Karl, und eine fteinerne Urne, Badeaͤrz⸗ 
ten und frühern Badegäften geweiht: Auch ein 
ofiener Zempel, von 8 doriſchen Säulen getras 
gen, ein Tempel ber Freundfchaft, und vorzüge 
Eich ein japanifched Häuschen, mit der vortrefflis 
en Ausſicht über Liebwerda und feine Fluren, 
verdienen genannt zu werden. Zaſt alle diefe 
Parthien gewähren, auffer ihren eigenthümlichen 
Reizen, noch bequeme lichte Ausblide in eine 
freundliche oder erhabene Landſchaft. Won ihnen 
aus betrachtet man zu jeder Tageszeit das vor⸗ 
liegende Gemälde mit neuem Intereſſe. Nebel 
umfchleyern bed Morgens die Berge, oder ruhen 
im Thal, und gern ergögt fish das Auge an den 
taufend phantazlifchen Formen, in welche fie der 
Strahl der Sonne drückt, oder ber Morgeuwind 
allmählich zerreißt. Und wenn der Abend herein— 
bricht, dann ſchimmern noch einmal fo freundlich 
die Berge, die Hütten, die Zelfen und Wälder 
un glübenden Strahl der Sonne unter dem lich 
ten blauen Himmel, und ſehnſuchisvoll blickt der 
Freund. der Natur dem legten Sonnenſtrahl nach 


der fi in den dämmernden Gebirgägründen des 
Miefengebirges verliert, 


Da der Kaum diefer Mlätter mir nicht ge 
ftattet, eine ausführliche Befchreibung der Quel⸗ 
len zu liefern, ſo verweiſe ich meine Lefer auf die 


bei Bottlieb Haafe 1811 erfchienene Beſchreibung 


der Mineralguellen zu Liebwerba von D. 5. U 
Reuf. Go viel ift gewiß, daß fie ihre Heilfräfte 
fchon bei vielen Kranken bewiefen haben, und 
noch täglich beweifen. 

| Eine halbe Stunde von Liebwerba Tiegt 
in einem reigenden Ahale an dem ſchaͤumenden 
Mirtichflufe Haindorf, mit einem fehönen 
doppelbethürmten Franziskanerkloſter dad aus dor 
hen Linden hervorragt und gar oft ein Ziel er⸗ 
heiternder Wanderungen für die Brunnengäſte iſt. 


Ein Marienbild, welches man vor einigen 
Sahrhunderten in einer Linde gefunden haben folk 
war bie Beranlaffung, daß dort zuerft eine Pleis 
ne Kapelle, dann eine Kirche, und fpäterhin ‚auch 
ein Klofter erbaut wurde. Noch immer fine 
den fich fehr Wiele, befonderd Schlefier und Lau: 
fniger, ein, die 54 dieſem Guadenbilde aljähr- 
li wallen, 

Eine fehendwerthe Parthie Bilder hinter 
Haindorf ein Heiner Mafferfall, Die Gtolpige 
feürgt ſich Hier über Felfen und Granicblöde, in 
einer büftern Tannen s und Fichtenumgebung, und 
verfammelt oft bie Badewelt zum Auſchauen 
diefes herrlichen Schaufpiels. 





Yntonim 
Beſchluß.) 





S kannte die Alte von jeher Alb eine 
re&htfchaffene und fromme Frau; er wußte, daf 
fie ihm auf dad treuſte ergeben war, „Weiter, 
weiter!’ rief er» 

„„Weiter weiß ich nichtd, lieber Herr,‘ 
erwieberte fie; „ich ftand die folgenden Nächte 
wieder auf-der Lauer, aber Alles war ſtill und 
ruhig, und am dritten Tage reifete der Fremde 
ab." 

Wurthend ftärgte Silburg fort; ald er in 
fein Bimmer trat, fanb er ein anonymes Billet 
auf dem Zifche - - +" 

„DO lieber Onkel,“ fiel Yugufte ein, „ſind 
ſolche Briefe nieht fo gut zu fürchten, als die, 
welche aus einer verpefteten Gegend Fommen ?“ 

„Du haft Recht; mein Kind,“ verfegte der 
Oberſte, „dergleichen Papiere follte man nicht 
etwa nur mit einigen Gtichen verfehen, ſondern 
fie ganz und gar, Punkt für Punkt, durchftechen, 
oder fie fo lange raͤuchern, bid fie fo — wüt« 

en, 
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der, ald ihre Muchflaben, und als bad Herz, 
dad dieſe diktirte. Solch ein! Giſtmiſcher möchte 
und gern unter ber Maske der Freundſchaft über» 
seben, daß en alleim unfer Beſtes bezwecke; aber 
eb ift ibm nur um den Dolch zu thun, ben er 
feinem Feinde heimlich in ben Rüden bohren will.‘ 

„Und biefes anonyme Billet alſo, Tieber 
Enfel ?”* 

„Stürzte den armen Betrogenem voßends 
in den Abgrund. In einem Anfalle von wahn⸗ 


finniger Wuth warf er fi) in feinen Wagen, und - 


fish, ohne ein Wort zu Hinterlaffen , in die weir 
te Welt.” 

Yugufte druͤcte die gefalteten Hände an die 
Sruſt, und blidte mit naffen Augen zu dem 
Grabe, auf welches vom den’ Zweigen der Thrä— 
nenweide einzelne Tropfen des Abendthaues traͤu—⸗ 
- Klten.- 

„Laß mich zu Ende eilen, führ der Oberſte 
fort;“ der Echmerz diefer Erzaͤhlung beflemmt 
ncch mehr ald der Rachthauch meine Bruft. Ans 
tonien® Niederfunft nahte heran, fie ward von 
einem Knaben entbunden, der, war ed eim uns 
glüdlicher Zufall oder die Folge jened tödtlichen 
Schredend, ein kleines Zeichen an der Wange 
ug, dad mit einem Maal in Arlfteind Geſicht 
die genaueffe Aehnlichkeit Baben mufte „. . Mufr 
ter liebes Kind; denn wad muß nicht Alles feyn 
und fich (chiden, foRalb die Welt es einmal has 
Ben will! — Antonie hatte den Läfterungen des 
taufendzüngigen Leumunds, die jegt von allem 
Seiten: auf fie einſtürmten, nichtd als ihre Un—⸗ 
fehuld und Thraͤnen entgegengufegen 5 fie bat den 
Himmel um Grbarmen, und der gnadige Gott 
erhörte fie, indem er fie aller Rechtfertigung uns 
ser den Menſchen überhob. 
herannahen fühlte, ließ fie mich zu fich entbieten. 


Sch fand fie ſtill betend, den Meinen Engel auf 


ihrem Schooſe. „Herr Dberft ," redete fie mich 
an, „bie ſtrenge Tugend, welche die Welt an 


Als fie ihr Ende 


Ihnen kennt, ſein dad Unterpfand meiner legten Wor- 
te, Bewahren Sie die Werficherung meiner Unfchulb 
ald ein heiliged Vermaͤchtniß auf „daß ich einft 
aus Ihren Händen zurüdfordern werde, Gm Tor 
de iſt Wahrheit; ich gebe mit einem ſchuldloſen 
Herzen von Rinnen. Wibergeben Sie, wenn ich 
nicht mehr Bin, meinem Gemahl diefe Schrift; 
wenn er fie liefet, werbe ich fchon jebed Wort 
vor Gott verantwortet haben. Sch flerbe als 
fein treued Weib; mein Wilhelm if fo gewiß 
fein Sohn‘, ald er der meinige iſt.“ — 


„Der Todesſchmerz kaͤmpfte ſchon in allen 
Zügen. Ich ſah, wie die Angſt um. dad Schick⸗ 
fat ihres Kindes ihr Innerſtes durchſchnitt; der 
ungercchte Verdacht an ihre Liche und Treue 
fonnte fie nicht fterben laffen, Plöglich richtete 
ſie ſich auf, und firedte die Arme vor fich hin, 
ald fühe fie die Geflalt ihres Gemahls su den 
Züffen: des. Lagers ehem „Mein Wilhelm if. 
bein Sohn!" hauchte fio, und ſank entſeelt auf 
dad Kiffen zurück.“ 


Der Dberfte ſchwieg Bier, und gerdrüdte 
eine Bähre in der grauen. Wimper ; Augufte ers 
griff des Oheims Hand: und: führte Ifie gerührt 
an- ihre Lippe, 


„Ich hatte jest Feine angelegentfichere Sor⸗ 
ge,“ nahm er nach einer Heinen Paufe wieder 
dad. Wort, „ald Silburgs Aufenthalt ausfindig 
zu machen. Es gelang mir nur, nachdem ic) 
eine dringende Aufforderung durch die öffentlichen 
Blätter Hatte an ihn ergeben laſſen. Eines 
Abends trat er in mein Zimmer; an feinem Nas 
men erfannte ib ibn, er felbjt war es nicht mehr. 


Ich übergab ihm Antoniens Teſtament, die rüh⸗ 


renden Ergieſſungen eines gebrochenen Herzens, 
die ſchon aus einer beſſern Melt geſchrieben zu 
ſeyn ſchienen. Stumm und kalt nahm er daß 
Papier, ſteckte es zu ſich und entfernte ſich. Ich 
ſah ihn in den beiden folgenden Tagen nich m ex 
der. Am dritten Morgen, ganz früh, ſtürzte 
€ 2 er 
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@ in mein Gemach; feine Mange glärhe, fein 
uge funkelte. Er erfuchte mich, ibn zn dem 
Landgute feiner Schmefter zu begleiten, Der 
Bagen ſtand ſchon vor dem Haufe, wir fuhren 
ab, Sobald wir dort angefommen waren, nahm 
er dad Kind, Iegte es feiner Echmefter in bie 
Arme, und empfahl ihr auf das herzergreifendfte, 
den Knaben als ihren eigenen Sohn aufzunehs 
men, Dann bat er mid) noch einmal, ibm zum 
legten Freundſchaftedienſte noch einige Xage zu 
ſchenken. Ich willigte ein; wir nahmen Kurier 
pferde und firgen gu Arkftein. Mit kaltem Schmeis 
gen legte ihm Silburg die Schrift Antoniens vor 
die Angen, Des Verbrechers Wange erblafte, 
feine Hand zitterte, ald er bad Wlatt ergrifi- 
„Iſt dad Wahrheit 2” fragte der tiefbeleidigte 
Freund. Arlſtein verfuchte zu trogen, aber feine 
Worte wurden zu einem unvernehmlichen Stams 
meln. — Folge mir!” rief Silburg, und riß 
ben bleichen Sünder mit ſich fort in ein nahe⸗ 
gelegenes Gebuͤſch. Hier zog er ein Paar Pi—⸗ 
ſtolen hervor, „Arlſtein,“ rief er, „bei dieſer 
Narbe hier, die einſt für dich blutete: iſt das 


Wahrheit, mas diefe Echrift enthält?! — „Mad 


fo diefer fchulmeifterliche Ton ?“ verfegte Zener, 
der fich unterdeffen wieder gefaßt hatte , mit 
höhniſcher Miene: ,,%ift du fo gierig nad 
Blut, wohlen, laß und bie Sache Furz abma⸗ 
chen.“ Sie traten gegen einander. 
ſchoß und fehlte, Silburg durchbohrte die Bruſt 
ſeines Gegners. Er ſprang hinzu, faßte den 
Sinkenden in ſeine Arme und ließ ihn ſanft an den 
Stamm einer Eiche nieder. „Geb mit feiner 
Lüge aus der Melt,” rief er, indem cr neben 
dem Sterbenden niederfnicte, „verſöhne die Ewig— 
Feit, und gib mir den Glauben an-meined Weis 
bed Zugenb wieder. — Arlſteins Haupt fan? 


Palt und bleich auf feine Bruſt, Die Lirpe bebte, 


aber Fein Hauch entfuhr ihr. Arlſtein,““ 


— 


ſchrie ihm Silburg verzweifelnd in's Ohr, „Freund, 


Arlſtein 


Bruder! im Angeſicht bes offenen Himmels ber 
ſchwöre ich dich, find dieſe Worte die reinfte 
Wahrheit 3" — ‚Sie ſind's!“ röchelte der Ster⸗ 
bende: „Wergib . ..“ Da nahm der Todes⸗ 
engel die legten Worte von feinen Lippen, 

„Der Unglüdtiche hatte nun Gattin und 
Freund mit eigener Hand gemordet: was follte 
ihm ferner dat Leben? — Der Krieg war eben 


ausgebrochen, der Monarch rief alle feine Ger 


treuen zu den bedrängten Fahnen. Für das Bar 
terland flerben ‚ war dad einzige Loos, dad den 
Lebensmüden mit fih felbft wieder ausſöhnen 
fonnte. Er zog frohen Muthes in die Schlacht, 
und fiel auf eben dem Gefilde, wo er einſt ſeine 
geliebte Antonie zum erſtenmal begrüßt hatte, 
ohne Schmerz noch Klage, unter den Säͤbelhie⸗ 
beu ber Feinde. 


a. 
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Dem fernen Freunde. 


©. wie.fe lieblich blinzelt des Abendfternd 
Beſcheidnet Auge, wie fidy der Silberflaum 

Der Abendwölkchen leife wieget 
ODurch die Sefilde des hohen Himmels! 


Und denkſt du wohl des harrenden Freundes auch, 


Des froben Sängers, der an der Eyblina 
Beblümten Ufern dich oft rufer, 


Dich aus den reblichen deutſchen Gauen? 


Za! Freund! bu denkſt dei harrenden Freundes 


auch, 
Des treuen Zünglingd, welchem die Mufen fe 
Wie dir die Feine Leyer ſtimmten, 


Grob noch geſchmückt mit der Jugend Krän: 

zen. 

Einft fafen wir im tändelnder Kindheit Glück 
Am grünen Haine, pflüdten der Blüthe Roth, 

J Da 
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Da fah’n wir fern an rauber ‚Eiche 
Ruben der goldenen Harfen eine, 


Der freche Finger rührte der Saiten Golß, 
Da Fam die Mufe, küßte bie Kühnen fanfı 
Und gab uns Hold die Pleine Zeyer, 
grob noch geſchmuckt mit der Zugend Kraͤnz⸗ 


Drum zaubert, wenn Aurora den Rofenflor 
Am Morgen weber, fröhlich die Phantaſie 
Mit goldenem Stabe mir dein Bildniß 
Greund ! vor ber fehnenden Seele Spiegel. 


Drum den® ich bein, wenn nebeinde Nacht ſich 
wölft ; 
Wenn ſtill der Mond ind traute Gemach mir 
ſcheint, 
Dann denk' ich: könnteſt du, o Lever! 
Froh zum Geſange des Freundes rauſchen. 


Wenn von des Schlummers Fittig die Ruhe 
traͤuft, 

Und dumpf der Waͤchter kündet der Stunden 
Flucht, 
Dann mahlet fanft des Traumes Pinſel 
Deine Geſtalt mir ind Buch der Seele. 


Joſeph Rosmpbde. 





Kein Tag ohne Linie, 


Rein Tag ohne Linie ſollte der Wahl: 
fpruch aller Menſchen ſeyn, die ſich durch Kuls 
tur veredelt haben. Ohne etwas aufgezeichnet zu 
haben, follten fie Feinen Tag vergeben laffen, 
Mögen diefe Zeichen in Linien. Roteu oder Buchs 
ftaben beſtehen; gleich viel! Genug, es finb 
Denkſteine für bad, mas zu verfhiebenen Zeiten 
des Lebene in unſerm Kopfe zur lauteften An— 


ſprache gekommen tft, Freilich zeichnet ſich hierin 
ein Tag vor dem andern aus, und eine Stunde 
vor der andern. Aber mo lebtder Mann von Beift 
und Gefühl, der einen ganzen Tag verträumen konn⸗ 
te? Irgend etwas wird ihm doch beſonders merk⸗ 
würbig vorkommen ; etwas wirb in ihm eine neue 
Idee erwedien, ober eine balbvergeffene in Erin, 
nerung bringen; etwas wird fich in ihm regen, 
worin er einen befonderen Grund zur Unluft oder 
sum Vergnügen, zum Wohlgefallen ober Miß—⸗ 
fallen entdeckt. Und dieſes Etwas verfliegen zu 
lafien, ohne daf wir irgendwo , fobald wir es 
miünfchten, ein Merkmal wieder baven finden koͤnn⸗ 
ten, das beißt von ben Kräften der Seele einen 


ſchlechten Gebrauch machen , und eind ber wirk⸗ 


famften Hülfdmittel verfchmähen, wodurch wir 
die Forifchritte der menfchlichen Kultur befördern 
folleg, Wie arm und dürftig würden wir fen, 
hätte und nicht der eblere Theil von Menfihen fo 
viele Nachweiſungen pon dem, was fie gedacht 
und empfunden haben, zu unferm Beſten hinter« 
laffen. Immer nehmen und nichts geben wollen, 
Scheint nicht das Kennzeichen eined edelmüthigen 
Menfchen zufeun.*) Was helfen mir alle Kennt» 
miffe der Welt, wenn ich fie nicht brauchbar in 
der Anwendung machen will? Winde fi) die 
Summe menfhlier Einfihten je vermehrt bar 
ben, würde Kunft und Wiffenfchaft jemals einen 
beträdytlichen Fortichritt haben machen Fönnen, 
wenn jeder nur annehmen wollte, was andere 
vor ihm gefunden haben, und Feiner etwas von 
sem Seinigen hinzuthäte, je nachdem ihn feine ' 
‚befogdere Lage in den Stand fepte, mancherlei 
Wer 





*) Wer der Rachwelt nicht giebt, was der Nach⸗ 
welt gebührt, 
Der Borwelt Eaaten nur fhneibet, 
Die Eihel und nimmer dad Edetucd führe, 
Der werde von uns n dit beneidet. 
er von Uhnen nur borgt, und dem Sohne 
nicht zahlt, 
Ben hat nie Edelfiun angeſtrahlt, 
Schiller. 
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Beobachtungen und Erfahrungen zu machen, bie 
Fein anderer machen Bann, eben weit er fich nicht 
in diefer befondern Lage befindet. Was würde 
mancher Raturforfcher darum geben’, wenn ihm 
ber Bewohner unbefannter Länder ale die Wahr⸗ 
uehmungen mittheilen Fönnte , die er ohne Mühe 
und Beſchwerde in jeder Stunde machen kann 
Wie würde der Gefchichtöferfcher ſich freuen, 
wenn der auf klaſſiſchem Boden wohnende Fremde 
ihm aus der Sprache , den Sitten, der Lebends 
weife feiner Sandileute, aus den noch vorhande⸗ 
nen mündlichen und ſchriftlichen Urkunden ihrer 
Sefchichte, zu denen er nicht gelangen Fann, bie 
Data liefern wollte, woraus fi der Aufſchub 
einer Nation ober ihr allmähliged Herabfinfen zur 
Vergeffenheit erflären ließe, Wie manches von 
dem, was wir fo gern hätten wiſſen und erfahren 
mögen, ift und dadurd verloren gegangen, daß 
die Perfonen nicht mehr leben, bie und darüber 
einen Auffchlug hatten geben Fönuen, und daß ſie 
nirgends ein Denfmal ihrer Kunde der forfchhes 
gierigen Nachwelt hinterlaffen haben. Möchte ed 
doch immerhin gefchehen,, daß manches von dem, 
wab wir für und und andre ald merfwürdig aufs 
gezeichnet hätten, in.fpdtern Zeiten für unbrauch⸗ 
bar gehalten wurde, Wir ſelbſt zogen doch das 
von den nächften Gewinn, meil wir es ſicherlich 
nicht aufgezeichnet haben würden, wenn wir es 
nicht für brauchbar gehalten hätten. Oft erfennt 
man dad Brauchbare erſt nach langen Jahren; 
und dann wird ed erft um fo viel ſchätzbarer, je 
gewiſſer ed fcheint, dag wir und den Verluft defs 
felben auf Peine Weife zu erfegen hoffen dürften. 





An eine abgefehiedene Freundin. 


Wan oft bei nächtlich ftiler Feyer 
Mein Geiſt zu Dir empor ſich ſchwing't, 
Nach Der, mir unvergeflich theuer, 
Mein Schnen nur vergeblih ring't; 


Wünfh ich, mit leifen fühem Beben, 
Auch dors, ‚mit, Dir verein’t zu leben, 


MWenw dann ein dunkel ſchaurig' Ahnden 
Mir fagt, dag mich Dein Geift umfchweb’t, 
Wie unſ're Herzen fich einft fanden, 
Mit vor'ger Seeligfeit verwebt: 
Umhüll't der Xrennung lange Dauer, 
Mein Leben nur mit ew'ger Trauer. 


D leidend' Herz! hör" auf zu ſchlagen, 
Für ewig auf: O hart? Geſchick? 
Laß rühren dich durch meine Klagen, 
Schenk' mir des Wiederſehens Gluͤck 
Denn nur bey iht, im jener Kerne, 
Wohnt al’ mein Glück auf beſſerm Sterne. 


Freyh. v. Steinmeg, 





Zwei Staatsminiſter im Bette, 


18 der König Georg If. von England im Jahre 
1760 ftarb, flanden Pitt und der Herzog von 
Nemweaftle an der Spige der engliſchen Regierung. 
Der Letztere war Kanzler ber Erecher: und Pitt 
hatte durch feine Beredfamfeit im Parlament, durd) 
die Gurt, in der er beim Volke ftand, und durch 
die Grdfie feiner Plane und die Kraft feines 
Geiſtes ein ſolches Uebergemicht gewonnen, dag man 
ihn eigentlich den erften Miniſter nennen Pennte. 
Er machte alle Plane für den König, und der 
Herzog mußte zu ihrer Ausführung das Geld her— 
beiſchaffen. Dft Fam es zwiſchen den beiden Mi: 
niftern zu Streitigkeiten, aber Pitt ſtegte beinahe 
immer, und der Herzog mußte nachgeben, fo une 
gern er bied auch that. 

Bei einer ſolchen Gelegenheit fiel einmal eine 
ziemlich luftge Scene vor. Es war damals im Mer: 
Be, daß Lord Hawke mir der englifchen Flotte 
auslaufen ſollte, um die franzöfifche unter dem 
Herrn von Canflans zu beobachten; die FJabres— 

jeit 


- (39) — 


nett aber, ein ſtürmiſcher November, machte bie 
Unternehmung eiwas bedenklich. Da Pitt gerade 
damals am Pobagra darnieder lag, To war er 
gendthigt, diejenigen, mit berten er zu fprechen 
hatte, in einem Falten Zimmer zu empfangen, weil 
er dad Einheigen nicht vertragen Ponnte. Der 
fehr froftige Hergoa von Nemwcaflle mußte ſich 
ebenfalls zu ihm verfügen, um mit ihm über dad 
Auslaufen der Flotte, gegen dad er fehr war, 
gu fprechen. . 


“ Raum war der Herzog eine Weile in Yitts 
Zimmer, ald er vor Kälte zaͤhnklappernd ihn 
fragte: „Wie! Sie haben fein Feuer ?'- „Mein, 
erwiederte Pitt, ich kaun ed nicht vertragen, wenn 
ih) am Podagta leidet’ Der Herzog non New: 
caſtle hüllte fi in feinen Mantel umd fegte ſich 
Fit zur Seite, und fing an, über die Sache zu 
ſprechen. Als er es aber vor Kälte nicht mehr 
aushalten Fonnte, fagte er zu diefem: „Erlauben 
Eie mir, daß ich mich ind Berte neben Zhnen 
lege, um mic) ein wenig gu erwärmen?" Ges 
ſagt, gethan. Er Frosch in feinen Mantel gehüllt 
chue mweitere Umftände in Mrs Ejther Pitts Bet⸗ 
te, und feste bad Geſpräch fort. 


Der Herzog wollte durchaus nicht, daß die 
Slette im Nowember auslaufen follte, Pitt Bine 
gegen beftanb hartnädig darauf. Die beiden 
Herren im Bette wurden hitzig. „Ich verlange, 
rief Pitt ud, indem er heftig Bejticulationen 
tabei machte, daß fie auslaufe.'‘ „Et ift durch⸗ 
aud unmöglich, fie geht zu Grunde, ſchrie der 
Herzog von Newkaſtle mit taufend Verzuckungen.“ 
Indem ſich beide fo miteinander in diefer laͤcher⸗ 
lichen Lage fritien, Fam der Ritter Karl Zriedas 
ricus vom Departement der Marine hinzu, mau 
kaun fich leicht denken, dag es ihm nicht möglich 
war, bei der Berathſchlagung zweier Staatsmi⸗ 
nifter ernftbaft zu bleiben, die ſich in einer fo 
fonderbaren Lage befunden, 


Snbeffen lief die Flotte and, und bie Eng⸗ 
lduder trugen einen entfcheidenden Sieg davon. 





Anekdoten. 


En witz iger Kopf führte einen vornehmen Frem⸗ 
den ſeiner Bekanntſchaft in das — ger Theater, 
deſſen Parterre, beſonders an gewiſſen Tagen, 
ſich durch Stampfen, Schreyen, Toben und 
Drängen furchtbar audzeichnete und — Ruf bes 
kommen hatte. Der Fremde zum erftenmal im 
Schaufpielhaufe , erfchraf bid zum GErblaffen; 
benn er glaubte, ed fep Feuer. Der Führer bes 
rubigte ihn mit Mühe. Endlich brach der Net: 
feride fich erholend in den Stoßfeufzer au. 

Aber um diler Menfchenwillen! — mie 
kommt ſolches Gchrül in einen Zemipel des Ge: 
ſchmacks? — 

„Es find die Dpferthtere,“ untwortete der 
Andere trofen. 





In Augsburg befigt eine Familie einen ge: 
wirften Halskragen von Guſtav Adolph Künig 
von Schweden, nebft deſſen Bildniß in Wachs, 
unter ‘einem Glaſe in Rahmen gefaßt, mit fols 
gender Uiberſchrift; „dieſen Kragen dat Guſta⸗ 
„vus Adolfus, König in Schweden, getragen, 
„und meiner Eheliebften, Zafobine Lauber, geb. 


"„Qngeburgerin, nebſt vielen Prätiofid verehrt, 


‚und weilen fie zu derfelben Seit, ald höchſt ges 
„dachter König in Augsburg gewefen, die (höns 
„Fe Zungfrau allda war; dafür auch von höchſt 
„gedachter Majeftät gewürdigt worden, daß dies 
„felbe mit ihm bei einem angeftellten Balle öfters 
„getanzt. Die Urfache aber, warum der König 
„ihr diefen Kragen verehrte war diefe, weil fie 
„ſich, als der König diefelbe gnädigſt liebfefete, 
„aus Schamhaftigkeit in etwas geweigert, mit 
„hin mit ihren Fingern die in den Kragen ber 
„findlichen Löcher gerifien hatte!‘ 


Welch 
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Welch ein fprechended Gemälde damaliger 
Seit und Sitten, welche ehrenfeſte Breitheit, 
womit der Herr Gemahl in hoher Selbftgefällig« 
feit, von Zhro theuern Jakobine, weiland der 


Ihönften Zungfrau in Augsburg, dad Abentheu⸗ 


er ersählen, wie fie die königl. Liebfofungen 
nebft vielen Prätiofid empfangen bat. 


Welch ein Manöver der Dame — das 


Faͤcher Exercitium muß alfo damals noch nicht 
entdeckt gemefen ſeyn, nothgedrungen mußte man 
fi der Finger bedienen — endli der ſchwedi⸗ 
ſche Held ſelbſt, in deſſen Geſchenke unſtreitig 
eine feine Gallanterie lag — wohl auch noch 
etwas ſittlich ſchoͤneres. Es iſt ein Föftliches 
Gemiſch von Rittergeiſt und Reichsbürgerlichkeit, 
von etwad derber Sittſamkeit und galanter 
Derbheit. 





Ein Wahnſtnniger zu Saragoſſa in Spa— 
nien der nichts that, als daß er in der Stadt 
Derum lief, jedoch ohne den mindeſten Scheden 
zu thun, wollte nicht anders genannt ſeyn, als: 
heitige Dreyeinigkeit; denn, daß er daß fev, 
war bei ihm fire Idee. Durch die Länge der Zeit, 
und durch dad raue Wetter, dem er fih ohne 
Bedenken auöfegte, waren endlich feine Kleis 
bungsflüde fo abgeriffen, daß er nur noch mit 
£umpen bebedt war, 

Einft begegnete ihm ein Mitglied de} Mar 
giffratd, und fagte zu ihm: Du Lumpenkerl, wie 
kannſt du dich in deinen abgeriffenen Fetzen für 
die heilige Dreveinigfeit auögeben ? 

„ga, antwortete er: „wir find ihrer Drey, 
„wir reiffen viel ab,’ 





| Dreyſylbige Eharade. 


So frifh ald getrodnet 
- Auf jegliche Weife — 
Wird meiſtens die Erfte 
Den, Thieren jur Speife. 


Gar läftig verfolget 
Vergleichbar den Milben 
So Menfchen ald Thiere 
Dadleste Paar Srlben. 


Doc lieblich erquidet 
Als wär's Philomele 
Dad Ganze den Lauſcher 
Mit flotender Kehle. 


Gerd. Frevh. v. Lütgendorf. 





2ogogriph. 
Mein Wort wirft du finden im jeglichem Haud, 
Es pflegt dir beim Effen zu nützen; 
Doch ftreihft du von hinten zwey Zeichen nur 
aus, 
Dann nennt eb ben trefflichften Schüsen. 


8.08 n. 
(Die Aufldfungen im 6, Blatte.), 


— — 


(Die Auflöfang der 1. Charade im 4. Blatte 
if: See» Reife, und die der 2. Bohk 


that.) 


Redigirt umd herausgegeben von C. €, Rainold. 
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Die Spierhänfer: 
Ein Bruchſtück aus dem Leben des Direlters Barras 
zu Paris) 





J. mehrerer Hinſicht glaube ich wird dies 
Bruchſtück aus dent Leben bed merfwürtigen 
Marmes für manchen Lefer, für manche Leferinnt 
unterhaltend , belehrend und nützlich ſeyn. 


Die Epielfücht ift gewiſſen Perfoner ange⸗ 
boren , nichts kann fie von diefem unglücklichen 
Hange heilen. Wenn fie nicht Öffentlich fpielen 
bürfen,, fo ſpielen fie im verborgenſten Winkel 
eines Kellerd; wenn ſie ehrlich fpielen, fo mer: 
den fie fiber von Beutelſchneidern entblöfr, die, 
wenn fie nicht beobachtet ſind, das Glück zu ihs 
rem Vortheil zu verbeffern miffen, 


In manchen Häufern,, werden fogar Win⸗ 
Fılbanfen errichtet, Bei welchen die Hautmeifter 
rin, den Vorſitzt führend, die Spieler mit dem 
beften Anftand um ihr Geld prellt. Die Schlins 
gen, welche dann ſolche Häufer ſtellen, find um 
fo ſchwerer zu vermeiden, da oft ned eine an: 
dere Leidenschaft, ald die Spielfacht, die Lord. 
fpeife ift- . 

Sort follen die Reize der Worftcherin bie 
Spieler zur Epielbanf locken. Als eine ger 
wandte und gefährliche Anglerin Fann fie, denn 
du ein guter Vegel zung rupfen biſt, Gefühle 
heucheln, die fie für dich nicht empfindet. Frei⸗ 
lich du verfierft,, aber ein ſchmachtender Bid 
befchwichtigt den Echmerz , und wenn du im Be» 
griff biſt, diefen gefährlichen Ort auf immer zu 
werlaffen, fo erlaubt dir die Dame deines Her⸗ 

31. Jahrgang, I. Band, 


a une Aral cine 
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jen$ eine unbedeutende Liebkoſung, und du gehſt 
verliebter und fpielfüchtiger wieder hin. 

An einem andern Orte ziehen, wie an eis 
tem Zauberfaden, zwei: junge und ſchöne Töch⸗ 
ter, von ihrer Mutter gehörig abgerichtet, Juͤng⸗ 
linge und Männer an ein halbes Dutzend Spiels 
tifche, an denen einige Spielfelfer figen, welche 
die Zerſtreuungen der Liebe und Begierde benüs 
gen, um diejenigen, welche fo einfältig find, 
mit ihnen zu fpielen, bis auf den legten Heller 
zu plündern, 


So geſchieht es in Öffentlichen Spielhaͤuſern 
aber nicht, Freilich tft da der Wortheil ganz für 
die Spielhalter berechnet ; allein die Gauner und 
Preller können dafelbft die Glückeſchale nicht auf 
ihre Seite herabbrücken. Starrſinn und Geld: 
ſucht find allein Schuld, daß gewiße Perfonen 
ungeheure Verluſte machen. Wer weiſe und oh⸗ 
ne Geldgier ſpielen würde, Fönnte auf ſichern 
Gewinn rechnen. Es bleibt aber zu wiſſen, ob 
man weiſe und ohne Gewinnſucht ſpielen Fonme, 
Es gibt Feine Kegel ohne Ausnahme. 


Ich kenne, — ſagt Barras in feinen hinter 
faffenen Schriften — in Parid einen Heren Jal⸗ 
Taberr. Dur die Staateummälzung gang zu 
Grunde geridjtet, ohne Stand, ohne Unterflüs 
gung, war fein Vermögen im Jahr 1799 bis 
auf taufend Thaler heruntergefunfen, Anus dem 
Binfe derfelden Fommte er unmöglich‘ leben. Gr 
nahm zum Spiel feine Zuflucht. Zeden Abend 
geht er im dad Falait » Royal: Das Knöchel, 
foiel fand er von allen dad leichtefte, Er wars 
tet, did die Miürfel fieben» bid achtmal nach- 
einander gewonnen haben ; dann zieht er zwei 
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Fünffrankenſtücke heraus und fpielt. 
zehn Zahren hat diefer Mann durch das Spiel 
ein tägliches Einfommen von zehn Franken. So— 
bald er diefe Summe gewonnen bat, fteht er auf, 
feßt ganz kalt und gelaffen feinen Hut auf und 
verfchwindet , ohne da ihn alles Gold, das auf 
dem Teppich ſchimmert, verleiten könnte, noch 
einen Saß zu magen. 

Diefer Philoſoph meuer Art hat ſich die 
Spricht auferlegt, täglich nur fünf Franfen zu 
verschren; auch Hat er zu Rozoyh .ens Brie ein 
Eut gefauftz aus deſſen Ertrag er in feinen als 
tcn Tagen wirb ehrlich leben Fönnen. Obſchon 
höchſt felten ein Spieler zum Wohlſtand fommt, 
fo ift der angeführte Fall jedoch zuverläffig. Er 
deweifet indeffen hinlänglich, daß die Spielun— 
ternehmer nur auf Narren und Starrföpfe ihren 
Vortheil berechnen. 

Vielleicht wird man glauben, ich ſei ein 
Anhänger des Spiels; — Feineimegt; id be⸗ 
daure den Unglüdlichen fogar recht fehr, der 
von diefer Leidenfchaft abgemergelt wird. Wenn 
er fie aber nicht bezwingen kann, fo will ich lie⸗ 
ber, er fpiele in öffentlichen Häufern, als in 
eier verborgenen Kneipe, mo er, von cinigen 
Gaunern geprellt, die Aufmerkſamkeit des Pu— 
blikums nicht fürchtet, unter dem er oft ſogar 
einen Gläubiger antrefien. kann, deffen Anweſen— 
heit ihn zum Zurückgeben zwingt. 

Sc gehe noch weiter, und wenn ed erlaubt 
iſt, fich durch Thatſachen zu rechtfertigen, die 
Feinen andern Zeugen hatten, als denjenigen, 
der fie anführt, fo muß ich fagen, daß ich öfter 
dir Epielbäufer der Hauptftadt befucht habe, um 
mich mit eigenen Augen zu überzeugen, ob die 
Gefahren ihres Beſtandes nicht größer ſeyen als 
ich fie mir gedacht hatte; und wenn ich mich in 
dieſer Hinſicht betrogen haͤtte, ſo war ich feft 
entfihlofren, ihre Unterdrüdung zu begebren, 

Nach zahlreichen Unterfuchungen, bie ich 
ganz unbekannt vernahm, und-wo ich mic von 


Seit fünf: 


ber Gefahr auf der Stelle überzeugen Tonne 
fand ich, daß diefe Anſtalten gwar ihre fchlimme 
Seite haben; daß man aber Gefahr Tiefe „! das 
uibel zu vergröfern, wenn man fie aufheben 
würde. Die Weweggründe habe ich ſchon oben 
angeführt. Meine Wibergeugung mußte auf Wahr— 
heit gegründet ſeyn und feft ftehen, da mich das 
Abentheuer, das ich erzählen will, nicht auf eis 
nen andern Eutſchluß brachte. 

Man unterhielt mich feit einiger Zeit von 
einer noch jungen Dame, die im Palais - Royal, 
je nah Gewinn oder Werluft, heute fehr hoch, 
morgen ſehr niedrig fpielte. Sie hatte ſich durch 
verzweifelte Auftritte bemerfbar gemacht, die, 
obſchon richt Aufferlich, nur ſtumm und zurüds 
gepreft, den Spähern nicht entgangen waren, 
welche fie umringten. . 

Meine Neugierde wurde dadurch gereist. 
Won einem einzigen Diener begfeitet ging ich 
hin, und mifchte mich in den Haufen, der fie 
gewöhnlich umgab. „Stellen Sie fi) ein Weib 
vor, über dreißig Fahre alt, noch fehr fchon, 


‚ beren Gefichtizüge aber, von den Beängftiguns 


gen der Seele nah allen Richtungen verzehrt, 
auf dad Herz des Meobachterd beflemmend mir: 
Yen. Ihr dunkles, großes Auge funfelt jedoch 
von Eorge gequält. Alles an ihr zeugt von eis 
ner heftigen Gemühtsbewegung. Test beift fie 
frch die Lippen, dann ballt fie die Fauſt gewalt⸗ 
fam zuſammen, und drückt die Nägel in die fla— 
he Hand. Ihre Seufzer, ihre Memegungen, die 
geringfte Handlung , Alles bei ihr iſt Frampfs 
haft, und, wad am fonderharjten ift, ber Ges 
winnft fogar kann fie nicht beruhigen; denn beim 
Verlufte von dreißig Sols it fie empfindlicher, 
ald beim Gemwinnfte von dreißig Louisd’or. Wenn 
je etwas geeignet wäre, die Spielwuth zu heilen, 
fo würde man beim Anbli diefer Unglüdlichen 
die Epielhäufer fliehen , wie Räuberhöhlen. 
Gined Abends ſetzte fie bei jedem Stofe; ein 
Kaſſenbillet von fünfhundert Frauken in's Spiel, 
das 
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das fie gang zerfnittert aus dem Hufen zog, wo 
‚fie deren viele aufzubewahren fehien. Wenn. le 
gewann, fo nahm fie diefelben auf dem grünen 
Teppich, ohne fie anzufehen, und fcheb fig eben: 
fall3 in den Buſen. Eine Zeit lang war. ihr das 
Spiel ziemlich günftig ; doch dad wetterwendifche 


Ding Fehrte ihr den Rüden, und fie verlor bins . 
glücklichen andere Hülfmittel zu Theil werden, 


‚ter einander fiebenmal. Alle Zufchauer, welche 
ihre Heftigfeit Fannten, waren verwundert, fie 
bei einem fo bedeutenden Verluſte ganz gelaffen 
zu fehen. Endlich wirft fie dad legte Billet auf 
den Tiſch. Gie gewinnt. Als fie ihren Sag 
einziehen, wollte, bemerfte Jemand, daß ihr zer: 
Pnitterter Zettel noch einen andern von gleichem 
Werthe enthalte. Man erwahrt die Tharfache ; 
fie wird richtig befunden, , Diefe Dame. begehrte 
dann, dag man ihr taufend Franfen bezahlen 
ſolle, ftatt fünfhundert, die fie habe fpielen wol: 
len; „denn,“ fagte fie,. „hätte ic) verloren, fo 
würde man mir nichts zurüdgegeben haben, weil 
man geglaubt haben würde, ich habe taufend 
Franken fegen wollen. Der Spielhalter weigers 
te jedoch die Bezahlung ; ald aber die Zufdyauer 
befragt wurden, mußte er ſich dazu ſchicken. 

Während biefer Erörterung bemerften einige 

Merfonen, daf die Zettel mis Blur befledt mar 
ren, welches, aber ohne Folgen, einiged Mur— 
ren verurfachte. | 

Dad Gluck fchüttelte feine Mifgunft ders 
maßen über die Dame aud, daß fie endlich den 
teten Zettel auf den Teppich warf und ihn ver: 
lor. Sie war zu ſchwach, dieſen Unfall zu ers 
tragen; Xobtenbläffe überzog ihre Geficht, und 
fie ſank befinnungsios dahin. Man trug fie in’ 
Vorzimmer 

Einige anweſende Damen eilten ihr zu Hül⸗ 
fe. Eine derſelben riß das Schnürband entzwei, 
ihrem gepreßten Buſen mehr Raum zu verſchaf— 
fen. Welch Entſetzen! welch ſchauderhafter, ſchieck⸗ 
licher Anblick! Ihr ganz zerfleiſchter Buſen war 
von Blut triefendb! ... Wahrend die Zuſchau— 


‚nung bezeichneten. 


, wirfli den Schlüffel zu der Thür. 


zu 


er mit Verwunderung ihrem ruhigen Epiele zus 


ſahen, drückte die Unglüdliche «die Nägel in den 


Bufen, und zerriß denfelben, fo oft fie einen 
Zettel herausgog. Ich nahte mid, die Wunden 
zu ſehen; fie waren -tief und ſcheußlich; ver 
Schreden eilten mehrere Perfonen hinweg. 

In dieſer traurigen Lage mußten der Uns 


ald die, welche man ihr in diefem Haufe reichen 
konnte. Da Niemand fie fannte, fo mußte man 


fie unterfuchen. Glüdlicherweife fand man Pas 


piere bei ihr, welche ihren Namen und ihre Woh⸗ 
&ie war die Tochter eines 
Praäfitenten des Betrogner ‚Parlaments, und die 
Wulwe des Herrn D-, Advofaten ded Narhd. 
‚Der Fehler, die fie begangen haben mode, 
unseachtet, Fonnte ic) mich nicht enthalten, fie 
zu bemitleiden. Zn ihrem unglüdlichen Zuftans 
de glaubte ich ihr keinen wichtigern Dienft leis 
ften zu Fönnen, als fie im ihre Wohnung bringen 
zu laſſen. Ich ließ durch einen Bedienten mei» 
ne Kutſche herbeiholen und die Kranke hinein— 
tragen, Zu begierig, ſie näher kennen zu lernen, 


konnte ich fie in diefer Lage nicht verlaffen. Ich 


flieg in die Kutſche, in der mein Bedienter jie 
unterflüßte , denn fie war noch befinnungtles, 
In zwei Minuten waren wir Bei ihrer Wohnung. 

Die Perfonen im Erdgeſchoſſe wiefen und 
ihre Thür im zweiten Stockwerke. Ich klopfte 


‚wiederholt, aber nmfonft; man antwortete mir 


nicht, Ih ſtand im Begriff, einen Schloffer ho⸗ 
len zu laſſen, alt ich mid erinnerte, daß fie 
Schlüffel in ihrer Taſche babe, Mir fanden 
Man den= 
fe fich mein Grjtaunen, als ich in drei hinter 
einander ſtehenden Zimmern nichts fand, als 
einen schlechten Tiſch, drei hölzerne Seſſel und 
rinige⸗ irdenes Geſchirr. Im hinterſten Zime 


mer war ein Alkoven, bloß mit einer ſchlechten 


Gardine geſchloſſen. Ich zog fie halb auf. um 
fehen, was da vorhanden ſey. Dergebend 
8* 2° . wur: 
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wiirde ich verſuchen zu Befchreiben, mas ih em⸗ 
pfand, ald ich da eine aus vier Brettern zuſam⸗ 

‚ mengefegte Kifte auf dem Boden fah, mit Stroß 
angefült, darüber eine zerriffene Tapete. Da 
ſchlief alfd Madame D—, die Tochter eines Pars 
lamentd = Präfidenten und Wittwe eined Sach⸗ 
malterd des Raths! — — So unglaublich dich 
auch fcheint, fo haben Lech Viele dieſe Dame 
und das grenzenlofe Elend, in das fie die Spiel 
wuth geftürgt hatte, gefannt. 

Wider Willen bewog mich etwas Mnbered, 
als bloße Großmuth, dieſer unglücklichen beizu⸗ 
ſtehen. Gin Gemachbekleider wohnte gegenüber. 
„Gile Binunter “ fagte ich zu meinem Bedien⸗ 
ten, „da haft bu Geld, Paufe eine Matratze 
und Afled, was zu einem Bette nöthig Äft; in 
sehn Minuten muß er fertig ſeyn, denn ich mil 
nicht, daß Jemand hierher komme.“ — Ich 
fürchtete, diejenige zu befchämen , die ich unter: 
fügen wollte. 

Eie lag jeboch auf dem Stroh, wo ich ger 
swungen geweſen war, fie:binzulegen. ch ber 
merfte, daß fie mieder bei- Sinnen fei; fie war 
aber noch fo verwirrt, daß fie feine meiner Fra: 
gen, fo herzlich ich auch Sprach, beantworten 

+ wollte. j | 
Auf ber Stelle war mein Bedienter zurück, 
von ginem Burſchen begleitet, der das Oefors 
berte trug. Sogleich wurde dad ‚Bett im Vor: 
jinmer aufgerichtet; wir trugen bie Frau D— 
dahin, die fich das Geſicht mit den Händen“ per⸗ 
hüllte. Mein Autſcher, der unterdeſſen auf mein 
Geheiß feine Frau und einen Arzt gerufen hatte, 
Pam eben mit ihnen zurück. Ich begab mich, 
aus Mohlankändigfeit , in dad ‚hintere Bimmer, 
um ber Kranken ben erften Verband auflegen 
zu laffen. Kaum ‚war ich einige Pinuten da, 
fo hörte ich ein unterbrüctes Schluchzen. Ich 
ſorſchte nach und fand eine Thür; ich öffnete, 
und was ſah ih! — Auf einem elenden Beıte 
ein Weib, das fi ficd bei meinem Anblick mit der 


ſchlechten Dede den Kopf verbirgt. „Mein Hert, 
rief ſie mir entgegen, „ſagen Sie mir aus Bart: 
herzigfeit, was iſt meiner Matter wiederfahren d⸗ 

„Was? Sie ind die Tochter der Frau 
D— und eilen ihr nicht zu Hülfe 7’ 
„Aumaͤchtiger Ger! if fie in Gefahr ?“ 

. „Rein, aber fie bedarf Ihrer Hülfe fehr/ 

Sie fing wieder an zu ſchluchzen. „Können 
Sie wegen Unpaͤßlichkeit nicht aufitehen ?" fragte 
ih. Gie antwortete nicht. Da ich ihr Still 
ſchweigen nicht deuten konnte, fo ging ich zur 
Frau meined Kutfchers und fagte zu ihr: „Be 
gebt Euch in jened Sabinet, ba werdet Ihr ein 
Frauenzimmer finden. Fraget ſolches, warum 
es nicht aufitehen will. Vielleicht wird ed mehr 
Butrauen zu Euch haben, ald zu mir, und Euch 
bie Urfache ‚erflären,“ 

Nach einigen Minuten Fam Magbafena zus 
rück, zog mich ‚bei Seite und ſagte, dad Fraͤu⸗ 
dein befinde ſich ſchon ſeit zwei Tagen ehne Klei⸗ 
der. Höhft bewundert wolfte ich diefen fpnder« 
baren Umftand jedoch erſt fpäter entziffern. „Steig’ . 
in die Kutfche, Magdalena, eile nah Haufe, 
nimm von deinen beften Kleidern, und fliege mit 
Blibesſchnelle zurüdt-‘ 

Madame D- Tief ſich zwar ruhig verbine 
ben und pflegen, allein der Arzt Fonnte fie nicht 
zum Antworten bringen; die Verzweiflung, ver 
bunden mit der Verwirrung, dem Mitleiden 
eined Fremden ausgeſetzt zu ſeyn, zwangen fie 
zum Stillſchweigen. Ich perfuchte, ihr einige 
Worte zu entloden, ald Magdalena mit zwei 
sollftändigen Anzugen zuruückkam. Da fie ehemals 
im Dienjte einer großen Dame gewefen war , fo 
fonriten ihre Kleider der Demoifelle D— für ron 
Augenblick anftehen. Ich ließ ihr fagen, ſich 
nicht fehen zu laſſen, bis ich fie auf. einen Aus 
genblick gefprochen hätte, — 

(Der Beſchluß folgt.) 
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Der Reiter an fein Shen. 
22. Jaͤner 1819. 


H eraus mein treuer blanker Freund], 

Heraus! bort hält der ftolge Feind 
Und droht mit finftern Blicken, 

Ep! laß ihn prahlen, Taf ihn droh'n 

Wir wollen ihm top feinem Hoh'a 
Mit Gott entgegenrüden, 


Der-Morgenröthe erfter Strabl 
Befpiegelt ſich in deinen Stahl, 
Und Funken fprüßt die Spitze; 
Heiflechgend in gerechter Muth 
Daß bald ber flolgen Feinde Blut 
Durch fie zum Himmel fprige, 


Mohlauf mein treued Schwert , mohlan! 
Mir fprengen fort, wir greifen an, 
Schon find wir Roß am Roſſe 
Und Mann am Mann im Kampfverein, 
Und prallen an und hauen ein 
Im Donner der Geſchoſſe. 


Ha brav, dad war ein wackrer Hieb! 
Dem Feinde wird dad Auge trüb’, 
Er wanft auf ſcheuem Pferde; 
Der Säbel fällt ibm .aus der Band, 
Und er — Triumph © Vaterland! — 
Stürzt todtgehau'n zur Erbe, 


Und rechrd und links, und links und sechts 


Blitzt mun im Toſen des Gefechts 
Der Mordglanz deiner Streiche; 
Und wo du hinfaͤllſt, trifft der Tod, 
Und wo er hintrifft wirft du rorh, 
Und häufen Leich' auf Leiche, 


So geht es fort won Glied zu Olied, 
Bis alles ſtürzet ober flieht, 
Roß, Mann und Fauſt ermalten, 


Der Ritter laͤßt dann immerhin 


Des Feindes kleinen Reſt entflieh'n, 
Und wirft ſich iu deu Schatten. 


„Bieht aus’ denkt er in feinem Sinn 
Mad draht‘ es wir wohl für Gewinn 
Cuch Burſche nachzujagen; 

Denn fieng ich auch den ganzen Reſt 
Stoͤrt' ich für Morgen nicht dein Feſt 

Im Hauen und im Schlagen ? 


Sch wiſche Freund! dich lieber «ab, 
Dem dankend, der bie Kraft mir gab 
Im Kampfe dich zu ſchwingen; 
Und] ich und meine Brüder all’, 
Verwahren nun bey Liederſchall 
Die rein gepugten Klingen, 


Mrd fingen jubelnd „ruht denn ruht 
Sn euren Sceiden, rein vom Blut 

Der. hingeftredten Leichen ; 
Muht aus, ihr ſeyd der Ruhe wert, 
Ihr habt den Kampfplas reingefehrt 
Mit euren Wetterftreichen !“ 


Ruht aus, ſchon finft die Nacht ind That, 
Es glänzt ber Wache leuer Strahl, 
Es tönen Siegeslieder; 
Ruht bis die Morgenwolke thaut, 
Dann fahrt vom neu'n heraus und haut 
Den Reft der Feinde nieder.‘ 


8%. Schneider; 
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Briefe aus Paris. 





Maris ben zo, Juni 1819. 
Mein Herr! 


Ta bin zwar nur ein ‘armer Brillenhaͤndler, 
aber ich habe mir’d einmahl in den Kopf geletzt 
Zournalift zu werden, Gin Brillenhändler Jour⸗ 
nalift! — Und warum denn nicht? Es find ja 
foviel andere ebenfalld Zournaliften. ie haben 
fi mit den Wiffenfchaften abgegeben, ich auch, 
Sie haben‘ fih in und mit der Welt herumge— 
trieben, lich auch. Dbendrein babe ich das vers 
aus, daß ich eine hübfche Zeit im Eefängniffe 
und bei der Armee geweſen bin. G3 iſt wahr, 
um das eine Auge bin ich gefommen, aber ich 
befige doch noch eins, und mit dem ſehe ich, Gott 
fen Dank, beffer ald mancher. Der Staat war 
mir freilich ein- Meined jährliche Eimfommen 
ſchuldig, er bat aber feine Schuld größtentheils 
getilgt, wenn ich fen nicht gerade weiß wos 
durch. Da ich nun feinen Gönner beſaß, dabei 
eirie lange Nafe und guted Fußwerk hatte, auch, 
wie bereitd erwahnt, mit einem trefflichen Auge 
werfehen war, fo glaubte ich erft mir felbft und 
dann andern Leuten einen Dienft zu erzjeis 
gen, wenn ich mich diefem freien, unabhängigen 
und zugleich nüglichen Gewerbe widmete. An 
Erfahrung fehlt mirs doch auch nicht, und fobin 
ich denn Willens dad zu Haufe niederzufchreiben, 
wad mir auf meinen Wanderungen bei Tag und 
Nacht vorfommt, und werbe doppelten Nugen 
verbreiten, einmal durch meinen Handel, und 
einmal durdy mein Talent. Denn Zalent gehört 
unftreitig zum Sournaliften, ohne dad wäre er ja 
nieht einmmal im. Stande ein wenig Poffen zu 
reißen ober zu verläumden. Weil ich indeſſen 
nur ein fehr geringes Talent zu dieſen beiden 
Verdienſten in mir fühle, fo ift es mein Vorfag, 
die Polisif meinen Herrn Kollegen zu überlaffen, 


und mich blos mit dem Guten zu befchäftigen, das 
ich ſehe, und mit Wöfen, das ich lieber nicht 
fähe. Da übrigend mein Zournal, dab der mo- 
ralifche Tröfter heißen fol, erft fünftigen Wine 


“ter erfcheinen wird, fo biete ich Ihnen einftweis 


len meine Dienfte an. Ich denke, daß dar Pur 
blifum, zumal bad teutfche, ſich die Beobachtun— 
gen einet Brillenhändlerd mw rde gefallen faffen, 
der von Morgen bid zum Abend Parid durch: 
flreicht , und deffen Gewerbe es mit ſich bringt, 
immer hell zu ſehen. 





Paris den 24, Juli ıgıg. 


Der Pont des Arts ift eine zwifchen dem 
Pont - neufund dem Pont - royalerbaute Brücke. 
Sie führt auf der einen Seite nady dem Pallaſt 
des Louvre, und anfder andern zur Facade dei 
vormaligen College Mazarin, Ihre cifernen, 
durchbrochenen Bogen ruhen auf zierlichen Pfeir 
lern, und dad Ganze Bringt die ſchönſte Wirfung 
hervor. Aber man muß es felbft feben, mas eis 
nem auf diefer Brüde für eine Ausficht ficheröf: 
net. Man bat die Brüde zu einer herrlichen 
Promenade gemacht. So lang fie ift, ift fie mit 
Drangenbdumen und gegoffenen Eandelabern ge: 
ziert. In der Mitte find zwei Gewaͤchshaͤuſer 
(serres) wo ein junger Invalide die ausgefuch« 
teften Blumen zu verfaufen bat. Hier eine Sän: 
gerin, welche Romanzen zur Guitarre abfingt, 
dort ein Muſiker, der die melodifhen Töne der 
Harmonifa hervorlodt. Hier findet man Ber: 
mittagd die elegante Welt aud der Nachbarfchaft. 
Mitten im Lärm diefer großen Stadt genieft man 
bier der vollfommenften Ruhe, Vorigen Sonntag 
war ich auf diefer Bruͤcke. Es war ein Föftlicher Tag. 
Müde, mich nur mit meiner umberwandelnden 
Bude abzugeben, hatte ich mich unter einen ber 
Gandelaberd an die Seite zweier Unbekannten ges. 
feet, und während mich dad Summen der Glok— 
fen von Notres Dame in ein dumpfed Träumen 

Kere 


\ 


(1) 


rerſenkte, hörte ich, ohne ed gu wollen, folgen: 
des Geſprach: „Aber, mein Gott! wie machen 
Sie's denn 2" rief ein Unbefannter , deffen Auss 
fprache mir den Engländer verrieth, Ich, meis 
ned Drtd, Bin der. ganzen Welt überbdrüfig, 
überall Unrecht, Zalfchheit und Elend, vom reichs 
ſten Bunquier an bis herab zu dieſem Briklens 
bändfer ! Der Engländer fuhr noch lange in bem 
Zone fort, und richtete die Augen zum Himmel 
auf. „Wie ich's made?‘ rief der Franzofe, mit 
dem er ſprach, an dad Gebäude gelehrt, und 
einen Stuhl im Kreife herumdrehend.“ 
man’ maden muß menn man nicht ganz deu 
Kopf verloren hat, ſich mit nichts befchäftigen, 
auch nichts fehen, was einen betrüben Fann! Das ift 
bad beste Heilmittel für alle vergangene,gegenmwär- 
tige,und fünftige Uebel." „Das fcheint mir nur 
etwas ſchwer zu ſeyn!“ ermicderte der Engläns 


der, — „Ganz und garnicht Mylord nichts leich«. 


ter vielmehr. Mir dürfen ja nur unfre geiftigen 
Augen wie bie Förperlichen, von jeder verdrüf: 
lichen Betrachtung und gefälligen Gegenftän: 
den efzumenden. Was gehen und zum Bevyſpiel 
die zahlloſen Mängel der Natur und der Geſellſchaft 
an? Iſt ed nicht unendlich befjer , blos das Qu» 
te im Auge zu behalten, das fie und darbietet? 
Echenfie mi an. Stait den Vorhang aufzube- 
ken, und dad Xriebwer? fehen zu wollen, welches 
diefe grofe Stadt in Bewegung ſetzt, ges 


nieße ich lieber ihre mannichfachen Vorzüge. 


Wenn ich auf dieſer Brücke Bin, fo vergeſſe ich 
oeın den Zoll den idy dafür habe Bezahlen müfs 
fen. a, bie Uebel fogar dienen dazu, den Werth 
des Lebens zu erheben, und wenn ich ein Opfer 
ber Ungerechtigkeit oder ded Irrthums wäre, fo 
würbe ich, während man mich für. einen Vers 
brecher hielte, in meiner Unſchuld und Tugend 
die reinfte Freude finden. 


Das Eeſpraͤch fiel in der Nähe des jungen 
invaliden Vlumenvrrkäufers vor, der wie billig 


Mit; 


deni Frangofen beipflichiete, und um feine Be: 
hauptung zu unterftügen Folgendes erzaͤhlte: 

„Ich war vor ein Paar Tagen zu Tiſche bei 
einer fehr achtungswerthen Wittwe. Wir waren 
ſchon bald mit der Mahlzeit fertig, und ihr Sohn, 
ein ſchöner, hofinungevoller Knabe Fam immer 
noch nicht. Die Mutter wird unruhig und nimmt 
fih vor ihn zu ſtrafen. Endlidy kommt er mit 
glühendem Geſicht, und das fchöne blonde Haar, _ 
in gewaltiger Unordnung. Er ift verlegen ‚daß - 
er quf fih warten laffen. Der Unmwille der Mut» 
ter ihnt ihm ſichtbar weh. Mein und der übrigen 
Zifcygenoffen Bitten bleibt fruchtlos, die Mutter 
ift nicht zur WVerzeihung zu bewegen, und der 
Knabe büßt feinen Fehler mit heißen Thränen. 
Bald nach Tifch führt die Frau vom Haufe bie 
Gefellfhaft ind Nebenzimmer, in dem fie ſich ge⸗ 
mwöhnlich aufhält. Da finden fie gang unver» 
muthet einen ſchönen Roſenſtock, und feftliche 
Anftalten. Wirflich ift heute ihr Geburtdtag. 
Gluͤckwünſche, Umarmungen, Gefcenfe. Dee 
gute Karl kommt auch, zuletzt. Er wartet: bis 
alle ihre Komplimente angebracht haben. Ihr 
Auge ruht auf dem Rofenftode. „Iſt es nicht 
recht ſchön?“ ruft der Knabe und fällt ihr um 
den Hald. Seine Züge verrathen der Mutter 
alfed. „Xeon bir der Roſenſtock?“ fragt fie. — 
„Für Dih, Mutter. Ich habe ihn Dir Kuf 
dem Pont des arts bei Francois geholt. Gicht 
Su, darum bin ich fo fpät gifommen I — 


Konrad Spät, 
genannt Fruͤhauf. 





Die folgen des Tanzes. 


u P. .. ift ein Mädchen, das dortortd diente 
durch ſchnelle Abkühlung nach heftigem Zang 
ploͤtzlich ſuumm geworden. Diefer Zuſtand dauert 
ſchon ſeit mehreren Wochen, und ſchwerlich wird 

ſie 
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die Sprache wieder befommen. Mandher bebrängs 
te Ghemonn dürfte durch diefed traurige Greigs 
niß verfircht werden „ feine (prachfertige Ehehälfe 
te zum Tanzen aufzumuntern | — 


— — — — 
Schickſal. 


Mon fieht den Blitz wie auch den Schnee, 
Zuerft auf Höhen fallen ; 
Und der Verfolgung bitt'res Meb 
Sucht grofe Hergen aub vor allen, — 
Lang, 
— 


Anetdbote 


J einer nicht unbetraͤchtlichen weſtphaͤliſchen 
Stadt hielt ein bejabrter aber gelehrter Kanzel⸗ 
redner eine ziemlich bejahrte und verlebte Predigt 
über den Trunk, worin er den Satz; daß fein 
Trunkenbold das Reich Sottes ererbe, fo weit 
aus dehnte, daß er behauptete, daß ſelbſt derje⸗ 
nige, der auch nur einmal in ſeinem Leben das 
füge Gewähr des Meinftodd zu innig geliebt 
"Hätte , möchte er übrigens der befte Menfch ger 
weſen ſeyn — mit Leib und Seele dem Teufel ange⸗ 
höre, Der Drganift, 
auf Zöne und Atforde befchränfje, mußte nicht 
viel Erbaufiched an diefer Rede gefunden haben, 
und Tonnte feinen Witz darüber nicht bis nach 
der Kirche zurũckzuh alten, denn zum Ausgang der 
Gemeine fpielte er die befannte Arie aus bem 
neuen Sontttagdfind : 


Kommende Mittwoche wird der zte 


deffen Geift fih nicht nur 


Mer niemals einen Rauſch gehabt , 
Der ift fein braver Mann, u.f. w. 
mit einigen meifterhaften Veraͤuderungen. 





Homonime 


Das Licht geht auf, die Finſterniß verſchwindet, 
Des Geiſtes Klarheit mehret ſich 

Und al’ dad Schoͤne, Gute, findet 
Den Eingang in die Welt — durch mid. 


Sein Maͤdchen winft, mit ſchwaͤrmiſchen Blicken 
Es ſpricht fo laut ihr Herz für Dich 

Des Kopſchens Reitz, in zauberiſchen Nicken 
Wird tauſendfach erhöht — durch mich. 


Dei Tages Licht, und feine Sorge ſchwindet 
Und matt ſeh'nſt Du nach Ruhe dich. 

Ein fanfter Schlaf, der beine Augen bindet | 
Erquickt auf weichen pfuhl — durch mich. 


Der Automat, vom deutſchen Mann erfunden 
Enthüllt, der Zeiten Kraft in fh 
Sie Zahl der frohen , wie der trüben Stunden. 
Empfängt bad Leben nur — durch mid). 
Thereſienſtadt. 
J .. e. 


(Die Aufldöfung im 7. Blatte.) 





Die Auflöfung der Charade im zten Blatte 
iſt Orasmüde und jene des Logogriphd Tele 
ler, Zell. . 





Bogen der Zeitſchriſt Holst in böhmifher Sprade 


n Tag feſtgeſetzt bleibt. 


ausgegeben , welches auch in Hinfunft für diefe 
n von C. €. Rainold. 


Redigirt und beraudgegebe 
Yrag, Gedruckt in der Fürſt⸗ Erabiſchöflichen Buchdrugerey, im Seminario. 


Der Lauf der Belt, 
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Sch weiß nidt wie es fo geſchah, 

Seit Tange küß, id Sie, 
Ich bitte nicht, fie fagt nicht, Ja! 

Doc fagt Sie: Nein auch wie, 
Denn Lippe gern auf Lippe ruht, 

Wir hindern’s nicht, und dünkt es gut, 
Wenn Lippe gern auf Lippe rubt, 

Wir hintern’s niht, und dünkt es gut, 


Das Lüftchen mit der Roſe fpielt , 

Es fragt nicht Haft mich lieb 2 
Das Röschen fih am Thaue fühlt, 

Es fagt nicht lange: Gieb! 
Sch liebe Die, fie liebet mich, 

Doch feines fagt: Ich Liebe bich, 
Ich liebe Sie, fie liebet mi, 

Doch Feines fagt : Ich liche bi. 


— — — — 
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Nto. 7. 





Premislaus 
IV. Herzog der Böhmen, 
(Siehe beiliegendes Kupfer.) 





gr 

N Fahr 723 (nach Andern 623) nach Chrifti 
Geburt trat Prem i dl, nachdem er fi mit 
ber Herzogin Libuſſa vermählt hatte, die Regie: 
rung an. 

Obwohl er aus dem Bauernſtande entfprof: 
fen, und in dem Dorfe Stadig bei Bila geboren 
war, gab er doch den Böhmen weiſe Gefete, 
und fol mehr ald 50 Jahre mit vieler Klugheit 
regiert haben. *) 

Während feiner Regierung entftand der für 
Köhmen merfwürdige Mädchenfrieg, welchem er 
aber nach 7 Zahren ein Ende machte, 

Nachdem ‚er ein Alter von 90 ohren er: 
reicht batte, ftarb er, und ward in dem Schloffe 
Mifchehrad — 





Die Spielhäufen 


Bruchſtück aus bem Leben bes Direktärs Bärras 
zu Paris,) 


-(Befhluß) 


(Ein 





Ehig⸗ Augenblicke darauf ließ fie mich rufen, 
„Mademoifelt," fagte ich zu ihr, obſchon ich nicht 
die Ghre babe, von Ihnen gefannt zu feun, fo bitte 
ih Sie doch, fi) in meiner Gegenwart ruhig 
zu faffen. Schenken Eie mir fogar Ihr Zutraus 


*) Seiner Ermwäßlung zum Gerzog von Böhmen ift 
bereitö im ıflen Biatte des 2. Japrgangs 1. Band, 
gedacht werben, 


Il, Sabrgang, I. Band. 


ne 


Den 12. Sehruar. 





1820, 
ET 
en; ich werde mich beffelben nur bedienen, um 
Leiden, die Sie gewiß nicht, verſchulbet haben, 
zu lindern. Ich erlaffe Ihnen die Antwort; 
Ihre Ihränen fprechen zu deutlich. Kommen 
Sie zu Ihrer Mutter, die ein Zufall, der hof⸗ 
fentlich Peine Folgen haben wird, anf das Bette 
gebracht bat. Xröften Sie diefelbe und fagen 
Sie ihr, daß fie ihrem Unglüde einen dchten 
Freund zu verdauken habe." — Ich führte die 
lebenswürdige Klotil de zu ihrer Mutter. 

Wenn ich für meine gute That auf Erfennts 
lichfeit gerechnet hätte, fo würde ich diefefbe in 
den Bliden gefunden haben, welche Klotilde 
auf mich warf; denn nie wurde die Erkenntlich— 
keit fo wahr und Fraftig ausgedrückt. 

Madame D— mollte ihre Korhter weder arts 
ſehen noch ihre Zärtlichfeiten dulden. Ich glaube 
te, meine Gegenwart flöre ben Erguß müttere 
lichet Liebe, und wollte mich zurückziehen. „Nein, 
mein Herr,‘ fagte die Dame mit mehr Feftig. 
keit, als ich ihr zugetraut hatte, „Sie werden 
und nicht verläffen , ehıte mir su fagen, mem ich 
fo fehr verpflichtet bin; meine Grfenntlichfeit 
Fann nie der Größe Ihrer Mohlthat gleichfoms 
men; und wie groß ift fie, wenn ich an ben Zus 
fand denfe, in den ich meine Tochter verfegt has 
bei — D meine Tochter! meine liebe Tochter !— 

Sanft ſchloß Klotilde der Mutter Mund, 
und fagte hold wie ein Engel: „Liebe Freundin, 
forge nur für die Wiederherſtellung deiner Ge: 
fundbeit; beine Zochter wird dir nie einen Vor: 
wurf zu machen haben,” 


SH glaubte nicht auf der erhabenen Stelle, 
die ich erreicht hatte, noch zärtliche Thränen den 
fanften Empfindungen der Natur weihen zu Föns 
G nen. 


— (20) — 


en. Beim Anblicke diefed Mädchens, eine 
Meiſterſtücks kindlicher Liebe, fühlte ich meia 


Herz noch nicht von Gold und Würden einge: ' 


pangert : meine Thränen floffen, Bauberthränen, 
reigender old Freuden, die ich chemal3 mit ci- 
nem Haufen Goldes erfauft Hatte. 


„Gerne will ich Ihnen fagen, Madame, wer 
ich Din, wenn Sie mir erlauben , augenblidlich 
Fre Glückßumſtände ver beifern zu dürfen, Be— 
rauben Sie mich nicht aus falſchem Bartgefühl 
diefed Vergnügens. Wenn Sie Zhre Lage und 
dad Intexeſſe Ihrer Tochter zu Rathe ziehen wol⸗ 
len, fo werden Sie mir erlauben, zu handeln, 
wie ein guter Bruder.“ 


„Ich nehme um fo williger Ihre Dienftleis 
lung an,“ erwieberte die Dame, „da ich Feine 
Demüthigung zu fürchten habe, und von Seite 
meiner Familie im Stande bin, Ihnen einft 
Alles wieder vergüten zu können.“ — In diefem 
Falle fol morgen ſchon Ihr Zuſtand verbeſſert 
ſeyn. 

ls ich mich nannte, fanden ſich die Frau⸗ 
enzimmer fehr gefchmeichelt, einen fo audgeze ich⸗ 
neten Mann zum Gönner zu haben; ohne Arg⸗ 
mohn und Furcht, glaubte Klotilde, ich fen ein 
Engel vom Himmel gefandt, ihr aus dem ſchreck⸗ 
lichen Elende und ſeinen noch ſchrecklichern Fol: 
gen zu helfen. Das unſchuldige Kind ſchrieb den 
Antheil, den ich an ihrer Lage nahm, bloß auf 
Rechnung meiner Menſchlichkeit. Ach, hätte fie 
in meinem Herzen lefen Fönnen, fie würde gleich 
kemerft haben, der grofmüthige Mann handle 
nur deöwegen fo edel, weil er in fie zärtlich vers 
liebt war. Ja, ich liebte Klotiide von ganzer 
Seele. Dad Unglüd ihrer Mutter hatte mich in 
der That angezogen; diefe Regung des Mitleidend 
. wäre aber bloß vorübergehend gewefen unb häts 
te mit einigen Hülfsleiftungen ihr Ende erreicht, 
wenn nit die anbetungewürdige Klotilde 
den Lauf meiner been gänzlich verändert und 


wahre Liebe mich zum großmüthigften Wenfchen 
umgewandelt hätte. 

Sp weit laffe ich den Direktor Barras 
felbft ſprechen. Dad Ende des Abentheuers will 
ich kurz und bündig erzählen. 

Folgenden Tages hatten Zimmerbekleiber, 
Krämer und Pugbändlerinnen vollauf zu thun, 
Das Wechſelhaus Pereganmzr ward angewiefene 
ber Frau— monatlih fünfhundere Franken zu 
bezahlen, Um die Mutter nicht zu beleidigen, 
und. befonder die Augen der Zochter nicht zu 
entf&hleiern, nahm Barras dafür Handzettel 
an. Ed war ihm befonderd daran gelegen, daß 
ein reicher Oheim, deffen einzige Erbin die Toch— 
ter war, von dem Vorfall nichtd erfahre, was 
dieſe übrigen® aus Eckonung für ihre Mutter 
verhütele. 

Ungeduldig waͤlzte ſich diefe eigentlich mehr 
bedauernswerthe ald laſterhafte leidenſchaftlich— 
Spielerin auf ihrem Krankeunlager, Bis jie wie: 
der zum grünen Teppich eilen Eonnte, Die Wun— 
den waren kaum dürftig vernarbt, fo ging fie 
ſchon wicder aus, obſchon fie unter einem bittern 
Thränenftrom ihren Teidenfchaftlirhen Hang bee 
reut und heilig Beſſerung verfprochen hatte, — 
Kann ein Spieler aber Wort halten? 

Sie brachte ganze Nächte am Spieltiſche gu, 
Ihr Blut ward dbadurd dermaßen erhist, daß 
ſich ihre kaum gebeilten Wunden wieder öffneten 
und fie auf's Krankenlager warfen, wo der Brand 
ihren Körper verzehrte. Am zwölften Zage wer: 
ſchied fie. 

Während ihrer Kraufheit hatte Barras 
weber Koften noch Sorgfalt geſpart. Dadurch hoffte 
er um fo ficherer zum Beſitze der fchönen Tochter 
zu gelangen. Nach dem Hinfcheid der Mutter | 
fagte Klotilde ſchluchtend zum Direktor , ſich 
auf feinen Arm lehnend: „Ich habe Alles vers 
Toren, auffer Zhnens Cie allein find hier Zeuge 
meines bittern Gramd. Seyn Sie mein Bater, 
mein Leitfiern, mein Befhügert” 

Nun 
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Kun wandte Barras alle Kerführungds 
Tünfte an, die Unfchuld des fehönen Mädchen? 
au rauben. Doch fange umfonft. Schon glanbte 
er fein Biel erreicht zur haben, als ein biefer 
aber merfwürdiger Zufall das gute Mädchen rete 
tete. 

Klotilde hatte, ohne den Erfolg eigent= 
lich zu ahnen, den befcheidenen Wunſch geäuffert, 
eine andere Wohnung zu beziehen. Barras, 
frohlodend darüber, verfprach es ihr ſogleich; 
ben andern Abend ſchon felte fie in einem an— 
dern Quartiere ſchlafen. 

Früh Mergend, daß beißt um zehn Ahr, 
war men fihon mit Ginpaden befchäftigt, Um 
des Laͤrms, der dadurch verurfacht ward, übers 
boten zu ſeyn, beſchloß Kkorilde, den Tag 
bei einer vertrauten Freundin zugubringen, die 
fie (hm feit fünf Wochen nicht gefehen Hatte, 

Emilie Dufaur, ein ſehr ſchönes junges 
Mädchen, war mit Klotilden nad) Paris gekom— 
men. Als fich Lestere bei ihrer Freundin mels 
dete, fagte ihr ein Diener weinends „Sie kom— 
men vielleicht ſchon zu fpdt, den letzten Seufzer 
meiner jungen Dersfchaft zu empfangen.“ — 
Klotilde, ohne weiter zu hören, eilt in das 
Gemach ihrer Freundin, die auf dem Bette von 
drei Frauen Faum gehalten werben konnte, und 
werzmweifelnd und flöhnend fchrie: „Der Zreus 
leſe! Sch Habe ihm Alles aufgeopfert, Tugend, 
Ehre, die Kreundfehaft und Liebe meiner Vers 
wandten, ihre Achtung, die Achtung ded Pur 
blikums, die meinige felbft, — mit einem Wort, 
lest" — Eine Frampfhafte Zuckung, und fie 
hauchte ihre Seele aus. 

Diefer fehredliche Anblid wirkte zermal⸗ 
mend, aber entfcheidend auf Kiotilde- 

In der neuen Mohnung wartete Barrad 
auf feine Beute. Da erhielt der verblüffte Dis 
rehor folgendes Ekhreiben : 

„Der Himmel wachte für mein Gluͤck, of 
er. mich in die Wohnung meiner bedauernt wür— 


Freundin führte. Shr- graßlicher Tod ift mir 
Befehl, daß ich am Rande des Abgrunds ftehen 
bleiben fol, der mic) "su verfchlingen drohte. 
Ich will Sie. mit dem Verräther, der die Un- 
glückliche durch feine Untreue tödtete, nicht ver: 
wechſeln Was ie aber heute noch nicht find, 
Pönnten Sie, durch Zulaffung der Vorfehung, 
morgen werden, um mich zu beftrafen, daß ich 
ihre Gebote übertreten. Zaufendfachen Danf _ 
für die Wohlthaten, die Sie meiner Mutter und 
mir ermiefen haben. Wenn Sie diefe Zeilen er: 
halten, fo bin ich fehon auf dem Wege, um in 
den Schoos meiner Verwandten zu eilen. Wenn 
dad, was ich zurücklaſſe, nicht hinreicht, Ihre 
Auslagen zu decken, fo wendemfie fih an meis 
nen Oheim, der, wie ich überzeugt bin, es fich. 
angelegen fepn laffen wird, meine Schulden zu 
tifgen. Klotil de““ 
3 8. 


— — — 


Mein Faͤger. 





Minnchen. 


Dan zieht er hin, der Liebe holde unge? 
Dort zieht er Hin! 

Mir klopft das Herz, im Sprechen ſtockt die Zunge, 
Erblick' ic) ihn. 


Wie ſich an ihn, als waͤre fie belebet, 
Die Büchſe ſchmiegt! 

Wie ſich am Hut, ſo oft ſich Zephyr hebet, 
Die Feder wiegt! 


Es decket die gefund gebraäͤunte Wange 
Ein bluͤhend Roth; 

Er iſt an Kraft, an Haltung und im Gange 
Gin halber Gott. 


Seht, mie die Gluth, die ihm im Buſen Iodert 
Durd’3 Auge (prüßt! 


©2 Schr, 
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‚Seht, wie fein Blick, der hohe Achtang ſodert 
Bol Würde eh 


Und ad), fein Herz, wie edel * wie bieder, 
. Wie treu, mie gut! 

Doch freilich rappelt es wohl manchmal wieder 
ghm unterm Hut! 


Wenn er auch dann, mit Zürnen und mit Droben 
Sich arg benahm, 

&o werd’ ich ihm — bald ift der Sturm entflohen, 
Doch niemal gram, 


Drum laß' die Welt, [af Sonne, Mond und Sterne 
Und und vergehn, | 
Doch unfer Bund, der muß in jeder Ferne 
Und ewig fichn ! 
I Schön, 


—— — 


Bauclufe 
oder 
die zwei blinden Liebenden, 
(Rad dem Branpdtihen) 





Tout le bien et le mal, le plaisir et les peinos, 

Tout, entre denx amaus, doit ötre partage. 
Reguard, 

Liebe maht ben Simng heimmlifger — bie Erbe 


su dem Himmelreich, 
Sıile r. 


A.ian und ich verlieſſen das kleine, niebli— 
de Avignon, welches die Sorgue bewaſſert. Wir 
verſolgten einen Fußſteig, ber das rechte Ufer 
des Fluſſes beherrſcht, und der ſich verengt, ſo 
wie man ſoriſchreitet. Bu feinen Füßen iſt der 
Jelſen ganz ſteil, wie abgeſchnitten. Das Auge 


erfreuen üppige Wieſen, Pappel⸗Alleen und bie 

Bewegung und das Geräufch der Papiermüblen; 
bald ruht ed wieder auf Hütten, bie ein Feld: 
bach befchirmtee. Wenn man biefen Theil der 


Landſchaft betrachtet, fo findet man in ihr die 


erften Spuren ber Entfaltung menfchlicher Ge— 
ſellſchaft; ihre Mitglieder fcheinen ungern und 
fiheu die fie befchüsenden Höhlen verlaffen zu ha⸗ 
ben, um fich dem offenen Felde anzuvertrauen. 


Schon ſahen wir die zwei rothen Joche der 
Heinen hölzernen Brüde, die zum Meiler Baur 
elufe führe. Melcher Miderfpruh! Hier ger 
ſchmackvoller Prunk, dort die Zeichen der Ars 
mutd ; flattlich fchöne Häufer , deren Fenfter mit 
Blumentöpfen prangen, gleich ſchwebenden Gär—⸗ 
gen, und eine Schaar halbnackter Bettelkinder- 
die unter den Trümmern zerſtorter Wohnungen 
ſpielen, dabei aber nicht vergeffen, den Vorbei; 
gehenden um eine milde Spende recht dringlich 
zu bitten. 


Mir fliegen vor einem Wirkhthaufe ab, das 
den anmafungsvollen Zitel: Hötel de Laure et 
de Petrarque, führt. Sehendwerthes gibt «4 
barin nicht viel. Es geht diefem Hotel wie vies 
Sen Büchern, an denen der Zitel oder dad Auße 
bängefchild dad Beſte ift. Im Eßſaale, der alfen 
Minden offen ſteht find die Wände mit unzäh— 
ligen Namen berühmter und unberühmter Neie 
fender werbrämt. ine Laube im Hofe gewährt 
den Zechern Kühlung: In einer Rinne find Fis 
fe des Fluſſes aufbewahrt. Kein verliebtet 
Barde Hat daſelbſt Funken der Flamme hinter⸗ 
laſſen, die ſein Herz verzehrte. Was Petrarca, 
Delille, Verdiere und andere ſranzöſiſche Dichs 
ter zum Ruhm des Brunnens fangen, mußte als 
fo im Schatze des Gedächtniſſes aufgefucht werden, 


Nach einem kaͤrglichen Mittageffen begab ich 
mih mit Adrian jum Becken des Brunnen, 
ber 
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der eine Meine RWiertelftunde vom MWirchöhaufe 
entfernt ift, 


Was erhabene Meifter befhrieben haben, 
darf der Lehrling nicht Prigeln. Darum Fein Wort, 
dad nur ein ſchwacher Nachhall unfterblicher Ge⸗ 
ſaͤnge wäre, 


Wie Meinlich im Mittelpunfte ſolcher Herr⸗ 
lichkeiten iſt eine winzige Säule, welche das 
Athenaͤum von Vaucluſe, zu Ehren Petrarca's, 
errichten ließ! Gin Gpöttling von geläutertem 
Geſchmacke fchrieb mit Dleiftift auf dem erhöhen 
ten Theile der Säule; 


Nymphe , sors en courroux de tes grotles 
profondes, 
Viens renverser ce monument! 
Laure en rougit pour son Amant: 
Tu dois en rougir pour tes ondes, 


Nach einer Wolftfage fol das Schloß, wel, 
ches dieſe Berge bekraͤnzen, von Petrarca erbaut 
worden ſeyn. Mit Adrian glaub' ich es nicht; 
deun ſtatt auf einem, ſteilen, hohen Berge, hätte 
er ed in den ſchönen Miefen erbaut, die er fo 
zierlich und herzlich befchrieben hat. Das Schloß, 
gehörte einem Kardinal, Viſchof von Eavaillon, 
Petrarca’d Freund, was wohl des Biſchofs größs 
ted Verdienſt ſeyn mochte. Dad Aeuffere deb 
Schloſſes beweifet, daß ed in jenen Beiten ger 
baut warb, wo jebed Schloß eine Feſtung, jes 
bed Gut ein Königreich, ber Eigenthümer aber 
ein Zwingherr war, Petrarca war über fein 
Beitalter erhaben, 
er in einer befcheidenen Klaufe am Abhang des 
Hügel$, von der aber Feine Spur mehr vorhan— 
den ift. 


Hm mi aud biefen fchmerslichen Betrach- 
tungen zu reiffen, führte mich Adrian auf die 
Vorderſeite ded ehemaligen Schloffed. Pa er: 


Wie er felbft fagt, wohnte 


weiterte fich bie Seele mit dem Gefichtöfreife 
von einem Kranze bläulichter Hügel begrenzt. 
Von da Fonnte ich die zerjireuten Höfe zählen, 
Die Dörfer mit ihren verſchiedenen Dächern und 
Kirchen, und die zwei entfernten Thürme bei 
pärftlichen Pallafted, Julius XXII. Ih ſah 
den hoben Bentour, ber fib vom Gemils 
be des Himmeld "nur durch feine Schneeſtrei— 
fen abzureiffen fcheint; und mit Delille rief 
ich aus: 


Ich ſehe vor mir bie lachendſten Blusen, vom Auge 
der Melt bileugtet it 


Mir nahmen unfern Rückweg zum Dorfe, 
als ich Hinter dem Feld des Brunnend verwun— 
dert eine Frau erblidte, die, auf einem Steine 
in wehmüthig : dbenfender Stellung figend, ihr 
Haupt mit beiden Händen unterflüste. Abris 
an, mein Begleiter, lief zu ihr und küßte ihr 
die Hand. Ich nahte mich entfchuldigend wegen 
Störung ihrer Einfamfeit. „Adrian hat Sie 
genannt,” fagte fie, „Ihre Ankunft ift mir Feis 
neöwegd unangenehm,’ — Bevor ich mußte, wer 
die Dame fei, hatte wid) ihre fanft eindringende 
Stimme gefeffelt. Eine reigende Melancholie vıre 
breitete fich über ihr ganzes Aeuſſeres; ihre Ges 
fichtögüge , mar bed Lenzes der Jugend beraubt 
erhöhte der Zauber de} ſchmerzhaften Gefühle, 
das fie zerftört zn haben ſchien. Man fah ed ihr 
fehr leicht an, daß dad Feuer ihrer Augen im 
Thränenbade verſchwunden, und daß ein tiefer 
Schmerz der Gefährte ihres Lebens war. Nach 
einem tranlichen Geſpräche theilte fie mir nachſte— 
bende Erzählung mit, deren Aechtbeit ich verbürs 
gen Pann. Ich laſſe fie, unter dem angenomme- 
nen Namen Frau von Baniere, felbft fpres 


hen. 


„gIm ſechszehnten Lebensjahre verehtichte 
ich mich mit einem franzöfifchen General, Meine 
Altere Schwefter hatte feinen Bruder zum Ger 

mahl 
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mahl. Eeit einem Jahre hauſelen wir in berg 
licher Eintracht an den Ufern der Rhone in cis 
“nem herrlichen Landfige. Wenige Tege ver ber 
Abreiſe unferer beiden Ehegatten, die Ruonas 
rarte nach Aegypten begleiteten, genaf meine 
Schweſter eined blinden Knaben. Ich war 
damals in gefegneten Umftänden. Während meh: 
rerer Monate batte ich den traurigen Anblid des 
lichtberaubten Kinded ver Augen, theilte ich die 
Schmerzen meiner Schweſter. Beides wirfte 
tief auf mein Herz und erſchütterte meine Einbil— 
dungefraft, Sch brachte eine Tochter zur Melt, 
die ebenfalld des Gefichte beraubt war. Wie 
monde Eorgen, Xhranen und fummervolle Stun. 
den Fofteten die zwei Kinder nicht ihren betrüb— 
ten Müttern! — Mit unferer Trübſal vermehrte 
ſich unſere Licbe für fie; und je düflerer wir 
uns dad Geſchick ihrer Zufunft dachten, befto 
mehr fanden wir uns bewogen, ihre Kindheit zu 
Erglüden. 

„Zum Grfage des verlorenen Geſichts hatte 
fie die Natur mit auänehmender Schönheit ge: 
ziert, und was ihr Glück noch erhöhte, war ein 
gemeinfchaftliched Leben, Unzertrennlich waren 
Kuliudund Amelie in der Micge, wie an 
der Bruft der Mütter, Die gleiche Erziehung, 
indem fie ihren Werftand aufhellte, fchien ihr 
Daſein im Eind zu verſchmelzen. Nach unfern 
Gefühlen und Begriffen hatten wir, meine Schwe— 
fler und ih, anfangs das Unglüd unferer Kine 
der betrachtet und gewürdigt; mir überzeugten 
und aber bald, daß wir Schmerzen für fie em— 
pfanden, bie fie nicht fühlen Ponnten, und daf 
unfere Weforgniffe ihnen ftetd fremd bleiben muß— 
tin. Ron dem Glück ihres wirklichen Zuftan- 
des verfichert, machte ed uns unfere, fo zu fas 
gen, ſehende Zärtlichkeit zur Kflicht, ihrem 
Seiſte Peine Wilder zu zeigen, welcher bei ihnen 
dad Gefühl der Einbufe werfen Fonnten. : 

„Der Keim der Liebe, der fie in der Wie— 
ge vereint hatte, ward mährend ihrer Jugend 


zur Leidenſchaft. Ich bediene mich gefliſſentlich 
des Ausdrucks: Leidenſchaft, weil er allein ein 
Gefühl ſchildern kann, indem ſich alle Empfin- 
dungen des Herzens verfchmelsen. Died zarte 
Band hatte feines gleichen nicht. Julius und Amer 
lie lebten nur, um fich zu lieben; gleich ber 
Luft, die man einathmet; gleich der Fühlen Quel⸗ 
le, die den müden Wanderer in der öden Steps 
pe labt! 

„Mid und meine Schwefter verfolgte ſtets 
das gleihe Mifgefhid. Unter den Mauern von 
Faint » Zeane b’Acre verlor fie ihren Gemahl; 
ich den meinigen wenige Monate nad) der Rück— 
Fehr in’d Waterland. Wergebend würde ich 3b: 
nen unfern Schmerz fehildern ; ſo bitter er auch 
war, fo überwand ihn die Nothwendigkeit, uns 
fern blinden Kindern bie ne Leiterins 
nen nicht zu entziehen. 

„Julius und Amelie hatten bereit? dad Als 
ter erreicht, wo wir an Befriedigung ihres eine 
zigen Bedürfniffed, an Erfüllung unfers legten 
Wunſches denken konnten. Meine Tochter hatte 
fechögehn Sommer erlebt, Julius bereits ſieben⸗ 
gehn. Wir hatten den Zeitpunkt ibrer Verehli⸗ 
hung beftimmt. 

„Das Ungefähr führte einen berühmten Arzt 
in unfeer Schloß. Er unterfuchte die Augen un— 
ferer blinden Kinder. Gr verficherte uns, ibre 
Blindheit rühre vom. Staar her, und fie Fönns 
ten wieder mit dem Gefichte begabt werben. Uns 
fere Kinder theilten die aufferordentliche Freude 
nicht, die und dieſe Nachricht gewäßrte. Die 
Veränderung, die man an ihnen vornehmen well 
te, ſchien ihnen nur ein Mittel zu feon, ſich auf 
eine andere Weiſe zu lieben; und da fie nichts 
Höhered kannten, ald dad innige Gefühl, das 
ihr Herz erfüllte, fo meinten fie, ein Sinn mehr 
wiirde ihnen nur Gelegenheit zur Berftreuung ges 
ben, deren Gedanken fie ſogar zu verſcheuchen 
ſuchten. 


23 „Die 
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Die Dichter," fügte Zukus Tachend, | 


ſchildern ſammt und fonderd den Gott der Liebe 
blind; an ums hat die Natur diefe angenchme 
Dichtung erwahrt: warum follten wir auf ihre 
Wohlthat verzichten ?“ — „Sch will gul ius nicht 
ſehen,“ ſagte Amelie, „ich will ihn nur lieben.“ 

Bisher hatten wir ihnen nichts von den 
Freuden und Vortheilen eines Sinnes geſagt, da 
wir in dem Glauben ſtanden, fie würden ben 
Befis und Genuß deffelben ſtets entbehren müſ— 
fen, Die Hoffnung, die man und eingeflößt 
hatte, ſchrieb uns eine andere Sprache vor. Wir 
verſuch ten, ihnen ein Begriff von den Schönhri— 
ton der Natur zu geben, um in ihnen die Bes 
gierde zu erweden, ben Schleier zu Lüften, der 
ihnen den Anblick berfeiben entzog. Sie fuhren 
fort, dem Vilde dad Gefühl entgegenzuftellen. 
‚Amelie ift fehöner ald der Tag,“ fagte Julius, 
„ich mag fie nicht vergleichen.‘ — „Sie fagen 
mir, die Eonne fei glängender, als Julius,“ 
fuhr Amelie fort; „ich eilt fie nicht fehen, ich 
Fünnte fie ſonſt haſſen.“ 

„Was unfere Beweggründe ihrem Verſtande 
nicht beweiſen Fonnten, das bemwirften unfere 
Thränen auf ihr Herz. Der Gedanfe, unfer 
Elück zu erhöhen, bewog fie, dad Dipfer zu 
bringen, dad wir von ihrer Zaͤrtlichkeit forderten, 

» „Zugleich wurden fie operirt. Als man die 
Minde aufhob, warf fich meine Echwefter in die 
Arme ihred Sohnes. 

„Meine Mutter, fehrie er, fie heftig um⸗ 
armend, „ich fehe Sie!“ — — „Und ich,“ 
fogte Amelie mit einem tiefen Geufzer, „hier 
bin ih, Zulius; Fennft du mich?“ — Er prefte 
fie an fein Herz; allein fie hatte fen verſtan⸗ 
den, daß fein erfler Blick nicht für fie geweſen 
war. 

„Der Augenblid, wo die Binde von den 
Augen meiner Tochter fiel, öfinete unter ihr den 
Abgrund , indem ſich mein Leben aufjehren foll: 
te; ein ſchwacher Lichtſtrahl ſtarb in dem Bli⸗— 


de, ben fle auf ihren Geliebten warf. Sie al: 
kein fiel in die ſchwarze Nacht zurüd, deren Graus 
fen fie fo eben gu empfinden Begann. 

„Fulius lieg Fein Mittel unbenutzt, fie zu 
beruhigen, „Mich follte dein neues Glück ent: 
zücken,“ fagte fie; „allein die Kraft dazu man⸗ 
gelt mir. Mein ganzed Leben beftand in unferer 
Liebe; Diefe Liebe begründete die Unwiffenheit 
al’ anderer GHidfeligkeit. Du wirft mir uns 
befannte Segenftände fehen ; neue Ideen werden 
fid) in dir entwideln; wir werben und nicht mehr 
verftehen. Sch will fterben, mein Freund; ja 
ich will ſterben, che mich bie Furcht ergreift 
von dir nicht mehr geliebt zu ſeyn.“ 

„Ehe ſich diefe Furcht in deine Geele 
ſchleicht, werde ich mein Leben ausgebaut bar 
ben. Das Licht, das ich erblide, macht dich 
meinem Herzen theurer, weil es dich nur in mei 
nen Augen ſchöner zeigt; dad Glück, dich zu fe= 
hen, erhöht das Glück, dich zu lieben. Nein, 
Amelie, nie werden mir und trennen; ich werde 
deine Stüse, dein Leiter ſeyn.“ 

„„Die Drdnung ber Natur,“ erwiederte 
fie, iſt für und umgekehrt. Für mich lebt nur 
ein Züngling auf der Welt ; du Haft Augen für 
alte Maͤdchen!“ — — 

„Von dieſem Augenblicke an bemachtigte 
ſich die Giferfucht ihre® Herzens; im Dunkeln 
und im Stillen flug fle darinn ihr Lager auf, 
aus dem fie Fein anderes Gefühl verfcheucher 
fonnte. Umſonſt gab fich Julius alle mögliche . 
Mühe, ihr die Empfindungen zu verbergen, wel⸗ 
de dad ihm zu Theil gewordene Licht in ihm er= 
regte; umſonſt wollte er in ihrer Gegenwart bie 
Mallungen unterdbrüden, bie ihm der Anblid des 
Schaufpield der Natur verurfachte, Unter dem 
Vorwande der Belchrung entlodte ihm Amelie 
die Gindrüde des Geſichtsſinnes; und dann Flags 
te fie jedetmal am Ende: „Mir leben. nicht mehr 
in ber gleichen Welt!“ 


„Wenn 
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„Wenn ich je,“ fuhr Frau von Waniere 
fort, „meinen Schmerz bemeiftern und meine 
Erinnerungen gurüdrufen kam, um ihre Ge⸗— 
fehichte aufzuzeichnen, ohne fie durch meine Xhrä- 
nen vermifchen zu laſſen, fo merde ich vielleicht 
eined Tages cinige Raͤthſel ded menfchlichen Her 
zend enthüllen Fönnen, die den nachdenfendften 
Seelenforfcher entgangen find. Wie Fönnte ih 
mich aber, nach dem Werfluffe von vier Jahren, 
auf die Entwidelung des ſchrecklichen Ereigniffe 
einlaffen, das ich ihmen noch erzählen will. 

„Weber Zuliud grenzenlofe Bärtlichfeit noch 
unfere Bitten hatten meine Tochter auf die dee 
einer ebelihen Verbindung zurüdbringen Fönnen, 
Die ihre, Schickſale vereinigen follte, Wir hoff: 
ten , die Zeit würde ihre Weigerung überwinden: 
Zu diefem Ende Pamen wir nach Vaucluſe, die 
Schöne Sahrözeit hier zugubringen und einen alten 
Dheim zu befuchen, deffen liebertwürdige Lebends 
weisheit mächtig. auf Ameliens Geiſt wirkte, 
„Das erftemal, ald er und zum Brunnen 
führte , Fonnte Iulius die ihn ergreifende Regung 
der Bewunderung nicht unterdrüden. Während 
einiger Augenblicke blieb er in der Entzüdung 
vertieft, nur unfer Gefchrei mwedte ihn aus der⸗ 
felben, ald wir meine Xechter , Die ihn am Arm 
bielt , ohnmädtig dadinfinfen faben. Pan trug 
fie in bie ©rotte, wo fie ihrer Sinne wieder 
mächtg ward. ‚ Julius,“ fagte fie, ihm frampfs 
haft die Hand drüdend , „es gibt alfo auffer 
mir etwas, dad Dir gefallen kann?“ — — 

„Das war ihr Zodeöftef, Nach einigen 
Tagen hatte fie ausgelitten ; fie ruht fanft im küh— 
fen Grabe.’ . 

rau von Vaniere konnte nicht weiter fpres 
chen ; Thränen hemmten ihre Stimme. Schluch- 
gend nahm fie meinen Arm. Ich führte fie zu 


ihrem Oheim. Won Adrian vernahm ich das 
Ende dieſer traurigen Geſchichte. 

Der unglüdliche Julius Fonnte ben Verluft 
Ameliend nicht überleben, Seit drei Monaten 
brachte er jeden Morgen einige Stunden in der 
Brotte zu. Cined Tages Fam er nicht zurück. 
Allem Anfchein nach hatte er in der gleichen Quel— 
le das Ende feiner Leiden gefunden, deren Ans 
blick einen fo entzückenden, aber ſolgeſchweren 


Eindruck auf ihr gemacht Hatte. 
J. 8. 





Charade, 


Vol Gehalt, wenn guter Wille waltet, 
Wenn ihn Fleiß und Dauer unterflüßt, 
Sind die erften beiden, ed geftaltet 
Sich alfed wohl, wenn man ſie fchägt und nuͤtzt: 
Sie gewähren oft Wohlftand und Vergnügen, 
Kann Träaheit man, und Saunen nur befiegen. 
Aus entfernten unbefanten Räumen, 
Lach die Dritte und fo freundlich an, 
So Mancher fehläft, mag oft füße Träumen 
Dad er’d Gange wohl nicht fehen Fann, 
Denn weredficht, den wird es Freud erwecken, 
Und doch ward's ſchon gebraucht, zu Tod und 
Furcht und Schreden. 





Dreyſolbige Eharude. 
Dem Verbrechen folgt das Eine, 
Und wenn ich vor $reube weine, 
Hat dad Zweite mir gelungen, 
Ach fchon mancher hat gerungen, 
Und dad Ganze nicht begmungen. 


(Die Auflöfungen im 8. Blatte.) 


(Die Auflöfung der Homongme im 6. Blatte 
ift: $eder.) 


Redigirt und herausgegeben von C. €. Rainold. 
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Schredenftein 
(fiebe beiliegende® Kupfer.) 





N. Ruinen diefer ehemaligen Nitterdefte lie⸗ 
gen im Leitmeriger Kreife 9Meilen von Prag, amt 
rechten Ufer der Elbe, auf einem von der Berg⸗ 


Bette bid in den Fluß hervorragenden hoben Felſen, 


deſſen Worbderfeite eine beinahe ganz fteile Kelfen- 
wand bildet, 

Wild romantifch, faft fchauerlich, ift hier das 
von hohen Bergen umgebene enge Thal, durch 
welches unfere vaterländifche Elbe ſanſt dahin 
fließt, und nur die Ausſicht gegen die 3)4- Stuns 
ben von Schredenftein entfernte Stadt Auffig, ger 
mährt dem Auge einen freundlichen Ausblid. 

Hiber den Urfprung und die wahrſcheinlich 
öftere Berftörung und Wiedererbamung diefer ehe: 
maligen Rittervefte, melche in einem Zeitraum 
von beinahe 1000 Jahren bald als ftattliche Burg 
glänzte. bald wieder ald fürdpterliched Raubſchloß 
Tod und Echreden in der ganzen Gegend verbrei: 
tete, findet man nur wenige und fehr unvollfom= 
mene Nachrichten. 

Nach Hager ward fie ſchon im Jahr gao 
erbaut, wie aber der Erbauer und die verfchieder 
nen Beſitzer dieſer Rit erveſte bis zum ı4ten Jahre 
hundert geheiffen haben, diefed kann mit Zuverläf- 
figfeit nicht angegeben werden. Im ı5ten Jahr⸗ 
hundert war Herr von Wartenberg Beſitzer diefer 
Burg, bis fie endlich fammt der dazu gehörigen 
Herrfchaft im FJohr 1615 an die Fürftlich Lobko⸗ 
wigifhe Familie Fam, welche noch gegenwärtig 
im Befise derfeiben iſt. 

Sollten jedoch in der Folge noch einige zu» 
verläffige Nachrichten diefe Burg betreffend auf⸗ 

U. Jahrgang, I, Band, 


* 


zufinden ſeyn, ſo werde ich ſelbe meinen geehrten 
Leſern bei der Beſchreibung des Leitmeritzer Krei⸗ 
ſes, mittheilen. 





(Auszug aus einem Schreiben eines Reiſenden über 
Prag und feine Bewohner vom Monate Mus 
guft 1819.) 


ste einmal etwas über Prog mein licher 
Theodor: — In einem anmuthigen Thale, der 
friedlichen Moldau entlang, erhebt ſich des Böh⸗ 
merlanded ehrmürbige Hanptfiadbt, Nur entles 
genere Bezirke der Stadt ziehen ſich fanft an bie 
Höhen binan, die in mannigfaltigen Schatties 
rungen einen lieblichen Kranz um fie bilden. 
Zhre noch immer bedeutenden Feſtungswerke find 
ihr Schmuck, und indem fie die FZantafie des 
finnenden Wandererd mit graufen Bildern einer 
Priegerifchen Worzeit befchäfrigen , erwacht in ihm 
dad Horchgefühl einer befeligenden Gegenwart, 
umfehlungen von den Fittigen ded Genius dei 
Friedens, ber über Europens Staaten ſchwebt. 
Prag der Bentralpunft des Verkehrs einer ber 
fruchtbarften, und induflrieöfeften Provinzen 
des öfterreichifchen Kaiferftaated behauptet unter 
feinen wohlhabendften und fehönften Städten eis 
nen vorzüglichen Rang. Die Bewohner diefer Haupf: 
ftadt (70, bis 80,000 an der Zahl) urfprünglich 
flavifher (ejechifcher) Abfunft, aber feit länger 
als einem Zahrtaufend mit fremden Nayionen, 
vorzüglich Deutfchen vermifcht, fprechen böhmifch 
und beutfch mit ſaſt gleicher Geläufigfeit. Die 
deutſche Sprache wird mit vieler Reinheit, und 
in der Xhat mit Annehmlichfeit gefprochen, Die 
vielen MWoplthätigkeitdanftalten, desg leichen kei⸗ 
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ne andere Yrovinzial Hauptftadt der Menarchie 
fih rühmen kann, fichern ihren Bewohnern die 
Achtung und den Danf des Menſchenfreundes. 
Segen den Edlen, die an der Begründung diefer 
fo erhabenen Zwecke, für Menſchenwohl bes 
rechneten Inſtitute mitwirften! Sie haben in 
die Mitte ihrer Brüder einen Baum gepflanzet, 
aus deffen fi immer mehr ausbreitenden Wer: 
zweigungen ſanft erquidender Balfam in bie 
Wunden der Unglädlichen träufelt. Ginen hoöͤchſt 
ehrenvollen Beweis des lebendigen Strebens nach 
höherer Bildung geben die mannigfaltigen Ge— 
febrten= und Kunftvereine. Die uralte Univers 
Ltät, die Befuchtejte in den öfterreichifehen Staa— 
ten (fie zahle im vier- Fakultäten nahe .an 1500 
Studierende) zeichnet fi) durch eine kraͤftige, und 
gründliche Lehre unter den Hochſchnlen des Kai: 
ferftaates aud. Die Univerfitätsbibliothef (die 
einzige Öffentliche in Prag) ift anſchnlich. Wie 
Schade, daß ihr geringer Fond nicht erlauber, 
mit der neueren Literatur gleichen Schritt zu 
balten! Wenn es wahr ift, daß Weisheit das 


Out ded Menfchen it, fo wird der Etaat der ' 


glücklichſte ſeyn, der die weifeften Bürger zähle 
Iſt aber ein gutes Buch nicht Die reichholtigjte 
und bequemfte Quelle der Geiftesbitdung? Pra g 
iſt der Ein der Landesbehörden, und einct srofs 
fen Xbeiled des eben fo glänzenden als sahlreis 
hen böhmifchen Adels; man gewährt daher in 
diefer Hauptſtadt auch einen zarten Konverfarion?s 
ton, und-cine Did zu den unterften Ständen 
hinabreichende Bildung. Die Frauenzimmer find 
mohlgebaut, und haben hübſche Geſichtchen. In— 
dejien ſagen graͤmliche Tadier, das Frauenzim⸗ 
mer aus dem Mittelſtande ſey dem Dange zum 
Pure und Glanze ergeben, Ba fich hingegen die 
jungen Männer in der Regel mit Geſchmack und 
Anftand Fleiden. Michten doc, unfere Echönen 
bebenfen, fagen fie, weiche große Summe diefe 
unfelige, nech überbivs die Ruhe, und dad Wohl 
fo mancher Familie untergrabenden Sucht jährs 


ih dem Staate raubet! Möchten fie, (fagen 
fie weiter diefe Rückſichtsleſen) doch erwägen, daß 
alle Schäre des Drientd und Deridents fie nicht 
fo niedlich zu fhmüden vermögen, ald anfprud: 
fofe Einfachheit, und Beſcheidenheit! — Die 
Bewohner diefer Hauptſtadt bekennen fich in ber 
Regel zur römiſch- katholiſchen, der in den F, k. 
Staaten berrfchenden Kirche. Die Anzahl der 
nichtfatholifchen Ehriften beläuft fi etwa anf 
1000 Seeſen. Bu Prag befinden fi auch eine 
zahlreiche Juden Gemeinde (etwa 3,000 Familien) 
die ein eigened Quartier der Stadt (die-Zubden« 
ftadt) bewohnen. Obſchon fie nicht alle Bürger: 
lihen und politifchen Rechte mit den chriftlichen 
Mitbewohnern theilet, fo ijt ihr doch die freye 
Ausübung ihrer Religion in eigenen Bethäufern, 
und der Betrieb faſt aller rechtlichen Erwerbszwei⸗— 
ge geftatte. Die Gemeinde bildet bier, mie 
überall (wenige Familien ausgenommen) eine 
Trödlerfafte. Auch bier iſt der Jude zurückge— 
fest, aus den beffern Zirkeln ausgeſchloſſen und 
(warım muß ich ed fagen !) noch faſt allenthalben 
verachtet. Wenn gleich diefe Nazion den Grund 
ihres beklagenswerthen Schidfals größtenteils 
in fich ſelbſt ſuchen muß; fo Bin ich dody ber 
Meinung, daß Verachtung, und ein unduldfas 
med Berragen nicht die wahren Mittel ſeven, 
feinen verirrten Micbruder auf den Weg des Guten 
zurückzuführen. In einem folhen Benehmen wird 
der Fude nicht die Liebe, dad ewige Merfmal 
der einzig wahren Religion erfennen, die fidy in 
ihrem thätigen Bekenner alfenthalben fo deutlich 
ausfpricht. Liebe Ichret die Religion Jeſu, Lies 
be ijt ihre ganze Lehre. Nur eine liebevolle über: 
zeugende Behandlung wird fie zur Beſſerung 
führen. Auch der Jude ift unfer Mitbruder, und 
indem mir erwarten müſſen, daß er allmädlig 
eine dem Staate, der ihm fo wohlmelfend in feir 
ne Mitte aufgenommen bat, würdige Stellung 
annehmen, oder ven Seite ber Regierung durch 
eingreifendere Maßregeln, die zur Begründung 
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einer dauerhaften Ordnung und Ruhe erforderlis 
ehe Richtung erhalten wird, ift es unfere Pflicht, 
ibn als ſelchen zu achten, und und dieſes Ver— 
bätıniffed würdig zu benehmen. Rorüber find 
die Zeiten unfeliger WVerfolgungen, Wahrheit 
und Recht find aus der großen Schule des Ins 
glücks der Wülfer verflärter als je hervorgegan— 
gen, und der holde Friede blühet auf den Flu— 
ren gereifter Menſchheit! — Cine große Anzahl 
ro. fehentwertber Paläften und Kirchen ſchmü— 
en die Etadt, Zu den feltenerern Erfcheinungen 
unferer Zeit gehört der gegenwärtige Bau einer 
gar neuen, vom Grunde aufgeführten Kirch: 
(am Groben.) Wen Kaffeehäufern verdient einer 
Erwähnung die elegante Zraube. Reiſenden wür: 
de ich den Gaſthef zum ſchwarzen Roß empfeb: 
len. Die Refource, cin Kafino für höre Stäns 
d befriedigt in vielen Beziehungen. Bemerkens— 
werth ift, dag man an üffentligen Orten höchſt 
felten ein auswärtiged Zeitung:blatt, und auffer 
der Prager und Miener Zeitung noch feltener 
eine inländifche Zeitfchrift trifft. Ich habe nicht 
einmal das ſelbſt in Prog berausfommenbde im 
Sn und Auslande rühmlichſt befannte patriotis 
ſche Blatt „Hefperus” bither in einem öffentlie 
eben Drte (die Reſource madjt hier eine ehren: 
volle Ausnahme) zu Geſicht beforsmen. Dank 
ſey Herrn Buchhändler Barth, der durch feine 
treffliche Leihbibliorbef den Wünfhen des Pu— 


blikums dech einigermaffen entgegenföommt. — 


Die Behörden haben ſich durch Anlegung eines 
ſolideren Pflaſters, und durch Erbauung breiter 
unterir diſcher Gaſſenkanaͤle ein bleibendes Ber: 
dienſt um die Stadt erworben. Wer übrigens 
die Schwierigkeiten kennt, wemit Unternehmun— 
gen dieſer Art gewöhnlich verbunden ſind, wird 
darüber hinwegſehen, wenn fie bier und da arch 
nicht fo gang den Erwartungen entſprochen has 
‚ben. — Die Garnifen ift olängend, und dem 
Hlare angemeſſen. Eine herrliche Trupp find Die 
Ereradiers, Man Kmm in Verſuchung, ch 


man an diefem Kerne der Mannfchaft mehr feine 
Haltung und Adijuſtirung, oder feinen blühenden 
Wuchs bewundern fol. — Giner befonderen Er: 
wähnung würdig iſt die Moldaubrüfe, dies ehr: 
würdige Denfmal grauer Vorzeit. Gie ift eine 
der Langften und fehönften in Deutichland. Da 
fie (mer ſollte e8 glauben!) bie einzige Verbin: 
dung?ftraffe. der durch die Moldau getrennten 
Theile der Stadt iſt, fo ift fie natürlicher Weife 
auch zu jeder Zeit fehr belebt. 3u den Tauſen⸗ 
den, welche die Gefchäfte forttreiben , gefellen 
ſich, zumal in ſchönen Mittagse und Abendftunz 
den elegante Luſtwandler, die indeffen mehr, um 
den Anforderungen der Gallanterie ©enüge zu 
Ayun, ald fih an den Reizen fhöner Natur zu 
erouiden, fih daſelbſt einfinden. In der That 
beut die Bruͤcke im Zentro der Stadt ihren Be— 
wohnern den anmuthigſten Spaziergang. Wie 
Schade, daß nicht breitere Trottoirs und hier und 
da Ruhebaͤnke wie bei der Dresner Brüde ans: 
gebraht find. Der füumige Luftwandler wird 
vom Xroffe fortgeriffen. Einen befonders maͤch⸗ 
tigen Eindruck gewährt dem empfänglichen Ge— 
müthe an einem beiteren Sommerabend das Zur 
fammenmirfen fo vieler erhabenen Scenen der 
Natur, gefteigert in ihrer Pracht durch den 
C hmud reicher Kunft. Pallaͤſte Flimmen über: 
tinander empor, im Zenithe erhebt {ih domini⸗ 
rend der Domm. Vejeſtätiſch wogt die Mol: 
dau heran. Mehren hemmen die Fluth, und 
braufend waͤlzt fich der Strom. Welle folgt 
der Welle, Moge der Woge, scherfam dem ewi⸗ 
gen Geſetze der Natur. Reizende SPerfpertive 
grote⸗k romantifcher Geſtade verlieren fi) in der 
Dämmerung Dunkel. Ringkumher glänzen ſchon 
der Palaͤſte ſchimmernde Gemächer, und matblin— 
kende Lichtchen erwachen auch in den Hütten der 
Armuth. Immer leiſer wird der Städter Ger 
triebe, und ber Kräfte Spannung wiegt fie in 
fonften erquidenden Echlummer. Feyerlich zieht 
durch die Lüfte der Schloßglocke banger Klageton, 
D 2 Ein - 
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Gin Teifer Zephyrhauch fpielet in ber Evlande 
büfteren Zaubgewölben, und fanft wiegt fich in 
der Fluthen bewegten Spiegel der Silberſtrahl 
des neuerwachten Mondes. Aus tiefen Aether 
erhebt ſich des Sternenkönigs gelblicht blaſſes 
Haupt, und freundlich winken Arcturus und 
Mega wie ſchimmernde Perlen durch den ger 
heimnigoolfen Echlener der Himmel. Wie lieb: 
fich wechſelt deine Majeftät erhabenes Gebilde! 
— Die pitoresfen Umgebungen der Stadt, in 
denen Natur und Kunſt die mannigfaltigften Rei⸗ 
ze entwideln, laden bie Städter zu den anmu⸗ 
thigften Epaziergängen, und in zahlreichen Grup» 
pen fiebt man fie über die Barrieren dahin wan⸗ 
dein. Ein lieblicher Kranz von Luftparthien und 
öffentlichen dem Wergnügen gemeihten Drten 
nimmt fie freundlich in feine Mitte auf. Der 
Verehrer der flillen fanfteren Freude manbdelt 
nad) dem Luftgarten des allverehrten Grafen Eas 
nal, oder er wahlfahrtet nach den Höhen des 
heiligen Laurenz zu Krafts Ruftgehäube, dem 
Kempel verflärter Freude. Der reiche Genuß, 
den das mit eben fo viel Sartgefühl, als Ge— 
ſchmack gewählte Locale dieſer freundlichen 
Billa anbeut, vereiniget alled, mas die Fan— 
tafie und das Herz ded beſſern Menfchen in An— 
fpruch nimmt. Die prunflofe Einfalt der laͤndli⸗ 
chen Natur, 
fcher Vorzeit, ‚dad feyerliche Gebraufe der Mol: 
dau, die reinere Himmelsluft, zu den Füſſen 
dad entzüdende Panorama der hochberüßmten 
Stadt mit ihren Hundert Xhürmen und Thürm— 
chen, die fehmimmenden Schiffchen und die Ev» 
fande, die gerfireuten Dörfchen,, und einfam hin: 
gefäeten Landhäufer der abendlichen Fluren im 
Kontraſte mit Libuſſens fchreffen Felfengeftade, 
die fernen Hügel, die fih in blauer Arhmosphäs 
ve verlieren, und den Gefichtifreid Degranzen. 
Mit Entzüden meilet dad Auge an diefem Ge» 
bilde erhabener Notur, zu dem man ſich aus dem 
Wuürbel großjtädtifchen'Gemwühles auf Augenklide 


bie gerftreuten Miberrefte Friegeris - 


erhebt, um unter freumblichen Winken ber Schb⸗ 
pfung einer hehren Weftimmung zu leben. K— 





Die Bergifmeinnichtes 


An ſich des Chaos Stoffe ſchieden, 
Vom Hauch der nie begriffen Macht, 
Zum erſtenmal die Sternlein glüthen, 
In ihrer ruhig ſtillen Pracht; 
Da kam auf klaren Aethers Wogen, 
Die junge Erd' einher gezogen. — 


Sie freute ſich im neuen Leben, 

Und küßt im Flug bie blaue Fluth; 
Da drang durch fie ein Wonnebeben, 

Und ihre Tiefe hauchte Gluth! — 
Es blüthen dann im erften Maye 
Die Blümlein mit bed Aethers Blaͤue! — 


Ded Vaterd Farbe im Gefichte, 
Erblidte fie ein liebend’ Paar, 
Sie nannten fie ‚‚Bergifmeinnichte 1’ 
Und ſchmückten Stirne fih und Haar; — 
Und fo erhielten fie die Weibe 
1 Blümlein garter Lieb und Treue! — 
3. Erdbm. Wartub, 





Charakterſchilderung der Türken, 


Borttholdy liefert in den Bruchſtücken zur 
Kenntniß des heutigen Griechenlandes folgende 
Schilderung von den Türken: „Die Türken 
find eine fhöne kraͤftige Nation, vorzüglich 
geichnen fich die ofiatifchen durch ihre Bildung 
aus. Ausbrudivolle, bedeutende Phyſtognomien 
findet man durchgehends unter ihnen, Wermad: 
fene und Krüppel hingegen faſt gar nicht. Krank⸗ 
heiten find bei ihnen im Vergleiche mit uns ſel⸗ 
ten und viele erreichen ein hohes Alter. Obgleich 
frühe und ausfchweifende Genüſſe fie in gewiler 
Hinfiht vor ber Zeit abfiumpfen, fo bat dies 
doch auf ihre Konſtitution weiter Teinen übeln 
Eins 


- (u). | 


Einfluß , weit dieſe durch die einfachere Lebent⸗ 
artı geftügt und erhalten wird. 

Das die Türken in Kimften, Miffenfehafs 
ten und Manufafturen weit hinter den chriftlie 
en Nationen zurück find, ift unldäugbar. Es 
giebt nur wenige Zabrifate, die fie beffer vers 
fertigen wie dieſe. Maffen, einige reichdurch⸗ 
wirfte Zeuge, Zopeten, Schwals, und menige 
Eflenzen und Mohlgerüche find Artıfel, in de 
nen fie unübertroffen find, und man erfennt bas 
tin mit Verwunderung diefelben ‚Hegenftände 
wieder, worin ed bie Perfer und Aftaten in früs 
deren Beiten den verfeinerten Griechen zuvor⸗ 
thaten und die jenen Ländern ald ein unveraͤußer⸗ 
liched Erbgut geblieben find. 


Das Studium der Bildenden Künfte vers 
bietet ihnen ihre Religion. Wildfäulen werden 
gar nicht mehr gemacht und Mehlerei und Schnig. 
werf dienen blos zu Decorationen, Nichts leben: 
diged darf zum Gegenftande ded Pinfeld gemacht 
werden: denn fie glauben, daß ſich am“ jüngften 
age die Bilder alles befeelten dem- Mahler ge— 
genüber ftellen und ihn zur Verantwortung zie⸗ 
ben würden, daß er ihnen einen Körper, aber 
Feine Seele gegeben habe, 


Es gewaͤhrt den Türken Freude, neue 
Häufer aufzuführen und einzurichten, und felbft 
der Sohn bezieht ungern dad Haus ded Vaters. 
Er reift ed nieder, um dem eigenen Geſchmacke 
gu folgen, und einer ſolchen Denkart entfpricht 
die Bauart von Holz mehr als jede andere fos 
lidere. 

Der naͤmliche Türke, der einen Griechen 
tobt prũgeln läßt, verwabrt jahrelang unverſie⸗ 
gelte anvertraute Schätze, ohne ſiel anzurühren. 
Er erlaubt ſich jede Hinterliſt, um einen Feind 
zu berücken, fo wie er jeder Aufopferung fähig 
ift, um einen Freund zu retten. Wer die Kfirfen 
näber Fennen gelernt bat, Pann fie nicht haſſen 


und wird gewiß oft von ihrer ©aftfreiheit ‚ges 


rührt worden ſeyn. Mur in Gegenden. wo fle 
durch große Geſchenke von Fremden verwöhnt, 
ober wo fie wie bidweilen im Griechenlande durch 
dad Beiſpiel der Eingebornen angeftedt worben 
find, empfangen fie Fremde mit eigennügigen 
Abfichten, 


Die Türken behandeln ihre Sclaven als 
Mitglieder ihrer Familie. Es ſtirbt beinahe 
niemald ein Reicher, ohne fie durch fein Teſta— 
ment in Freiheit zu fegen. Die Kinder lieben ihre 
eltern zärtlich und erjeigen ihnen die gröfte 
Ehrerbietigfeit. Nur ber Herrfchfucht Fönnen 
fie nicht immer widerſtehen; dieſe zerreißt alle 
Bande, bewaffnet ben Water gegen den Sohn, 
Brüder gegen Brüder. 


Seber Türke glaubt, dag er zu dem hödh« 
fien Poften im Staate fähig fey. Der gemeinfte 
Janitſchar, fo wie der Laftträger danfen höflich, 
wenn man ihnen die Stelle des Großveziers wünſcht. 
Daber herrfcht vom Vornehmſten bis zum®eringften 
eine gewiſſe Ruhe und Würde, bie fich durch nichts 
überrafcht findet. Hierdurch erflärt fich auch ber 
Gleichmuth, mit welchem der Türke jeden Schlag 
bed Schickſales erträgt. Was er brute verliert, 
giebt ihm vielleicht der morgende Tag zurüd. 
Der Wechfel vom Reichthum zur Armuch, und 
umgekehrt, ift in der Türkei über alle Befchrei- 
bung ſchnell. 


Den Werluft ded Lebens ertragen fie mit 
einer bewunderungswürdigen Gfeichgültigfeit.! Sie 
find der Meinung: „Das Blut, das herausflieſ— 
fen fol, bleibt, nit in der Ader.“ Jeder hat 
feinen Todeſtag an der Stirne gefchrieben, mit 
Buchftaben unleferlih, Hier aber vom Zinger 
Gotted verzeichnet, Wenn man ihnen den Tob 
onfündigt, fo fagen fie oft weiter nichts als: 
„Sort iſt groß!“ 
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— Die grime Farbe 





Minncen. 


| Mur ‚fo weit das Auge reicht 
Epielen Floken, of’ und leicht. 


’ 


Weiß, das macht mir immer Grauen, 
©rün nur wünfche ich zu ſchauen. 

Grün umkleidet die Natur, 

Kehrt der Frühling, Wald und Flur; 
Grün, das ift der Hoffnung Bild; 
Grün wirft auf die Augen mild; 

Grin — warum foll ich’5 nicht fagen, 

Pflegt dad Jägervolk zu tragen. 

9. Schön, 





Pſychologiſcher Zufall eines Predigerf. 


Ta befand mich einmal in einer Etadt an den 
Ufern des Nedard. Man erzählte mir da von 
einem berühmten Prediger, feinem hinreiffenden 
Vortrage, und der Wirfung, den die Gabe feis 
ner Beredſamkeit auf.die Zuhörer machte. Alſo 
ging ih am:folgenden Sonntage in die Kirde, 
um ibn zu hören. 

Ich fah einen fehr ehrwürdigen, bereits ers 
grouten Mann, der mit vielem Anftande auf die 
Kanzel trat. Der Rede Anfang ging vortrefflich, 
war gründlich, wohl zuſammenhängend. Da 


aber der Redner in die Mitte Pam, fo bemerk⸗ 


ten die Zuhörer, daß die Saͤtze nicht, mehr auf 
einander gingen, und fi in ungefügten Ideen 
ſeliſam gufammenreibten. Geine Gefichttfarbe 
veränderte ſich, er fiel aus der ſenkrechten Linie, 
und lehnte fich doch immer ftehend an die hin: 
tere Eule der Kanzel. Jetzt aber ging gar nichtd 
mehr auf einander. Man fah wohl, daf bei 
immer zunehmender Bläffe ihm ein widriger 
Zufall begegnet ſeyn müfe, Endlich brachen ihm 


die Knie. Einige Männer liefen nun die Kan: 
geltreppe hinauf, um ihn aufzurichten und ihm. 
zu Hülfe zu fommen. Sie trugen ihn herunter, 
Mährend dem man ihn nun fo wegfchleppe „ pres 
digte er noch immer ungufommenhängend in mans 
nigfaltigen Ausrufungen fort. Man trug ihn in 
diefem Zuftande aus der Kirche, ohne daf er in 
feinem verwirrten Vortrage inne hielt. Vor der 
Thür war ein großer Springbrunnen. Da ſchöpfte 
man Waſſer, fprinte es ihm in’s Geſicht, und 
nun fing er an zu fihmweigen, und fanf zu Bo— 
den. est überzeugte man fich, daß er auf einer 

Erite vom Schlage gelähmt fen; er konnte gar 

nicht mehr fprechen. — In diefem Buftande bracdh« 

te man iba nach Haufe. Ed dauerte mehrere 

Wochen, bis er durch Hülfe der Aerzte die Spra⸗ 

he wieder gemann. Er erinnerte fi von allem 

Vorgefallenen nur, daß er in die Kirche gegane 

gen fei, um zu predigen. Für die Pſochologen 

ift dieſer Zufall gemif cin merfwürdiges Ereignif. 

Wie lebhaft müffen die Ideen diefes Manch 

nicht gemwefen fepn, um immer in Worten aus⸗ 

zubrehen, und nicht einmal gewahr zu werben, 

wa3 mit ibm und um ihn cvorging. Er lebte 

nur noch einige Monate, befam einen neuen Ans 

fall vom Schlage, und ſtarb bedauert von Allen, 

die ihn kannten. 


V. J. 





Saͤtze aus der Menſchenkunde. 


N. Menfchen Lieben ihre Freuden mehr als 
ihr Glück, einen guten Gefellichafter mehr ald 
den Wohlthäter. 
Man bedarf weit grüferer Seelenftärfe dar 
ju, das Glück zu ertragen, als dad Unglüd, 
. Es ift Fein großes Unglück, Undaalbaren Gus 
ted geihan, aber ein unerireglines iſt es, eis 
nem ſchlechten Menfchen verbindlich zu ſeyn. 
. Fan⸗ 


OR 


Fange beine Hergendfultur nicht mit dem 
Anbau der dein Triebe, fondern mir dem Kuss 
fhneiden ber fehlechten an. Iſt einmal das Uns 
kraut vermelft oder ausgezogen; dann richtet fich 
ber edle Blumenflor von felber in die Höhe. 

Wer nicht hofft, darf auch nidyt vergmwei- 
feln.. Die Hoffnung an ſich hat Peinen fonderlis 
chen innern Werth, fie verliert aber auch noch 
die Helfte baven, wenn man nicht auf ſich, fondern 
auf andere hofft. Mer hofft, wird oft hintergan⸗ 
gen, und wenn man es nicht würde, ſo hat die 
Uiberraſchung fo etwas an ſich, das ſich nicht 
ausſprechen laͤßt. 

Wer ſich mit der Menſchheit entzweien will, 
der ſtudiere die große Welt. Mer fich wieder 
mit ihr ausfchnen will, vergeffe die Melt am 
Zufen eines Freundes. 

Das Glück iſt ein ſo ſchlechter Freund, als 
deſſen Günftling‘,. Notur giebt dem Weiſen auf 
die Lebensreiſe zu wenig Didtengelder mit. 

Es giebt Menſchen, die freundliches Ge— 
ſicht für Federmann, redliches Herz aber für 
Kiemandın hoben. 

Ton mancher Tugend Lift fi) der Edein 
erheucheln, uur von einer nicht, denn fie ift der 
Innbegriff der übrigen allen: von dem Bewußt⸗ 
ſeyn! — Bewußtſeyn kann dem aus geſtoſſenen 
ſchmutzigen Bettler einen Blick der Heiterkeit ge: 
ben, um den ein Kröfus Schaͤtze derſchwenden 
würle, wenn er ibn nadhäffen Fönnte. 

Die m iften Menfchen reden blos gegen die 
Lafer, die fie felber haben, 


©. 





Der Hunds-Herodeg, 


Gine Erzählung, 


DR welche Weife ein ehrlicher Mann zu einem 
fogenannten Epignamen gelangen Fönne, davon 
beiehrte mich eine Begebenheit, bei der ich vor 
Iongen Jahren Zeuge war. " 


Ich Hatte bei einem fehr würdigen Beam⸗ 
ten, der in einem Sandftädtchen lebte, und da 
ſtrenge Ordnung und Poligey hielt, Geſchaäfte. 
Waͤhrend meiner Unterredung mit ihm kam ein 
Polizeidiener, unter großer Veſtürzung meldend ; 
ed wire ein würhender Hund in die Stadt eins 
gebrochen, der nicht nur verfdyiedene andere Hun⸗ 
de gebiſſen, ſondern auch einige Kinder, bie ge⸗ 
rade aus der Schule kamen, angefallen hätte, 


Bei diefer Meldung erblafte der Beamte, fuhr 


einigemal nachbenfend mit der Hand über die 
Etirn, und befahl, dag man eilig alle Stadtthos 
rezufchlieffen folle, Dann befchidte er den Echarfs 
richter mit feinen Rnechten 5 lieg den Polizenfolz 


daten fharfgeladene Feuergewehre austheilen, mit 


der Weiſung, daß ſowohl von jenen ald von dies 
fen alle Hunde in der Stadt, ohne Rüdficht auf 
den Beſitzer derfelben, erfchoffen oder todtgefchla. 
gın werden folten. 

Bei der Vollgichung diefes Befehls entſtand 
ein ſelcher Tumult in allen Strafın, als wenn 
die Stadt durch Feindeshand eingenommen wor: 
den wäre. | 

Die Eigenthümer der Hunde, in der Unge— 
wißheit, ob nicht ihre Thiere gebiffen wären, 
beruhigten ſich bei der blutigen Erefution, von 
deren guten Abficht fie fich ald Fluge Männer 
leicht überzeugten. Nur eine einzige alte Jung⸗ 


fer , die zwei Hunde hielt, wollte ſich nicht un- 


ter das Geſetz der Nothwendigfeit fügen. Sie 
nabın , begleitet von einem Polizepfoldaten , ihre 
Lieblinge unter den Arm, fehrie, lärmte und lief 
vor dad Amthaus. 

Man ließ fie aber nicht Finein, und bee 
lehrte fie, dag man wegen ihr Feine Ausnahme 
muchen könne. Go wurden dann ihre Hunde wie 
die andern todtgefihlagen, Da ſtellte fie ih auf 
der Straße dem Fenſter des Beamten gegenüber, 
erhob drohend ihre geballten Fauſte “und rief 
mit lauter Stimme: „D bu unbarmderziger 
Hunds = Hırodes! der du dieſe Unſchuldigen 

fo 
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fo gefühlfod umbringen laſſen Pannft, wie der 
jüdifche König die Kinder !' 

Darüber lachten die Anmefenden Zuſchauer⸗ 
allein der brave Mann, der die Stadt von einem 
drohenden Unglücke befreit hatte, behielt dennoch 
bid an fein Ende den, Namen Hund, De 
rodes. 

B. J. 





Anekdoten. 


BR Bitte Sie, Mama!“ — rief Minnchen : 
„ſoll ich wirklich der alten Herrn heurathen ? 

Er iſt ſehr reich mein Kind. 

„Uber er iſt Sechszig und ih Sechszehn 
„Jahre, Mama — was follen den wir mit ein⸗ 
ander anfangen ?' \ 

Kommt denn nicht auch Frühling und Wins 
ter zufammen ?“ 

ach ja, Mama. Sie haben Recht, und 
„wenn fie zufammen fommen, muß der Winter 
„‚batd- fort. Ich werde ihm de heurathen , den 
„Herrn Winter.‘ 





„Sie find nicht mehr fähig zu lieben,” 
fagte man zu Heren don . .., der nicht mehr 
jung war. 

Ich mag’ ed nicht mehr, verfehte er, aber 
„ich fage mir noch zumeilen, menn ich ein hüb— 
„sches Frauenzimmer fehe: wie fehr würde ich 
„fie lieben, wenn ich liebenswürdig wäre-" 


— — — nn 


Ein Her von ©... tbin, der noch in 
den Zeiten, wo die Stüger Halsbünden mit Meis 


ner Schnalle trugen, ber Bluͤthe feined Lebend 
fi) freute, erhielt von feiner Geliebten einft zu 
feinem Geburtätage eine ſolche Schnalle von Sil- 
ber zum Gefchen? , in welche von der Hand eis 
nes geſchickten Graveurs folgende vier Zeilen eins 
gegraben waren, die, ihrer Naivität wegen, der 
Vergeſſenheit entriffen gu werden verdienen; 
Kleine Scynalle diefer Binde, 
heilig meinen ©. . . thin, 
wenn ich je ihm untreu finde, ı 
bitt ih, o fo ſteche ihn, 


Charade. 

Such' nicht mein Freund! aus eitfem Streben, 
Um dadurch glaͤnzender zu leben, 

Das Erfte gu erringen; 
Bon außen ſuch' ed nicht — in Dir 
In reiner Denfart glaube mir, 

Kann ed Dir Nugen Bringen. 
Has Zweite eilt mit Schmerz und Leiden 


Mit Glück und allen Erden Freuden 


Herbei , und flieht auf immer — 
Macht aud dem Knaben einen Greifen 
Auch aus dem Dummen einen Meifen 
Die Menſchen gut und fchlimmer. 
Sad Ganze, wem aus reinen Trieben 
Sich zwey Gefchöpfe innig lieben. 
Erfüllt den Wunfch von Beiden ; 
Ihr Zünglinge ! ihre holden Schönen 
Soft Ihr den Wunſch nun noch nicht Fennen ? 
Er ift nicht unbeſcheiden. 


(Die Aufldfung im 9, Blatte.) 


(Die Auflüfung ber Charade im 7, Blaͤtte ift: 
Morgenftern, und die der zweifolbigen Cha— 
rade Schandthat.) 


00 Zn 


Kommende Mittwoche wird der letzte noch rüdftändige Bogen audgegeben werden. 


Redigirt und herausgegeben von C. E. Rainold. 
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Ritter Falkenſtein. 
‚Eine Erzählung 





N, Baroneffe von Klarbarg, ward in ih⸗ 
zem zwanzigſten Jahre zur Mittwei ſchoͤn, Heifls« 
reich und Beſttzerin einer Million Thaler im lies 
genden Grundwerih herrlicher  Sandgüter. „Eines 
Abends beſuchte fie mit einer Freundinn dat 
Schauſpiel. Man gab Schillerd Zungfran 
von Drleand. Des Haus war gedsängt voll 
und Peine. Loge mehr zu befommen. Schon wos 
te fie dad Schaufpielhaus verlaſſen, fiebe da trat 
fo eben ein junger Mann zu des 
und ald er hörte, die beiden Damen müfien aus 
Mangel am Plag nach Haufe surüdfehren fo bos 
er ihnen auf dad astigfie, Pläge in feiner Loge an. 

Die Baroneffe nahm das höfliche Anerbie⸗ 
ten ded Fremden dankbar an, und ließ fih mit 
ihrer Freundinn von ihm (dem Ritter Balken 
Keim) nad) feiner Loge gefeiten, 

Der Ritter betrug fich gegen die beiden Das 
men auf dad gefälligfte, und unterhielt fie in den 
Zwiſchenakten mit fo. vielen witzigen und gemüths 
lien Aeuſſerungen, day die Baroneffe nicht mis 
de ward ihm zuzubören.. Man Fonnte nicht fagen 
daß mäunliche Schöne dem Ritter eigen war, wohl 
aber Anmurh und Beſcheidenheit. Eine wohl⸗ 
Mingende- Stimme, _ fanfte blaue Augen, ers 
regten Wohlgefallen, und ein anſpruchloſes, ges 
füteted Benehmen hielt es ſeſt. Auf ihn, den 
Ablömmling eines ‚berühmten Daufes ſtrahlten 
die Verdienfte feiner Vorfahren gefällig zurück, 
und erwarben ihm überall Achtung und Liebe, 
II. Sahrgeng, I. Band. 


Logemeifterinn, 


Die Gottin des Glücks hatte Falkenſtein 
nicht reichlich bedacht, ihm aber doch ſo viel zu⸗ 
gewieſen, um unabhaͤngig von den Sagen des ge⸗ 
meinen Lebens ſchalten, und walten zu Fönnen. 
Ein freundliches ‚Mittellod, daß vor Uibermuth 
fhüst, und vor Kleinmuth fichert. 

‚Die liebendwürbigen Eigenſchaſten des Rit— 
ters machten auf die Baroninn einen tiefen Eindruck, 
und fie trennte ſich ungern von ihm, als das 
Schauſpiel zu Ende war. Zwar hatte die Baro⸗ 
ninn ſich nicht geradezu in ihm verliebt aber boch 
eine Neigung zu ihm gefaßt, wie noch fir feinen - 
ihrer zahlreichen Anbeter, unter denen der Graf 
Woll heim bisher den erſten Rang behauptete, 
ohngeachtet er nur ein eitler Schwäger war-, der 
in der Ginbildung Iebte, ein Mann von wichtis 
gem Einfluffe zu ſeyn; im Grunde aber bloß ſei⸗ 
nem Reichthume die Aufmerffamfeit zu danken 
hatte, bie man für ihn zu haben vongab. 

Falkenſtein fdumtenicdht die Gelegenheit 
aufzuſuchen, der Baroninn näher 'befanuns zu wer, 
ben; er traf fie fihon den mähften Tag auf eir 
nem Öffentlichen Gpayiergange, und: rechfertigte 
auch allda durch fein folides Betragen die gute 
Meinung, die fie beseitd im Schaufpiefhaufe vom 
ibm gefaßt hatte. — Ihn Hatte die Liebe für die 
Baroninn gleidy heim erſten Anblicke ergriffen, 
Nur ihr Reichthum machte ihn ſchüchtern und . 
en wagte ed nicht ſich Feder an fie zu drangen. 

Wenige Tage fpäter folgte Falfeufteim 
ber Einladung eined Freundes, und fuhr mir ibm 
auf das Landgut feines Verwandten, mo eine 
veigende Gegend, und befonders ein herrlicher: 


Park, die angenehmften Luſtwandlungen barboter, 
3 


Dur 
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Der Ritter beeilte ſich, die ſchönſten yarı 
tien de- Gartens zu befucyen, und ward mit eis 


nerrmale auf das arigenehmfte überrafcht, ald er 


in einem Laubgewinde, die Baronin unvermuthet 
antraf, welche auf einer Rafenbanf ruhend, eins 
gefchlaffen war und in ihrer Hand ein paar Pers 
gamentblätter hielt. Der befcheidene Liebhaber, 
war nicht fo Fühn fie‘ aufzuwecken; er benutzte 
vielmehr diefe Gelegenheit, ihr feine Liebe auf 
eine eben fo zarte als finnige Weife fund zu thun, 
Sn diefer Abficht näherte er fich ihr ganz 
feife, nahm die Pergamenttafeln behutfam aus 
ihrer Hand und fchrieb folgende Zeilen daraufı 
„O fanfte Bephiere fächlet die Wangen 
„Der beften und fchönften der Frauen, 
„Und fagt ihr, mein höchſtes Verlangen, 
„Sie immer und, ewig zu fchauen. 
— „O fagt Ihr, mein Leben und Lieben, 2 
„Es fey ihr nur einzig geweiht z 
„Und nur in den füffeften Trieben 
Mein Herz fi gefällt und erfreut,’ 
Kaum, hatte ih Falfenfein entfernt, 
fo fam Graf Wollheim zu der Buroninn. Er. 
fah die Pergamentblätter in ihrer Hand, und 
von neugieriger Natur, wie er nun war, Befah 
er den Inhalt diefed Fleinen Erinnerungsbud). 
Die Werfe waren ibm fehr willkommen; denn da 
de überhaupt germe ſich fremde Verdienſte zueignes 
‘te, fo fäumte er nicht, die günftige Gelegenheit 
zu benugen, und dem Gedichte feinen Namen beys 
zuſetzen, worauf er ſich eben fo feife, als er ſich 
der Baroninn genähert hatte, wieder davon ſchliech · 


Kurz nach des Grafen Abgang, erwachte die 


Baroninn, und bemerkte alſo bald dad artige 
Gedicht. Sie. hatte den Grafen nie fähig gehaf: 
ten, ‚ein paar fo fehmeichelhafte Verſe machen zu 
Pönnen, und zweifelte auch noch an feiner Dicht, 
Funft , ‚ald der Graf die Allee herauf fam, und 
ibe lachend zurief: Sie fehen gnädige Baroneffe. 
daß die beſcheidenen Liebhaber feibft die Ruhe 


derjenigen nicht ſibren, die b graufam find, ih⸗ 
nen die eigene zu rauben. 

Die Baroninn glaubte num bergeugt zu ſeyn⸗ 
daß der Graf der Verfaffer der Werfen fep, und 
machte feiner Galanterie mehrere Komplimente. 
Ihr Herz fühlte fich aber davon nicht im minde⸗ 
ſten gerührt. Wald darauf" kam mehrere Gefefls 
fdyaft zufammen, und auch Falkenſtein, ber 
vergeblich einige gütige Worte.über fein Gebiet 
erwartete, i 

"Das Gefpräh nahm im Gegentheile eine 
ganz andere Wendung, und endigte ſich damit, 
daß die Baroninn ihr Bedauern aͤußerte, ‚bei dem 


Finanzminiſterium keinen guten. Freund zu baten, 
der zu ihren Gunften ein Gefchäft von Wichtige 
keit befchleunigen fönnte, 2 


Graf Wolheim, der ſich ‘gerne in alle 
Geſchaͤſte miſchte, und afled burchfegen zu können 
vorgab, verfprah ber fehönen Wittwe, feinen 
ganzen Kredit bey Hofe für ſie zu verwenden, ımd 
verficherte eines glüdlichen "Erfolgt gewiß zu 


ſeyn. „Männer meined Standes," fagte er ndas 


Ben überall gute Freunde und intime fogar.‘’ 
Falkenſte in lächelte bey ber Groß ſpreche⸗ 
zen des Grafen, und beſchloß ihm vorzufommen. 
Gleich am andern Morgen verfügte er fich zudem 
Sekretair ded Minifterd mit dem er auf einem 
ſchr freundſchaftlichen Fuge fand , und erfuchte 
ihm recht dringend, bie, Angelegenheit der Bato: 
jinm fo ſchnell ald möglich zu einem erwünfchten 
Ende zu bringen. Der gefällige Sekretair ver— 
fprach einen ſchnellen Beſcheid zu ermirfen und 


Falkenſt ein dankte mit vieler Wärme für diee 


fe Zuficherung. - 
Der Graf nahm fih aber Zeit, und gieng 
erft den zweiten Tag zu dem Sekretair des Fi⸗ 
nanzminifterd, wo er kaum erfuhr, daf bad Ge⸗ 
ſuch der Baroninn bereits erledigt worden fey, 
als er fich fogleich erbot, ihr den Beſcheid ſelbſt 
zu überbringen. Der Eefretair, welcher der Mei: 
nung war, daf es feinem Freunde ſehr lich fepn 

wür⸗ 
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würde, wenn die Varoninn recht ſchnell ihre Pa⸗ 
piere erhielte, gab fie dem Grafen ohne Anſtand, 
und diefer eilte. damit, ſich dad Anfehen. zu ges 
ben, als fep. das Kefultat ber fchnellen Befchleme 
nigung feim Werk. 

Die Baroninn, welde abermal dem 
Graſen verpflichtet zu ſeyn vermeinte, aͤußerte 
ſich nun. nothgedrungen in den. verbindlichſten 
Worten über ſeine kraͤftige Verwendung, und da 


gerade große Geſellſchaft bey ihr war, fo ſtimm⸗ 


ten die: anmwefenden Gaͤſte beyfällig mit ein; mur 
der Ritter allein bemund.erte ſchweigend die Un: 
verfchämhrit:ded Grafen. Endlich aber fagte, er 
doch etwas Spigig zu der Baroninn: 
dige Baroneſſe werden ſich jetzt ſchon felbft bemü⸗ 
ben müſſen, einen Theil des Danfet dem Sekre⸗ 
tair des Minifterd perfönlich abzuſtatten.“ Allers 


dings , fiel der Graf ein, und ich fhmeichle mir, 


daf fie ſo gütig fern wird, ſich in meiner Ve⸗ 
gleitung dahin zu begeben. 

Ganz natürlich, fügte ‚der Kitter hinzu, 
denn ihnen hat die Frau Baroninn, die ſchnelle 
Erledigung ihres Geſuches zu danken. 

‚D was dad anbetrifft; wenn wir uns bey 
"Hofe verwenden, fo find wir immer eines güns 
" fligen und fehnellen Erfolgs gewiß.‘ 

Ser Nitter lachte über den Xheren, und 

da ibn die Baroninn gleich darauf zu einer.Par: 

tie Lombre einlud, nahm er an dem Spieltiſche 
Plat . | 

Die —— der Falkenſtein mit 
jeder Stunde mehr Intereſſe einflößte, bie aber 
son feiner Seite gar Fein Liebedwort vernahm, 
am auf Gegenliebe fchlüffen zu Fönnen, fuchte 

ſich von feinen, Öefinnungen näher zu überzeugen ; 
indem fie-ihm bei der erften ſchicklichen Gelegen— 
heit einer Unempfindlichfeit gegen die Damen 


. überhaupt beſchuldigte, oder ihn für einen Meis 


fter in der Kunſt, „feine Gefuͤhle verbergen zu 
fönnen , erflären müßte. 


„Die gnaͤ⸗ 


Obgleich ich mich verſetzte der Ritter, in 
fo weit zu beherrfchen weiß, meine Liebe gegen 
Jedermann zu verbergen, dem ihre Kenntniß nicht 
zugedacht ift, ſo wünfche ich doch zugleich ‚.daf 
meine "Geliebte, die Gefühle erfahre, die mich 
für fie befeelen, ohne gezwungen zu ſeyn, mich 
ihr erft mündlich entdeden zu müffen. Die Liebe 
hat fcharfe Blicke, und Worte müſſen erſt einen 
Umweg nehmen, wo der. Pfeil der Leidenfchaft 
aus den Augen, wie ein Blitz in das Herzfährt. 

„Da bin ich anderer Meinung , erwiederte 
die Baroninn. Gin tiefes Stillfchweigen ſetzt 
die Geliebte in’ Zweifel, und raubt ihr dad Wers 
änügen deö füßeften und fehmeichelhafteften ©r: 
ftändniffer.'* 

D liebe gnaͤdige Yaroneffe ! rief der Nit: 
ten, ich fürchte, ed wird eine Zeit. Fommen, 
wo gerade fie fich zuerft über meine Wohlreden- 
beit beffagen werden. 

„Sie haben zu viel Lebenifitte, um von 
einem Endpunfte zu andern zu fpringen, übrigens 


‚aber bin, ich der Meinung , daß ihre Geliebte 


nieht ungehalten ſeyn wird, eine ——— 
aud ihrem Munde zu vernehmen. 

Und wenn ich nun fo verwegen wäre ihnen 
felbft, eine Liebederflärung zu machen, wilden 
fie mich deßhalb fehelten, und mir es zum Vor: 
wurf ‚machen, den Anftand verlegt zu haben ? 

„Sie fprechen bevfpielweife, und ich ant= 
worte in derfelben Form, daß das Liebeigeftänts 
niß eines rechtfchaffenen Mannes nie die Gelieb, 
te beleidigt und in den Augen der Liebe, kein 
Wagſtück zu firenge beurtheilt wird.” 

Sie flöfen mir Mur) ein. Ich werbe von 
ihrem guten Rathe beu der nächften Gelegenheit 
Gebrauch machen, in der Hoffnung, daf der Ger 
genjtand meiner Licbe, von ähnlichen Gefinnun: 
gen befeelr fer. 

Neue angefommene Gaͤſte erbigten dies 
Zwiſchengeſpraͤch, und die Glocke rief sur Tafel. 


"Nah dem Rachtiſch fuhr ber Ritter mit dem 
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Brafen nad Haufe, und ald fie in die naͤch⸗ 
ſte Straße gefommen waren, fanden fie drey 


Männer beſchaͤftiget, einen dienten, der auf der ' 


Erde lag, etwas zu entreiffen. 


Falkenſtein ſprang ſogleich aus bem 
Wagen, und ungeachtet ihm der Graf zurief, 
ſich nicht in die Angelegenheit der Fremden zu 

mengen, griff er fie doch unaufhaltſam und mus 
thig am, umd zwang fie bald die Flucht zu er 
greifen. Za ſelbſt der Beſchuhte eilte davon. ' 


Fin Käftchen lag nach der Flucht der Raus 
ber auf der Erbe, ‚Der Ritter bieß es aufheben, 
und gab es einem Diener bed Grafen, worauf 
er ohne fich weiter um den Geretteten, und um 
dad Käftchen zu befümmern, bei feiner — 
abſtieg. 

Woll h e im. war "aber kaum auf feinem 
Zimmer, als er ſogleich dad Kaftchen ‚öffnen lief, 
und recht ſehr erftäudte, darin mehrere Schnüre 


Perlen, und zwey diamentene Ohrgehaͤnge zu fin ⸗ 


den, die einige Tauſend Thaler werth waren. — 

Mährerid diefen Worfällen, war bet ber Ba- 
roninn alles im Beſtürzung und Aufruhr; ein 
Raftchen mit Perlen und Obrgebänge wur ab: 
handen gefommen, und man hatte deßhalb auf el⸗ 
nen Mufifanten Verdacht, der in das Gemach 
gegungen war, mo ſich die Toilette der Baroninn 
befand. 


An frühen Morgen erfuhren alle Säfte, 
die bey ber Baroninn den Abend zuvor in ®e: 
felfhaft gemefen, ihren Verluſt. Falkenſte in 


nahm Sich diefen febr zu Herzen, dochte aber, 


‚nieht an das den Räubern abgejogte Käftchen, 
und an die Möglicheit, daß es das in Werluft 
gerathene ſeyn könnte. Der Graf hingegen, dem 
deſſen Inhalt ſchon bekannt war, der aber erft 


fi) wichtig machen, und dem Ritter feinen Arge. 


wohn. einflöfen wollte, eilte fogleich zu der Va⸗ 
roninn Und verfprad ihr. bey dem Polizeyminiſter 
feine thaͤtigſte Verwendung, und perſicherte fie 


Wieder erſetzen kann — 


im voraus, daß er bald das Wergmügen haben 
würde, ihr das Geſtohlene zu überbringen. 

Die Baroninn legte auf dieß Verfprechen 
Yen großes Gewicht, und mandte alle Ihr zum 
Gebothe ftehenden, und bei derlei Vorfaͤllen üb: 
lichen Mittel an, um zu ihrem Gigenthum zu 
gelangen. Mber ſchon am Alende deſſelben Tas 
ges ward fie auf das angenehmſte überrafcht, 


A Wollheim mit triumphierender Miene in 


ihre Gemach trat, wo fo eben eine zahlreiche 
Geſellſchaft ih befand, und ihr unter dem Aus. 
rufe: Victoria ! victoria! die in Verluſt geras - 
thenen Perlen und Ohrgehange überreichte; das 
Kaſtchen hatte er aber weiglich zu Haufe gelaffen. 


(Der Beſchluß Filgt,) 





Am Grabe meines Vaters, 


Us wie fo wenig Staub bedeckt, was nimmer 
Mir das Gefild bed ‚ganzen Erbenthales 


bes Herzens " 
Dem ich enifeimet! 


Kann ich das Band ald Liebe dir — 
Das du Natur fo eng um und geſchlungen, 


Da du ed nun in feiner ſchoͤnſten mn 


Sraufam. zerriſſen? — 


Vater! dich decket hier ein wenig Erde, 
Der du vor Furgem noch mit frohem Sinne 


Goldenen Lebenbkeim in ihren Buſen 


Liebend geſtreuet! 


Blos die Natur war deines Sriftet Schule m 


Hain’ und Gefilde deines Forſchens Stoffe ; 


Aber dein Leben eined wahrhaft Meifen 


‚Heiliger Wandel, — 


Melches Geftienes Flur got dir die Merndte ? — 
Weht auch empor zu dir des Kindes Eehuen? 
| | Drin⸗ 


J | —6c69 


Dringet auch Hin des tiefzerriſſnen gramgedrück⸗ 
ten zen = 


Semmergefihne? 2— 


Rein — denn ein Keopfen nur vom Lhränenbade 

In des Entzückens geiffigem Pokale 

Würde den Nektar, den dir Engel ſpenden, 
Zrübend werbittern. 


Rauh iſt der Ddem aud des Schmerzes Thale — 


Darf in des Edend Saaten nimmer bringen 
Bein wie das Antlitz Gottes, dad dir — 
st b beine Wonne, — 
J. 8. Hanstır. 





Die Leidendes gelehrten Herrn Olibrius. 
(Eine Epifel an eine gelehrte Danıe.) 


Men Sie wohl, gnädige Frau, daß man 
für dad Hanbmer? eined Gelehrten auferordent« 
lich ſtark ſeyn muß, und daß jene. welche mit 
bem Spaten und mit dem Pfluge umgehen ‚und 
bie Erbe bebauen, wahre Großherzen find. gegen 
Diejenigen, welche die Feder führen und die Mif- 
fenfchaften ausbilden ?_ ie Fönnen davon nad 
mir urtbeilen, der ich doch unter ben Gelehrten 
noch nicht der Beklagenswertheſte bin, weil ich 
trachte , mich nach Möglichkeit zu fehonen, und 
mich hüte, mir Gewalt ‚anzuthun. Betrachten 
Sie einmal meine Lebentweifet — Sobald bie 
Sonne aufgeht, die Erde zu erleuchten, ſteh' 
auch ich in eben diefer Arficht auf. Gewöhnlich 
Bat man fehr zeitlich früh die lichteſten Gedan— 
Pen. Aber oft kommen fie nicht nad) meinem 
Wunſche, biefe Gedanken. Dann fchlage ich mich 
sor bie Stirn, flampfe mit den Füſſen, gehe in 
heftiger Bewegung auf meinem Bimmer herum; 
ich gerathe ganz in Schweiß, und am Ende falle 
ich vor Müdigfeit in meinen £ehnftußl. wo ich 


in ſtiller Wuth warte, dag mein Gente die Gnas 


De 


de für mich haben — zu erwachen. Es er 
wacht, und ich ſchreibe eiu Dusend Geiten ohne 
Unterbrechung, und mit fo vieler Uibereilung, daß 
ich immer fünf oder ſechs ausftreiche, die nicht 
einen Echatten gefunden Menfchenvrrftands ha⸗ 
ken. Sie Pennen fi) wohl denfen, guädige Frau, 


daß ich an das Frühſtucken nicht denke, und daß 
oft um vier Uhr nachmittag noch nichts im mei— 


nen Magen gekommen iſt. Nur an feiner re⸗ 

belliſchen Bewegung merke ich, daß ed Die höch⸗ 
ſte Zeit fen, an, Seibesnahrung gu denken. Ich ge: 
be mittagmalen ; Ach fege Feine große Wichtigkeit 


in diefe thierifche Handlung, vielmehr effe ich, 


wie Gie mir glauben Fönnen, immer mit ein wes 
nig Schaam und einer Art von Unwillen, und 
dieß ‚bewirkt, daß die Nahrung mir nicht fo ges 
beißt, wie dem ummiffenden » und ungelehrten 
Freſſern, welde einen Gefallen daran. finden, 


‚ ihren Leib zu pflegen «und ſich wenig barum bes 


fümmern, daß ihr Geift mager fen. — Um mi 


zu gerfireuen, und bie bleyerne Verdauung zu 


beförbern gehe ich in ein Koffeehaus. Es ſal⸗ 
len mir da einige Zeitfchriften in die Hände, in 
denen ich, denfen Sie! ih — nicht feiten miß 
handelt und laͤcherlich gemacht werde. Dann 
fleige mir dad Blut ind Gefiht, ih Faue an 
den Nägeln, ich verdrehe Aug’ und Mienen ; 
mein Mittagmal — bleibt mir im Magen; ich, 
muß mich entfernen, um Luft zu fchöpfen, und 
muß mich nad Haufe begeben, um mich -für eine 
Weile auf mein Bert gu werfen. 

5% geht vorüber, Sch gehe nun — 
auf mein Studierzimmer, oder in meine Abende 
mufengefelfchaft, in der ish mich verbindlich ge: 
macht babe, dreymal in ber Woche eine unter 
haltende Votleſung zu halten, Sch habe von. Na. 
tur Feine ſtarke Bruſt, und eine etwas fehmer: 
fällige Zunge; dieß iſt die Urfache, daß et mid 
ſchreckliche Mühe koſtet, mich vor einer zahl: 
reichen Hörverfammlung vernehmen zu laffen, 
die aus hübfhen Weibern und hübſchen jungen 

Mau: 


Männern beficht, welche einander liebkoſen, in— 
deffen ich mich. heiſer ſchreye, und Die einander 
unterhalten, indeffen ich mich erfchöpfe , ſie zu 
unterhalten, Nur mit Hülfe einiger Glaͤſer ges 
zucerten Waffers und von Milchbaroiſe Bann ich 
‚meine unterbaltende Vorleſung beenden; mir bleibt 
aber zufegt nicht, mehr Stimme, als ein Hänfling. 
und nicht mehr Kraft, ald ein Lamm dat. . 


Sch muß oftmals in-einigen glänzenden Ge⸗ 


ſellſchaften ſpeiſen, in deren Macht der gute 
Ruf eined Gelehrten ſteht. Dort ,.ich fchwöre «4 
Ihnen, gnadige Frau, befinde. ich mich nichts 
weniger, ald wohl, Dingegen ift die Erfchütte: 
rung nicht gering, Die meine Gefundheit da er- 
leidet Als ein anerfannter Mann von Geijt 
halte ich es für meine Pflicht, recht viel Geiſt 
gu zeigen. Ich bilde mir ein, alle Mugen fene ı 
nad) mir gerichtet, man‘ ſpaͤhe meinen, Morten 
nah, man denke fih: aus meinem Munde Fön: 
ne nichts Fommen, als Geifteöflrahlen und Ger 
nieblitze. Daher nehme ich mich erftaunlich zus 
ſammen, um die Erwartung der Geſellſchaft nicht 
zu fdufchen, allein — ich täufche fie immer, 
Nicht nur allein -nichtd Schönes entgeht meinem 
Munde, fondern meiftens entwifcht. ihm eine Tol⸗ 
peley oder eine Rappenep, Die ich um den Preis 
von vier Unzen meines Blutes. wieder, verfchlingen 
mechte. Gleihwohl Tann ich deßhalb nur ‚mich 
beſchuldigen, und. ganz leife 'nur mein ſprödes 
Genie verfluchen, dad mir in dem wichtigften 
Zeitpunfte den Dienft verfagt. Ihnen mein Lrie 
den in diefer Lage zu fehildern würde mir fehr 
ſchwer füllen. | 

Vorzüglich aber an den Tagen der erften 
Vorſtellung meiner dramatifhen Werfe bin ich 
in einer wahren Höfe. In der Unruhe, der ich 
dann vorhinein umterliege, ift es mir unmöglich, 
meinen Mogen zn beftimmen, nur die geringſte 
Nahrung zu fich zu nehmen, Bloß mit einer 
Zaffe Koffee und eimem Glätchen Ratafia vers 
forgt, begebe ich mich in das Schauſpielhaus. 


— (670) — 


SH fege mich in einen Winkel des Parterren 
hinter einen Pfeiler ded Saales. In jeder. Pers 
fon , die da kommt, glaube ich einen Meuchel—⸗ 
mörber zu erblicken, der ausdrücklich erfcheint, 
mich mit Dolchftichen zu durchboren. Das‘ Enid 
hebt an. Meine Freunde klatſchen Beyfall gleich 
nach dern erſten Auftritte, fo wie es verabreder 
worden ift. Allein bald befiegt und überlärmt 
das Auspfeifen den mir mit Händen und Füſſen 
-gegollten Lärm, Ich muß hinausgehen, ich befim 
de mich übel, daß ift, ich werde obnmachiig. 
Gewöhnli trägt man mich nad) Haufe, wo ich 
nur mit Hülfe von Blähungen und Reibungen, 
und durch geiftigen Troft und Beyſtand wieder 
n's Leben zurückkomme. 

Ich will ihnen nichts ſagen von ganzen 
Nächten, die ich zubringen muß, um meine Haud⸗ 
Schriften abzufchreiben und wieder abzufchreiben, 
damit fle von den Setzern entziffert werden föns 
nen, dig ungeachtet diefer meiner Aufmerffamfeit 
hundert Dummbeiten drücken flätt der Vortreff⸗ 
lichfeiten , die ich ihnen fende, fo, daß fie mid 
für einen fehlerhaften Schriftffelfer gelten laſſen, 


und mich pangen‘, Druckfehler in Menge dr: 


Een zu laſſen, die niemand eines Augenmerks 
würdigt. Eine Quelle mehr, die Maſſe meineẽ 
üblen Geblüts zu vergrößern. 

Ich will Ihnen, gnadige Frau, ferners 
nichts ſagen von dem Lendenweh, das ich befom: 
me, wenn ich in einem Stüde auf einem matb⸗ 
fuienen Eeffet fünf oder ſechs Stunden mit Schrei! 
ben zugebradht habe, weder vun meinen Kopf: 
fchmergen und dem graufarten Reiffen in den 
Fuͤſſen. Ich will endlich Shnen nichts ſagen von 
den heftigen Zankereyen mit meinen, Mitbrüdern, 
in deren WVerfolge wir und nicht filten in die 
Haare gerathen, in den Koth ziehen, und mit 
Fauſtſchlägen dad Geficht serbläuen ! 

Sie fehen gnädige Frau, man muß wenig⸗ 


sten die Natur eines Pferdes haben, um den Müh— 


fefigfeiten des Sieraburiebent zu widerſtehen. 
Ich 


Ich war von Ratur fehr ſtark und kraftroll, 


ich hatte bereit? volle Schultern; jegt bilben fie 


® 


den Rüden eines Eſeld, und ih Bin fo mager “ 
und von Kleifche entblöft, ald eine Bimmermannd: 
bitdfäulee Mein Genie ermübdet mid) täglich 
mehr. D märe ich ihm doch nicht gefolgt, fon= 
bern ein Räder, ein Müller , ein Fleifcher ge: 
- worden, ich fönnte mich nun der glänzenden Sebend- 
Praft und Lebendluſt diefer ER Mens 
‚Shen erfreuen! 
W. & Gauſch- 


— — 


uiber die großen Eisabloͤſungen am Nord · 
pole im FJ. 1816 und 1817. 


ur ba} Pergangne der Alte lobt; nicht im: 
mer mit Unrecht. 

Adiſoch ins, ‚gm Ehlimmeren dag fih fo 
Manches gewendet, 

Nimmt man den — aud der Nahe oder 
i der. Ferne, 


2. — — des Geygebirgb Wein 
pflanzte ber Ejcche, 

auich damit zu m, ſich zu laben bei feftlie 
chen Zagen; 

Syauer je doch * Boden verſagt das Gedeihen 

der Arbeit; 

ans * die Traube noch fühl’. an. den Ufern der 

.. eu und der — 


Bang nordbeuiſche Sitte war, di leichte 
44 Heiden, 
Wenn * hoͤchſten punkt hatt’ erreicht am Him⸗ 

mel bie Sonne 

Oreiſe, wie Zünglinge, gleih, ſich hüllten in 
Sinnen und Geide; 

Aber der Enkel zufrieden war, fo wechfelten Zeiten, 

Wenn er ben MWolföpelz mecht mit der Wolle ded 

Eammes vertauſchen. 


— | 


Wohlbehaslich ſich ſest' auf die Spitze der 
— Gleiſcher der Schwcitzer, 

Sein dünkt ihm die Flur, die unter ihm ſtürzen⸗ 
ben Bäche, 

Weil ja eigen nur ift, mas wir mit Mürge genieffen.« 

Wie der Biedermann unſaͤglich ſich würde ver⸗ 
wundern, 

Wollt' er verſuchen wieder die Bahn, ist Gemſen 
gefährlich, 


unerſteiglich vor Glatt', und unertraͤglich vor Kälte! 


Blüuhend war der Verkehr in der Vorzeit 
| zwiſchen den Dänen 

Dann Grönlands im Wallfifchfange geübten Ber 

wohnern; - 

Aber von Jahr gu Jahr wuchs höher der Eidbamm, 

Bi fein Schiffer ſchon mocht mehr überſteigen 
die Maſſen. 

Zrautig drob verkündeten Seher Erſtarren ber 
Erbe, 

zit fle ben gropen Ball verglichen mit thieri⸗ 
iſchen Körpern, 

Wo im air verifät der legte Zunfen von Feuer. 


Doch Der um den Sirius dreht Millionen 
. von Sternen, 

Der Millionen Sirius dreht um die oberfte Sonne, 

Bor Dem alle Gewalt fo gering, mie der Amei⸗ 
fen Streben, 

Haut ein einzigsmaf mit feinem erwärmenden 
Ddem 

An den erkalteten a ugs trennt dad Gefil⸗ 
de von Eis fidh, 

Zaufend Frpftalene Berge im Nu verlaffen bie 
Heimath, 

Wie einſt vor ner wanderten Wölfer 
nad) Süben, 

uiber den Silbergewand empor die Bläue zur 
Hauptzier, 

— als chonren Bild, je naͤher der Linie 
ſie kommen; 
—* 


Ganze Etröm’ auf — — Plaͤten entſtuͤr⸗ 
gen dem JInnern, 
Auſzufriſchen des Ozeans gefalgene Pogen. 
Und der Afrikaner erſtaunt am grünen Geſtade 
Seine fhwarze Geftalt an Zuckerthürmen vor 
Kandid 


Glaͤnzen zu feßen, die, wie gezaubert ſich hin 


vor ihn ſtellen. 


Drum iſt's eitle Pein, für die Zukunſt 
Sorge zu tragen, 

Senn der alte Gott febt no, wird leben für 
immer, 

Der nur allein das Erſchaffen verſteht, und au 
dat Erhalten, 

Der wie wir fab'n, nicht den Erdenkoloß laͤßt 
‚geben gu Grunde, 

Um fo Fröftiger wirft für dad Fortfeyn der geis 
ſtigen ——— 


Neue Lebenstuft durchglühe unfere Adern 
— Ruͤcktritte der —— Zeit, der ſchöne⸗ 
4 ven Arge. 
2. A. Sohn, 





Eharadem 


Menn und det Winterd Falte Hand, 
- Das Laub von Bäumen flreifet 
Der Norbwind durch bad übe Land 
- Mit rauhem Fittich ſchweifet 
- Dann hält mein Erfed, nah und weis 
Sich in ein dichte Panzerkleid. 


Men aber Phbus waͤrm'rer Strahl 
Die Erde ſantt erweichet 


‚Denn vor des Winterd Macht, es flicht, 


-— (cn ) = 


Des Himmels Mage allgumal 


Die Kag und Nächte gleichet. 


Sieht man’s, ein Silberſtreif, dahin, 


. KEntfeffelt durch die Miefen giehn, -- 


Die beiden Legten machen groß 

Den, der fie weiß zu nügen, 

Doch ünnen von des Hochmuths Loos: 
Vom Falle fie nicht ſchützen. 

Des Knaben muntred Spiel ed kann 
Zur Bürbe werden einft dem Maun; 


Kehrt nun ber frobe gen; zurück 
Es grünen Wies und Auen, 
An meiner Er ſten kann der Blick 
: Dann oft das Ganze ſchauen; 


Und fümmt, wenn er von hinnen zieht. 


. EM 





— — Natur, 
Als fie die Erfte dir gab, 
Willig tragen dazu, Thiere und Pflanzen auch 
bep; 
Doch zeigt die Bweite fish nur, - i 
Keifft du allmablig zum Grab — 
Biſt dad @nanze du. meh; fen nicht zu vor⸗ 
laut und frey. 
Freyh. v. Steimmeg.c 


ie Auflöfungen im 10, Elatte.) 





- Die Auflöfung der Charode im 8. Blatte ift: 


Hochzeit.) 
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Pro. 10. 
Rakonitz, Rakownjk, 
(fiebe beiliegendes Kupfer.) 





Diese koͤnigl. Kreitftadt liegt am Rakoni— 
ber Bache, auch Gelden genannt, in einem 
angenehmen Thale 6 Meilen von Prag. Gegene 
wärtig zählt fie fammt ihren Worftädten 279 
Häufer, die ohngefähr von 2100 Geelen ber 
wohnt werden, deren Hauptnahrungszweig nebft 
den gewöhnlichen Handwerken der Aderbau auss 
macht. F 

ghre Erbauung ſoll unter ber Regierung 
Krok's im Jahr 686 nach Ehrifti Geburt ges 
ſchehen ſeyn, und wäre auch diefe Angabe zu meit 
binausgebehnt , fo laßt fi doch ſchon aus der 
alten Bauart ihrer Kirchen, Thürme und Thöre 
ſchlieſſen, daß fie unter den Städten Böhmen 
eine der erft entſtandenen ſeyn muf. 


Die Stadtpfarrfirche zum Beil. Skt. Bar: 
tholomaͤus ift nach der Alteften Art erbaut, und 
wurbe wahrſcheinlich ſchon im 12. Jahrhundert 
wo nicht früher gegrüubet. In der Vorſtadt bes 
finden ſich noch 3 Heine dem Gotteödienft geweih: 
te Kirchen, ald: zur Allerbeiligften Drevfaltigkeit, 
zu Sft. Aegidy und Sf, Rochus, 

Obgleich fehon feit vielen Jahren fich das 
Kreid = Amt in Schlan, ebenfalld einer Stadt im 
Rafoniger Kreife, befindet, fo behielt der Kreis 


doch bi$ heut den Namen von der Stadt Ras 


konitz. 
— —— — — 


U. Jahrgang, 1. Band. 





Den 4. Mirz. 


ö ————— —— —— — — — 


Ritter Falkenſtein. 
| Eine Erzählung. 
GGeſchluß) 





N, ‚allen Seiten ertönten nun Robfprüce x 


die Baroninn wlein blieb verwunderungsvoll 


ftumm, 
Moll heiem brüftete ſich nicht wenig, und 
nahm alle Beifallsbezeugungen über feinen Gifer 
und fein Glü mit einem freudigen Stolze aufe 
Selbſt Falfenftein, der fpäter hingufommen, 
belobte den Grafen, ohne zu wiſſen, daß ihm 
eigentlidy der Ruhm der That gebühre. 

Nach dem fih der freudige Zumult gelegt 
hatte, feste man fich zum Spiele. Der Ritter 
nahm neben der Baroninn Plas, und überreich- 
te ihr bey ber erften ſchicklichen Gelegenheit cin 
Billet. Sie zauderte zwar anfangs es anzunch« 
men, endlich aber that fie ed doch, und entfernte 
ſich unter einem ſchicklichen Vorwande, da? Schrei⸗ 
ben des Ritters zu lefen. 

‚Man kann nicht ftrafbar fen, wenn man 
„Ihnen gehorcht, und da meine Blicke dad Ge: 
„fühl, welches mein Herz beherrfcht, nicht ges 
‚mugfem verrathen fönnen, fo wage ich ed fchrifte 
„lich zu geftehen daß ih Sie gleidy beim erften 
„Anblid lieb gewann, und diefe Liebe mit jeder 
„Minute, bis zu einer Niefengröfe erwuchs, der 
‚id; unterliegen muß, wenn ich nicht fo glüdlich 
„ſeyn follte, durch Gegenliebe triumpbierend in 
„ein Himmelreicdy einzugeben, dag mir nur an 
‚ihrer Seite geöffnet wird. Ewige Treue, ewi— 
„ge Liebet Ein paar Verſe follten vor einigen 
„Wochen fhon meine Liebe verrathen, ich habe 
8 „aber 


MN. 


„aber nicht 
„find.“ 
... Nah Lefung diefes Billets, nahm die Var 

roninn die Pergamenttafeln zur Hand, auf wel⸗ 
hen die angefprochenen Verſe ſich befanden, und 
erfannte mun aus den Schriftzügen, die Hand 
bes Kitters und zugleich den Betrug des Grafen, 
der ihre durch dieſe Entbedung fehr verächtlich 
wurde, Gie Fehrte in das Gpielzimmer zus 
rüd, und war fo guter Laune, baf der Ritter 

daraus nichtd Anders ald eine gefällige Vorbedeu⸗ 

tung ziehen Tonnte. Ihre Echatfheit and Fröh— 
lichkeit flieg von Minute zu Minute, ja endlich 

fieng fie fogar an, bed Srafen litterärifchen Ger 

ſchmack zu preifen,; und feine Verskunſt, und 

legte die Pergamenttafeln zum Beweiſe vor« 

Mouheim erröthete unwillkührlich, und 

der Ritter, welchen der Baroninn Benehmen 
mit einemmale die Augen öffnete, Tächelte freunde 
lich zu ihren Schergreden, bie er fogleich auf» 
fafte, und nach dem er die Verſe laut vorgelefen, 


hemertt; daß ſolche beachtet worden 


ſich in Lobfprüchen ergoß, und den Grafen über 


fein poetifched Talent die ausſchweifendeſten Roms 
plimente machte. Der Graf hatte fi von feiner 
Vetroffenheit bald erholt, und da er fih nicht 
verrathen glaubte, nahm er mit Bieler Unver- 
ſchamtheit dad Lob Kin, welches ihm allgemein ges 
gomt wurde. Die Baroninn und der Ritter ers 
goͤtzten fich aber an diefem Qui pro quo ganz 
ungemein, und Börten erft auf üher diefen Ge: 
genftand zu fprechen, ald einer der auwefenden 
Säfte , der reihe Hofrat) Färber, bie ganze 
Gefellſchaft auf ſein nah gelrgened Gut, Ro— 
fenhain zu einer Landparthie einlud, 

Her Antrag wurde mit MWergnügen atnges 
nommen, und man verabredete ſogleich die Stun: 
de auf den nächften Tag, zu der gemeinfchaftli« 
den Luſtreiſe. Darüber einig .trennte fi die 
fröhliche Werfammlung. 

Das Leben -auf Rofenhain war eineb 
der froͤhlichſten. Hofrach Faͤrber bewirthete 


ſeine Gaͤſte auf das beſte. Tanz und Spiel, Jagb 
und Luſttafeln wechſelten mit Tafelgelagen, und 
kein Tag vergieng, der die ganze Geſellſchaft 
nicht ermüdet von Luſt und Scherzen, zu Bette 
geleitet hätte; um fo größer war daher die Gtös 
zung der Ruhe, ald am fechften Tage um Mitter- 
nacht ein Theil des Schloſſes in Brand gerietb, 
und die Schlafenden eben fo augſtvoll aid furchts 
bar, aus ihren fügen Träumen gemetft wurden, 

Mit fehneller Umgreiffung leckte die Flam— 
me bereits an dem Gemache, mo die Baroneffe 
fchlief, .ald Falkenſtein, bie Gefahr wahr⸗ 
nehmend , welche ihrem Leben drothe, zu ihrer 
Rettung berbegeilte, und eben zu rechter Zeit 
erfhien, die durch Rauch und Dampf.in Ohn⸗ 
macht verſunkene Geliebte, aus ihrem Gemache 
zu tragen, in welches ſchon die Flammen durch 
das Fenſter ſchlugen. 

Gr nahm die Ohnmaͤchtige in feine nervig⸗ 
ten Arme, und brachte fie in einen Gang, ber 
zu. dem Garten führte; dort legte er fie auf ein 
Sopha, und Zehrte Schnell nah dem bren—⸗ 
menden Schloffe zurüd, die befte Freundin ber 
KBoraninn, ein Fräulein Kleefield, die ihe 
Schlafgemady gleich neben dem Zimmer der Bar 
roninn inne hatte, der augenfcheinlichen Tedesge— 
fahr zu entreiffen, welches Falkenſtein jes 
doch nicht fo leicht wurde , da bereitd die Flam— 
me bie Thürpfoften ergriffen hatte, und er nur 
mit Lebensgefahr in dad Gemach hineindringen, 
und ed mit der Geretteten nicht ohne eigener 
Befchädigung verlaſſen Fonnte. 
| Maährend diefem Vorgange, mer Graf Mo ll⸗ 
heim,der in einem entfernten Theile des Schloſ⸗ 
fes geſchlaſen harte, von dem Lärm erwacht, und 


nachdem er ſich angezogen, ging er der bren⸗ 


nenden Staͤtte zu. Er kam in die Gallerie, wo 


die Baroneſſe, noch ohnmachtig auf dem So— 


pha lag, und da er der Meinung war, daß ir— 

gend ein Diener des Hofrathd, fie der Gefahr 

entzogen habe, fo beſchloß er ſchnell dieſe günſti⸗ 
ge⸗ 
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ge Gelegenheit zu benntzen, und ſich abermal ein 
ſremdes Verdienſt anzueignen. Raum beſchloſſen, 
auch gethanz und fofort fruig er die Bardninn 
weiter bis in einem entfernten Oartenfaal- 

Die Baroneffe erholte ſich ven der frifchen 

Gartenluft angeweht aus ihrer Betäubung, und 
fo fehr fie auch betroffen war, ſich in dem Ars 
men de3 Grafen in Nachtkleidung zu fehen, fo 
überwand doch der Gedanfe an ihre glüdliche 
Rottung jede Schaum und fie dankte mit den in— 
nigften Morten ungefäums ihren Retter für feine 
edle That, 
Mollheim nahm die Aeußerungen ihres 
Danfet ohne weiters an» „Sie ſehen, meine 
Gnüdige fagte er“ daß mir der Himmel wohl 
wollte, indem er mir Gelegenheit darbot, ihr 
koſtbares Leben zu retten. Groß war zwar bie 
Gefahr, aber ich felbft wäre eher zu Grunde ges 
gangen, ehe ich mich einer fügen Pflicht entzo⸗ 
gen hätte, an welcher die Liebe allein den größe 
ten Anfpruch hat. 

Auch verdienen ihr Muth und ihre Groß⸗ 
herzigfeit, meine ganze Erfenntlichfeit. — Ben 
nun an ketradhte ich mein Leben nur als ein Ges 
ſchenk ihrer Sreundfchaft, und ihres Muthes, 

„O fagen Sie auch, der Liebe! Sa meine 
Gnädige ; mein Herz ſchlaͤgt mur allein für fie 
and ic würde mic) glücklich preifen, wenn der 

Brand ded Schleſſes von Rofenhain fie bes 
ſtimmen Fönnte, mich zu ihrem treueften und 
serlichteften aller Gatten anzunehmen.” 

Die Bareninn wollte eben antworten, alb 
son allen Eeiten die erfhrodenen Säfte bed Hofe 
sarhd, ſich in den Garten verbreiteten, und bis 
in den Gartenſaal vordrangen, wo fie nicht wer 
nig erftaunten, die Baroninn, und den Grafen 
Molheim zu ihren Füfen zm finden. 

Man beeilte fich der Baroninn die nöthige 
Kleidung herbey zufchafien, und den Grafen, den 
die Baroneſſe ald den Retter ihres Lebens begeich« 
nite, alle möglichen Komplimente über feine 


Herzhaftigkeit und! Gufmmterte zu machen, mb ber 
Belichte und Geſchmeichelte, benahm ſich jo ans 
ſcheinend beſcheiden dabey, als verdiene er al⸗ 
led das Lob, welches ihn fo ungetheilt gezollt 
wurde. 

Ritter Eolfenftein hatte indeß and) dad 
Sräulein von KLeefeld.in fihere Verwahrung 
gebracht , und lief dann ſchuell nach dem Gange, 
wo er die Baroneffe in Ohnmacht gelaffen hatte. 
Als er fie daſelbſt nicht mehr fand, glaubte 
er, fie fey zu dem Herrn ded Haufed gegangen, 


x und er madıte ſich ungefäumt dahin auf ven Weg, 


hörte aber von mehreren Perfonen, die fo eben 
aud dem Garten Famen, die VBaroneffe fey in 
dem Gartenfaale, und von dem Grafen Mol 
heim aus den Flammen gerettet worden. 
Sein Erflaunen, und fein Zorn, waren 
bei Anhörung diefer Nachricht gleich groß. „Met 
her böfe Geift, rief er aufs hödhite entrüßtet, 
wendet alles was ich noch für die Baronefje nügliches 
geleiftet, dem Grafen zu Gunften, und nmftrahlt 
ihn mit dem Scheine des Verdienfted. Sch will 
ihn aber bannen, dieſen Lügengeift, under ſoll 
mir in feinem Schüslinge felbft Rede ſtehen.“ 


So fort eilte der aufgebrachte Ritter nach 
dern Gartenſaale, und ald er den Grafen ge. 
ſchmackvoll gekleidet und ganz unverſehrt ſah, 
ſagte er mit Heftigkeit zu ihm: „Es iſt zu viel 
Herr Graf! — Ich habe das Verdienſt nicht 
beſtritten, daß Sie der Frau Baroneſſe bey dem 
Miniſter geleiſtet haben wollten, obgleich, Sie 
nur mir die Schnelle Entſcheidung ihrer Sache 
zu danken hat; ich habe geſchwiegen, als Sie 
der gnaͤdigen Frau, die ihr geſtohlenen Ohrge— 
hänge und Perlen wiederbrachten, die ich doch 
wie ich fpäter inne ward und Gie fi) noch wohl 
erinnern werbeu, den Raͤubern allein abgejag⸗ 
habe ; aber daß Sie ſich unterfangen die Lebens, 
rettung der Frau Baroneffe auch in Anfpruch zu 
nehmen das will ich mir hiemit verbitten. Ey ſcht 
boch, wie ſchmuck der Herr Braf gefleider find 
823 — Ver: 
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‚WVermutblich Hat dad Feuer Mefpeft vor. feiner 
Herrlichkeit gehabt. — Mir hat ed, mie fie fes 
ben koͤnnen, beſſer zugefegt.'‘ 

Graf Moll heim fand da, wad man fagt, 
wie mit heiffem Waſſer begoffen, und feine Wer: 
wirrung flieg auf das höchſte, ald das Fräulein 


von Kleefeld in den Saal trat, und fi ber 


Baroninn an den Hald warf, indem fie alfo 
ſprach: 

„Ah meine allerliebſte Baroneffe, Gott und 
dem Ritter Falkenſtein ſey ed gedankt, da 
wir der Gefahr verbrannt zu werden, entriffen 
worden. Ich vorzüglich muß ihm“mein Lebelang 
dankbar verpflichtet bleiben, denn für Sie Bat er 
aus Herzensneigung fein Leben in die Schanze 
gefhlagen, aber mir ald einer Fremden, ijt er 
ein überaus großmüthiger Netter geworden. Raum 
hatte er fie in Sicherheit gebracht, fo eilte er 
fon, mid der drohenden Gefahr zu entziehen, 


und bat demnach noch mehr für mich als für. 


Sie gethan.“ 
Die Baroneſſe fühlte bey diefer Rede ein 


unausfprehliched Vergnügen, da fie durch dies 


felbe erfuhr, mie nach fie alles, ja felbft ihr Lee 
ben nur dem Ritter zu danken habe. Wenige 


Worte die fie zum Kalfenftein fprah, um 


ihren Dank zu bezeugen, offenbarten ihr Allerin— 
nerfted, und machten - dem Ritter Muth ihre 
fhöne Hand gu küſſen, und ihr feine Liebe im 
Angefichte der ganzen Geſellſchaft noch einmal zu 
geſtehn. 

Freundliche —— wurden mit Ent: 
zücken aufgenommen und ermiedert. Ber Bund 
der Liebe war gefchloffen, und ber glüdliche 
Ritter führte die reigende MWittwe im Triumohe 
nach der Stadt zurüd. 

Unter folchen Umfränden Flicb dem Grafen 


Moudeim nichts übrig, als fich beihämt das 


von zu fehleichen, und feine Unverfchämtheit ans 
derömo mit neuen Anmaflıngen zu Frönen, 
j Hold. 


An das Gefühlen 


©, mir gegrüßt mein inn'res Leben, 
So bift du entlich mir gegeben, 
&o bift du endlich mein! — 
Der Andaht Schauer mich ummehen, 
Zu beined Himmels beil’gen Höhen 
Führſt du mich bethend ein. 


Ich weis wie hoch du mich gehoben, 


Dog mit dem Gtaube du von Oben 


Dein ewig’ Senn vermählt! — 
Do will ich gläubig treu dich faffen 
Nie ſollſt den Bufen du verlaffen 

Den einmal. du gewählt. 


Nech kann mein ſchwaches Auge nimmer 
Ertragen deines Glanzes Echimmer, 
Drum flirbt der naffe Blick; 
Doch ahnend Fehren die Gedanken 
Die bebend meinem Geiſt entfanfen 
Bon dir belebt zurüd! — 


A. Faſtner. 





Der Unſtern des Lebens. 


enn Gold und Purpur dich umrauſchen, 

Wenn ſich um dein erhab' nes Haupt 

Der Schlachten Siege Lorbeer laubt 
Und Tauſend deinem Winke lauſchen; 

Er iſt's ber höhnend deiner Macht 

Dich niederzieht in finfire Nacht! — 


Menn Welt und Fürften dich beneiden, 


Stehft du, vorn felten treuer Hand! 

Des Gluͤcks geführt, im Blüthenland 
Der ungetrübt’ften Bebend Freuden; 

Er iſt's, der aus der diftern Gruft 

Zu dir in’d volle Leben ruft! — 


Biſt 
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Biſt du auch Hart und tief gefunfen 
Verfolgt vom widrigen Geſchick, 
Haft du verzagt am falfchen Glück 

Am Leidens » Kelch dich fattgetrunfen ; 

Er liſcht der Hoffnung letztes Glüh’n 
Und reißt den legten Troſt dahin! — 


Laß dir getroft die Kron’ entwinden, 
Mirf Kofen bin und Wettelftab, 
Dir wird die Welt ein meited Orab, 
Nie wirft du Ruhe wieder finden; 
Wenn ſich des Lebens Unftern naht: 
Die Reue * erkannter That! — 
A. Jaſtner. 





Lifette Mutterwitz. 


— Wort trifft, wie der Blitz; 
Denn was die Mutter witzig ſprach, 
Sagt Töchterchen gelaͤufig nach: 

Das nenn’ ich denn dech Mutter⸗Witz! 


3. 9. Dambeck. 





Die Maske, 


Gi; nah dem zeiten fchlefifchen. Kriege 
fagte Friedrich der Große einft bei der Mittagds 
tafel den wegen feiner launigen Ginfälle, und 
ziemlich gerrütteten Vermögens » Umftände damals 
bekannten Freyherrn von Pöllnis : ob er Abends 
auf die Redoute gehen würde? und ald er diefe 
Zrage bejahte, feste der König hinzu: 

„Das iſt mir lieb, fo Bin ich doch gewiß 
„Einen zu kennen.“ 

Pölnis „das kommt noch darauf an; — 
Ihro Majestät I” 

König. D, gewiß — Ihn will ich unter 
Zaufenden, und unter jeder Geſtalt wieder Fennen, 


Pollnitz. Ib: unterftehe mich nicht gu wis 


‚berfprechen, aber die Zeit wird's Lehren. 


König. Topp! Ich bin meiner Sache ſo 
gewiß, das ich — wahrhaftig! Tauſend Frie— 
driched'or ſchenk ich Ihm, wenn ich Ihn nicht 
RIED: 

Pöolnie. Ich danke Em. Majeſtaͤt im 
Vorem unterthaͤnigſt. Wahrlich, ich haͤtte nicht 
geglaubt, das heute mein Glüdäftern regiere. 

König. Triumphir Er nicht zu früh, mein 
lieber Baron! Kurz — ed Bleibt dabei — ich 
halte Wort, | 

Nach aufgehobener Zafel fäumte ber Ba- 
von nicht, — nachdem er feinen Plan bereits . 
völlig durchdacht hatte — ſich nach Haufe zu be⸗ 
geben, und fogleih einen der Wornehmften und 
reihften Juden Berlins su fi rufen zu laffen. 
Er erzählte dieſem den Vorfall mit dem Könige, 
und verfprah 1000 Rchthl. Belohnung, wenn 
er ihm zur Erreichung des Zweckes die nöthige 
Hülfe leiftete. Dieſe beftand nämlich darin, das 
er fogleich eine möglichft große Menge Zuwelen 
zufammen brächte, womit Pöllnig am Abend fich 
fhmüden, und fo fi) dem Könige unfänntlic 
madjen wollte — mohlberechnend , Friedrich 
werde eher die aller beterogenften Dinge verbin— 
den, ald beim Anbli fo vieler Zumwelen an feis 
nen Rammerherrn denken. 

Der Abend Fam — die Redoute begann, 
und (chon lange hatte der Köuig feinen Kammer: 
bern vergeblich geſucht, ald er plöglid einen 
duferft prächtig gefleideten Armenier erblicte; 
Turban, Kleid und Gürtel firosten von Juwe⸗ 
len — die Maske erregte allgemeines Aufſehen. 
Alled umringte fie, jeder fuchte zu erforfchen, wer 
dahinter verborgen fer. Man bräugelte fie von 
allen Seiten — man redete fie an; die Maike 
war nicht ſtumm, aber Niemand Fonnte fie er- 
Fennen. Beſonders neugirig war der König, zu 
mwiffen: wer wohl in feinem Lande Beſitzer fo. 
beträchtlicher Zumelen wäre? Er ſchickte deshalb 

M.h⸗ 


Mehrere ab; alle Famen mit der Nachricht zus 
rück: „es ſcy ein Holländer, der große Befl- 
gungen in den Kolonien habe, und nad) Berlin 
getommen fen, dem Könige mehrere wichtige 
Projekte vorzulegen; falls diefe angenommen würs 
den, fey cr geſonnen, feine Beſitzung zu verkau— 
fen, und im Preuffifchen ſich niederzulaffen.‘’ 
-sieblich tönte diefe Nachricht in Friedrichs 
Ohren, und jegt nur noch neugieriger, zu er— 


fahren, worin die Projefte eigentlich beftänden: - 


ſchickte er wieder mehrere Vertraute ab, darnach 
zu forfchen.  Xergebens waren aber alle ihre 
Bemühungen; der Holländer » Armemier erwics 
dere ihnen ſtets: 

„Den Gegenftand feiner Projefte Fünne” 
und werde er nur dem Könige felbft entbeden- 

Durch dieß geheimnißvolle Betragen im⸗ 
mer neugieriger gemacht, redete ber König end⸗ 
Lich feibft die Madfe an, und bot feine ganze 
"Meredfomkeit auf, ihr den Mund zu öffnen — 
aber ebenfalld immer vergebens. Sobald das 
Gefpraͤch auf die. vorgegebenen Projekte ſich bins 
tenfte, bficb unfer Holländer einfplbig unb vers 
ficherte hartnädig: dedhalb werde und Fönne er 
nım dem Künige ſelbſt ſich entdeden. — Geiner 
ungeduld nieht länger Meifter , ieh endlich der 
König die Maske ab, und riefs 

„Rum zum Henfer, ic bin ja der König!” 

„und ich Pöllnig,"‘ erwiederte ſchnell der 
angebliche Holländer, indem er edenfalls die 

- Matte abzeg und ehrfurdhtövell fi) bückte. 

Der König ſtutzte einen Augenblid, ver: 
zog damn den Mund zum Lächeln, und drehte 
fi) kurz um. 

Des andern Morgens ſchidie er feinem 
‚ Rammerherrn die verfprechenen 1000 Friedrichs⸗ 
‘der, und würde gern die doppelte Summe ge: 
zahlt haben. bätte er nicht den Verdruß gehabt 
überliftet worden zu ſeyn · 


— ————— — 


Dad. Duell. 


in franzbſiſcher Offizier ſpielte zu Straffurg 
Billard und verlor. Ein Menſch von auffallend 
haͤßlichen Geſichte ſtand im Saal und ſah dem 
Spiele zu. 

Der Dffisier der Feine Partie gewinnen 
Fonnte, fagte endlich im Unmuth: ich glaube, 
„jener Herr ift mein böfed Geſtirn.“ 

Diefer blieb aber ganz ruhig. 

Der Dffizier fogte es ihm endlich unter die 
Yugen. m 

„Beim Billard herrfcht Fein Olückllich:“ ers 
hielt er fehr befcheiden zur Autwort. 

“ Der Dffigiee fagte aber: „der Anblick Ih⸗ 
„rer Phiſtognomie hat Einfluß auf meinen Stoß, 
„und Sie werden mid) verbinden, wenn Sie den 
„Saal verlaffen.‘* 

Her andere proteffirte fehr glimpflich da⸗ 
gegen, aber der Offizier ſetzte ſeine Chikane wegen 
phifiognomifcher Haßlichkeit fo lange fort, bis 
der Gefränkte unter dem Spotte der Anweſenden 
fortfehleichen mußte, 

Am andern Tage 
Thüre. 

„Herein!’’ 

Wer iſt's? — die haͤßliche Phiſſognomie. 
Mit einer ſehr artigen Vertaͤugung, und ſehr 
anſpruchloſen Tone ſagte ſie: 

„Sie wiſſen, mein Herr, daß Sie mich ge— 
ſtern tief beleidigt haben. Ich Bin der größte 
Feind von allem, was Händel heißt, aber — 
bier bleibt mir dech, der Meinung wegen, nicrd 
übrig, ald Sie um gütige Satisfaktion zu bitten.‘* 

D ja, ich fiche zu Dienſt! rief der Offi⸗ 
zier, denn.der Ton herrſchte in Frankreich nie, 
das Unadeliche oder Nichtmilitairs ſich freimil: 
lig von der Duellfitte aus ſchloſſen, was gerade 
ber Weg ift, von denen, die, andern Gebraucht 
find, wicht geachtet zu werden — — 


pochte ed an bed Offiziers 
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Dir 


BI, 


Ser Dffigier. Alſo: Man 409, ging aufein« 
ander los und der Dffizier erhielt einen Sid 
in den Arm. 

. Die Eur währte 6 Modjenz dann Tief .er 
ſich wieder im Publikum fehen. Den Tag bars 
auf klopfte es wieder. Die hafliche Phifiogno« 
‚mie findet füh abermals ein. Mefceiden und 
deife wird geäußert, daß für die Groͤße ber Kran⸗ 
Tung, bei allem Haß .gegen Zweikampf, bach die 
Sache noch nicht könne ald abgemacht, betradhe 
ten werden, um fo mehr, ba der Dffigier mit 
nerächtlichen Sehärden ‚gefchieden ſey. 

Das zweite Duell ging ver fih: Der Dfs 
. figier ward duch dad Mein gefchoffen. — Man 
brachte ihn heim, zwey Monate waren zu feiner 
Herſtellung noͤthig. 

Heute war er ausgegangen, morgen em— 
pfing er einen neuen Wefuch won ber haͤßlichen 
Phiſiognomie. 

Ich bin auſſer mir; hieß es: „daß das bi, 
-garre Vorurtheil mir immer noch Feine Genug, 
thuurg zuftehen will. Ich muß Gie, fo ungern 
ed geſchieht, doch neh um einen Termin bitten. 
Die Verwundungerr maren nach dem dafür Hals 
ten meiner Befannten nicht beträchtlich genug; 
eine genügende Grflärung erhielt ich nicht. Ich 
weid, Sie find zu Grefmüthig, mein Herz, mich 
in anderer Augen beſchimpft zu laſſen.“ 

Kerdrüglich rief der Dffizier: 9a, ja, in 
dieſem Augenblid! 

Man rief Sefundanten , ging hinaus, Der 

« Dffigier drang dietmal mit größerer Hitze auf 
fernen Gegner ein, diefer blieb aber, wie ims» 
mer fehr Falt, und hatte ibm bald eine beträcht: 
liche Wunde in den Unterleib gegeben. 

Sie war nicht ohne Gefahr, aber die gus 
te Naturfraft und geſchickte Aerzte bewirften, jes 
doch erſt nach einem Vierteljahre, die Heilung. 
Der Dffisier hatte den Morgen nad) feis 
nem erjten YAutgange verfchiedene Freunde zu 
ſich gebethen, und wartefe mit einiger Verlegen⸗ 


heit, ob es dann auch jest noch — werde. 
Es dauerte nicht lange: 

Die haͤßliche Phiſtognomie 105 * Achſeln, 
machte die höflichften Entſchuldigungen, ver 
wünfchte neuerdings die barbarifche Bwmevfampffltte, 
fügte aber ‚hinzu: Bekannte und Verwandte ber 
haupteten: die Natur ber zugefügten Kraͤnkung 
fordere entweder den Tod des einen Xheild, ober 
— dier fprang ‘der Offizier auf: 

„Allerdings, mein Herr, werde ich auch 
‚diesmal nit fehlen, aber ich muß Ihnen doch 
„‚fagen, ich begreif’ ed nicht, wie man fo un 
„„verföhnlich‘ ſeyn kann, über ‚ein rafched Wort, 
in Mißmuth und Libereilung ausgeſprochen.“ — 

Mie, mein Herr! fprach ber Andere?! Sie 
haben mid in’ Mißmuch, in Uibersilung belei⸗ 
Diget ?' 

Allerding fagte der Dffigier: 

En, bad hätten Sie mir ja nur vor einis 
gen Zeugen fagen Fönnen, fo haͤtt' es der drey 
Duelle nicht bedurft. Mebr hätte. ich miemald 
verlangt , und da diefe Herrn dies gehört haben, 
bin ich auch völlig zufrieden und danke verbinds 
lichſt für Ihre Güte, 

Des Dffigierd Stiene ward nun entwölfter, 
‚man hud den Anflopfer ein, fich niedergufaffen und 
ein Frühſtück einnehmen. Er. entfernte fich aber 
bald unter fehr höflihen RWerbeugungen. Bor 


dem Weggehen Flagte er noch, daß er oft fchon 


viele Fatalität gehabt habe, wegen feined Ge— 
ſichts verfpottet zu feyn, und, trog der Abneigung 
gegen Bmepfampf, nothgedrungen ſchon einige 
‚Gegner habe tödten müſſen. 

„Habe ich ben wirklich eine fo gar- haͤßli⸗ 
che Phyſtiognomie?“ wandte er ſich an die 
Herren. ; 

„O keinerweges, keinesweges!“ erwiederten 
alle ſehr artig. 


“ 


Der Hochofen zu Foachimsthal. 
D 


er Hohofen zugoahimäthal, 2 
Stunden von Bürglig, Zürft» Fürftenbergifcher 
Herrfchaft, verdient die Bewunderung aller Ken: 
ner, — Diefed neue Wert, in feiner Art einzig 
in Böhmen, Foftete über eine Million. Die vora 


trefiliche Mafchienerie aus gegoffenem Eiſen wiegt 


500 Bentner. Das fämmtliche Röderwerk wird, 
was Faum glaublich ift, hätte ich mich nicht felbft 
überzeugt, durch 2 und 134 Kubid: Bol Waſ⸗ 
fer in Gang gefest. Die Reibung kann füglich 


auf 100 Bentner angenemmen werden; folglich - 


werden zur höchſten Verwunderung eines jeden 
Augenzeugen, der wie ich, diefe nichtöverfprechen: 
de Gewalt von 2 und 144 Kubid Bol Maffer 
mit feiner Hand meffen kann, 600 Bentner Eis 
fen in Bewegung gefegt. — Welch ein vorireffs 
licher Mechanizmus ! — Der Erfinder und Vol—⸗ 
lender diefed Funftreichen Werkes ift der dabei 
angeftelte SKunftmeifter Herr Mebernig, 
der ſich durch dieſes Produft, an deffen Ausfüh— 
rung beinahe ein jeder zweifelte, einen unfterb» 
lichen Ruhm erwarb. Das Gebäude, welches 
vortheilhaft im Walde liegt, ift im italienifchen 
Sipi gebaut, groß, maffio und ſchön. Welch ei: 
nen Nugen wird. diefer Hochofen in der Zolge: 
zeit verfchaften, zumal, da, mie ich höre, eis 
ferne Kanonen in ihm gegoſſen, und nad Ames 
rifa gefchifft werden folen. Geit feiner Furzen 
Eriftens hat man bier nur Platten gegoffen. — 
Mehrere dabei angeftellte Künftler und bie 
kluge Mitwirfung ded Fürſt- Fürftenbergifchen 
Hofrathd, Herrn v. Nittinger, verfprechen 
den fchönften Erfolg. 
m. 





Charaden. 
Du nimmſt fie täglich in die Hand 
Ich mein’ die er ſten Bepden 


Der Reiche prunkt, macht ſie zum Tand, 


Der Arme muß das meiden: 

Er hat fie einfach; doch auf gleiche Weiſe 
Benügen Beyde fie, zu Haus und auf ber Reife, 
Die Dritte nährt, und macht gefund 

Sie ift Arzney und Speife, 
Auch machte fchon fo Mauncher Fund, 
Von weiter Meeredeife, 
Daß man dad Ganze fehr hoch ſchaͤtzt und 
Bart j achtet 
Und oft begierig ift, und noch ihm trachtet, 


Freyh. v. Steinmetz. 





Schmerzlich iſt wohl die Er fte, ſey ed wie immer 


Aber brauchbar, nüglich, kann die Zwei— 
te dir fepn 

Doch Freund! das Ganze zu fern wünſche dir 
, nimmer, 

Schlägt im Bufen Gefühl, männlich wahr- 
haft und rein. 


Frey. v. Steinmep. 





Zweyvſolbige Charade. 
Die er ſte Solbe heißt nicht klein 
Und Feigheit nenn't dir nicht die Zweite, 
D zeig dich von des Ganzen Seite 
Dann, wenn bu wirft bekidigt fen. 
K. Wendelm, 
(Die Mufldfungen im rı, Blatte.) 


(Die Auflöfung der Iten Charade im 9. Blatte 
it Bachftelze, und die der zten Milchbart.) 


Redigirt und herausgegeben von E. E. Rainold, 


Et en — — — —— 


Prag. Getdruckt in ber Fürſt⸗ Erapifhöflihen Buhbrnderep, im @rminatie, 
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Teplitz 
und ſeine Umgebungen, 
(ſiehe beiliegendes Kupfer.) 


FD amertis hat nebft Karlöbad und Eger (Fran: 
zensbrunn), Böhmen, felbft Europa, einen Bades 
ort aufzumweifen, der mehr feinen fchon lange er« 
rungenen Ruhm verdient ald Teplis. Won ber 
Natur reich audgeflattet, von der Kunft reichlich 
unterftägt, an der Scheidewand zwey in Kultur 
wetteifernder Länder gelegen, bietet dieſes ſchoͤne 
Städtchen einen Sammelpunkt alles deſſen, mad 
der Heilung und Staͤrkung kranker Körper und 
©Gemüther günftig ift. 

In einem angenehmen Thale de Reitmer 
riger Kreifed 12 Pohmeilen von Prag und 6 von 
Dresden liegt diefer dem Fürften Clary und Als 
dringer gehörige Badeort, durch welchen die 
Poſtſtraſſe nach Sachſen geht. | 

Die Entdedung diefer Heilquellen, welche 
zur Erbauung ded Ortes Anlaß gaben, verliert 
fi in der fabelhaften Beit der böhmifchen Sa— 
gen. Hier beſaß, beift cd, — im Jahr 762 
Ritter Koloftuy ein edler Böhme und Wafall bed 
Herzogd Priemitl. Mälder und Waiden, und 
ftottlihe Herden Vieh deckten feinen Grund. Gi. 
nige Gber, die in dem Eichenwald, welcher fich 
ba befand mo heute Zeplis ſteht, nach Wurzeln 
wühlten, deckten den Moosgrund auf, der eine 
gewaltige Quelle heiſſen‘ Waſſers verbarg, mel: 
ches fo heftig berworftrömte, dad mehrere von 
den Xhieren, bie fie aufgegraben hatten, den 
Tod darin fanden. 

Il. Zabrgang , I, Ban, 


Den 11. März. 


mp 


— — — — — — 


1820. 





Das erſte Dach das hier der Eigner des 
Waldes um den Genuß des Quelles zu ſchirmen 
baute, fand bald Nachbarn. Der Kranfe Fam, 


“weil er mußte, ber Gefunde weil er burfte, in 


Kurzem ftand die neue Giebelung , die ben Nas 
men Teplitz von dem flaviichen Worte teplä 
(warm) und vlice (Gaffe) erhielt. 


Ein warmed Bad nur, eine warme Gaffe 
deutet diefer Name an. Allein meit xıannigfa« 
cher, als in bloß heiſſem Waſſer, haben ſich ſchon 
in den früheſten Zeiten die Heilkräfte der Teplis 
Ger Naid bewährt. Schon in Koloftuy’s Zeitges 
noffen und Nachbarn erwachte der Neid über ei» 
nen fo herrlichen Befis, Biela, Gemahlin Kaf: 
fald von Bilin, Libuſſa's Nichte, reiste ihren 
Mann, Teplig feinem Herrn mit Gewalt zu ertz 
zeiffen. Doch dad Kleinod war der Wachſamkeit 
werth: Koloftup erwartete feinen Feind gerüftet 
und als diefer, hinter einer mächtigen Fichte auf 
Kundſchaft gelagert, unbeforgt den Helm vom 
Haupte nahm, erfah ihm. Koloftuy und vergalt 
ihm die böfe Abficht durdy einen Pfeil, den er 
ihm ind Herz jagte. Die Anftifterin ftarb bald 
darauf für Gram, Koloftuy hingegen verwahrte fich 
nun durch Burg und Mall ernftlicher gegen je— 
den fernern Angriff. 

Im Jahr 1173 ſcheint die Umgegend ſchen 
fehr angebaut gewefen zu fenn, weil bie Königin 
Judith ein Klofter für Benediktiner Nonnen am 
Schloßberge (Dobromffä Hera) erbauen ie, 
welched aber im Huffiten = Kriege ganz fo wie die 


- Stadt größtentheild zerflürt murbe, 


Gegenwärtig zählt Zeplig fammt der Bors 
ftadt, der &tadtpfarrfirche, der Laurette » Kas 
pelfe und der Kreuzfirche, wobey fich der Gottedas 
8 der 


— 


— 6229 — 


der befindet, etwas über 280 Haͤuſer, die ohne 
gefähr von 3000 Eeelen bewohnt werden. Drey 
Thore führen in die noch zum Theil mit niedris 
gen Mauern umgebene Stadt, ald: dad -Bilis 
ner, dad Kraupen- und dad Waldthor. 
Sie dat nebft 3 öffentlichen Pläsen, dem Schloß⸗ 
plas, dem Marft, und den las in der More 
ftadt, 8 Gaffen, die folgende Benennung haben, 
ald: die Lange s die grüne Ring- bie 
Kraupenz= die Papier- die Bader bie 
Kirchen» die Fleiſcher- und Zubengaf 
fe, in welcher die fich hier aufhaltenden Juden 
wohnen. 


Unter den Gebäuden gebenken wir zuerſt 
bes fürfil. Schloffes. Es iſt ein ſchönes 2 
Stockwerk hohes Gebäude, das recht artige Zim— 
mer enthält. An einem Flügel deffelben ift da$ 
Theater, in einem andern die Wohnungen der 
fürfll. Beamten, Die Schloßfepelle ift geſchmack— 
voll eingerichtet. Die Ausfiht vom Thurme in bie 
weite Gegend ift vortrefflich, aber unter Allem was 
Teplis im Innern aufjzuweifen bat ift das reis 
zendfte der Garten des Schloſſes, zu welchem 
man entweder durch das Schloß felbft oder durch 
den Gartenſaat und die Kirchgaffe gelangt. Zn der 
Fafanerie erblidt man auf einer Seite einen antir 
fen Tempel, auf der andern bie Bildfänle der $ les 
ra. Herrlich find die verfchiedenen Raſeuplaͤtze, 
die mohlbefchatteten Däme, die audgebreiteten 
Teiche, auf welchen ſtelze Schwäne umber rus 
dern; aber über alle Beſchreibung herrlich die 
unvergleichlihen Baumgruppen, die in folcher 
mahlerifchen Schönheit und in folcher Baht, wohl 
fhwerlid wieder im nördlichen Deutfchland zu 
finden fegn dürften, 


Diefer Weg zur Erbolung, dem einzigen 
im Innern ven Teplig, wo aber Alles vereinigt iſt, 
wornach der gefellige Sinn fich ſehnt, wird das 
ber faſt zu jeder Tagesſtunde, beſenders aber 


Rormittags und Abends von den anweſenden Ba: 


degäften häufig befucht. 

Dad Rathhaus auf dem Marfte ift nadh- 
dem vor einigen Fahren das afte gothifche abges 
tragen, recht artig erbaut worden. 

Dad Decanat ift ebenfalld ein mit ei— 
nem artigen arten verfehened Haus dicht neben 
der Stadtpfarrfirde, 

Dad. fogenannte Herrenhaus if ein 
fhönes dem Fürſten Clary gehöriged Gebäude 
am Plage in der Vorſtadt, 

Doch die Krone Diefer von der Natur zu 
Merken des Mitleidbd, ;der Menſchenliebe, und 
ber Barmberzigfeit geweihten Gegend find ihre 
MWohlrhätigfeitt » Anftalten. 

Hier befinden fi: 

Das? F. Militärhofpitaf, in welchem all · 
jaͤhrlich gegen 1200 Militat Perſonen ohne Un: 
terſchied des Ranges das Baad benützen können. 
Nebſt einer angemeſſenen Verpflegung erhalten 
jest ſchon mehrere Offiziere, welche ſich zur Her⸗ 
ſtellung ihrer Geſundheit in dieſem Hoſpital auf⸗ 
halten, einen Zuſchuß von 50 Fl. an welcher 
Wohlthat, ſobald der Fond dazu hinreicht alle 
theilnehmen ſollen. 

Dad Doktor John'ſche Inſtitut wurde im 
Jahr 1799 aus milden Beiträgen, deren Erſter in 
4 31. 32 Sr, beftand, errichtet, welche durch bie 
Nachfolgenden in einem Zeitraum von 10 Sahren 
ſich fo vermehrten, dag im Fahr 1807 fchon 275 
Kranfe darin aufgenommen werden Fonnten, Xom 
1. May bis letzten Eeptember ſteht diefes wohl— 
thaͤtige Inſtitut zur Aufnahme offen; jedoch werden 
nur ſolche Kranke darin aufgenommen, deren Uibel 
fo befhyarfen find, daf man vom Wade ihre Hei⸗ 
lung erwarten kann, und deren Armuth erwieſen 
iſt. Unter dieſen beiden Bedingungen werden ſie 
ohne Unterſchied, ohne Rückſicht auf Vaterland 
und Religion aufgenommen. j 

(Die Fortfegung folgt,) 





An 


(83). 


An einen zu früh verbliedhenen Freund. 


Nak aufgegebenen Endreimen. 





———— deine Tage waren — frübe, 
Martervoll dein Furzed Erden — ſeyn!? — 


Selbft dad Rofenbild der zarten fügen — Liebe 


Streute dir in's Leben Leiden — ein. 
Nie erquickte dich der Sympathien — Wonne, 
Mit Betrug war dein Idol um — graut 
Bei dem Feuerſtrahl der reinften Wahrheit — 
ſonne 
Floh der Trug — ber nie dem Lichte — traut. — 
O! ich ſah dein Ringen, fah bein heibes — 
Steben, 
Sah dich tief gebüdt im niebern — Staub, 
Sah did Armen hart gefranft verlaffen — fichen, 
Sahe dich ald der Verzweiflung — Raub! — 
Denk' ich mir die fchöne Zeit mo wonne — trunfen, 
Mir fo oft gehaucht ein frohes — Lied, 
An der fernen Donau Blumenrand — ge — funfen, 
Lögt in Thränen auf ſich mein— Gemüth, 
Ah! — befcheiden war der Wunfch — wir woll⸗ 
ten — landen 
Eng vereint in einer fliflen — Bucht; — 
Aber fie die eitlen Slitterträume — ſchwanden 
Unbeil bringend hin in ſchueller — Flucht! — 
Kurzes Leben! — jene geifterlofe — Baͤume 
Sproffen ſtolz empor — und werben — alt! — 
Durch jahrhundert lange graue Zeiten — räume 
Trozt die üppig grünende — Geftalt! — 
Aber ah! — du gliechen einer ſchwachen — 


Pflanze, 

Die nur wenig kurze Fahre — blüht, 
Die der Tod für feined kahlen Schaͤdels — Kranze 
Kalt wie er — von ihren Theu'ten — ſchied! — 
Ruhe fanft! — dahin find deine ſchwere — Leiden, 
Freundfchaft fireut dir Blumen auf die — Bahr, 
Eine Spanne Zeit muß dich mein Anblid — meiden, 
JZenſeits —bort !— trifft Dich mein Geiſt — fürwahr! 

J. Erdm. Wartus. 


— — —— — — 


Soft. Adalbert. *) 


I: deiner. Grabedrub uralten Banden, 

Bift du durch umfred theuern Freunded Walten 
Dich wicherholt dem Auge zu geftalten, 

Ein wahrhaft Himmelsbildnig auferftanden. 

Und was in fernen, wie in heim'ſchen Landen 
An bir verehre die guten frommen Xlten, 

Der Seele alferheiligfted Entfalten, 

Es bleibt und ijt und länger nicht abhanden. 
Doch nur dem Meister ſteht der Himmel offen, 
Nur Er darf-im die ew’ge Klarheit fchauen, 

Um feinem Werk' Unfterblichfeit zu hohlen. 

Der Stümper irrt mit unbefchwingten Sohlen 
Schwerfälig durdy der Kunft geweihten Auen, 
Ihn dat der Zluch ded eignen Nicht 3 getroffen. 


A. W. G. 





Das Plaͤtzchen im Bergthal. 


Einlabung an den Tonſetzer B—th. 





Ur mir liſpelt der Eichaſt, unten tönet 


Quellengefprubel durchs würgige Bergthal, 
Neben mir trillert der Grünfinf,und di: Barbdalı **) 
Zlötet Entzüden mir zu. 


Lieber ! hier wandeln, wenn's bammert , höhern 
Mächte 

Thronet und waltet beglüdend die Gottheit, 

Die mir durch ſchnelle Begeift’rung frey aus der 


Seele 
Schwinget ein Vaterlandlied. 


Höre die Stimme der Freundſchaft! Folge dem 


Tone 
Der bey begleitenden Hainfang Dich Herruft. 
22 Wiſſe! 


*) Das Gemälde ſelbſt, befindet ſich tn einer Walbd⸗ 
kapelle, auf der —2* Grünberg in Böpmen 
und wurde gezeihnet d. Hrn, Dorjida, " 

) Die Lerche. 


-(4)- 


Wiffe! es gruben au Heimlich Prieſter and 
Wingolf *) 
Regeln für und hier in Fels. 


Schwalbe! du fchlüpfeft fo tief, ſey Börhin und 
lade 
Weth den melodifchen Denker ind Bergthal;' 
Wo dann die Freudenbegrüſſung Bragas**) ihn 
fegnend, 
Segnet die trauliche Hlyn. ***) 


Herzlich willfommen, fo fag ihm, fed auch fein 
| Mädchen 
Mir, die ergögende Mufa der Tonkunſt, — 
Mo dann Vefeligung flröme, wo brautlich ums 
0 arme“ 
Braga und Mufa fich Füßt. 


Joh. Gregory, 





Huͤthet euch vor Leichtfinn ! — 
Gine Erzäplung, 





Ihe Herr'n und Frau’n mit warmen Blut, 
Und leihtem Einn, auf eu’rer Huth! — 


Chr, Gef, Stolberg, 


23} nur noch einen Kuß, ald Pfand deiner 
innigen Liebe!“ — ſprach der jurge Advocat 
Zerdinand Helmer, den Arm um WBürgermeifterd 
Malchen geſchlungen. — Mit Beiffer Inbrunſt 
gab Malchen das Verlangte, wikelte ſich dann 
ſanft aus den arg verſtrickten Armen, und lis—⸗ 
pelte ſchaͤckernd: „Nun iſt ed aber auch genug 
geliebter Nimmerſatt! — die Geiſterſtunde iſt 





*) Dev Tempel der Freundſchaft. 
**) In der Tkandinavifhen Mythologie, Bott der 


Dichtung. 
tr) Die Göttin der Freund ſſchaft. 


ſchon vorüber, und um 5 Uhr fleigen wir in den 
Wagen!’ — Aber mein Bott! die Stunden eis 
len au wie Giegetcouriere ! — „erwiederte 
PMagend Ferdinand’ und ich weiß-nicht, ich kann 
mich heute gar nicht von dir trennen!“ — Naͤrr⸗ 
hen! — in ſechs Wochen haft du mich wieder, 
und wie? — „lächelte das Iebhafte Mädchen’ 
freylich eine Feine Ewigkeit für Verliebte! — 
aber nun unabänderlich! — &o lebe denn wohl! 
— ‚Sprach Ferdinand gefaßter‘‘ möge meine Ab: 
nung aus dem Hibermaafe der Liebe entfpringen, 
mögeft du im Wirbel der großen Melt deinen 
Ferdinand nicht vergeffen! — , Ewige! — emi: 
ge Treue! — ſchluchzte Maldyen, bdrüdte noch 
einen beißen Kuß auf die’ Lippen des Geliebten, 
und dahin flog fie durch die thauigen Blumenbee⸗ 
se vom Eilber det Mondes umfloffen, — 
Der Schauplas der Liebe, worauf wir bie 
Beiden belaufchten, mar der Garten des Herrn 
Bürgermeifterd; und wenn ich nun fage, daß 
Ferdinand und Machen Brautleute waren, daß 
fie nach der fo eben vorhabenden Brunnenkur der 
Frau Bürgermeifterin Hymen auf immer vereis 
nigen ſollte, daß fie bloß eine verfchwiegene 
naͤchtliche Stunde benützten, um ſich ohne laͤſti⸗ 
ge Zeugen cin liebevofled Lebewohl zu ſagen ; fo 
mwird wohl auch die ältefte, und firengfte aller 
Zungfrauen nichts dawider einzuwenden haben. — 
Serdinand hatte beflommen fein Zimmer 
erreicht, Schlafen Fonnte er bei diefem Zuftande 
unmögiih. — Er öffnete das Fenfter, und ſah 
fehnfuchttvol zum bürgermeifterlichen Haufe, wo 
in Maichend Zimmer bereit? ein Licht brannte, 
„Denkt fie wohl izt mit wehevollen Herzen an 
mich?“ fißpelte er in die ftille Nacht hinauf, 
‚oder befchäftigen fich igt ihr Kopf und ihre Hin: 
be mit der Auswahl des Putzes, womit fie in 
E... glänzen wil? — Ferdinand ! Ferdinand! 
— ich bemerfe einen Fehler, den ich bei dir nicht 
vermuthete!“ dachte er unmillig, und warf das 
Zenfter klirrend zu, — J 
Er 


(5) — 


Er hatte fi) auf dad Bette geworfen, nicht 
aber um zu fhlafen, nein! — um feiner regen 
Phantafie freien Spielraum zu lafien. Er dach— 
te zurück an die freundliche Zugend, wo ihn 
fchon ald Kind dad blauaugige fanfte Malchen 
an fich feffelte, er dachte zurüd an die goldene 
Zünglingtzeit, wo ibn oft aus dem GStudierbuche 
ihr blondes Köpfchen anlächelte, an ben befelis 
genden Augenblid, ald er ihr Liebe geſtand, und 
Riebe erhielt! ö 

Und die Zufunft! — o die Zukunft! — 
lächelte ihn fo freundlich an, wie die Morgens 
fonne die bethauten Blumen der Frühlingeflur! 
— Er ein unabhängiger wohlhabender Mann — 
fie die einzige Zochter des fleinreihen Bürgers 
meifterd? — das fchönfte gebildetefte Mädchen 
im weiten Umfreife — und in ſechs Wochen — 
ein Paar! — 

So hatte nun das Phantafienreih feine 
Alnung, und ben leifen Anklang der Eiferfucht 
mildvoll gedämpft, er empfand fchon im voraus 
alle die namenlofen Freuden des künftigen Gattenb, 
die fid) meiftend füßer vorempfinden als realifis 
ren ;- da ertönte von weiten das Rollen eined Was 
gens. „Sie iſt es! — Malchen if es!“ — 
ſchrie er auf, und flog zum Fenſter. Gr hatte 
fi nicht geirrt, ed war mwirflich der arg bepadte 
Reifewagen der Frau Bürgermeifterin. 


Ein niedliches Reiſehütchen bog fich her— 
aud, und unter dem Hütchen fahen ein paar 
Yeuglein zu ihm auf, fo liebtich wie Eyanen in 
einem Straufe von Roſen. Izt Fam auch ein 
weifed Händdyen zum Vorſchein, es berübrte 
„den wunderſchönen Mund, und machte darin eine 
dielfagende Bewegung gegen ifn. — Der Genius 
der Liebe nahm ſchnell von den füßen Lippen den 
holden Gedanken, und trug ihn zu Ferdinand, 
eben fo befrachtet flog er zurüd, und dieſes Spe— 
Ditiondgefchäft dauerte fo lange, bis eine neidifche 
Scitengaffe den Reifewagen verſchlang. — Daf 
Ferdinand izt die Stunden gu Zage, die Tage 


zu Wochen, und die Wochen zu Monaten wurz 
den, wird wohl jeder Verliebte, oder einft vers 
liebt gewefene nicht bezweifeln , und ed wäre das 
ber fehr langweilig den langweiligen Ferdinand 
länger zu beobachten ; da und dagegen manches 
Sntereffante in der Nähe des füßen Malchend ers 
wartet. 

Die Neife der Frau Würgermeifterin war 
bis zur vorlegten Stazion vor E . . wie jede 
andere Reife. Es wurde gefahren » Pferde ger 
wechfelt, gegeſſen, getrunfen, gefchlafen, über 
den fchlechten Weg gefeufzt, und fich and Reiſe— 
ziel gewunfchen. ber die fchon befagte vorletzte 
Stazion ward für die Mutter, und noch mehr 
für die Tochter ein fehr merfmürdiger Ort. — 

Man war zur Mittagszeit dort eingetroffen. 
Es wurde daher befchloffen, dad Mittagemahl 
bier einzunehmen, um dann nach einer gehaltes 
nen Heinen Ruhe gegen Abend in € .. einzu— 
treffen. ; 

Malchen trat mit der Mutter in das Gaſt— 
zimmer, wo fie ſchon bereitö zwei tafelnde Gaͤſte 
antraffen. Daß fih auf Reifen leichter Bekannt— 
fhaften knüpfen, ift eine alte Erfahrung, und 
wurde auch abermals hier beftättigt. Die beiden . 
Herren behandelten unfere Damen mit einer fol: 
hen feinen Artigfeit, daß cd von ihnen ſehr une 
befcheiden geweſen wäre ſolche nicht zu erwies 
dern. Beſonders der Eine rheilte feine Aufmerk— 
famPeit theild zwiſchen Malchen, theild zwiſchen 
den unfreundlihen Joli dem Echlefhunde der 
Frau VBürgermeifterin. Während er dicfer die 
zirtlichften Blicke zufendete, verforgte er jenen 
mit den beften Kederbiffen der Tafel. Mancher 
wird über diefed Betragen lächeln, aber fein Ger 
ficht wird fich gewiß wieder in die gewöhnliche 
Lage zurüdgiehen; wenn er bedenft, daß michts 
ficherer zum Ziele führt, ald einem jungen hüb» 
(hen Mädchen durch ſchmachtende Blicke, und 
einer alten Dame durch ihren Schofhund zu 
(hmeicheln. 2 

Der 
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Der ſchlaue Fremde hatte Ach gerade ges 
ſchidt mit Malchen in ein intereffanted Geſpräch 
verwikelt, welches ihm um jo mehr Vergnügen 
machte, da Malchen die Sprache feined Landes 
fehr geläufig fprach, als ihn das ſchallende Poft: 
born zum Aufbruch mahnte. Die Zöne dieſes 
Inſtrumentes, welche ſich meiſtens ſehr unmelo— 
diſch aus ſeinem Knaäuel herauswinden, find wars 
lich nicht geeignet dad Scheiden zu verſüßen, und 
wenn ich je Gelegenheit gehabt hätte , mit beſag⸗ 
ten Zremden zuſammen zu treffen, er würde mir 
gewiß dad Nämliche bejtittiger haben, 

Wenn man nun annimmt, daß man ſich 
bei einer vorhabenden Reife meijtend von gelieb- 
ten Gegenftänden trennen muf, dadurch fehr uns 
barmonifch ergriffen wird; fo wird man meinen 
Vorſchlag wohl nicht für üderfrannt halten, ans 
ftatt ‚der Fleinen gellenden Poſthörner — Hörner 


von einem etwad größeren Formate einzuführen, - 


Ein gewandter Poftillion würde dann, anftatt des 
izt meiftend gebräuchlichen: „O du lieber Yugus 
ftin ꝛc. ic. Durch ein fanfted Adagio, zum Bei— 
ſpiel:“ „Dir folgen meine Thraͤnen!“ gewiß mans 
hen Unmuth verwifchen! — 


Mährend ich Hier für das Mohl der Menfchs 


beit ſprach, hatte fih der Fremde, ald Chevalier 
... Dberfter in... Dienſten produgirt, fich 
die Freyheit bedungen die Damen manchmal in 
E . .. befuchen zu dürfen, ber rau Bürger: 
meifterin, und Malchen zierli die Haud ger 
füge, wobei Leptere ob eined Pleinen Drudes in 
etwas erröthete, Joli noch einmal geftreichelt, 
und fich entfernt. — 

- „Ein gallanter Mann!“ — fprady nun die 
Frau Würgermeifterin. „O ja!” — ermiederte 
Malchen, er verbindet mit der Artigleit feiner 
Nazion ein fehr angenehmes Aeußere; afır mir 
Fönnte ein fo überfüßed Herren unmöglich ges 
fallen. Wie anders ift mein Ferdinand! — aus 
deſſen lieben blauen Augen Sanftmuth und Treue 
ſtrahlen. — „Jedem dad Seine!“ — gaͤhnte 


Mamachen, und verſank in ihre "geliebte Mite 
tagsrube. 

Diefe Zeit benünte Malchen um ihren ges 
liebten Ferdinand zu fchreiben. Sie ſchilderte 
ihm die Meife, verfchwieg ihm auch ihre letzte 
en nicht, und fchäferte mit ihm dars 

er · ⸗ 

Eben war der Brief beſorgt, als Mama 
erwachte. Man beſtieg den Wagen, und langit 
Abends unter dem ſtattlichem Gefchmetter ‚von 
gelbverlangenden Trompeten in@... cam — 
Hier will meine Feder fchon wieder nicht weiter, 
ohne ſich über dad fatale Trompeten Luft zu nie: 
chen. — 

D du mein Freund 8... ! — buerinnerft 
dich gewiß noch der demüthigenden Scene, als 
auch und einjtend diefe Ehre wiederfuhr ; wie wir 
uns ſchamhaft befdeiden in die Höhle des War 
gend drüdten, um den neugierigen Wliden der 
gaffenden Menfchen zu entgehen. — Noch fehe 
ich vor edlen Unmillen deine Stirne furchen, und 
böre bein heiliges Gelübde! — 
| Amalie erfchien nun zum erſtenmale an der 
Seite ihrer Mutter am Brunnen. Mit leichten 
Anftande ſchwebte fie durch bie bunte Menge, 
und ihr fchelmifched Aetherauge beluftigte fih an 
den neuen Gegenfländen. Der neue Brunnen-— 
gaſt erregte allgemeine Aufmerffamkeit. Junge, 
und alte Augen mit und ohne Lorgnette folgten 
ihn bei jeder Bewegung, und ihre feinen Ohren 
hörten fehr oft die fchmeichelhaften Worte: „Ein 
berrliched Mädchen! — ein wahrer Engel!" — 

Eine hohe Röthe überflog dann immer ihre 
bolden Wangen, doc war ed Feine Röthe des 
Unwillens; benn ſolche Aeußerungen electrifiren 
Hübfche Mädchen durchaus wonnig! — 

Aber welhe Freude? — als fie unvermu— 
thet auf Julie ... flieg, eine Freundin aus 
ihrer feligen Kindheit, mit der fie mehrere Fahre 
ud. . . in einer Penfionsanfalt gelcht hatte. 
Der Kuß der innigften Freundſchaſt wurde, ohn⸗ 

ge⸗ 


Em 


geachtet ber umgebenden Menge gegeben, und 
hundertmal beneibet ! — Arm in Arm durchwall · 
‚ten fie nun den Bogengang ſich Pläne für die 
Kurzeit ſchaffend. — 

Zufie war die Tochter eined reichen Kauf 
mannes aud M,.. Auch fie hatte ihre kraͤnk⸗ 
liche Mutter hieher begleitet , die bier Genefung 
hoffte. — Zajt fo hübſch wie Malchen, fehlte ihr 
aber jene Grazie, die nur die holde Unfchuld ge: 
währt, und die ohne ihr nachgeahmt, zum Ids 
cherlichen Berrbilde wird, — 

Schon waren die Freundinnen fammt und 
fonderd, denn au die beiden Mütter hatte die 
Sreundfchaft der Töchter verbunden, im Begriffe 
den Brunnen zu verlaffen; ald ihnen der artige 
Chevalier begegnete Gr begrüßte die Damen 
bloß mit einer befcheidenen Verbeugung, und eil« 
te vorüber. Malchen Fam bed bewußten Drudes 
wegen in einige WVerlegendeit und im Stillen 

dankte fie dem Ehevalier für feine heutige Mes 
ſcheidenheit. Aber bem ſchlauen Zulchen war dies 
fe Bewegung nicht entgangen, „Gewiß eine alte 
Befanntfchaft 7’ — lächelte Zulchen. „Weit ges 
fehlt!“ — ermieberte Malchen fich faffend „eine 
gang nagelnene ! — und wird ed audy bleiben !"’ 
und nun erzählte fie ihr die Vorfallenheiten auf 
der vorlegten Stazion, jedoch mit Auslaſſung 
ded Handedruckes. — 

„Es wäre graufam von bir’ fagte num Jul⸗ 
chen „den Chevalier ganz zu vernachläffigen. Er 
fcheint ein fehr intreffanter Mann zu ſeyn, und 
kann daher viel zu unferer Unterhaltung hier beie 
tragen, Solche Brunnenbefanntfchaften haben 
ihr Angenehmed, und dabei nicht viel zu bedeu— 
ten; denn fie vergehen meiftend wieder auch mit 
der Kurzeit.“ Malchen fchüttelte ſtill ihr Köpfs 
eben, und als fie ſich mit ihrer Mutter allein bes 
faud fagte fle: „Julchen gefällt mir nicht mehr !-' 
— Am andern Zage, ald man fo eben bereit war 
einen Spaziergang vorzunehmen, trat der Eher 
valier zur Thüre herein. Er wurde von der Mut: 


ter mit vieler Freundlichkeit empfangen, und auch 
Machen entrungelte ihre Stirne, ald er fich nach 
einigen feinen Aufwartungdcomplimenten, fogleich 
gu entfernen entſchloß, um fie von ihrem vorha— 
benden Spaziergange nicht aufzuhalten. Die Frau 
Bürgermeifterin Fonnte unmögli die Unhöflich“ 
keit begeben dem Chevalier die Begleitung nicht 
anzutragen, und ein Blick von ihm auf Malchen, 
die von feiner Wrtigfeit bewegt war, ſchien € 
ihm zu verfichern, daß ed auch ihr nicht zuwider 
wäre, und er both mit fihtbarem Vergnügen der 
Frau Biürgermeifterin den Arm, 

Auf dem ganzen Epaziergange war er blef 
um die Unterhaltung der ‚Frau Bürgermeiſterin 
bemüht, und betrug fich gegen Malchen , obwohl 
fehr artig, doch ziemlich gleichgültig. — 

Sie waren nun ig einem fehr romantifchen 
Thale angelangt, Die Kronen der Berge waren 
mit dunklen Kiefern, aus welchen ſich zafichte 
Zelfen hochempor thürmten, befegt, weiter herab 
gegen dad Thal zogen ſich blühende Wiefen, und 
wogende Saatfelder, im Hintergrunde ded Tha— 
Ied Mapperte eine Mühle, und von den Höhen 
tönten die Schallmayen fröhlicher Hirten. 

Der Chevalier war bier an feinem Plate. 
Mit einer binreiffenden Merebfamfeit ging er von 
dem Lobe der bier aufgerolften mild fchönen Ra— 
fur auf feine Reifen über; fchilderte ihnen die 
Thaͤler ber Schmweig, ber Pirende, und des fdhet- 
tifhen Hechlandes, und führte fie dann unbe» 
merft in dad Gemwühle der großen Städte, bie er 
wahrlich nicht unbenügt gefchen hatte. 

Die Frau Bürgermeiſterin war gang Ohr. 
und auch Malchen fand immer mehr MWohlgefais 
len an dem intereffanten hübſchen Manne. 

Schon war ed Abend ald man zu Haufe 
anfangte. Die Frau Bürgermeifterin danfte dem 
Chevalier für die berrlihe Unterhaltung, und 
[ud ihn gu öfteren Befuchen ein, und auch Mal« 
hen, den fatalen Handedrud ganz vergeffend, ſtimm⸗ 
te zum erftenmale dazu Bei. — 

Ein 
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Ein Brief aus der Heimath Tag auf dem 
Tiſche. Malchen erkannte ſogleich Ferdinands 
geliebte Schriftzuge. Gin brennender Kuß be— 
willkommte den Einſchluß der Gedanken, und mit 
Haſtigkeit waren ihre niedlichen Fingerchen ber 
Ichäftigt fie zu befreien. Viel feyrieb er ihr von 
der Sehnfucht nach ihr, die ihn überall herum» 
treibe, und nirgends ruhen laſſe, wie ihm feit 
ihrer Entfernung Alled anefle, wie ihn jedes Ger 
ſchäft mit Zentner ſchwere belajte ; aber alles mein 
Malen! fuhr er fort, wird ſich mit deiner Wies 
derfunft zauberifch exden, und die holden Blü⸗— 
then der Freude, und ded Vergnügens werden 
auf mich nieder taumeln, wenn ich dich ganz 
mein — nenne! — Uber einen — einen Fehler 
muß ich dir noch entdecken, den ich mündlich vor 
Scham wahrlih nicht fagen könnte, höre füßes 
Malen! — ih — bin — eiferfühtig! — Rär 
chle nur du Lofe ! — über deinen ſchwachen Pers 
dinand, lege dann wieder die Stirne in Kalten, 
und denfe — fo wenig Vertrauen? — aber du 
wirft gewiß verzeihen, wenn du bie Offenheit er 
wägeft, die mich antreibt, mic) dir, ehe ich ganz 
der deinige ſeyn werde, fo zu geben, mie ich bin. — 
Um dir aber gleich einen Beweis von meinem 
Fehler zu liefern, fo bitte idy dich mein Lieb» 
den! — ben in deinem Briefe erwähnten Eher 
valier, durch welchen ich erft meinen Fehler ers 
Fannte, zu meiden wie den Gifihauc der Peft. 
— Ich Fenne diefe jungen Herren am » . . firand 
erwachf n, mit dem Gifte der Verführung ge« 
Fülle, durchftreichen fie unfere deutſche Gauen, 
uns ihn ſchuldloſen Herzen einzubauen. — 

„Warte! — warte! — ſchlimmer Ferdi, 
nand I — litpelte Amalie „deine Feder war 
mit dem Gifte der Rerläumbdung gefült, du 
giftiger Ferdinand! — fo menig Zutranen zu 
meiner Tugend? — umd ein fo lieblofes Urtheil 


über einen Fremden? — Ja büffen ſoll bein ei⸗ 
ferfüchtiges Herz mir dafür! — Aber iſt ed nicht 
zu hart Malchen ? doch was kann eine Feine Rar 
che fchaden ?. verdient er ed nicht? — 

(Der Beſchluß folgt.) 





Sedanken und Säge aus der weiblichen 


aturlebre, 


Dar weibliche Gefchlecht ift die ſtaͤrkſte Xrieb- 
feder aller edlen Thaten, und die Grundurſache 
alles Uibeld- 

Gleichwohl find die Weiber dad Salz der 
Natur, ohne welches Feine Hondlung Gefhmad 
hat. Dafür fann man aber leicht das ganze Lee 
ben mit ihnen verfalzen. 

Ehe und Liebe fchreiben fidy aus zwei vers 
ſchiebenen Häufern ber. Im unferen Beiten iſt 
dad Ghebette mur zu oft dad Grab der Liebe, und 
der Altar der Thorbeit. , 

Man heiraihet heut gu Tage nicht, um zu 
heirathen, fondern um dad Undenfen jener zu 
fehern, die ehemals geheiratbet haben. 

Ein Frauenzimmer ift ein Mirauter , den 
man ohne Mann nicht ausfprechen. fann. 

Ä J. S. 





Charade. 
madchen! Du leideſt im. ſchmerzlichen Harme 
Die Erfte, wenn Liebe Dich täufchend. belog 
Und treulod aud Deinem verlangenden Arme 
Auf andere Blumen Dein Echmetterling flog. 
Troft bringt die Zweite im Trauergefühle 
Verlobrene Ruhe, Dir Mädchen. zurück 
Moht dem, der’? Gange im Erdengemühfe 
No niemal empfunden — er fpräche von Glück! 


(Die Auflöfung im 12. Blätte.) 





(Die Auflöfung der r. Ebarade im 10. Blatte 
ift: vöffelfraut. die der 2. Stichblatt 
und jene der zweifplbigen Charade Grefmuth.) 


„  Nebdigirt mad herausgegeben von €. E. Rainold. 
— —— — ET 
Prag, Gedruct in des Fürſt⸗ Erstifhöflihen Buhdrnderen, im Grminario, 
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Teplitz 
und feine Umgebungen 
(Bortfegung,) 





Du Hofpital bed Fürften Elarp, worin 12 ftir 
‚ner Unterthanen verpflegt werden. 

Das Armeninftitut. Die darinn Aufgenommes 
nen erhalten nicht nur eine Unterſtütung an Gelde, 
fondern auch die Medifamente unentgeltlich. 

Das k. k. Pop: Amt. Beitungen und Jour⸗ 
nale erhält man gegen Legung eines gewiſſen Le: 
fegelded. Vom ıten May bis Ende Dftober, geht 
täglich die Port von Teplitz nach Prag und trifft 
auch fo wieder ein. _ 

Die übrigen Häufer in Zeplig find faft ale 
gur Aufnahme der Fremden nett und reinlich ein: 
gerichtet, 'und man bezahlt für die Wohnungen 
nad) VBefchaffenheit der innern Einrichtung, der 
Größe und der Lage derfelben recht billig. 

Unter den Gaftbäufern, deren es bier eine 
Menge giebt, zeichnen fich befonderd aus: Die T ö pr 
ferſchenke, dadgroße Haus zur Eiche, forohl 
Mittags ald Abends fpeift man bier vorzüglich 
gut, weßhalb die Tiſchgeſellſchaft ouch immer ſehr 
zahlreich iſt. Der goldene Hirſch, auf der kai— 
ſerlichen Poſt, zum Erzherzog Karl, beim 
ſchwarzen Roß, beim ſchwarzen Lamm, beim 
ſteinernen Kr ug, und beim blauen Stern. Das 


Raftzimmer in ber Badegaffe, das feinen Nas 


men mit Recht führt, weil es den, aus den anftoffen- 
den Stadtbadern zurüdfommenden Bäften einen mit 
alen Bequemlichfeiten verfehenen und gefdymad: 
voll eingerichteten Aufenthaltsort Sarbietet: Kür 


II. Jahrgaug, I, Bank. ‘ 





Den 18. März. 


1820, 





Erfrifchungen fo wie für Speifen aller Art wird 
auch bier beftend geforgt. 

Derdartenfalein ſchönes am Echlofgarten 
gelegenes Gebäude, gehört dem Fürſten. Der hier 
befindliche Tanzſal, in welchem Sonntags und 
Mirtmochd Ball gegeben wird, ift der Nachah— 
mung werth eingerichtet, und da. man überdies 
zu jeder Zeit eine Auswahl an Gpeifen und Ges 
tränfen findet, ſo wird diefer freundliche Ort 
fleißig befucht. 

- Dad Schiefhaut liegt auf einer kleinen Anz 

höhe vor ‚der Stadt, und da man von hier aus 
eine reigende Ausſicht genießt, fo wird ed ſowohl 
darum ald-ded Wergnügend wegen, welches das 
Scheiben und. Vogelſchießen barbietet, von Eins 
heimifchen als Fremden fleißig beſucht. 
Die: Gerzabfifcdhe Buchhandlung und Buch ⸗ 
druckerey auf dem Platze zur Stadt Prag, ſo wie 
dieEndersfche Kommiſſions Buchhandlung zum 
blauen Stern, mit einer Leſebibliothek, in der lan⸗ 
gen Gaſſe, bieten dem Freunde der Leftüre beis 
nahe alled Wünſchenswerthe dar. In der erftern 
werden die Badeliſten tägliäh “ausgegeben, der 
ganze Kurgang Poftet, für diejenigen, welche fie 
behalten wollen 3 fl. W. W. für die bloße Be: 
nügung derfelben durch die Badezeit werben 2fl. 
W. W. entrichtet. Das Cindruden in die Bade: 
tifte Foftet 12 Pr. W. W. 

Freunde der Mufif, finden bier muſtt aliſche 
Inſtrumente ſowohl zum Kauf als auch zum Leihen. 

Den Antommenden fallt vom Thurm der 
Stadtkirche mit Trompeten und Paufen, ein, in 
allen Badeorten übliched, freudiged Willkommen 
entgegen. Gern findet fich der, der mit der Hoffnung, 


ja faft mit der Zurerſicht der Geneſung den hei⸗ 
len⸗ 
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lenden Boden bekritt, für dicfen Gruß durch eine Als Gr. C. S. nach Durchleſung einiger meis 


angemeſſene Gabe in Gelbe, dankbar. 

Ueberhaupt zählt Teplitz, mit Innbegriff von 
Schbnau folgende Baͤder: 

1.$n der Stadt: Das Stadtbad, mit dem 
großen Männer, dann dem Frauenbade und ned) eis 
nige befondere, worunter Douche » und Giepbäder, 

Eine Wafferfchöpfmafchine mäßigt bie Tem⸗ 
yeratur ded Waſſers. 

Einen Theil ded Stadtbades macht dad Fur 
denbad, mit eigenem Gingang, faft nur von 
Sfraeliten befncht. 

2. In der Vorſtadt, bie Kürjtenbäber, 
mitdem Zürftenbabde aus 7, unddem Herr 
renbade aus 3 befondern Bädern beftehend. 

3. Dad Frauenzimmerbabd, dab 
größte in der Vorſtadt, mit ähnlicher Einrichtung 
wie dad Männerbad, Hat eine eigene Quelle. 

4 Dat Gürtlerbad, Eigenthum eines 
Bürgerd, bey dem man auch wohnen kann, das 
MWaffır fließt aud der Quelle des Stadtbades. 

5, Die Gartenquelle imfogenannten 
Epitalgarten am Fürftenhaufe, in eine niebliche 
Nifche gefaßt, daher auch zum Trinken, und von 
vorzüglicher Wirkſamkeit. Auf fie bezieht ſich vor⸗ 
zügli Hofrath Hufelandd Ausſpruch. Man 
trinft 4 — 6 Becher von mäßiger Größe, ı4 
Zuge bid 4 Wochen am frühen Morgen, und bas 
det dann Abends. 

6. Dad Steinbad, moron eins ein- 


mal eine Klachsröfte, dad andere ein Tümpel, 


les von Bettlern und Gefchwürfranfen befucht 
war. Der Sorgfalt drey aufeinander folgender 
Buͤrgermeiſter verdankt dieß Bad nicht allein feir 
ne Aufnahme überhaupt , fondern auch die wahr. 
haft geſchmackdolle Rotunde des einen Gebaͤudes. 
‚Hier find: ein Männer : ein Damenbad , eilf be: 
fendere Bäder durchaus von Stein. Ein gemeinz 
fchaftliched Hintergebäube bient gemeinern Leus 
ten zum Babe. In der Mitte bricht die Quelle in einer 
fteinera.n Dvale mit großer Gewalt. Eine audger 


lichkeit berrfcht in dieſem Babe. 
ne — Ele I 


ner poetifchen Verſuche zu mir fagte: 


„Ein weiches empfängliches Gemüt ift die heglüdends 
; fie Gabe der Ratur, 





Der Sänger. 


N. feiner Toͤne fanften Schwingen 

Wie auch des Glückes Mürfel fat 
Und frey wie ſeine Lieder klingen 

So zieht der Saͤnger durch die Welt, 
Was Groß und Herrlich iſt im Reben 

Er faft edauf mit leichtem Sinn 
Und Fann es liebend wiedergeben 

In Tönen die dad Herzi durchglühn. 


Und wenn bed Mahn’s verbeimte Freuden 

Mit Truggeftalten ihn umziehn, 
Greift er in feine goldnen Saiten, 

Und ihre dunfeln Schatten fliehn. ° 
Wie auch die Mege ſich verweben 

Det innern Werthes fi bemuft, 
So trägt er frey durch’s offne Leben 

Dad Glüuͤck in feiner eignen Bruſt. 


Doch mie der Freude Himmeldfunfen 

Der flammend in den Bufen fchlägt 
Dft feine Seele feuertrunfen 

Bid an den Saum der'Sterne trägt! 
Und wie bad leifefte Bedeuten 

Allmächtig fein Gemüth ergreift 
Das der, den nur die Sinne leiten 

Ihn ſtaunend ſieht und nicht begreift; 


So drüdt der Stadyel feiner Schmerzen 
Auch fehärfer fi) in feine. Bruft 
Und aus dem tief bewegten Herzen 
Werſchwindet jede Lebensluſt, 
Da blickt er oft mit ſtummen Leiden 
Auf feiner Tage trüben Lauf 
Denn alle feine Seligkeiten 
Sie wirg:n feinen Schmerz nidt auf. 
Karl Anton Heſſ. 
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Suͤthet euch vor Leichtſinn! — 
‚ @ine Erzählung. 
Beſchluß.) 





S. antwortete ihm nun: daß ſie das Gift in 
dem Chevalier gar nicht fände, daß er ein ſehr 
artiger beſcheidener Mann wäre, der ed ſich dus 
kerſt angefegen feyn Laffe fie und ihre Freundin 
Zulie hier angenehm zu unterhalten , und daß fie 
unmöglich ald ein artige$ Mädchen, die Unbes 
fheibenheit begehen Fönne den Ehevalier plöglich 
zu meiden. Mibrigens verfpricht deine Eiſerſucht 
in der Zufunft viel Vergnügen deiner dich lieben— 
den Braut Amalie! — Lächelnd wurde der Brief 
gefiegelt, aber auch mit dem feften Borfage, dem 
gelichten Ferdinand in der Zufunft Feine Gele» 
genheit zur Eiferfucht zu geben. . 

Bon nun an vermehrte der Chevalier den 
Birfel der Freundinnen. Er war ihr fleter Bes 
gleiter auf ihren Spaziergängen, er veranftaltete 
Feine Ausflüge in die Umgebungen bed Baades, 
und both Alled auf ihren dortigen Aufenthalt an« 
genehm zu machen. Julchen, welche er fichtlich 
anszeichnete, floß ganz von feinem Xobe über, 
und felbft Malen, welche glaubte ihn gang 
serfannt zu haben, wurde ibm geneigter, und 
fonnte fich nun ſchon mit ihm ohne alle Beklem⸗ 
mung ftundenlange unterhalten. — 

Der Baadeaufenthalt, den ſich Malchen alt 
eine Fleine Ewigkeit vorgeftellt hatte (denn fle 
forte ja nad) deffem Ende einen geliebten Gegen: 
genftand heirathen) näherte ſich nun unverhofft 
feinem Ziele; denn nach 4 Tagen fchon war die 
Abreife beichloffen. Eben fchwelgte fie in den 
Vorgenüſſen ded Wiederſehens, welche ihr ſüß 
die freundliche Phantaſte bereitete, als der Che: 
valier zu ihr ind Zimmer trat. Sie murde dar 
durch etwas unfanft aus ihrem lieben Traume 
geweckt, und finfter rubte ihr Auge, auf dem Stös 
ser, Wald aber verwifchte fein garted Benehmen, 

Ma 


und feine Freundlichkeit ihren Unmuth, und nun 
wagte er es, ihr den Zweck feined Hierſeyns zu 
enthüllen. J 

„Wir feyern morgen dad Geburtöfeft un: 
ferd Monarchen” fagte er fanft ‚ein. Ball macht 
den Beſchluß, dürfte ich fie wohl Bitten diefen 
mit ihrer Gegenwart zu Frönen 3" 

„So gerne ich auch tange'’ erwiederte Ama⸗ 
fie „fo muß ich mir dieſes Wergnügen dennoech 
verſagen.“ Der Arzt verbiethet meiner Jichen 
Mutter auch ben kleinſten Schritt gegen bie anbe— 
fohtene Ordnung, und ohne Mutter, — 

„O! — ich habe es fchen voraus geſehen“ 
fiel der Chevalier ein „daß unſer Ball um ſeine 
ſchoͤnſte Zierde kommen wird, und dieſen Ver⸗ 
luſt kann nur einigermaſſen ihre Freundin Fulie 
erfegen, die weniger grauſam als Träufein Mal⸗ 
hen war.“ 

Der Chevalier machte während des übrigen 
Befuched gar Feine Erinnerung mehr von demfels- 
ben, und’ ald er fie ‚bald darauf verlieh, fo ver- 
rief doh Malen nicht eine Fleine Sehnſucht 
nach dem brillanten Balle. Einen unruhigen 
Schlaf wird mir der Ball doch verurſachen, dach⸗ 
te Malchen, und vielleicht träumt mir wohl gar 
ton Zulchen, wie fie voll Freude und Vergnügen 
mit dem hübſchen Dberften den Saal durchwalst. 
— Auch wäre ed. wohl Feine Sünde, wenn ich 
in Geſellſchaft Zulchend, und ihrer Mutter felben 
mit beimohnte ; aber ich habe es ja ſchon dem 
Chevalier verneinet, und ed kaͤme doch recht 
wanfelmüthig heraus, wenn ich es mwiederlegte, 
und dann bringe ich ja auch meinen lieben guten 
Ferdinand! — damit ein kleines Opfer, welches 
ihn, wenn ich es ihm erzähle, gewiß erfreuen 
wird, Fur; Maldyen du bleibft zu Haufe. ! — 

Es war eben Pofttag. Die Antwart Fer: 
dinands auf ihren Brief mußte nach ihrer Rech: 
nung heute unfehlbar eintreffen. Ihr Mädchen 
wurde auf die Poft gefendet. Sie Fam zurüd, 
aber nur mit einem Briefe vom Vater, — Bange 

Weh⸗ 
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Wehmuth ergriff Amalien. . „Vielleicht einge: 


ſchloſſen“ Lispelte ihr die Hoffnung zu, und ihre 


Blicke biengen forfchend am Briefe des Waterd, 
ald ihn. die Mutter entfiegelte, Arme beirogene 
Hoffnung! — es war umſenſt! — nicht ein Zeils 
chen von Ferdinands Hand war barin enthalten. 
Blog am Ende bemerfte der Vater, daf ed Fer: 
dinand, wegen der ohnehin baldigen Rükfunft 
nicht der Mühe werth gehalten hätte, noch einz 
mal zu fehreiben. — 
Als die Mutter diefed lad, da mechfelte 
Purpurröthe, und Todtenbläſſe auf Malchens 
Wangen, da bieß fie ſich ſchmerzhaft in die zarte 
Lippe, Thränen entroflten ihren Evanenaugen, und 
ſchwankend ging fie auf ihr Zimmer, um fih — 
anszuweinen. — Nach einer halben Stunde fam 
fie gefaßter heraus, um ihre Freundin Julie zu 
befuchen. Site fand felbe ſchon vollauf mit dem 
Putze zum morgigen Balle befchäftiget. „‚Gifens 
köpfchen!“ — fprach diefe zu ihr „eine ſolche ſchö— 
ne Gelegenheit zur Uncerhaltung auszuſchlagen aus 
purem Eigenſiun, daß iſt doch zu arg! — dein 
Ferdinand würde gewiß ſelber über dieſe über— 
ſpannte Aengſtlichkeit lachen.” Amalie ſeuſzte. 
„Wie, du ſeufzeſt? — vielleicht doch eine kleine 
Sehnſucht nach dem brillanten Balle? — Bitte! 
bitte! — trautes Malchen! — mache deiner Ju— 
lie die Freude, und komme mit! — ohne dir 
würde ich fo mur halbes Wergnügen haben." — 
‚Du irreſt dich Liebe! — noch fühle ic) Feine 
Sehnſucht darnach“'“ antwertete Amalie. _ „Alſo 
mir zur Freude!“ baih die Freundin. „Ich 
will darüber fchlafen, vielleicht andere ſich bis 
morgen mein Sinn,“ lächelte Amalie. — 
Maualchen hatte eine fchlaflofe Nacht. Die 
Kälte Ferdinand hatte fie tief beleidiget. Werth— 
los ift es ihm mir mur ein freundliches Wörtchen 
zu fchreiben, es würde ihm gewiß aud, werthlos 
fepn, wenn ihm mein jugendlicher Frobfinn 
das Dpfer brachte, den Mall autzufchlagen. — 
Acht Tage wenigftend befömmt er Fein guted Au— 


ge von mir! — dachte fie, und gerbrüädte eine 
Thräne, die die Wehmurh eben Hervorprefien 
mollte. - 

Als fie morgend dad Wett verlief, war in 
ihr der Entſchluß ſchon feft den allzu befuchen. — 

Gewiß hätte fie die Freude, die auf dem 
Geſichte des Eheralierd flammte, als er dieſen 
Eniſchluß aus ihrem Munde erfuhr, noch zurück 
gefchredt ; allein fie bemerfte fie nicht mehr! — 

Hundert Kerzen flimmern, und auf ben 
Wogen der Mufik ſchwebet die bunte ſchimmernde 
Menge. Sieh! — welch ein herrliches Paar flies 
get gleichfam entförpert den feftlichen Saale ent» 
lang? — Gs ift der fchönfte Mann, und das 
fchönfte Weib der Geſellſchaft — der Ehevalier 
und Amalie! — 

Dort ſitzt er wieder mit ihr ganz allein in 
einer Riſche. Die feinften Schmeicheleien ſtrö— 
men aus feinem Munde, und Amaliend Ohr öff—⸗ 
net feine Schleuſſe — ſchon ſchwellen fle ihren 
Buſen. — Izt iſt er ſtumm — mit halbgebffnetem 
Munde ſtarrt er ihr ins Selenauge, reine Hand 
hat die ihrige geſaßt, er wagt einen Druck — 
dann mehrere — und fie werden angenommen! — 

Hajt du ſchon jenen vergefien Maldyen? der 
dich einft auf der vorfegten Stazien mahnend 
auffchredie? — o wenn dir doch dein guter Ge— 
nind den Namen „Ferdinand!“ ind Ohr Lispelte- 

Eben denkt fie an ihn; aber die beabfichtig« 
te Wirkung ift verloren ! — Wenn er bier wär 
re, dachte fie, wenn er den Weihrauch fühe, den 
mie der fchöne Chevalier flreuet, es wäre eine 
gerechte Strafe für feine Kälte! — 

1 — du Feiner Trotzkopf! — das iſt 
denn doch zu hart! — 

„Shevalier! — wir tanzen gu heftig’ ſag— 
te Amalie, nach Athem fangend, nad) einem der 
wildeften Walzer eine auferordentlidye Hire bat 
ſich meiner bemachtiget. — „Eine Viertelftunde 
im nahen Parfe” ermwiederte der Chevalier mit 
wanfendem zweifelhaftem Tone „würde ihr Blut 

a fies 
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liebes Fräulein! — wohl wieber ins Gleichge⸗ 
wicht ſetzen.“ — Ja wohl! — antwortete Mals 
hen, und der Berather verließ freudig mit ihr 
den Saal. 

Es war eine ſchwüle Sommernadt. Wohl: 
fuft raufchte aus den baljamifchen Linden, durch 
welche nur fparfam der ſchmachtende Mond feine 
Silberblide warf. WBuhlerifh ſchwammen wie 
electrifche Funken Käferchen durch die laue Luft, 
und von ‚weiten ertönte fanft beräubend die Mu— 
fif des alles. 

Und — o du! — 0 Malchen! — mit dem 
regen Blute, fiegend erhigt durch die üppigen 
Zange, mwageft ed an dem Arme eined galanten 
Pariſers den wolluſtathmenden Hain zu betre⸗ 
ten? — 

Doch was zittere ich? — Liebt Amalie nicht 
ihren Ferdinand? — hat fie ſich nicht erklärt wie 
gleichgültig, und abgeſchmackt ihr der Franzofe 

(vi — 

Nach kurzer Zeit verlieg Zorn entbrannt 
Amalie den Hain. Tief — fehr tief mußte fie 
der Ehevasier beleidigt haben. Sie hörte nicht 
auf dad Ziehen dei Nacheilenden, und flürgte 
wild in ihre Wohnung. Unausgefleidet warf fie 
ſich auf ihr Bette, und ſchluchzte bi zum hel⸗ 
len Tage. 

Ihrer beſorgten Mutter, die mit Fragen 
dieſes ſeltſamen Betragens wegen, in fie drang— 
antwortete fie ſtets ausweichend, und ſchob bie 
ganze Schuld auf eine Unpäßlichkeit, die ſie ſich 
wahrſcheinlich durch eine Verkaͤltung zugezogen 
sbätte, und bath fie dringend morgen ſchon das 
Baad zu verlaffen. 


Kopfſchüttelnd willigte die Mutter in bie 


Bitte der Tochter, und fchrieb fegleich ihren Hat: 
ten ihre frühere Abreiſe, mit den Worten fhliefr 
fend; „Geſünder Fehre ich zwar zurück, aber 
ic) bringe dir eine Pranfe Tochter!“ — 
Kerdinond, der längere Zeit in michtigen 
Gefchäften abwefend war, erfuhr diefe Nachricht 
erft am Tage, an welchem die Weiden zurüd 


-in die finftere Regennacht 


erwartet wurden. Bange Mehmurh, und eine 
folternde Ahnung bat ihn ergriffen. Sprachlos 
fand er, den Unglüdöbrief in der Hand, vor 
feinen Bünftigen Schwiegervater, und — zum 
Boden hinab. — 

Faſſen fie fich’’ ſprach dieſer, es iſt gewiß 
nr eine Peine vorübergehende Unpäßlichkeit; 
vielleicht Fommt fie heute ſchon friſch und gefund 
bier an, und wenn auch dad nicht, die heimifche 
Luft, und die Gedanfen an die rofenfarbene Bu: 
kunft ftellen fie gewiß wieder ber.’ 

Allein Ferdinand war nicht zu beruhigen. 
Stürmifch eilte er nach Haufe, warf fi auf ein 
Herd, und fprengte der Straſſe nach C. . . zu. — 

Nach zwei Stunden erblidt er einen Was 
gen. Er treibt fein Pferd noch ichärfer an, Zt 
biegt er um eine Waldſpitze, und flebt vor ihm 
— ed ift der Erfehnte! — Ein gellender Schrey 
dringt in fein Ohr. — Er fpringt vom Pferde, 
ſtürzt zum Schlage , und erblidt Malchen leblos 
in die Ede des Wagens gefunfen. — 

Sie. wird wieder zu fich gebracht. Ferdi— 
nnd überhäuft fie mit liebevoll beforgten Fra- 
gen. Allein flumm fist Amalie, Gluthenröthe 
und Todenbläffe wechſeln fchnell auf ihren Wan« 
gen, ihre flammenden Blide flarren aufwärts, — 


So fümmt man zu Haufe an. Ein fchnelf 
berbeigebrachter geſchickter Arzt erflärt: es ſey 
ein heftiges Fieber im Anzuge. — 

Ferdinand ift aufer fih. Er flüret hinaus 
„Ih Pin ihr Mör— 
der!! rufter, und groufig wirft das Echo das 
fürdgterliche Wort zurüd „meine lächerliche Ei⸗ 
ferſucht hat ihre zarte Seele gekränkt, und ihre 
Geſundheit erſchüttert!“ — 


So treibt er ſich zwei Stunden in Wind 


und Regen herum. Zst kehrt er wiebee zurück, 


und findet Malchen bereits in voller Fieberbitze. 

Sie phantafirt von fchönen bunten Schlangen, 

und von welfen Krängen, fcpreit dann: , Ewige ! 
— ewi⸗ 


— 
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— ewige Trere Ferdinand! und finft in völlige 
Ermattung.““ — 

Zerbinun fteht vernichtet an ihrem Bette, 
Er beſchwört ben Arzt Bei Allem was ihm hei⸗ 
tig iſt, er biethet ihm fein ganzed Wermögen fir 
ihre Rettung! — 

Mehrere Tage dauerte die Krankheit mit 
anhaltender Heftigfeit. Endlich erflärte ber Arzt 
„ſie fen gerettet!" — Ein monnevoller Zaumel 
bemädhtigte ſich Ferdinanden „Sie ift gerettet !“ 
ruft er jedem entgegen, und drückt ohne Unters 
ſchied jeden an feine ſtürmende Bruft. 


Malen hatte ihr volled Bewußtſein wieder: 


erhalten. ' 

Ferdinand kniet an ihrem Wette.‘ eine 
Lippen brennen auf ihrer Hand. Zyt erfennt fie 
ihn. Sie zieht fanft die Hand aus ber feinigen; 
ein tiefer Seufzer hebt ſich aus ihrer Bruft, und 
milde Thraͤnen ſchleichen fiber ihre bleichen Wan⸗ 
gen. 

„O Malchen ! — fo fehen wir und wieder pr 
ftammelt ‚Ferdinand. Malchen, ſchluchzt laut. — 
Ihre Hand winkt ihm fich zu entfernen. — * 

So gieng ed mehrere Tage. Stumm und 
verfchloffen Tag fie im Bette. Ihre Antworten 
waren Xhränen, und befonders unruhig, und 
ſtets ſehr erſchoͤpft war fie; fo oft ſich ihr Fer⸗ 
dinand näherte. — 

Der Arzt fchüttelte den Kopf „fährt fie fo 
fort mit ihrer Gemüthsuntuhe““ fagte er: „ſo uns 


terliegt fie der GEntkräftung.— Gr bath Ferdi⸗ 


nand, fie feltner zu befuchen. — 

Sieh! — Die herrliche duftende Roſe! — 
wie ſie prangt in der Fülle ihrer Schöne! — Ein 
Wurm wüͤhlt izt im ihren Innern. Saftlos wer» 
den die Blaͤtter, ſie runzeln, ihre Himmels farbe 
bleicht, und der naͤchſte Abendwind ſtreut ſie zur 
Mutter Erde! — Unglickliches Malchen! — eb 
iſt dein Bild! — | 

Gben faß Ferdinand !oor Größe bed Schmer⸗ 
gend gedankenlos in feinem Zimmer, als ihm 


die Nachricht wurde, Malen verlange dringend 
mit ihm zu fprechen. 

Es war zum erftenmale, feit ihrer Rid! 
Punft, daß fie ſelbſt eine Annäherung mit ihm 
fuhte, 

Er eilte dahin. Da lag fie bie ſchöne Rei- 
dende, gefterbleich die Reſenwangen, matt die 
Eyanenaugen von Fummervollen Thränen bethaut! 
— Ein himmliſches Lächeln verflärte izt ihr Ger 
fit, freundlich reichte fie die melde Hand dem 
liebten, und lispelte fanft ;'- 
Eıp mir willfommen! am Rande meines 
Grabes, du Tieſgekränkter! — eb ift der Teste 
bittere Tropfen aus dem Kelche meiner Leiden, 
den ich izt fchlürfen werde, den ich ſchlürfen muf, 
denn id Din es Dir fchuldig? — ehe ich in die 
Arme des willfommnen Todes finfet — . 

„O Maldien! — theueres Malchen!“ — 
bath Ferdinand „verſcheuche die grauſigen Ge⸗ 
danken, die deine Geſundheit untergraben. — re 
be! — lebe! — für deinen Ferdinand" — Für 
mich giebt ed Fein Leben! — antwortete die Leis 
dende‘ nur der Zod kann meinen Fehler fühnen ! 
— höre! — 0 ed preßt mir die Bruſt! — höre ! 
— ich bin deiner nicht mehr würdig! — „Mein 
Gott!“ — rief ahnend Ferdinand ‚mas ift ge⸗ 
ſchehen? — Amalie erhob wieder ihr Geſicht, das 
fe ſchamvoll in dad Kuͤſſen verborgen hatte, eine 
leichte Röthe flammte auf ihren Wangen, und 
fie fprah im Zone des Borned: „DI — eine 
That, die dat Gehirn vertrodnet, die mit Zu: 
tienhänden in der Bruft wühlt, die das Leben 
verpeftet, und den Tod zum Engel wandeli! — 
Hier erzählte fie den Vorfall im Parfe, und ſchloß:“ 


dort wich der Genius der Unſchuld weinend von 


mir! — dort fiel die Schwache in die Schlingen 

des feinften Böſewichtet, des tcuflifchen Werfüh. 

rers! wie! wie? „fagte fie mit einem bittern 
Lächeln‘ fol ich noch länger für dich leben? — 

„O lebe! — lebe —!“ wimmerte Ferdinand 

«alles ſey verziehen! — ſündhaft war das Blut! 
0 = ren 
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— rein die Seele! — Fluch dem Teufel! — 
Segen dir! — „O mein Zerdinand! — zu 
(wach iſt dein milder Balfam für meine Wunde’ 
erwiederte fie, wenn auch meine Wangen wieder 
blühten, nie könnte ich die Deinige feun! — 
jede Meine Gunſtbezeugung von dir würde mir 
zum Spiegel, aus welchem mich meine Sünde an: 
flefchte — und ohne dir ? — o ed wäre eine Höl« 
je! — mein Leiden endet nur der Tod! — „Fer⸗ 
dinand! — eine Bitte — die letzte Bitte! — 
waget die Günderin an dih — fie fey dir hei⸗ 
fig! — Zrauere nicht lange um mid! — wähle 
dir bald ein tugendhaftered Mädchen, die dir den 
Himmel wieder fehenfet, den ich bir entriſſen 
habe!“ — 

Ergriffen von der höchften Wehmuth beugte 
ſich Ferdinand über ſie. Seine Lippen verſchmol. 
zen mit den ihrigen, und der heilige Kuß der 
Vergebung entſtand! — 

Mit jedem Tage wurde Malchen ſchwaͤcher, 
aber auch immer heiterer; denn vergeben hatte ihr 
ja Ferdinand, und feine heiße Liebe verſüßte ihr 
die letzten Stunden ihres Lebens —  - 

Zerdinand faß an ihrem Bette. Malchen 
ſprach mit einer folchen rührenden Ergebung von 
ihrem baldigen Tode, und von einer gewiſſen Füns 
fiigen Wiedervereinigung, daß alle Umſtehenden 
umfonft ihr Tauted Meinen zu verbergerrfuchten. Da 
fant eben die Sonne hinab zum Gipfel bet Bers 
geb. Ihre legten Strahlen verklärten Amaliend 
Antlig. Ihr Auge ruhte wenige Minuten auf ih: 
ren Zerdinand; dann fprach fie Teife zu ihm: 
“ ‚Schlinge deinen Arm um mid) mein Zrauter ! 
wandte ihr Auge nun zur finfenden Sonne, und 


fuhr mit Begeifterung fort’, ich komme! — ich 


komme! — ih fomme! — Ferdinand! gedenke 
meiner Bitte ! * verzeihe! — ſtreckte ſich — und 
zerknickt lag die Lilie in ſeinem Arme! — Der 
heilige Ort, wo fie ruhen die Hüllen der Waller, 
bis zum Tage ber großen Aerndte war nun Fer⸗ 
dinands Lieblingsplag, — Roſen und Ganen pflanzs 


te er auf dem Grabedhügel der Vollenbeten, und 
pflegte ihrer mit unermüdetem Eifer, Wenn fie 
fih dann entfalteten mit dem Zauber ihrer lieb⸗ 
lichen Farben, und füge Düfte ihren Bufen ente 
ſtrömten; dann neigte er fich oft lange auf fie 
Binab, als mollte er einhauchen den Geift feiner 
Amalie! — Mandyen Strauß band er fich von 
den tBeueren Blumen, und wenn fin Auge mit 
Wohlgefallen auf ihr ruhte, entfchlüpften ihr oft 
die Worter „So war einft fie} 

Mehrere Sabre lebte er nur für feinen 
Schmerz. Da bewieß aud an ihm die Zeit ihren 
Bauber. Die tiefe Wunde vernarbte; ımd nur 
eine wehmüthige Grinnerung an bie Theure blieb 
in ihm zurück. — 

gest erſt dachte er daran, die Iehte heilige 
Bitte Amaliend zu erfüllen. Ginem armen bra- 
ven Mädchen reichte er feine Hand, und waren 
auch für ihn die Wonnen der erſten heißeſten Lies 
be verloßren; fo lebte er doch zufrieden, und 
glüdlih. — 

Seine Gattin Befchenfte ihm mit einer Toch⸗ 
ter. In der Erziehung dieſes geliebten Kindes 
fuchte er fein hoͤchſtes Glück. Mit Vergmügen ſah 
er, wie fih an und in ihr die Keime der Förpers 
lichen, und geiftigen Schönheit entwidelten, und 
mit reger- Gorgfamfeit wehete er jeden GSifthauch 
ab, bertfie erftiden Fonnte. — 

Sechzehn Zahre hatte dad Mädchen erreicht, 
ed war eben ihr Geburtstag. Da führte fie der 
Vater hinaus unter die Papeln des Friedhofes. 
An Amaliend Grabeshügel erzählte er ihr die 
Geſchichte der Unglücklichen, und warnend ſchloß 
er: „Hüthe dich vor Leicht ſinn!“ — Xief bes 
wegt ftürgte die Tochter in die Arme des zärtlie 
hen Vaters — ba drängten fich ein Paar Thraͤ⸗ 
nen aud Ferdinands Augen, Re fielen hinab auf 
den bemoodten Hügel — nad zwanzig Jahren 
noch ein Dpfer feiner Liebe! — 


I Erdm. Wartud. 
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Die Klapperſchlangen. 


D 


ie engliſche Regierung hatte ed zu der Zeit, 
als die jegt unabhängigen Freiftaaten von Nord» 
Amerita noch den Britten unterworfen waren, 
im Gebrauch, alljährlich die Verbrecher aus den 
Sefängniffen und Zuchthaͤuſern nad) Nord » Ame: 
rika, fo wie gegenwärtig nach Botany : Bay, zu 
ſchiken. Die Nordamerikanifchen Pflanger be— 
fchwerten fich fehr über dieſe ungebetenen Gäfte, 
welche alle Lafter in die fchuldlofe Kolonie 
brachten. 

Ihre Beſchwerden wurden aber nicht an« 
gehört, und die Echurfentransporte bauerten fort. 
Frauklin ſchickte daher durch ein rückgehendes 
Tranẽportſchiff dem engliſchen Miniſter Walpole 
eine Kiſte voll — Klapperſchlangen mit einem 
hoͤflichen Briefe, in welchem er diefe giftigen 
Thiere dem Minifter ald ein -Gegengefchen? für 
die überfandten Verbrecher anbot, mit der 
Bitte: er möchte diefe lieben Gefchöpfe , welche 
für Nord: Amerika eben bad, was Diebe unb 
Mörder für England wären, in die fünigl, Gaͤr⸗ 
ten verpflanzen, und ſich mehren laſſen, damit 
die Engländer eben benfelben Vortheil genießen 
möchten, welchen die Nord » Amerifaner von den 
ihnen zugefandten Verbrechern hätten. 





Charaden 


isn ift die Erfte, Nichts bie Zweite, 
Und dennoch find fie überall; 

Nichts kann gefhehen ohne Beide, 
Und doch find fie ſelbſt nur ein Schall. 


Nichts kann fie von einander feheiben 5 
Denn unauflötbar ift ihr Band; 
Es giebt fein Mittel fie zu meiden. 
Nicht Luft, nicht Maffer, und nicht Land, 


Selbft ohne Korm und ohne Leben 
Eind fie doch Beide eh allein, 
Die allem Form und Daſeyn geben. 
Was war, mas it, und noch mirb ſeyn. 


Es Fann Fein Eterblicher fie denfen, 


Und doch denft Feiner ohne fie 5 
Du Pannjt die Melt um fie verſchenken, 
Do Niemand weiß ihr Wo ? und Wie? 


Das Ganze ift ein Theil des Einen, 
Bald kurz, baldlang, bald groß, bald ein; 
Man braucht’s zum Lachen, wie zum Weinen, 
Doch ewig pflegt ed nicht zw ſeyn. 





N: Erfte zündet, 

Die Zweite ſchwindet 

Beym früh'ſten Morgen. 
Drep, Vier, macht Sorgen, 


Und macht auch Schaden 


Kömmt's überladen. 

Die Fünfte wünſcht man feinem Beutel. 
Wohl biſt du ed vom Fuß zum Scheitel, 
Menn dich die Welt, 

Jür's Ganze hält. 


(Die Aufisfungen im a3. Blatte.) 





Die Auflöfung der Charade im 11. Blatte ift 
Wehmuth. 


Redigirt und herausgegeben von €. E. Rainold. 
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Prag. Bedrudt in bes Fürſt⸗ Erzbiſchoftichen Bnädruderen, im &eminario, 


Die Trennung 


Geſang, 


mit Begleitung des 


Piano.Forte, 
Son J. A. Later, 


zur Zeitſchrift 


Hyllos. 


— — —— 


Die Trennung 
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Bergieß nicht unter fernen Himmel Berlaffen werden jene Hügel 


Die alles gern um dich vergaß, . Berödet diefer Blumenhain, 

Die licher als im Weltgetümmel Ad! trübe wird der Bäde Spiegel 
Bei hir in ſtiller Laube faß, Umwöl£t der blaue Himmel fepn, 

Da hing mein Auge voll Entzüden Kein Morgen wird fich Lieblich röthen, 
An deinem freundlichen Geſicht, Die Nachtigall im Dämmerlicht 

Nun ſtarret es mit düftern Bliden, Begleitet nur mit Zrauerfläten 
Und weint dir nach: Vergieß mein nicht. Den Sehnſuchtsruf: Vergieß mein nicht. 

Nimm Trauter diefen Kuß zum Pfande Oft wenn im Eummervollen Leben 
Daß dich dein Mädchen nicht vernießt Durch's Laub die Abendlüfte weh’n, 

Und kehrſt Du einſt zum Waterlande Wird mir bein Bild vor Augen ſchweben 
Noch trem und ſchuldlos dich umſchließt. Und weinen werb’ ich und vergehn. 

Nivun was ich oft von dir empfangen D! trlige dann von jener Linde, 
Dieß Blümchen das bedeutend fpricht, Bo fih mein Nahm in deinen flicht, 

Das welfend einft an meinen Wangen Bu tir mein Flehn der Hauch der Winte, 
Noch bitten wird: Wergieg mein ide. Mein heißes Flehn: Vergieß mein night, 


— —— — — — — 


Anzeige, 





Ba dem Ablauf des ıten Vierteljahres 11. Jahrgangs 1820 dieſer Zeitſchrift, werben ſämmtliche 
geehrten Leſet derſelben erſucht, das Abonnement auf das kommende 2fe Quartal gefälligſt zu er⸗ 
neuern, damit bie Auflage darnach beſtimmt werden kann. | 

Die mit Ende diefes Vierteljahres verfprochene ıte Kreiskarte (dev Berauner Kreis) kann we⸗ 
"gen eingetretener Hinderniffe noch nicht erfcheinen, jedoch wird alles aufgeboten werden den Stid) 
derſelben fo viel möglih zu befhleunigen , und fobald diefer vollendet feyn wird, werden ſämmth, 

Kit. Herrn Abonnenten davon verftänbiget werden, 

Außer den fchon bekannten Orten; wo auf diefe Zeitſchrift, deögleihen auf den Beilagebogen 
bisher Pränunerazion — worden, wird ſolche auch in der Folge gefälligſt fortgeſetzt 
werden, nur dient zur Nachricht, daß nunmehr: 

In Tepliz bei dem Buchdrucker und Buchhändler Herrn Gerjabek, 

» Saafß bei dem Buchbinder Herrn Pohl, 

s Klattau bei dem k.k. iten Kreiskanzelliſten Hettn Antdlask, 
und = Königgräg bei dem Buchdrucker Herrn Pospiſchil 
Pränumerazion angendmmen wird. 

Da Here Vincenz Bramberger feine Glashandlung gegenwärtig am Porjid in das Neue 
Wirthshaus verlegt hat, fo werden ale jene Lit. Herren Pränumeranten, welche fih auf diefe 
Zeitfhrift bei gedachtem Herrn Bramiberger pränumerivt haben, erfucht, die Blätter nunmehr dafelbit 
abholen zu laſſen. | | 


Prag den 18 März 1820, 
K. E. Rainold, 
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&e p li 6, 
und feine Umgebungen. 
(Beſchluß.) 





7. Ds Schlangenbab, etwa 150 
Schritte vom Steinbad, hat den Namen von den 
vielen Schlangen, Die fich in den warmen Schluchten 
aufhielten. Es gehört der Gemeine Schönau, 

8 Dadwarme und 

0 Das fühle Shmwefelbab, ohne 
Schwefelgehalt, blog mit Schwefelgeruch. 

Alle bier. angeführten Bäder befchwichtigen 
ihrer Wunderfuren wegen auch die leifefte Klage. 
Shen oft hat man Perfonen, denen kaum noch) 
der Gebraudy eined Gliedes übrig geblieben , als 
fie hier anfamen , in voller Beweglichkeit bes Kör— 
pers; Anbere, denen durch innere Abnormitäten der 
Lebensmuth entriffen war, mit wiebergefchenftem 

Frohſinn nah Haufe Pehren gefehen, und es ift 
kein giltigered Zeugniß ald das des Hofrathd Hu: 


feland , der von Teplitz fagt: ®dlte von einem- 


Bade der Welt, was die Schrift fagt. „Die 
Lahmen gehen, die Tauben hören, die Blinden 
fehen” , fo könnte es Zeplis am erſten ſeyn. 

Dad Waſſer aller diefer Quellen ift in der Re: 
gel heil, nur in den Bädern bisweilen meergrün. 
Merkwürdig ift, daf der Ginfluß des berühmten 
Erdbeben: von Xiffaben 1755 auf die Teplieer 
Haupt » Quellen wırfte. Erft ırübte fich dad Waſſer, 
dann floß es beynahe ı 1)2 Stunde dunfelgelb, zu: 
legt blieb ed ganz aus. Hierauf brach ed auf eine 
. mal di, gelblichrorh und überfchmemmte alle 
II. Zabrgang , I. Zant. 





Den 25. März. 


DIDFEE 


— — — — — 


1820. 





Bäaͤder; nad einer halben Stunde ward es heller 
und ließ einen rothbraunen Nicderfchlag zurüd, 
Die Schönauer Quellen hingegen erfuhren Feine 
Veränderung. 

So wie diefe Heilquellen ſchon vor vielen 
Fahrhunderten Leben im doppelten Sinn dieſem 
Drte gaben, fo thun fie es heut zu Tage auch noch, 
Dem Kranken folgt der Befunde deffen Pflege er 
bedarf, diefem feine Familie, deren Bedürfniffe 
wieder ein Anderer abbilft: die Geſellſchaft, der 
bürgerlihe Verein ift gegründet — durch dieſe 
Quelle. Bieht auch die nahe Gränze einen uns 
mittelbaren und lebhafteren Handelsverkehr mit 
dem Auslande herbey, fo befördert dad Herbey— 
frömen der vielen Fremden, dennoch mehr als 
todte Waaren, den faum berechnenden Umtrieh, den 
bie hundertfeitige Berührung veranlaßt, welches 
fi aus der Anzahl von6000 Kurgaͤſten ſchließen 
Lift, die nicht felten in einem Sommer bier gewefen. 

Reich, mitreigenden Ausfichten und Parthien 
bat die Natur Teplitz fowohl in der Nähe ald 
Ferne umgeben, welche den Badegaſt feinen Aufs 
enthalt dafelbft gewiß angenehm verfürgen. 

Die erfte dieſer Parthien, welche wir bes 
fuchen wollen, feydie Bergſchenke auf dem 
Wachholderberg, gleich binter dem Schloßgarten. 
Hier überblidt man in der Tiefe Teplitz, weiter 
hinaus, dad ganze Thal zwifchen der Stadt und 
dem fächfifchen Gebirge, und zulest dieſes ſelbſt 
mit feinen Ruinen, Dörfern und Kapellen. Rechts 
vem Wirtbdhaufe gewährt eine andere Anhöhe ei: 
nen Blick in die Berge ded Mittelgebirged, aus 
melchem ber große rang, der Milifchauerberg 
und bad zerftörte alte Schloß Koftenblatt hervorra: 
gen, Ohuweit von hier ift die £ippnap, eine 
R mit 
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mit Waldung bedeckte Anhöhe auf deren Gipfel 
fi) eine Einſtedeley befindet. Won diefem Orte 
genießt man ebenfalls einer herrlichen Ausficht. 
Unfern von diefem Plage ift die Shladenm 
burgein Haus, das von Steinen und Eifen: 
ſchlacken aufgeführt, eine Menge Zimmer und 
eine Altane enthält, von welcher man Stadt und 
Land überblidt, ine andere fchöne Ausſicht bie: 
tet ber Hügel dei Firften Ligue dar, ben ders 
felbe in Teraßen abjtufen Tief. Das darauf 
geftandene Häuschen wird im J. 1813 gerftört. 

Der Tornſche Darten 1)2 Stunde von 
Zeplig an der Dresdner Poſtſtraſſe, mit unges 
mein reizenden Parthien und Ausſichten. Für 
die Bewirthung des ihn Beſuchenden wird trefflich 
geſorgt. Die Porphyrvierecke, welche ſich bier 
befinden ſind ſeherswerth, der brühmte Reiſende: 
Humbold „vergleicht fie nur mit einigen, die er 
in Sibirien geſehen hatte, 

Probſtau ein fürſtl. Faſanengarten nahe 
bei Torn, wird fleiſtg beſucht. 

Noch bleibt und der nahe bei Teplits liegen⸗ 
de Shiefberg (Debrowffa hora) zu beſuchen 
übrig. Außer der im sten Blatte des Il. Fahrgangs 
rted Quartal diefer Zeitfchrift gefchehenen Beſchrei—⸗ 
bung deffesben bleibt noch anzuführen, daß fich auch 
noch einige alte Waffen Gier befinden, deren due 
fere Formen aber faft gang vernichtet find. 

Diejenigen, welche fi) von der Sage, de3 
in den Ruinen dieſes Schloſſes umberwandeliden 
Geifted, einch Nitterd von Bleyleken, dem die 
Schloß einft gehörte, nähere Kunde verfchaffen 
mwellen, Pönnen; fie viceicht bei bem oben wo): 
nenden Manne erfahren. 


Entfernter, aber nicht minder beſuchenẽwerth, 
liegen: 

Cihmwald ı Stunde von Teplitz, mit ei: 
ner Papiermühle, Hammerwerf und Saägemühle. 

Der Mühlberg, bey Gichwald ge: 
wahrt dem Befuchenden eben fo mannigfaltig als 


ſchoͤne Ausfichten, Gin Zußfteig führt bis auf 
den Gipfel. Bänke bezeichnen diejenigen Stellen, 
mo man vermeilen fol, um ber herrlichen Aus: 
fihten zu genießen. 

Shwatz, an dar Biela ı ıf2. Stunde von 
Teplitz, mit einem netten in englifchem Geſchmack 
angelegten Garten. 

Dffeg, eine Ziſterzienſer Abtey 11)2 Stun: 
de, Doppelburg am Fuße des Erzgebirges 
1 a Stunde, und Mariafhein, ein Wallfarıh: 
ort mit dem Vergftädtchen Kraupen ı 1)2 Stunde 
von Zeplig, find für den Fremden Derter, die er 
nicht unbefucht laffen ſoll. 

Der Raum diefer Blätter geſtattet mir nicht al 
des noch Sehenswerthen um Teplitz zu gedenken. 
Ich verweiſe dieſerhalb meine Leſer auf das von dem 
k. k. Rath MR. Eichler 1318 5 rausgegebene und 
bei Franz Oerjabeh gedrudte Zafhenbuh, Bes 
fhreibung von Zeplig und feiner 
mablerifchen Umgebungen. 

Mit dem Wunfche meinen Leſern von Ze 
plis und feinen Umgebungen fo viel es die Kürze 
erlaubte, «in genügendes Bild entworfen su ba: 
ben, fagen wir einer der erſten Heilanftalten 
unferer Erde ein freundliches — Lebewohf! 





Lied im Tepliger Bade, *) 


I, von Dffegd fchönen Höfen 
Bid zu Culms Spertaner Mahl, 
Dehnt fich berrlich anzufehen, 
Gar ein wunderlieblich That. 


*) Dieſes Gedicht if aus einem Munfalifken Werke 
enttchnt, weiches im May dieſes Jahres zu Prag 
im Verlage der Enderöfgen Bud -und- Mufftpand« 
‚lung erſcheſnt, und zwar unter dem Tittel: Erin— 
nerunganbie Bäder unb Gefundbrun: 
nen- im Königreihe Böhmen (Karlsbap, 
Zerlig, Marienbad und Kranzensbrunn). Wür 
Erfang und Bianoforte von J. Zof, Pott, Op. 36. 

Bir maden alle Freunde der Muſik und des Grfanges, 
und insbefondere alle einheimifgen und fremden Bar 
degäfte darauf anjmerkfam, 


Berg und Hügel. Wald md Miefe 
Gignen fich zum Paradiefe, 

Und in mitten quillt der Quell 
Der Gefundheit rein und bei. 


Blutet euch: bad Herz an Munden, 
Die ein wiedrig Schickfal ſchlug 
Auf! Wenn ſüſſe Morgenſtunden 
Reihen ihren gold'nen Flug: 
Aus dem grünen Schmuck der Wälder, 
Aut dem lichten Echmely dir Felder, 
Aus dem Kelfen graubemeoft, 
Sproßt euch fälle Nuh’ und Troſt. 


em dei Frieden? füffe Früchte 
Auf umſtürmter Lebensflur 

Gram und Leiden’ brach, der flüchte 

. Sn die Arme der Natur. 

Neue Rnofpen werden fchwelletr, 
Neue Blürben werden quellen, 

Neugeſchmückt im lichten Raum 
Hebt ih ſtolz der Lebenslaum. 


Draut Morbonas grauſam Wüthen 
Bon des blaſſen Todes Echwell” 
Deinen füflen Lebendblübten, 
Eile zu der Nompbe Quell; 
Was aus ihrer Urn” entquollen, 
Gab, wie Zahr auf Jahre rollen, 
Mauchem ſchon fein beſtes Glück, 
Gab der Jugend Kraft zuräd, 


ad der Keuerball zerriffen, 

Was die Murh der Klinge ſchtug, 
Eitt fie freundlich zu verſchlieſſen 

Zn der Monde kurzem Flug. 
Und mit neu entflammtem Blide 

Legt ihr Pflegling hin die Krüde, 
Gilt der Retterinn zum Preis 

Friſch nach frifchem Lorbeerreid, 

Ra 
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Darum ſprudle nie verfiegend 
In dem ſchönen Thal o Quell! 
Alles Erdenmweh befiegend 
Deine Fluthen Mar und bei. 
Preife Lebenslang die Nymphe 
Wer nur je aus ihrer Lomphe ”) 
Ward von Oram und Schmerzen rein, 
Stimme freudig mit und ein. 
Ernft Wagner, 





Grabfchrift auf einen Arzt, 


ter, Wandrer ! unter deinem Fuß 
Ruht ein verliebter Medikus. 
Willſt wifen, was er gern gethan — 
grag nur im Wald fein Echo an. 
; Lara 





Auf den Friedensrichter Paul. 


1% Jüngling war Paul Offizier, 
Ser ift er Friedendrichter hier, 
Dad Lichte ward ihm ſtets befchieden - 
Als Züngling liebt er ſchon den Frieden. 
Rang. 


Einem bäßlichen Redner. 


u, welcher Neſtorn ung an Suade, 
An Form Xherfiten präfentirt, 
Berarg’ und nicht den Seufzer: Schade, 
Daß dein Talent fo fchlecht logirt; 
J. H. Dambeck. 








Einem gewiſſen Uiberſetzer. 


ie überfege mehr, und, was Dir ſeht vons 
noͤthen, 
Lied in dem Dekalog; er fast: Du ſollſt nicht 
tödten } 
| SD: Dambeck. 
**) Des Blalers, Reinfles, 
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Sloffe 


E. iſt eine vorherrſchende Eigenheit unſers Fahr⸗ 


hunderts, daß die Menſchen einander nicht verz 
ftehen, oder nicht verftehen wollen, daher bed 
vielen Redend und Schreibens ohne Erfolg, dei 
Billigens, oder Wermerfend chne genau unparıhen: 
ifche Unterfuchung, des umaufhörlichen Raifenir 
rend und Miberfprechens ohne grundbaltigen 
Unterlagen ; daher bie fophiftifchen Spisfindigfeis 
ten, mit welchen man die Hauptanficht eined Ge— 
genftandbes aus der Flaren leichtbegreiflichen Ferm 
verrüdt, daher dad Streben nad pifantn Werz 


ten und Redensarten , Floskeln umd Wendungen, 


indem man fo viel Verwirrtes in jede dargeitell: 
te Idee hineinlegt und dann wieber berauszicht, 
daß jeder aufgebrachte Zweifel ald wahrhaftig ers 
fcheint, und eime ganze Rede gar oft nichts als 
wichtigflingende Worte enthält, die mur fcheins 
bar eine gründliche Behauptung enthalten und-eine 
täufchende Hiberzeugung beibringen, von der man 
fih unwillkührlich bingeriffen fühlt. 

Ich erinnere mich einft eine Rebe von R— 
aelefen zu haben, der ich meinen Beifall nicht 
verfagen Fonnte , ungeachtet ich von feiner 
perfönlihen Schlechtigfeit, und der Falſchheit des 
dargeftelten Gegenftanded vollfommen überzeugt 
war, — Nun, das ift eben die Kunft der Zeit, 
die Kunft aus dem & ein U zu machen, und wer 
diefe Kunſt par excellence verftehet und treibt, 
der ift din überaus Fluger hell» und durchfehender 
Kopf, Aber diefe angemafte Klugheit wird ges 
mriniglich zue unangemaften liberflugbeit; man 
fiebt den Wald ver lauter Bäumen nicht, und 
ftoipert über den regelgercchteften Vorſprung der 
eigenen Nafe. 

O D wenn die Menfchen den göttlichen Geſe— 
gen Folge leifteten, wenn fie der Sprache ber 
Natur, der berrlichften Zeugin von Gottes Alle 
macht Gehör gaben, wie ganz anderd flünde e& 
um die Menfchheit. Das Heer der Bafter mürde, 


gu einer Eleinen Anzahl fchmelsen, und eine Men⸗ 
ge Straffen verlören ihre Anwendbarkit Das 
Bewußtſeyn erfüllter Pflichten gewährteden ſchön⸗ 
ſten Lohn, und die Erde bliebe ſtets das Pa: 
radied des Lebens, von wahrhaftigen Menfchen 
bewohnt. — ‚Bernunft und Berftand beurkunden, 
zwar die himmlische Abfunft der Sterblichen, 
aber wie die gefallenen Engeln, finfen fie in die 
Flammen der Vernichtung. Feder Einzelne trennt 
dad Gefammtinteiefle der Menfchheit in eben fo 
viele einzelne Theile, berückſichtiget nur fich allein, 
reißt ſich aus dem Ganzen heraus, und jagt vereinzelt 
dem Glücke nah, das doch nur erlangt werden 
Tann, wenn die Harmonie in dem allgemeinen 
Lebenswallten, wie ein reingeftimmter Klang in 
alle Lebenspulfe tont, und eine Seligfeit erzeugt, 
die nur dauernd ſeyn Fana, wenn fie allge 
mein ifl. - 

Der Ggeifm ift nur eine Selbſttaͤuſchung 
erſehnter Zufriedenheit, und feine Veſchraͤnktheit 
fliegt ſchon von fich feibft das wahre Lebents 
glüd aus. Nur in dem Glüde Aller kön— 
nen wir wahrhaft glücklich ſeyn. Das Schick⸗ 
fat hat dad wechſelſeitige Wohlfeyn der Menfchen 
feft aneinander gefettet; wer fich von der großen 
Kette trennen will, beraubt ſich felbft der feften 
Sluͤtze · 

Das Menſchengeſchlecht iſt nur eine große 
Familie, im Leben und Sterben demſelben Schid« 
fale unterworfen. Wie fömmt ed nun, das Ein: 
zelne, vor allen Anderen, etwad beſonderes vors 
aus haben wollen? Die Engel haben — Flügel. 
Die Menfhen — Füffe von Bley, die fie mit 
der Schwerfraft an die Erbe binden, und an ih— 
red Gleichen. 


$. 





Das Duell. 


E. war ber heiterſte Nachmittag — Marqueurs 
und Marquis, Liebhaber und Spefufanten, afte 
und - 


u ( 107) —* 


und: junge Danten, alled war in ben feftfichiten 
‚Kleidern den nähern oder entferntern Spaziergän⸗ 
gen zugeftrömts; jeder wollte fehen und gefehen 
werden und die in braäutlicher Schöne erglühende 
Ratur, follte an ber prangenden Kunft ihre ſtolze 
Nebenbuhlerinn erfennen. — Auch in unferem 
Haufe war alles ſtill und feer, und in manigfals 
tigen Betrachtungen verſunken ſaß ich ganz allein 
anf meinem Zimmer, da pochte ed an der Thüre 
und bereintrat Guſtav 9, M, - „einer meiner 
beften Freunde, den ich wegen ſeines biedern und 
humorifchen Weſens feit lange liebgewann und 
drang fo lange im mich , bis ich mich endlich ent» 
flog die gewöhnlihe Ruhe meined Zim— 
merd mit dem Gerdufche der Equiragen, Reiter 
und Fußgänger zu vertauſchen. Ich warf den ftil- 
len Theilnehmer meiner häuslichen Zufriedenheit 
meinen Schlafrock von mir, mein. gewandter 
Freund half zu der fchnellften Eonntagsmeramor: 


phoſe usd in einigen Minuten befanden wir ımd 


beyde auf der Straffe Seine unbefiegbare Laune 
trug bald über mich der ich nicht am Werften ge: 
ſtimmt war, den berrlichften Triumph davon, 
und mir harten unter Lachen, Gcherzen und 
mandherlen Bemerkungen einige der lebhaftefien 
Stadipremenaben durchſchleudert; da Flopfte jes 
mand meinem Freunde auf die Schulter, fagte 
lachend: „Sieh da Freund Guftav Mahoms bes 
Iohted Paradied,' und ging rafch davon. Neu: 
gierig ſah ich hin und her, ſand aber nichtd als 
einige böchft unintreffante Figuren, und ſchon 
glaubte ich, der luſtige Geſelle hätte und nur zum 
Beten gehabt, aber plöslich wurde der fchärfere 
und in diefer Rückſicht viel geübtere Bli meiner 
Freunded an einem Kenfter drey allerdings zier— 
lihe Köpfchen gewahr, und fein ohnehin leicht 
entzündbared Herz entbrante beym Anblick diefer 
Grazien fo lichterloh, daß er im Stande geweſen 
wäre, trotz aller profanen Blicke auf feine Knie 
hinzuſtürzen und ‚fo lange angefeifelt dazuliegen, 
bis ihn eines diefer begaubernden Wefen mie einem 
fügın Blicke aufzuſtehen gebothen hätte, — Ich 


bath ihm dad Xuffehen und gerade einiger wirt: 
lich auf ihn aufmerkfam geworbener Menfchen wos 
runter ihn vorzüglich einer fcharf ind Auge zu 
faffen fchien , zu vermeiden und biefen Drt zu vers 
laſſen, er aber jmollte ſich keineswegs dazu ent⸗ 
fchliegen, fondern fagte vielmehr fo, daß ed bey⸗ 
nahe jedermann hören fonnte. Wäre denn bein 
Gemüth fo gang verhärtet, wäreſt du benn 
fo ganz ohne Gefühl dag du der Glut diefer Aus 
gen wiederſtehen Ponnteft ? wie felig muß der 
Menſch ſeyn, der in den Armen eines folchen - 
Engeld. ruth! — wie glüdlih wäre ih, wenn 
ich mich zu diefem Götterfise binauffchwingen 
“ fünnte? — und wär ed denn gar nicht möglich ?'’ 
Allerdings wäre ed möglich ſprach eih Heiner. 
unanfehnlicher Dann, eben derfelbe, der ihn vors 
ber fo fcharf betrachtet, naherte fich und e nen 
vertraulihen Ton annehmend und fegte meinem 
Liebberauſchten fo lange zu, bis er beynahe — 
entfchloffen war, das ſo keke Wageſtück zu verfus 
chen. Gluͤcklicherweiſe aber benuzte ich einen Augen: 
blick, wo ſich diefer durch fein ganzes Weſen und 
Verhalten mir äuferft verbächtige Menſch — ums 
fah , und raunte ihm leife ins Ohr: „Guſtav um 
Gotteswillen nicht, dahinter fledt eine Falle." — 
Sein befferer Genius erwachte, er folgte endlich 
meinem Rathe und wir entfernten und von dief.m 
Zubdringlichen ; aber num war er ganz verſtimmt, 
machte mir Vorwürfe, daß ich ihn von feinem 
fo unfehuldigen Verlangen ‚abgehalten, nnd ent- 
fernte ſich bald nad) einem Falten beynahe trotzi⸗ 
gen Abſchiede von mir. — Sch Fam auf mein 
Zimmer zurüd, und mit ernflern Dingen befchäf: 
tigt, hatte ich bald das gange Greigniß vergeſſen 
— aber wie groß war mein Erſtaunen, als nach 
einigen Tagen mein Bedienter einen Brief von 
D. .. batirt überbrachte, und ich fogleidy die 
Handfchrift meined Freundes Guſtav erkannte. 
Bol Ahnungen riß ich haftig dad Siegel aufund 


las folgendes: 


„Nun Karl ift alle aus, alle meine body 
fliehenden Pläne find in ihr veriges Nichte 
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zurückgekehrt — ich darf es Himmer wagen $. 
zu berreien! Ach bätte ich Leichtſinniger an jenem 
werbängnigvellen Abend deinen Rath befolgt, aber 
du aingft und mein guter Genius wich von mir- 
— Kek und bedachtlos fuchte ich nech in der U 
bınddämmerung das bewußte, Haud, und daf ich 
25 Turg mache — jener argliftige Damen, ber 
mich eigentlich nur durdy fein Bureden zu den fo 
leichtfinnigen Schritten verleitete — ift Offizier 
und der Bruder einer diefer Schönen , er bege: 
anet mir auf der Xreppe, wir erhitzten und, er 
fordert Genugthuung. Die follen fie haben, rufe 
ich würhend : eile nady Haufe und fomme bald 
mit einem Paar feharfgeladenen Piftolen zurüd. 
Ohne Sekundanten flürmen wir fort und ah !— 
ein Schuß von mir ſchmettert ihn bewußtlos nie: 
der — jest bin ich hier ohne Rath und Ausficht, 
die Gewiffensangft verfolgt mich überall, und ent» 
seißeft du mich nicht bald dieſem qualvollen 
Suftande, fo reitet mid) nur ber Todl“ — 


Schrecken und Angft bemächtigten ſich meiner, 
als ich diefis unglüdfelige Schreiben, gelefen — 
Bier war ſchnelle Hülfe nothwendig, ich kleidete 
mich an und eilte zu meinem Bekannten um von 
ihm nähere Erfundigungen über dad Ereigniß, 
das mir auf eine wunderbare Art gänzlich ver» 
borgen blieb, einzuziehen — und nun hörte ich : 
Sad Duell hätte der Leerheit der Stadtgeſpräche 
neuen und noch dazu tragiſchen Stoff geliefert, bey 
jedem Theceonvente fpreche man von dem böfen 
fürchterlichen Guſtav und Hr. &. hätte bereits den 
Plan zu einem ber langweiligften pfochologifch = 
dramatischen Blanggebilde gemodelt, wober Vers 
wundete des Analieffeltetwillen mahnfinnig, in das 
Irrenhaus abgeführt werden fell — alter fügte 
mein fatvrifcher Bekannter hinzu, zum grüften 
Gluͤcke ift die Wunde nicht fo bedeutend ald man 
erft geglaubt, und ich wette die ſehnlichſt erwars 
tete Ankunft des neuen Modejournald laßt den 
gartfühlenden mitleidenden Seelen die ganze Ge⸗ 


ſchichte rein vergeffen! — 


“ 


Uiber diefe letzte Nachricht äußerſt vergnügt 
eifte ich fogleich nady Haufe um meinem Guſtav 
einen troſtreichen Brief zu fchreiben , aber kaum 
war diefer angefangen , da trat: mein alter treuer 
Diener ,„ eben berfelbe der mir vorber den 
Brief überbracht gang bleich ind Zimmer, mit 
dem Bedeuten, ein Fremder mit einem fonders 
baren Gefihte habe draufen nach mir gefragt 
und ich — folte mich fogkeich mit ihm zum Polis 
zeyminiſter verfügen, — Neuer Schreck, neue Be⸗ 
ſtürzung! was will der von dir? dachte ich, — 
ich ließ den Fremden hereinrufen , aber der konnte 
mir feine Auskunft geben, wir gingen alſo — 
und ich wurde fogleich vorgelaffen. Mit einer ges 
wiſſen Theilnahme bath mich der Minifter rubig 
zu ſeyn, ſah mir eine Weile forfchend ind Gere 
fiht und fragte dann, ob ich nichts verloren häte 
te? Haſtig fuchte ich bin und ber und Vermißte 
mein Portefeuille. — Es ift in fihern Haͤn—⸗ 


den fagte er laͤchelnd, indem er ed bemerkte, ein 


dürftiger aber vedlicher Mann hat ed vor Kurs 
gen in ber B. . - Sttaffe gefunden ımd mir fo» 
gleich überbracht ; doch — wie fommen jie zu dies 
fens Briefe? (Er zeigte mir den Brief Guſtavs) 
Lügen war bier unmöglid) ; ich geftand ibm alfo 
diefe Sache frey heraus. — Das habeich vermu⸗ 
thet, riefer, aber warum der Junge gerade ihnen 
und nicht mir feinem Dheim fhrieb ?— Erflaunen 
fegelte meine Zunge, mein Freund batte mir nie 
etwas von diefem Dheim erzählt — Doc) ich woll⸗ 
te den günftigen Augenblid nicht verfäumen, führe 
te ihm alfo zu Gemürbe, wie der Difisier, Sur 
ſtav fchon vorher gereist, wie diefer zwar auſbrau⸗ 
fend ſey, aber ein berrliched Flared Gemüth bes 
fige, und wie er einft einen Fremd mit Gefahr 
feined Lebens den Wellen entriffen. Dem alten 
ebrwürdigen Manne ftanden Thränen in den Aus 
gen. „Gerade wie fein Water rief er aus, raſch 
wie der Blitz aber herzensgut dabey — doch 
wie helfen? Nun gieng er eine Meile nachben« 
Fend auf und nieder, ferte ſich, ſchrieb, flegelte, 
und übergab mir, dad Schreiben mit den Wor⸗ 
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gen: „Für jert eilen Me ihren Freund zu berus 
higen, in zwey höchſtens 3 Tagen befuchen fie 
mich wieder und dann überlegen wir Uebas brige“ 
Mit leichterm Herzen eilte ich nady Haufe, fehrieb 
Guſtav alles mas worgegangen, iind ging den drite 
ten Tag voll Erwartung zu feinem vortrefilichen 
Oheim. Er war von Sefchäften überhäuft, aber 
Faum batte man mich gemeldet, als er alles Fey 
Eeite legte und mir froh entgegen eilte. „Thei— 
len fie meine Freude, rief er aus, die Hoffuung®s 
flagge mehr, und Buftavd Schiff wird au dem 
Ufer der Verföhnung , Liebe und Freude erwar— 
tet. — Mußte ber MWetterjunge fi fo die Braut 
gewinnen! Aber nun fesen fie fich und hören fie : 
Es iſt nicht lange, daß id von W. .. hieher 
verſetzt worden bin; beynahe Nicmand — keunt 
mich noch hier, und ich beſchloß daher mich von 
einem Freunbe unter einem fremden Namen in 
dad bewufte Haus einführen zu laffen. Beym 
Eintritte dafelbft empfing uns eine beide, fchmuf- 
Te Geſtalt. Die Echwefter des Offiziers, flüſter⸗ 
te mir mein Frennd zu, der mir ſchon vorber er: 
zählt Hatte, wie fie an der Sache ganz 
unfhuldig ſey, und wie nur zwey 
Ihelmifhe Freundinnen, die der: 
gleiben Abentheuer nidt ver, 
shwWähten! fie abgehalten, fogleid 
vom Fenſter wegzutretten: Bey Gott 
eined Duells werth! erwicberte ich ihm halb lei— 
fe — fie mußte cd gebört haben, denn ſie fehlug 
das Auge arörhend zu Boden. Mir mars in die: 
fem Augenblide ald müßte ich dad Mädchen her— 
zen und küſſen, denn um das Grröthen ift es in 
unſern Zeiten gar eine feltine Sache — Mein 
Freund fragte nun, ob wir ihren "Bruder {pres 
chen Fönnten — Zwar fihlaft er, lispelte fie, 
aber wenn etnörhig ift, mill ich ihn weden. — 
Benleibe nicht erwiederte ich, aber ſchon war er 
von dem Geräufche erwacht, und ließ und Bitten 
ohne meiterd hineinzutreten. Als entfernter Ver: 
mandter Guflaos eingeführt; berichtete ich ihn 
von dem Zuſtande befielben, fchilderte ihm mit 


mit den leidenſchaſtlichſten Karken die unglückſeli⸗ 
fine Lage, Neue und Verzweiflung defielben, 
und — ba bätten ffe den Eoatraft fehen follen, 
dem Mädchen flunden helle Perlen in ben Au⸗ 
gen, er aber war unerbittlich, fprach von ver: 
letter Ehre, Genugthuung, und was der Dinge 
mehr find. Endlich wurde mir, der ich alle Ce— 
remonien bis in den Tod haſſe, die Sache zu 
lang, ich ergriff des Mädchend Hand und frag’ 
te ibn: „Würden fie wohl den Antrag eines war: 
fern Zünglings, der um. biefe Hand würbe zurück⸗ 
weiſen?“ Sie erröthete, die pierliche, weife Hand 
entfchlüpfte der meinigen, und in einem Nu war 
fie aus dem Zimmer entfhwinden. — Nun er: 
öffnete ich idm meinen Plan den ih mit Guſtav 
vorhatte, die reichen Ausfichten und Hoffnungen 
deſſelben, und wie .ed nur der Bande eines felchen 
Meibed wie feine Schweſter wäre, bedürfe, um 
den zwaridergendguten’ aber rafchen — Zungen 
in den Schranken der Ordnung und Eonvenienz zu 
halten. So lange ic) gefprochen , hatte er, mir — 
immer ſtill und ernft zugehört, dann bath er mich 
um Bedenkeit um mit feine Schwefter darüber 
zu fprechen; doch zu Guſtavs Glück mufte fie 
in demfelben Augenblicke ins Zimmer treten, ich 
wiederhohlte ihr ohne weiterd meinen Antrag und 
fragte fie, ob fie der Engel des Friedens für ihr 
ren Bruder und Ouſtav werden wolle? — und 
nım hätten fie hören follen, wie uns das fühe 
Kind mit dem Tieblichen Schamerröthen der His 
ſchuld geftand, daß fie Guftap von lange her ken— 
ne, wie er einft dem Bruder ihrer beften Freuu— 
din zu 2. . . das Leben gerettet, und daß bier 
die Unruhe und Gorge um ihn fchon manche fihlafs 
Icfe Nacht verurſacht. Sch hätte ihr die Worte 
von dem Reſenmunde wegfiffen mögen, much der 
Bruder freute fih, dag die Ehrenſache ein fo 
gutes Ende genommen, danfte mir ald dem Ver— 
mittler mit dem wärmſten Händedrud, und bepde 
ließen mich erft ſpät in der Nacht unter der Be— 
bingung ven fi, daß ich ihnen verfprechen mußte 
heute den Veſuch zu wiederholen. Boch wiſſen 
fie 


wer: 
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fie eigentlich nicht wer ih bin, und es iſt 
mein Wunſch, ed fo lange verborgen zu halten, 
bi! Guſtav zurüdfümmt! — Kaum hatte er bier 
jed_gefagt , ald fich die Thüre rafch bffnete und 
Gustav zu den Füßen feined Oheims lag — weg 
mit allen Beſchreibungen des Entzückens und ber 
Danfbarfeit beffeiben, gänzlidy verföhnt drüdte 
ihn der gerührte Oheim in feine Arme und vers 
fprach ihn noch denfelben Tag zu feiner fchönen 
Braut zu führen, — Verföhnung und Vermählung 
war nuneind — mein Freund war glücklich, denn 
er erbielt eine ſchöne tugendhafte Frau, der Offi— 
gier froh feine Schweſter die ihm von der fterbens 
den Mutter anvertraut wurde, verforgt zu fehen, 
"der Dheim voll Freude dem Schmetterlig endlich 
die Flügel gebunden zu haben, und ich der glüds 
lichfte von allen, denn jeber hielt mich für den 
Urheber des Seinigen, und Guftao ruhte nicht 
eber als bis mir der Oheim durch feinen Einfluß eine 
bedeutende Stelle bey Hofe verficherte, und fo 
nahm dad Duell für md alle, ein zwar unverhoff: 
ted — aber deſto erwünfchtereö Ende. 
Löwy · 





Charaden. 
>) PR ein vortrefflicd; Werk der hoh'n Erfindungs⸗ 
fraft 


Bringt fletd mein Erftes faft den größten Mus 
gen Dir; 

Mas auch dein reger Fleiß zum Unterhalt bir 

(haft, 

Das Nötdigfte davon zum Leben danfft du mir. 


So hart miein Bwentet auch und rauh Natur 


gebar, 

So bieth ich oft fehr fein, oft rauh dir Vortheil 
bar. 

Bald ſiehſt du Fürften ftolg auf meinen Werth 
e ſich blaͤh'n 

Bald lohnts der Mühe kaum, mich nachher an: 
zufeh’n. 

Mein Ganzes ift fonft nichtd, ald meines E re 
ffen Seele, 

Und doch gehör ich mur dem Zwenten gänze 

lich zu; 

Denn mo zum Unglüd ich bey meiner Erften 
fehle, 

Da nüst ed Euch gar nichts, laßt lieber eb in 
Ruh.“ 


H. Selind, 





HD. er ſten vermunben, 
Die hbetztern munden, 
Wenn Ihr ſie verſucht 

Als liebliche Frucht. 

Das Ganze in Hecken 


egt Naͤſcher zu neffen. 
* A. Me⸗ ran. 


» 
(Die Auflöfungen im 14. Blatte,) 
(Die Auflögung der ı. Charade im ı2. 


Blatte: ift Zeitraum; und die der 2. Blitz, 
Stern. Hagel, vol, 





Berichtigung. 
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n dem Gedichte Dad Bläschen im Bergthal Nro. 11. ©. 83. haben ſich ſelgende 


Pr 
Hler eingefchlihen die man zu verbeffern bittet. 
——— here: Statt Vaterlandlied — Vaterlandslied. Stat an's Win 


Star böhern—bö 


olf—aus Wingolf. Statt begleitenden — begleitendem. 


thin Statt fegnend — fegnet-. 


geben- 
erneuern zu wollen. 
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Statt Bardaln ift zuleſen, Bardale. 
Statt Böthin — Bu 


Kommenden Sonnabend den ı. April, wird der ıte Bogen des 2ten Duartald 1820 ausge: 
Ed w.rben daher fämmtliche Zitl, Herren Pränumeranten erſucht, das Abonnement gefäligft 
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Gerdinand, 

(Karl, Leop. , Zofeph, Franz, Marzellin,) 
des Kaiſerthums Defterreich Faiferl., von Ungarn, 
Röhmen, der Lombardey und Venedig, Oalizien, 
Lopomerien und Zprien Fönigl. Krenpring und 
Thronfolger ꝛtc. zc., Ritter ded goldenen Vließes, 
Großkreuz bed Defterreichifch « Kaiferl. Leopolds⸗ 
Drdend, dann Ritter erfter Klaffe de Ordens 
der eifernen Krone, und Innhaber des Küraffiers 
Regiments Nr. 4., geboren den 19. April "1793. 

(ſiehe beiliegendes Kupfer.) 





Der Baſcha von Buda. 


A. einem tiefen Thale und hohen Felſen liegt 
im ſchweizeriſchen Kanten Waadt ein alies, 
Meined, doch mwohlgebautes Städtlein , mit einem 
freiherrlichen Schleffe geziert. Das Städtlein 
heißt La Sarraz. Hier lebt ein gutmüthiges, 
frohes Völkchen. Und ift es nicht durch feine 
Reichthümer oder Alterthimer, durch feine Wil 
fenfchaften oder Trauben berühmt: fo ift es doch 
durch die Treue und Freundfchaft unter fih und 
mit den Nachbern, mwenigftend ehemals, fehr 
ſchaͤttzbar geweſen. Einen Beweis davon gaben 
zwei Heine, artige Knaben, Eugny und 
Dlivier. 

Eugny war der jingfte Sohn eined armen 
alten Mannes, der unmeit dem Gtäbtchen in 
einer Bauernhütte unter feinem Strohdache recht 
vergnüigt lebte. Zn Eugnp’d Haufe herrſchte 
jederzeit die beſte Ordnung, die größte Eintracht, 
die ſtrengſte Arbeitſamkeit, die höchſte Sauber⸗ 

II. Jahrgang, I. Band. O 











1. April. 
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1820. 


keit. Selbſt der Fuͤngſte mußte ſchon durch 
ſeinen Fleiß Geld verdienen, und zur Beſtreitung 
häuslicher Bedürfniſſe beitragen] helfen ˖ 

Aber der alte Vater hatte an dieſem Jüng— 
ſten wenig Freude, denn ed war ein Meiner wil⸗ 
ber Bube, ber taufend tolle Streiche machte, zu 
denen ed jeden Tag Gelegenheit gab. Freylich 
ward der Meine Taugenichts dafür immer tapfer 
gezüchtigt; allein was half’? Die Strafen bed 
Abends waren am Morgen jebeimal richtig vers 
fchlafen und vergeffen. Dabei fehlte es dem klei⸗ 
nen, unrubigen, quedfilbernen Buben gar nicht 
an liebenswürdigen Eigenfchaften. Es war nicht 
nur ein fchöner Knabe, den die Dichter feiner 
Zeit, wär erihnen ald Pring , und nicht im Zwilch⸗ 
Pittel und barfuß erfchienen , ohne, Umftände mit 
einem Ganymed oder Licbedgoit verglichen haben 
würden: fondern er hatte auch die Babe, ſich, 
wenn er wollte, Jedem angenehm zu machen. 
Der Schulmeifter hielt viel auf ihn; denn Feiner 
feiner Scyüler ſchrieb eine fo zierliche Hand, lat 
mit fo Ichendigem Ausdruck, rechnete fo fertig. 
Der Schulmeifter hatte felbft dem alten Eugny 
einmal gefagt: „Euer Bube follte nach Lauſanne 


. in die hohe Schule ; der verfteht beinahe ſchon fo 


viel, als ich. „‚„Der follte Pfarrer werden I". Der 
Alte hingegen zudte die Achfeln und fagte: „Wir 
Bauern brauchen auch gute Köpfe, und eher, ald 
die Reichen ; denn die, wennfie feinen Kopf haben, 
fegen fie den Geldſack zwifhen die Schultern. 
Sad Fonnen wirarmen Leute nicht.‘ 

Der Feine Eugnp mufte alfo mit feiner 
Liebenswürdigkeit und feinen vom Schulmeifter ge⸗ 
priefenen Geiftetgaben die Ziegen hüten. Das 
that er nun auch , und hätte ed wohl beſſer thun 

u fon: 
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Finnen, went ihm nicht dad Amt gu langweilig 
gewefen wäre, Er legte indefjen fo vie Anmuth 
und Kurjweil hinein, als er konnte. 

Lange Zeit z. B. betrachtete er ſich als Pfarrer, 
und die Heerde als feine Gemeinde. Da hielt er 
derfelben die vührendften Predigten von der Welt; 
aber an biefen Heiden war Hopfen und Mal; ver» 
loren, und Feiner feiner Zuhörer bekehrte fi. 
Vielmehr, je eifriger der Peine Redner gegen die 
Lafter der Zeit donnerte, befonderd gegen Betrug 
und Diebftabl und Straffenraub ; deſto ärger tries 
ben es die Biegen, beſenders wenn er, ihre 
Srömmigfeit und die Wirfung feine Wortes zu prüs 
fen, einmal bie Gemeinde zu nahe an cinem Krauts 
ober Blumengarten vorbeiführte. Eie durchbra— 
hen in ihrer heidnifchen Blindheit die Häge und 
Bäune, und plünderten bad fremde Eigenthum 
rein aus, 

Als um biefelbe Zeit ein Vetter in's Land 
zurückkam, der ſich im Kriegsdienfte bis zum 
deldwebel emporgefchmwungen und gute Beute ge— 
macht hatte, änderte fi Alles. Denn der alte 
Schnurrbart brachte den Winter in Eugny’s Haus 
fe gu, nud erzählte jeden. Abend von feinen und 
des Marichald Guebriant Heldenthaten, une 
ter deſſen Fahnen er geſochten. Va hörte man 
son Guſtav Ado!pb ‘dem Ehmebdenfünig; da von 
Banner, Zorftenfohn und Wrangel; davon Merne 
hard ven Weimar, ven Tilly, Pappenheim und 
Wallenſtein; da von den Echlachten bei Lügen 
und Wittſteck, ven der Zerftörung Magdeburgs 
und bergfeidhen. Der Kriegemann erzäßlte fo 
lebendig, daß man die Schlachtfelder, Die Dee: 
re, die Helden vor Angen ſah, und den Donner 
des Geſchüötzes ſehr deutlich birte, Er geichnete 
die Echlachtordmungen auf den Tiſch, und ſchwor 
und fluchte dazwiſchen, daß allen Menſchen angſt 
und bange ward, 

Keiner im Haufe "Borchte aufmerkſamer, 
als der Füngſte im Haufe, dem Fein Wort dem 
Ohre, Feine Schlachtordnung, : Fein Name dem 


% 


Gedaͤchtniſſe entfchlüpfte. Sobald das Früh ahr 
kam, und er wieder zum Ziegenhirt ernannt ward, 
nahm er feine Ernennung als Felddauptmannds 
Inſtallation au, und erhob auf der Stelle feinen 
Hund, der im vorigen Fahre bei der Heerde noch 
Eigriften = oder Küfterdienfte verrichtet hatte, zum 
Oeneraladjutanten. So zog er aus, immerbar 
fiegreih. Er eroberte viele Thaler, Hügel und 
Wälder, und Hatte beinahe, wie Wallenſtein der 
Ehrgeizige, Luft, die Eroberungen wie fein Eis 
genthum zu behandeln, und fih zum Herzog von 
La Sarraz zu machen. 


Eined Tages, da er unweit dem Städtchen 
beim Steinbruch auf einem Marmorbfode ſaß 
und, waͤhrend die Armee kampirte, auf Belage⸗ 
rung und Groberung des ſchroffen Felfen⸗ ſann, 
an welchem einige Ziegen ſchon rekognoſzirend em; 
porkletterten, vernahm er auf der Felthoöhe klaͤg⸗ 
liches Geſchtei von Kindern, die um Hilfe riefen. 


Alsbald ward beſchloſſen, die Feſtung mit 
Sturm zu nehmen und die Gefangenen droben 
gu befreien. Der GOeneraladjutant »ereinigte 
bellend die ganze gehörnte Kriegsmacht; der Zul. 
fen ward feitwärts erftiegen, erobert und den 
Nufenden Hilfe gebracht. Es maren ein Paar 
Kinder aus dem Städichen; ein Knabe, Namens 
Diivier, ungefähr fünfzehn Jahre alt, und 
ein Radchen von acht Jahren, das Helena 
hieß. Die Beiden, Kinder angefehener Leute in 
La Sarraz, des Kletterns ungewohnt, Hatten 
fih) auf dem Berge im Spazterengeben verlaufen 
und verirrt. Um wieder herabzukommen, waren 
fie zwifchen den Felſen und Klippen niedergeftie: 
gen, bis fie vor fich einen ſchauerlichen Abgrund 
erblickten und nicht weiter Fonuten, j 


1 


Der Meine barfüffige Feldmarſchall nahm ſich 
ihrer ſehr dienffertig an; zeg Beide über die 
Klippen zurück; zeigte ihnen durch fein Wor—⸗ 
ſchreiten, wo fie feften Fuß faffen Bönntin; brach⸗ 


le 
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te fie glüdtich- auf die Vergebene, und ten da auch 
glücklich in's Thal hinab. Die Geretteten wuß— 
tem nicht, was fie ihrem Erlöfer alles Schöne 
aus Danfbarkeit fagen ſollten. Die Freundſchaft 
war unter den jungen Leuten bald gemadt. Eur 
gny erzählte von feinen Schlachten, Siegen und 
Eroberungen. Dem Heinen Dlivier war bad 
ſchon recht. Er nahm fofort eine Stelle bei der 
Armee an, die Eugnp fogleich in zwei Hälften 
tbeilte. Er behielt den Dberbefehl über die eine, 
Dlivier ward der andern Anführer, ald Feind ge⸗ 
gen Eugny. Helena aber mußte fich gefallen 
laſſen, bald bei dem einen, bald bei dem andern 
Heere ald Marfetenderin zu dienen. Man vers 
theilte dad Gebiet von La Earraz; man fegte 
Regeln feſt, und dus Spiel gefiel Allen fo weht, 
dag man ſich einander verſprach, dem folgenden 
Tag wieder zufammenzutreffen. 

Olivier, ein lebhufter Knabe , hatte für dad 
Kriegführen und Eoldatenwefen nicht minder Nei⸗— 
‚gung , ald Cugno · Beyde, obwohl fie bei ihren 
‚Heeren immer ald Feinde gegen einander (fanden, 
ſchleſſen dabei unvermerft die allerinnigfte Freund⸗ 
ſchaft. Tag um Tag, fo oft Dlivier aud dem 
vöterlichen Haufe cder von’der Schule abfommen 
‚Fonnte, war er bei feinem Cugny. Und ihre ger 
‚meinfchaftliche Freundin Helena erfiien die Mo: 
‚de wenigftend ein paarmal, mit Brod, Kaftanren 
and Maffer in einem Fläfchchen, die Rolle der 
Zeltfrämerin zu fpielen. Mit Dlivier war fam 
fie, bei ihm zwar fand fie gewöhnlich ihre An: 
fiellung ; fie waren NRachbardfinder. Allein am 
Ende des Spielt ftand fie gemöhnlich, ald Kriegs: 
gefangene, bei Eugny, und es fchien beincye, 

als ließe fie fich gern von ihm fangen. Darüber 
gab es denn zumeilen Vorwürfe ber und hin. 
Zwar Cugny und Dlivier entzweiten fi um ibre 
Helena nie; aber Dlivier zanfıe defto öfter mit 
diefer , daß fie fi von dem Parid fo oft Pas 
pern liefe. Helena hatte nun zwar ihren Mit, 
kürger und Nachbar recht lich, Er war in dee 

Da 


That ein artiger Knabe, und hatte den wichtigen 
Verzug, daß er hübſcher gefleidet war, ald Eur 
any. Indeſſen hatte das Meine Mädchen doch be: 
merft, daß die Natur den ſchwarzlockigen Eugny 
noch weit gierlicher geſchmuckt Habe, aldirgend ein 
Schneider ſchmücken könne. 

Unter Krieg und Liebe, Zank und Verſbh— 
nung verftrich dber-Sommer und Herbft, und 
bald foßte der Winter die Keldzüge auf immer 
enden. 


Ehe aber noch der Winter Pam, fehte ſich 
Dlivier eines Tazes zu Eugny, und fagte mit 
ernilhafter Miene: „Unno 1644 haben wir mit 
Ziegen Krieg gefährt; Unno 1645 aber wird’ 
Ernſt. Denf nur, Eugny , mein Vater hat diefen 
Morgen einen Brief von meinem Oheim, dem 
Dderfien bei der Paiferlichen Armee, befommen, 
und die Zufuge, wenn ich im Frühling zur Ar: 
mee fomme, fol ich angeftellt werden, ald ln: 
terlieutenant. Ich bin im Frühjahr ſechszehn 
Jahre alt, und mein Water will mich nicht laäͤn— 
ger- in La Sarraz Lauffen; em meint, bier würde 
aud mir nichts, als ein Geißhirt. Freuft du dich 
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orüber den? fagte Cugny, und Bing dad 
Köpfihen. 

„Ei, daß ich Eoldat, daß ich Lieutenant 
werde. Es iſt Krieg. Ich bring’ ed da bald zum 
Hauptmann und Oberſtwachtmeiſter. Du foil;t 
von mir hören! — Za, hören ſollſt du Wunder⸗ 
dinge von mir, dad fag’ ich dir,‘ 

Nun ja, Diivier, dad glaub ich. Gs freut 
mich für di, obgleich ich bitterlih weinen 
möchte. Denn bift du fort, bin ich ganz verlaf. 
(en. Wen Hab’ ich, wenn du, licher Freund, 
mir fehıft ® 

„Ei, Eugny, es thut mir auch weh, dich 
gu verlaſſen. Allein du) haſt ja doch Tüünftigen 
Scmmer noch Helenen. Dad Mädchen. Hut viel 

: ‚Kopf, 


Inge 


Kopf. 
ben." 

Was denfft du auch, Dlivier? Ich führe 
mit feinem Mädchen Krieg, Ohnedem wird fie 
nicht mehr fommen, wenn du fort bift, und wird 
eine Gtadtjungfer werden, die ſich um unfereind 
wenig befümmert. 

„Sep nur ruhig, Cugny, und weine nicht. 
In einem Paar Zahren Fomme ich wieder zum 
Befuh nah La Sarraz. Da foltft du deinen Aus 
gen nicht trauen, wenn du mich fiehft — ein 
Anebelbart — ein Schlachtſchwert — bier eine 
Narbe. — da eine Narbe. Du närjt mich kaum 
kennen.“ 

Das glaub' ich, Olivier, und du mich nech 
weniger. Was fragt dann der ſtolze Kriegsmann 
nach dem armen Ziegenhirten? — Ich weiß das 
wohl. 

„Pfui, Cugny, das iſt ſchlecht von Dir ger 
ſprochen! Sieh, Cugny, und wenn ich Felds 
marfchall wäre, und Fame nah La Sarraz — 
meine erſte $rage wäre nad) bir, und ich würde 
dich küffen, wie ich dich jest im Arme halte. 
Das ſchwör' ih ‚dir; da haft du meine Hand 
darauf, Da haft du mein Tafchenmeffer mit der 
Perlenmutterfchale zum Pfand darauf. Nimm 
bin; nimms zum Andenken.’ 

Weißt du, Dlivier, Freunde ſollen fich Feis 
ne Meffer fchenfen? Man fagt, das gerfchneide 
die Freundſchaft. Aber ich glaub’ ed nicht. Ich 
nehm’ es. Und wenn du mich einſt nicht mehr 
kennen willſt, dann nehm’ ich ed wieder, und 
halt! ed bir vor bie Augen und fage : Dlivier, 
unfere Kreundfchaft ift zerfchnitten. 

„Dann wäre ich werth , dad Meffer im Her» 
zen zu Haben. Nun aber freue dich mit mir. 
Denke, ich habe auch fchen Plane für dich ge— 
macht.“ 

— Sage doch! 

„Wenn ich nach einigen Jahren Hauptmann 
oder noch mehr bin. und nach La Sarraj komme, 
nehm' ich dich mit mir zur Armee,” 


Du kannſt ihr deine Halbe Armee ge: 


— Nein, ih will Lieber im Frühjahr mit bit 
gehen und Soldat werden, Reiter, was es iſt. 
Weil du vornehmer Leute Kind bift, macht man 
Dich fogleich zum Lieutenant. Ich aber will tapfer 
ſeyn, und durch. meine Kriegdthaten Lieutenant 
werden. Verlaß dich darauf, ich will. 


„Das geht nicht, Eugny. Du bift erfi vier⸗ 
sehn Jahre alt, und viel zu jung. Du Fannft 
die Muskete noch nicht fragen,“ 

Aber die Trommel. Und ich weiß imit den 
Pferden umzugehen. Ich kann Troßbube werben. 

„Das gebt nicht, Cugny. Ad Bube beim 
Troß fommft bu nie in die Schlacht, Fannft dich 
nirgends hervorthun. Warte lieber, bid ich zum 
Beſuch nah La Sarraz komme und dich mit: 
nehme. Dann ftell! ich dich gleich ald Feldweibel 
an. Du Fannft fchön fehreiben, gut rechnen. Sch 
wit dich fchon gebrauchen und dem Dberften ce 
pfehlen. Sey ohne Sorgen !” 

Da hub Eugnp bitterlich an gu meinen, und 
Dfivier hatte genug zu tröften. Cugnyſſchwor, er 
wolle nicht länger Geißhirt bleiben, fondern im 
Frühjahr mit in den Krieg geben, 


Die Sache Pam anderd , ald beide Freunde 
berechnet hatten. Eugny ward trauriger und 
nachdenfender von Tage zu Tage. Dlivierd Ge: 
fellfchaft und die Scherze der fchmeichelnden He⸗ 
lena Beiterten den armen Zungen nur fehr vers 
übergebend auf. 

Eined Tages ſaß er am Abhang eines Hügels 
in Traͤumereien verloren ; feine Heerde weidete um 
ibn ber; ber Herbftfturm wirbelte im abgefalles 
nen Laube Led Waldes. Da hörte er jählinz® 
feinen Hund gewaltig bellen. Cugny ſah ſich 
nicht einmal darnach um. Der Hund ſprang 
bellend herbei und wieder davon, und wieder zu: 
rüd, Cugny ward endlich aufmerffam, ftand auf 
und ging einige Echritte vorwärts. Da erblickte 
er in der Tiefe, vor ter Echlucht eines Malbe 

ber. 
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berge® , eine feiner Ziegen von einem Welf übers 
falfen, der dad arme bier zerriß und ver: 
fchlang.. 

Haftig griff Eugny zu frinem Stecken, und 
fprang, von feinem Hunde begleitet, den Hügel 
binab, dem Räuber entgegen. Der Molt ent: 
floh; aber die Ziege war todt und zerfleiſcht. 
Mit Entfeten ftand der junge Hirt da. Tod 
faßte er fih bald. Er bededte dad getödtete 
Thier mit dürrem Laub, Reifern und Steinen, 
ging wieder gu feiner Heerde, und trieb fie Abends 
gur gewohnten Beit heim. Dann begab er fih 
in’d väterlihe Haus; legte, fobald es dunkel 
ward, feine Sonntagdfleider an; machte aus dem 
Beften, was er hatte, fein Bündel, und wander⸗ 
te davon, 

Er ward fon am. Abend vermift, da der 
Gigenthümer der verlorenen Ziege erfdien und 
großen Laͤrmen machte. Aber da er ſich auch am 
folgenden Mergen nicht im Haufe zeigte und übers 


all vergebens geſucht ward , erhob fein alter Was 


ter großes Jammergeſchrei. 

Untröſtlicher aber noch, als der Alte, waren 
Olivier und Helena, da fie die Nachricht von 
Eugny’d Flucht vernahmen. Man konnte ſich nicht 
genug über Helenens Schmerz um ben Geißbuben 
verwundern, und Dlivierd Thranen wurden ven 
feinen Aeltern umfonft verlacht oder gefcholten. 

Nach einigen Tagen empfing Dfivier durch 
einen Bauer aud der Nachbarſchaft von Romain: 
motier einen Brief. Cugny ſchrieb ihm das 
Schidfal der vom Wolf zerriffenen Ziege; dann, 
daß er, theild aus Furcht vor der Strafe, theild 
aus Ekel gegen dad Hirtenlchen, bavengelaufen 
fey, um fein beffered Glück in ber weiten Welt 
zu ſuchen. 

„Fürchte dich nicht, Olivier!“ ſchrieb Cugny: 
„Ich werde nicht verhungern. Ich habe arbeiten 
gelernt. Sag' es nur Helenen, ſie ſolle ſich nicht 

ängſtigen; und meinem Vater ſag' eb, ich, wolle 
ihn auch aus ber Fremde noch unterftügen, wenn 


ich einmal etwas verdient hate. - Dein Mefer 
bab’ ich mit mir genommen. Ich will es zeitle- 
bens aufbewähren, Es erinnert mic immer an 
dich, Ach kaun ed noch nicht ohne Xhranen fehen. 
Biekeicht finden wir uns im Kriege irgendwo 
wieder.“ 


Olivier ſprang naͤrriſch vor Freuden umher, 
Ins allen Menſchen den Brief von Eugnp vor, und 
hatte fogar nichts dagegen, ald Helena das Pa⸗ 
pier erſt an ihre Lippen, dann laut weinend au 
ihre Bruſt drückte. 


Indeſſen war es für Olivier doch ein trauriger 
Winter. Denn er hatte ſich allzuſehr an Cugny 
gewöhnt, und der Freund mit dem zaͤrtlichen, 
geiftvolfen Geplauder fehlte ihm überall. um 
GSlück mußten nach einigen Monaten ſchon die 
Vorbereitungen zur Abreiſe getroffen werden. 
Das brachte mandherlei Berfiremungen. Es wur: 
den Abfchiededefuchein Romainmotier, in Vevay, 
in Ryon bei Verwandten und Freunden des vd» 
terlichen Haufes gemacht, Man rüftete dad Ger 
pad, und mit Dftern ging ed nach Deutichland 
zur Faiferlichen Armee, 


Die Pleine Helena weinte jetzt eben fo bittere 
ih wieder nm ihren Nachbar Dlivier, wie im 
Herbft fie um Eugny getrauert hatte. Aber Maͤd⸗ 
chen tröften fich bald, und Olivier, ald er ein: 
mal, durch die Schweiz gegangen, den Rhein 
hinter ſich ſah, deutfche Luft athmete, Soldoten 
son allen Nationen, Feldlager und Kriegdlärmen 
fand, vergaß Eugnv, La Garraz, Helenen, Ael— 
tirn, Alles. 


Der junge Dlivier fand feinen Oheim erft zu 
Wien, und diefer nahm ihr mit ſich ins's unga- 
rifhe Lager bei Preßburg. Hier fochten die 
Kaiferlichen unter Dem Befehl des Felbmarſchalls 
Getz gegen Ragoczy von Giehenbürgen, der das : 
halbe Ungarn in Aufftand gebracht und fich mit 
ben Schweden vereinigt hatte, die ber tapfere 


Held 
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Held Torſtenſehn führte. Es gab raue Tage, 
blutige Köpfe. Dlivier Fam in die rechte Kricgde 
ſchule. Er lernte dad wüfte Lagerleben; Sengen, 
Brennen, Morden, Rauben war Gefprädh und 
That jedes Taged. Der Oheim hatte wohl ans 
fangsd ein wenig Mitleiden gegen den jungen Bur⸗ 
‚fchen ; aber ſchon nach dem erften Vierteljahr 
ließ er ihn ohne anderd, wie er es nannte, „Puls 
wer riechen ‚’’ und nad) dem erften Feldzuge wur: 
de Dlivier wirklich als Lieutenant angeftellt; 
kenn er hatte ſich ald Freimilliger bei verſchie— 
tenen Gelegenheiten fo brav, oder vielmehr fo 
verwegen betragen, baf er bie Freude aller Sol⸗ 
daten geworden. Anfangs nannten fieihn nur das 
Milchgeſicht, hintennach aber den Heinen Teufel. 

Sch möchte hier gar nicht die bunte und wil« 
de Kriegdgefchichte des jungen Olivier befchreiben, 
wie er bald in Böheim, bald in Echlefien, bald 
in Baiern übel haufen half. Man Feunt die uns 
gebundene Mannszucht aller Heere, auch der 
beften, in langen, anhaltenden Kriegen; man 
kennt die Ausfchweifungen der Kriegsknechte und 
Feldherrn, mit welchen fie am Ende bed dreißig⸗ 
jährigen Krieges ihre früdern Lorbeern Befubdels 
ten. Das muß man indeg fügen, ber junge 
Schweizer betrug fi mit altritterlihem Ginn 
überall; im Lager züchtig, mäßig, nüchtern, im 
Gefecht fröhlich und unerfchroden ; fireng gegen 
feine Untergebenen , viel ftrenger noch gegen ſich 
felbſt; gegen feine Obern voll blinden Gehorſams. 

Das half ihm im Dienſte empor. Er ward 
in den Hauptſtab des Feldherrn gezogen, uud 
blieb auch nach dem dreifigiährigen Kriege im 
Faiferlichen Heere angeftellt. Unter dem Grafen 
son Hapfeld machte er den Feldzug in Pohlen 
gegen die, Schweden mit, und hier führte er, 
ald Hauptmann , ein Geſchwader ſchwerer Reiter 
zei. Mit allen feinen Kriegtgefährten lebte er 
in befter Eintracht. Jeder hielt den jungen, 
geiſtvollen Mann hoch. Nur ein einziger Dffigier 
ſchien gegen ihn amgeberenen Widbderwillen zu 


haben, und das mar noch dazu cin Schweizer, 
ein Herr von Afperlin von Karen, Sohn des 
Oberherrn zu Barois. . : 
Diefer, weil er ohne innern Werth war und 
fein anderes Verdienft hatte, als feine etwas 
vornehmere Herkunft, machte e$, wie ed alle 
dergleichen Menfhen zu machen pflegen. Er 
warf fidy in die Bruſt, prablte viel, hielt Alles 
neben fi für Kleinigfeit, und hafte chne Um— 
ftände Jeden, der fch um ihn nidyt Fefümmerte, 
Unter denen, die fih um Herrn von Aſperlin 
wenig befümmerten, mar auch Dlivier. Dadır 
verurfadhte ihm Afperlin binterrüdd allen möge 
lichen Verdruß, und ſchwor fegar , er wolle nicht 
ruben, bid er vom Regiment verjagt waͤre. — 
Olivier achtete dergleichen Drohungen wenig. 
Diivier hatte einft, vielleicht bei übler Laus 
ne, in Geſellſchaft anderer Kriegdgefellen , über 


die Langſamkeit der Unternehmungen des Faiferli- 


chen Dberfeldherrn geflagt; über Mangel an Ges 

legenheit, ſich auszeichnen zu Fünnen; am Ende 

über Ungerechtigfeiten bei Beförderungsfällen 

im Heere. Erhitzt durch Widerſpruch ging er 

immer weiter, und behauptete zulest, ed gehe 

vernünftiger und billiger bei den Türken zu, 

Er wollte metten, daß er fich binnen drei Jah— 

ven im Dienjte des Großfultand zum Baſcha von 
drei Roßfchweifen emperſchwingen wolle. 

Dad erfuhr Ajperlin. Er riß Diiviers Werte 
aud dem Zuſammenhang, und binterbrachte fie 
mit allerlei beigefügten Betrachtungen und Zole 
genmachereien dem Oberfeldherrn, in deffen ©es 
folge er war, und bei dem er viel galt. Dlivier 
wurde zur Verantwortung gezogen, und hatte 
wegen feined Trumpfs, Bafha von drei 
Roßſchweifen zu werden, vielen Verdruß. 
Mandye nannten ibn feit ber Zeit wohl den 
„P a ſch a, 

(Die Fortſetzung folgt.) 
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An 


Anden AraN INS 


nu mit deinem Blüthenkleide 
Mit den Lüften fanfı und law 
Schwebend aus des Himmels Blau 
Voll der jungen Lebensfreude 
Sn die Arme deiner Braut, 
Die mit weißen Blüthenftecken 
In den goldumglänzten Bogen 
Greundlich dir entgegen ſchaut. 


Gile bey ten fanften Xönen 
Die ben allen Morgenröthen 
Dir aud allen Hainen flöten 
Deine duft'ge Braut zu Frönen. 
Xrau dem fchwachen Mädchen nicht ; 
Bald vermeht bein Fünglingsleben 
Und der Mädchenliebe Beben 
Echwindet, wie ein Traumgeficht, — 


Zächlend breitet ihre Arme 
Aus den Hainen, aus der Flur 
Die erblübende Natur 
Dir entgegen, ihre warme 
Bruſt füllt dad Verlangen, 
Den Geliebten (don und treu 
Reizend, wie ber junge May, 
Liebeglübend zu umfangen ; 


Dech, da flrömt der Eonne Such 
Auf die Thaler, auf die‘ Hügel 
Slaͤnzt im flillen Weiherfpiegel 

Glüht in wildbemegter Fluth, — 

Und in einer Sommernadt 
Ben ded Mondes fliller Weihe 
Stirbt die Liebe, finft die Treue 

Unbermeint, und unbewacht. — 


Und mit thaubenettem Blick 
Unter ſchmerzlichem Errörhen 
Biehft du mit des Haines Flöten 
Zu dein frommes Ahal zurid, 
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Soch voll Liebe und vol Treue 
Kehrft bu ale Jahre wieder; 
Klagend fragen beine Lieder, 

Ob fich ihre Lich" erneue? — 


Und in ihrer Blüthenpracht 
Scheint fie froh dich zu empfangene 
Und body fehnt fih ihr Verlangen 
Nach der fchönen Sommernadt. — 
Immer wechfelt fie die Freyer ; i 
Wenn die Gluth des Sommers flieht 
Und der Herbft herüberzieht 
Mit ded Gegend fliller Geyer: 


Reicht bie Falſche, gluthentbrannt, 
Ihm, von feiner Früchte Farben 
Ton dem Golde feiner Garben 
Neu bezaubert ihre Hand, 
Und wenn gelb die Blätter fallen 
Und der greife Winter naht 
Auf dem glatten Eilberpfab 
Eeinen eitumglängten Hallen ; ' 


D fo wird den Falten Greis 

Sie mit innigem Entzöcken 

An den falfchen Buſen brüden, 
Slühend unter feinem Eid, — 
Drum bu trauter Jüngling meide 

Deine ungetreue Braut, 

Die auf deine Liebe baut. — 
Wenn nach neuer Lebensfreude 


Eich ihr glüh'nder Buſen hebt, 
Laß fie in ded Greifed Armen 
Srofterflarrend nie erwarmen 
Bis fie reuevoll erhebt, 
Laß die Falſche ungeküßt 
In ded Winters rauhem Toben,’ 
Weil fie, fümmt fie auh von Dben 
Doch — wie alle Maͤdchen iſt. — 


Mar ſano. 
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Kehren eines Baters an feinen Sohn. 


7), 


nm ringe Niemanden bein Wiſſen auf, erlaube 


dir felbft im vertrauteften Zirkel Feine zu freyen 


Aeußerungen, fuche Feine Protektionen; beſuche die 


menfchliche Geſellſchaft, ohne jemand verbindlich 


u werdes; dränge dich nirgends vor; halte dein 
Urtheil über andere behutfam zurück; wache über 
deine Geſundheit und über deine Börfe ; mache 


über beine Leidenfchaften; fliede dad Spiel und 


den Müffiggang, Flage nicht über das Schickſal, 
wenn dir’s nicht immer nad) deinem Sinne gebt ; 
fchliefe bein Herz nur dem Geprüfteften auf; flus 
diere fleißig, ohne immer in ben Büchern zu lies 


gen; diene Jedermann, wo du Fannft, aber verz 


lange von andern fo wenig Dienfte, als nur mögs 
lich ; fo wirft: du, wo nicht aufierordentliche Schick⸗ 
fale dir beftimmt find, zufrieden und vergnügt in 
der Welt [eben fönnen. 

Erben, 


en 


Gharaden. 


5, Mancher klagt, und ſeufz't oft bitter 

Gr fühl’ der Erſſten bitt!re Laft, 

Und doch gefchieht’3, dag oft ein Dritter, 
Sntieffter Ehrfurcht fie erfaßt : 

Dem Einen iſt's die arößte Bürde, 

Dem Andern dient’s zu Stand und Würde. 
Die Bmweit' und Dritt’ erregt oft Grauen, 
Obgleich died Ding au nüglich iſt, 

Mit Edel ift’3 zwar anzufchauen, 

Doch iſt's voll Emſigkeit und Lift: 

Als Ganzes trägt diegweit’ und Dritte, 
Mein Er ſtes anf des Rüdens Mitte, 


Freyherr v, Steinmes- 





— 


Dar bu in dem Erften die Letzten ge 
funden, 
So koche dad Ganze, und laß es dir munden. 


A. Myean. 





Solben⸗ Raͤthſel. 


An dunkler Tiefe ſtrebt ded Erften Lauf, 
Geſchmuͤckt mit einer Krone, himmelauf; 
Bild ſey ed Ihnen der Charakterſtaͤrke, 
Der höh'ren Mutter edler Werke. 
Gerad und Aufrecht fen dad fchöne Streben. 
Daß Gold und Purpur ſrüchte es umgeben. 
Dad Amwepte ‚banner feſt den flücht’gen 
Geſiſt 
fi lebend, noch die Nachwelt 
preißt; 
Ob Tauſende gleich ſchoͤpfen aus ber Quelle 
Verſteget dennoch Keinem ihre Welle. 
Soll aber fie und Kräfte geben, 
Eo muß fie übergeh’n ind Leben. 
Dad Ganze gleicher einem arten, 
Wo Blum’ und Blüthe Ihrer warten. 
Nach Jahren kehre neh Ihr Blick 
So froh als It darauf zurüd. 


Daß ihn; 


V. Erben. 


(Die Auflöfungen im 15. Blatte,) 





(Die Auflöfung der 1. Eharade im 13. Blat⸗ 
te it: Mühlftein; die der 2ten Stach el— 


beere. 
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Rro. 15. 





Kulm 


Dars die im J. 1813 im Xepliger Thale ges 
lieferte und gewonnene Schlacht der hoben Wer: 
bündeten gegen bie Franzoſen, ward biefer, der 
Reichtgräfin von Thun gehörige im Leitmeriger 
Kreife Tiegende und 2 Stunden von Teplig ent 
fernte Drt, in den Analen der Kriege um fo merk⸗ 
würbiger , in welchen er durch frühere bier vors 
gefallene Schladyten ſchon ehedem befannt war, 

Hier war ed, mo im J. 1040 ben 24. Au⸗ 
guft Herzog Brietiflem einen rubmvollen Sieg über 
die Sachſen erfocht; bier wares, wo 1 126 Her⸗ 
zog Sobietlaw das feindliche Heer des Kaifers 
Lotharius faft ganz vernichtete ; bier war ed, mo 
1426 , bei Belagerung der 2 Stunden entfernten 
Stadt Außig, ein Heer von mehr als 36,000 
Deutfhen ihren Tod fanden, bier war ed. mo 
endlich 397 Jahre fpiter durch die faft gänzliche 
Vernichtung einer 30,000 Mann flarfen franzöfis 
ſchen Armee , die fedter erfolate Freiheit Deutſch⸗ 
Iands vom franzöfifchen Zeche und die Ruhe Eu⸗ 
ropens herbeigeführt wurde. 

Auf den zweiten bei Kulm erfochtenen&ieg ließ 
Herzog Sobieflam eine Denfmünge prägen, und 
nuf den letzten glorreichen Sieg Friedrich 
Wilhelm 2te König ven Preußen, mit Genchmis 
gung des ODeſterreichiſchen Kaiſers, ein aus gegeffenem 
Eifen verfertigted Denfmal errichten (fiehe beilie— 
gended Kupfer). Es ſtellt eine Pyramide im alt« 
sotifchen Geſchmack vor, und ift mit dem darauf 
befindlichen Kreuz 18 Fuß bed, 

Das Denkmal ſchmückt die kurze Junſchrift: 

Die gefallenenHeldenehrtdank— 
dar König und Vaterland „Sieruw 
hen im Frieden.“ 

U, Jahrgang, I. Band, SB 


Den 8. Ypril, 


De ZZ 2-08 


— 


1 820, 








. Durch den letzten Krieg warb Kulm, fo wie 
mehrere in diefem Thale befindlichen Städtchen 
“und Dörfer , faft gang eingeäfchert,, und xur das 
ſchöne Schloß und die auf bem fogenannten Wein: 
berg Hor ka im J. 1683 erbaute Kapelle zur 
heiligen Dreieinigfeit bliehen verfchont. iR 
Nach fo manchen Unglüddtagen genog Kulm 
endlich auch eined Froben , weicher ihm durch die 
am Sten Dftober 1819 auf dem biefigen Reichd« 
gräflichen Schloffe erfolgten feierlichen Uibergabe 
Ihro k. k. Hoheit der Durchlauchtigſten Frau 
Caroline Erzherzogin von Deſterreich und Herzo⸗ 
gin von Sachſen, an Zhren Durchlauchtigſten 
Gemahl Friebrich Augu ſt Herzog und 
Thronfolger ded Königreichs Sachſen, zu Thei 
ward. 





Der Baſcha vom Buda. 
Gortſetung.) 


E. nahm es eben nicht übel; deſto mehr aber, 
als ſich unter den Hauptleuten ſeines Regimento 
die Sage verbreitete, er waͤre von der allernie⸗ 
drigſten Abkunft, und babe ſich im Städtchen 
feiner Heimath durch nichts bemerkbar gemacht, 
ald daß er Ziegen gehüret hätte. 

Olivier Fam endlich auf die Quelle diefer 
Sagen. Sie rührten von Keinem, als dem Herrn 
von Afperlin, ber. In dem Augenblid, da er 
darüber Gewißheit empfing, beſchloß er den Lä- 
fterer zu züchtigen. Angekommen in deffen Quarz 
tier , erfuhr er, Aiperlin fey mit Urlaub in die 
Schweiz gereifet, aber erſt am Morgen dahin 
aufgebrochen. Schnell machte er ſich auf's Roß, 
ihn einzuholen, Der Weg, den Afperlin einges 

ſchla⸗ 


ſchlagen hatte ‚ war leicht erſaßten. Dlivier ſpar⸗ 
te die Spornen nicht. 

Mittagd erreichte er ein Pleined Städtlein. 
Bor dem Mirkhehaufe fah er die Rnechte und 


Roſſe ſeines Zeindes- seifefertig und ihred Herrn: 


gemäntig. Er fprang Dom Gaul, gab feinen ihn 
begleitenden. Dienern einige Aufıräge, und fo 
in’d Hand, ‚Man führte ihn in's Gaftzimmer. 
Da ſaß der Herr von Aiperlin wohlgewuth 
am Tiſche mit einem. jungen fsemben Offizier, 
bei vollen. MWeinberhern, Beide fprachen Frans 
pl. Ufperlin war eben im Begriff, dem 
Jüngling freundlich über ben Tiſch dir Hand zu 
zeichen und Abfchied zu nehmen, al$ Dlivier eins 
trat, ; i 
Diefer, ohne fi) um den Fremden zu befüme 
‚mern, gieng. in kürzeſter Nichtung,gegen Afperlin, 
begrüßte. ihn mit, dem talonifchen Gruße, der 
alled Vergangene und Machfofgende erflären 
mußte: „Verläumder, Ehrendieh!”" — hob bie 
Hand, und verfente feinem Landdmanne eine fo 
gewaltige Maulfchelle,. daß diefer fammt bem 
Stuhl, auf dem er gefeffen war, rüdlings zu 
Boden fieh; dem Tiſch vor ſich, wie ſchwer er 
auch von Speiſen und Mein beladen war, mit 
den, Beinen, durch bie er ſich vergeblichermweife 
zum verlorenen Sleichgewicht helfen wollte, hoch 
in die Luft hob, alſo, daß er, der Stuhl unter 


ihm, Tiſch und Gaſtmahl tiber ihm, mit ent⸗ 


ſetzlichem Krachen zuſammenſtürzten. Das ganze 
Haus erdröhnte, als wäre Erbbeben oder Welt⸗ 
untergaug. Olivier, wie er den Ehrenmann un 
ter den Trümmern aller feiner Freuden am Erd: 
boden liegen ſah, Ponnte ſich des Lachens nicht 
erwehren. MWirtheleute, Knechte, Mägde liefen 
erfchroden zufammen, Aſperlin entwidelte fich 
mühſam von Tiſchtuch, Tiſch und Speifenwirr- 
warr; ſtand verblüfft auf; fah umher mit ſtie— 
ren Augen; erfannte den Olivier, vom dem 
der zermalmende Streich gefommen war; rich; 
„Böſewicht, dad zahlſt du mir mit. beinem Blur 
te!’ und ging eilig daven. Nach einiger Wei— 


le hörte man Pferdegetrappel auf der Balte, 
Aperlin, in feinen Mantel gewicelt, ritt mit 
feinen Knechten von Binnen. 

Dlivier ſtand noch am Fenfter, lachend, dem 
Gedemürhigten nachfehend, als ber fremde Dffic 
sier ihm mit der Hand auf die Schulter ſchlug 
und fagte: „Mein Herr, welches auch die Urfache 
Ihres tollen Betragend ſe yn, oben welche Urſache 
auch mein Freund haben mag, daß er Shre 
Grobheit nicht. auf der Stelle küchtigte: Sie 
haben mich in ibm beleidigt; er iſt mein Land 
mann, mein Freund. Ich will ihm eine Arbeit 
esfparen. Kommen. Sie mit mir vor: Thor.“ 

„Warum: nicht. Bier auf- der Stelle?‘ rief, 
Olivier, ſchickte die Wirthöleute mit dem Des 
ſehl hinweg, ibm in einem andern Zimmer eine 
gute Mahlzeit: zu rüflen, verſchloß hinter ihnen 
bie Thür, wg deu Gabel und erwartete feinen. 
Man, 

Der Fremde fand ſchon bereit. Indem ihn 
Olivier betrachtete — einen ſchoͤnern Mann hatte 
er: fein Leben lang nicht geſehen, — ſenlte Jener 
plöglicp ben: Degen und fagte mit (dyarfem, (päe 
bendem. Blicke: „Mein Herr, damit ich auch meis 
wen Gegner kenne, mie heißen Sie ?“ 

„Olivier von La Sarraz.“ 

„Teufel! dacht' ich's doch!“ rief der Fremde; : 

‚Und id) Bin Cugny!“ 

Die bloßen Säbel in ben Fäuften, umarme 
ten: fich die Entzückten Fünglinge mit einer Snnige 
feit, als wollten fie auf immer zufammenwachfen, 
Ihre Lippen riefen nur gegenfeitig. ihre Namen; 
ober hingen an einander, ald möchte Jeder Die 
Seele bed andern: im fich einfaugen. 

Erft., wie fie mit den Bechern in der Sand 
bei. Tiſche einander gegenüber faßen, betrachte: 
ten fie fich mit zärtlichem Gefallen ruhiger. De 
war num unter ben beiden Zugendgefpielen det 
Fragens viel her imb hin. Einer bewunderte ben 
Andern, wie er ſo gewerhf:n, fo männlich ˖ und 
ſchön geworden. Nun wollte Feder wiſſen, mie 
alt.der Andere jey. Es war leichr zu — 


. 
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Es waren vellezehn Jahre, feit fie filh da? lepte- 


mal am Steinbruche bei Ba Earraz gefehen. So 
hatte Olivier ‚ein Alter von’ fechtundzwanzig, Cu⸗ 
gnp.ein Alter von vierundjwanzig Jahren. Dlis 
vier mußte haarflein alle feine Abentheuer ber 
sichten; mußte erzählen, was er indeffen vom 
vörerlichen Haufe vernommen, von allen Wor⸗ 
fällen in La Sarraz. Natürlich ward auch der 
Heinen Marketenderin Helena angelegentlich ger 
dacht. Doc von diefer hatte” Keiner erfahren, 


‚sb fie noch lebe, oder ſchon bei dem Wehen * 


geln im Himmel ſey. 

Endlich erzahlte auch Cugny, der nur immer 
frogen und hören wellte. 

„Du weißt, Dlivier, wie ich von La Sarrag 
and meinem Vater entlief. Unterwegs, ich mußte 
ſelbſt nicht, wohin ich wollte, war ich ſeelen⸗ 
vergnügt und unbekümmert um mein Sthickſal. 
Sch war ja ein flarfer Wurfche; man fah mir 
Meine vierzehn Zahre Faum au. Mrbeiten hatte 
ich gelernt und alle Wetter ertragen. An keders 
biffen war ich nicht gewöhnt. Was btauchte ich 
viel? Ich Ponnte mich ſchon durchſchlagen. Mer 
‚mehr that ald.er bedarf, if rei. Se war. “ 
bei meinen paar Schillingen rei. 

„Aber ald ich mich — denn ich Tief die ganze 
Macht Hindurch — im Mondſchein hinfepte, mein 
Brod zu verzehren, und ich dein Andenken, bein 
Meſſer, hervorzog, um dab Brod gu ſchneiden, 
da weinte ich bitterlich. Denn nun erſt warſt 
du mir ganz gegenwärtig; nun erſt fühlte ich, 
was du mir warſt und was ich verloren und ver: 
laſſen hatte,‘ 

Bei’ diefen Morten zog Cugny das xaſchen⸗ 
meffer mit ber. Perlenmutterſchale herdver, hielt 
« „feinem Freunde vor und fagte: „Bichft du, 
Didier, ed lebt nech!““ — Llivier konnte fich 
nicht halten, ſprang auf und füßte den Züngling. 

Eugny erzählte weiter: „Rum höre. Mie 
id) ta faß unb meinte, dachte ich, wie du nun 
als ein vornehmir junge Kerr zur Armeegingeft, 

P 2 


da ſogleich Lientenant wuürdeſt; ich nur als lei 
armer Bauernbube Troßjunge werden, hödften® 
zum Stallknecht oder zum gemeinen Soldaten vor» 
rüden fünnte. Das ſchmerzte mich. Sch machte 
allerlei Plane , reich zu werben, Geld zu verdies 
nen, und mich dann, ald Sohn ven einem Jgutew 
Haufe, wohlgefleidet bei einem General zu mel: 
den. Ich träumte allerfei. Und aus deu Träu— 
wen warb zulegt doch etwat. 

„Ich kam nad) Pontarlier. Hier nahm mich 
ein angefebener Mann in feinen Dienſt. Weil 
ich ihm gefiel, zog er mich aud dein Stall und 
vom Holsfpalien nach wenigen Werben in fein 
Wohnzimmer. Da, beffer gefleidet, fpielte ich 
erft feinen Aufwärter, und ald er zufällig meine 
Handfchrift bemerkte, machte er mich ohne an: 
ders zu feinem Schreiber und Rechner, weil er 
felbft, wie ich bald bemerkte, im Schreiben und 
Rechnen übel beftelt war. Ich empfing ein fchös _ 
ned Mochengeld. Frau und Kinder meineb 
Herrn harten mich tieb. Ich hätte fehr glücklich 
ſeyn können. Und, doch war ich es nicht. Die 
Thaten des großen Condéè lieffen mich nicht 
fäylafen, Man erzählte in Pontarlier nice 
Mindered, ald von feinen Siegen am Rhein. Ich 
las mit Begier ale Zeitungen, alle Flugblaͤtter, 
BSeſchichtbücher alt und neu. Mein Herr haite 
deren viel, 

„Früher, als ich's feibit befchloffen Hatte, 
führte mi das Schickſal zur Arme, Ein 
Schlagftuß raubte meinem guten Herrn im Frühe 
ling 1645 dad Leben. Die Wittwe verabfchiedete 
mich mit einem anſehnlichen Gefchen?. Nun 
(hrieb ich meinem Water noch einmal ; erzählte 
ihm meine Glücksgeſchichten, um ibn zu beruhis 


‚gen; bat noch einmal wegen meiner Flucht um 


Verzeibung, und meldete ihm meinen Eniſchluß, 


nun im Kriege mein Heil zu verfuchen, 


Sch verließ Pontarlier und begab mic) über 
Boſel und den Rhein, Eondes Heer aufzufuchen. 
Als ich bei den Vorpoſten ber Fran;ofen erfchien, 

ver⸗ 
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erlangte ich. zum befehlbhabenden Offizier ges 
“führt zu werben. ' Man brachte mich dahin, Es 
war. der Marquis de Belleſonds. 

„Was gibt's, jumger Menfch ?' fragte diefer 


- mit barſcher Stimme. Ich fagte ihm ganz uns 


befangen, ich ſey ein Schweiger, von guter Fas 
milie, babe von meinem Vater aber nichts ge: 
et, ald Muth und. Ehrgefühl; ih münfde 
ald Freiwilliger unter ben fiegreihen Fahnen 
bed Prinzen von .Eonde zu dienen, und hoffe, 
durch mein Betragen fein Wohlwollen ju ers 
werben. 

„ei ed, daß meine Jugend, oder die Art, 
wie ih alle Fragen des Marquid.beantwertete, 
oder mein fehwärmerifcher Ungeflüm, Kriegs⸗ 
mann zu werden, den Marquis rührte: genug, 
nach einer langen Unterredung behielt er mid) 
bei fi, und verfprach, mid) zuverforgen. Ich 
empfing Degen und Kriegdro@ und in ber Kriegts 
ſchreiberey Anftellung , als Freiwiliger. . 

„Es gab täglich Gefechte. ch fehlte dabei 
nicht. Marquid de Bellefonds gewann mic) lieb. 
Er brauchte mich viel. Ich mufte ihm überall 
folgen. Bald erfolgte die mörderifhe Schlacht 
bei Alleröheim, in welcher der baierifche Felde 
bere Mercy ſelbſt umkam. Da Ponnte ich mich, 
‚ trog meiner Jugend, meinem Gönner einmal 
zeigen. Als unfere Schaar im Begriff war, die 
Flucht zu nehmen, und der Kugelhagel mörde⸗ 
rifch wüthete, der Fahnenträger ſank, fprang 
ih vom Pferde. „Teufel, wehin?“ rief Belle 
fondt. — „Zum Sieg oder Tod!“ ſchrie ich, 
ergriff die Fahne und ging verwaͤrts. Einige 
beherzte Eoldaten , die ihre Fahne nicht verlies 
ren oder ſich von einem Knaben nicht beſchaͤmen 
Jaffen wollten, folgten mir; diefen gingen meh» 
zere nach, endlich eine ganze Kompagnie, und 
links und rechtd die übrigen, Und wir drangen 
Buch, 

„Du bift ein braver Junge ! “fagte der Mar: 
quis, ald mir Feierabend hatten , und umarmte 
mic ‚vor allen Soldaten. Ehne Zweifel hatte 


er mit dem Prinzen Eonde von mir geſprochen; denn 
folgen den Tages ward ich zum Prinzen berufen. 
Der Marquid und mehrere Oberften und Gene⸗ 
täle waren zugegen. Der Marquis ſtellte mich 
bem großen Helden vor. „Ah, ſieh da! rief 
der Spring, indem er mich verwundert und freund« 
lich anfah: „Iſt dad der Freiwillige von 
Bellefonds?“ Er lobte mid, und ernannte 
mic) zum Offizier. Man hieß mich feitdem nur 
den Freiwilligen von Bellefond$ bei der Armee. 
Sch gab mir Mühe, ‚dem Namen Ehre zu brim 
gen, der mich ehrte. 

„Nach dem Frieden in Deutfchland Biente 
mein Regiment in Flandern gegen bie Spanier 
unter Turenne's Befehl. Ich babe die Ehre, 
vom Marſchall gefannt und berdorgezogen zu 
ſeyn, und wirflich babe ich jetzt eine Sendung 
von ihm an Graf Hasfeld. Da haft du meine 
Geſchichte.“ 


Beide reifeten mit einander in's Lager zuruͤck. 
Eugny war beim Grafen Dapfeld fo glücklich, 
durch fein Fürwort dem wackern Dlivier einen 
Halbjährigen Urlaub gu erwirfen, um feine ‚Wer 
wandten in La Sarraz' nach zehnjähriger Kren« 
nung befuchen zu Pönnen. 

„Ich eile zu meinem Marſchall zurüd * 
ſagte Cugny, „und bitte ihn ebenfalls um Erlaub⸗ 
niß, auf einige Monate in die Schweiz zu geben. 
Da wollen wir denn Himmelstage mit eindnber in 
der Heimath leben. Da wollen wir Hüten bauen 
über dem, Steinbruche; dir eine, mir eine und 
der Heinen Moarfetenderin eine. Da mollen nir 
alfe die olten ſüßen Grinnerungen ber Kindheit 
wieder lebendig werden laſſen!“ 

Man ſchied nun mit den frobeften Heffnun— 
gen ber baldigen Wiederſebens von einander. 
Olivier packte ein, und Begleitet von zwern fer 


ner Knechte reifete er durch Deutfchland in die 
Schweiz · 


Wie ſchlug ihm das Herz, als er das 
Staͤdichen feiner Heimath vor ſich am Verge da 


liegen ſah! Es war ibm, ald wäre er — 
eo & er 
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erft aus bemfelben abgereifet. Aber wie naher in ihre Qualen verfegte. Deun dad hüubſche 
er Fam, je beränderter fand er dieled; freilich Mädchen ſchien Alled zu verftehen, nur fein Wort 
nur in Kleinigkeiten; und doch jeder audgeriffene von Liebe. Sie war noch immer gegen ihn fo 
Dag. jened verfchwundene, baufällige Garten: traulich und harmlos, wie vor, gehn Jahren bei 
bäuschen, jedes meuerrichtete Gebäude erregte den Geifheerben ; aber mehr, aldbamald, ſchien 
feine Aufmerffamkfeit und Verwunderung. Mad auch jept noch nicht das neunzehnjahrige Maͤd⸗ 
ihm einft ald Kind groß vergefommen war, ſchien chen gu verftehen. Ya, wenn Helena recht auf: 
ihm jegt Hein, der himmelhohe Thurm nietrie geräumt war; fing fie ihn. fogar am zu duzen; 
ger, die breite Gaffe viel enger, dab vaͤterliche „per au) in dem Du lag nichts Webeutfameres, 
Haus ‚viel zuſammengedrückter, als er es ſich ſondern wohl gar etwad Komifſches, das den arz 
immer vorgejtellt hatte. Ä men Lichefranfen peinigte, 

Ich darf nicht fagen, welchen Jubel Diivierd Eo vergingen einige Wochen, einige Monate. 
Erfcheinung im Haufe der Aeltern, welches Aufe Manches hübfche Mädchen von La Sarraz, Vevay 
fehen im gangen Städrchen gemacht habe, Jeder und Laufanne lächelte den fchönen, Eriegerifchen 
wollte den kleinen Dlivier fehen, der nun fo Züngling bedeutfamer an, als Helena; ja Olivier 
groß und Faiferlicher Hauptmann geworden war. ar fogar boöhaft genug, Verſuche anguftellen, 

Schon des andern Tages machte er die Runde vb er Helenen. nicht ein wenig eiferfüchtig machen 
bei allen Verwandten und Befannten. Ratür— fönne. Allein umfonft. Das fröhliche, unbe— 
lic, die Heine Marfetenderin und Nechbarin fangene Mädchen blieb ſich gleich, und nedte 
Helena ward nicht vergeffen. Aber mie erftaunte ihren Freund allenfall® mit feiner Liebfchaft, 
er, ald er im Zimmer .bei ihren Weltern ftand, die er gegen eine andere Schöne heucheln wollte, 
und fie bereintrat! Es ging ihm heiß vom Wire Dabei wußte fie ihren Seladon in fo ftrenger 
bei bis zur Eohle. Die Jungfrau nahte fich Ehrfurcht zu halten, dag er ed nur nie wegen 
ihm erröthend.. Gine fchlanfe, friſche, blühende mochte, ihr jemals felbft eine Eyibe von feiner 
Geſtalt, von aller Anmuth der Zugend umfloffen, Leidenschaft zu ſprechen. Aber feine Blicke, feine 
mit ihren flommenden ſchönen Bliden fähig. Aufmerffamfeiten, feine Berftrenungen ſprachen. 
Herzen von Eis zu ſchmelzen. Olivier hatte kein Olivier fing an ſich ſeines Zuſtandes zu ſchaͤ⸗ 
Herz von Eis, aber geſchmolzen war ed doch. men. Er fämpfte mächtig mit fich ſelbſt. Er 
Er füßte fhüchtern und zitiernd ihre zarte Hand, that Heine Reifen in die Nachbarſchaft. Allein 
und mußte nit, was er ftommeln folte. Her er fühlte wohl, fo lange er im BZauberfreife ber 
Iena, weit unbefangener , mufterte den alten fchönen Helena athmete, war für ihn Feine Oene⸗ 
Spielgenoſſen von eben bis unten, ſegte ihm fung zu erwarten, 
viel Verbindlihes, und brachte ihn durch ihr Um diefe Zeit erfuhr er durch dad Gerücht, 
vertrauliches Geſpraͤch bald wieder zu ſich ſelbſt. waz man ihm im Haufe von Helenend eltern 

Ron diefem Augenblick an entzünbete fich in derfchwiegen hatte, Herr von Afperlin von Raren, 
Dlivier eine unbefiegbare Leidenfchaft. Täglich der Helenen in Lauſanne kennen gelernt und ihr 
befuchte er Helena's Aeltern , eigentlich nicht ben Hof gemacht Hatte, war durch Erkſchaft zu 
die Altern, fondern Helena zu fchen , deren beträchtlichen Reichthümern selangt , Ver Kriege: 
immer gleiche, rofenfarbene Laune, deren Muth, dienſte ſatt, nun entfhloffen, im Baterlande au 
wide ihn abwechſelnd bald unter die Geligen bleiben, und hatte bei Helenens Aeltern ſerm— 
des Paradieſes, bald unter die Verdammten und lich um die Hand ihrer Tochter geworben. Die 

. Ael⸗ 


e 
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Aeltern fanden fich durch den Antrag fehr ges 
ehrt, hatten ihn genehmigt, Helena bavon uns 
terrichtet und ihre Einwilligung dazu verlangt. 
Helena aber, die much ihr Köpfchen hatte, lachte 
über Herrn von Aſperlin und feinen Reichthum, 
wollte nicht Dberberrin von Bavois feyn, und 
feste den Wefchwörungen ihrer ſtolzen Mutter 
und dem Drauen ihres geſtrengen Waters ihr 
ſeſtes, entſchiedenes Nein entgegen. 

Nun wußte zwar Dlivier von Afperlind Bes 
werbung, aber nicht ven Helemend Widerwillen 
gegen dieſelbe. Er fiel auf ben Gedanken, 
Afperlin ſey ſeyn beglüdter NRebenbubler , under 
ſchwor ibm taufendmal den Tod. Wenn er eb 
aber reiht vernünftig überlegte, fand er doch, 
mit dem Tode bed Nebenbuhlers fep ibm am 
Enbe auch wenig geholfen. Dieſer quälende Ge« 
mürhözuftend machte ihn ganz uiebergefchlagen und 


traurig. · 
Helena bemerfte ed, und gab ſich alle Mühe, 


ihren Freund gu erheitern. 

„Wie ſoll ich denn heiter feyn,, da ich uns 
glüdlich bin?““ fagte er: „Ich liebe Sie, ich 
bete Sie an, Fräulein, und Gie find ſchon 
einem Andern verfprochen. Sie find die Braut 
ded Herrn von Aſperlin.““ 

Helena lächelte unbefongen und erwieberte : 
„gIch bin Riemandd Braut. Herr von Afperlin 
ift mir unausftehlich geworden, feir er um 
mich wirbt. Wleiben Eie mein Ereund, aber 
deren Sie mich nicht an. Lieben Sie mich, aber 
verlangen Gie nichtd, und werden Gie nicht 
gleich böfe, wie ein Feines eigenfinniged Kind, 
tem man nicht feinen Willen thut. Sch habe 
ein Herz, das zur Freumbdfchaft von jeher fähig 
war. ber das Lieben, und was man fich dar. 
unter denft, halte ich für eine wahre Narrheit, 


die, wie ich ed bei Andern gefehben habe, in 


- wahre Xoüheit ausarten Fann. Sch hoffe, Sie 
find ein vermünftiiger Mann, licher Dlivier, 
und werden ed bleiben, Wollen Sie fidy ver: 
maͤhlen? Gut; ich helfe Ihnen eine Frau fuchen ; 


aber mich verfhonen Sieja mit allen Jumuthun⸗ 
gen und Anträgen, Ich habe zum Eheftand eins« 
weilen herzlich fchlechte Luft. Es ift aut, daß 
wir und mit einander darüber erflären. Wir 
fprechen alfo nicht weiter darüber. Die Sache 
iſt jetzt abgethan.“ 


Dabei blieb es. Bei Helenen war die Sache 
nun wirflih abgethan; aber nicht fo geſchwind 
bei Diivier. Und doch mußte er fi in fein 
Schidfal fügen. Zum Glück gab es bald für 
ihn Zerftrenungen, die ihm wohlthaten. 


. Die Bortfegung folgt.) 





Poetifcher Lehrbrief, 
für den Wanderer durch das Reben 


Br du durchs Erdenthal gehen, 

Muft du dad Leben verſtehen. 
Frage die Weisheit um Kath: 
Denke! — dann ſchreite zur That! 


Bebſt du am fchwanfendem Stege, 


Kreuzen ſich ſtrauchelnde Wege, 


Löſchet im Dunkel dein Licht: 
Glaube! — dann irreſt du nicht! 


Wenn du mit grauſenden Stürmen 


Kingft, und bie. Wogen fich thürmen, 
Nahen dir Jammer und Schmerz ; 
Hoffel — dies flärfer das Herz! 


Willſt du im rofigen Edyeine 
Wandeln dur Zhäler und Haine, 
Soll dich die Freude umfahn: 
Riche die Menſchheit fortan ! 
Waun⸗ 
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Mank’rer! die Stunde verrinnet! 

Nur wer bad Leben innet, 
Krägt auch das Kleinod bavon.- 
Lebe der Zugend, mein Sohn! — 


Meiningen. 


Dr. € €: Ihling. 





Die Tatarenſchlacht bey OSllmuͤtz. 


E. mar im Vierten Zehent des drevyzehnten 
Jahrhunderts der chriſtlichen Zeitrechnung, als 
Peta, ber Feldherr der Tataren in Mäh— 
ren einfiel, und jeden Schritt den cr vormärt® 
drang, mit Mord, Raub und Brand bezeichnete: 
Das Landrolf floh von allen Eeiten in dir befe⸗ 
fligten Städte, und fuchte dad bedrohte“ Reben 
Binter Thürmen und Mauern zu retten, da der 
Xataren Kriegekenntniß ſich nicht. auf die Ers 
ekerung fefter P läge ausdehnte und fie ihre Gier 
ge nur durch die- Menge der Krieger erfochten, 
mit den zahlreichen Schaaren Alles REIN 
uud durchbrechend. 

So Famen die Ungeflümmen, wie ein vers 
beerender Strom, der durch einen Wolkenbruch 
aus feinen Ufern tritt, bid vor die Vefte Oll— 
müt, nachdem fie bei Lignig in Schlefien, 
dad Heer der ſchleſiſchen Zürften und dab 
des deutſchen Ordens faft ganz vernichtet 
hatten, 

König Wenzel der Grfte, berrfchte in Böh⸗ 
men. Mit Schreden vernahm er die Kunde, daf 
der Tataren Herden, nachdem fie bereit 
Rußland, Pohlen und Ungarn vermüs 
ftet, in bad benachbarte Mähren eingefallen, 
und ba feine Seit gu langen Rũſtungen übrig war, 
forderte er in Haft und Eile den Reichsbas 
ron Zaro&lam mit 5ooo Mann Fußvolk nad) 
Dlimüs, mit der beſtimmten Weifung, fih in 
Feine offene Feldſchlacht einzulaſſen, ſondern blos 


nah Dllmüs; 


kurch eine tapfere Verrheitigung der Veſte Ol l⸗ 
Ag der Feinde gewaltigen Andrang zu brechen 

Sarostam Fam glücklich unmgefochten 
4000 Mährer mb einige 
Faufend: Schhlefier, die dem Blurbade bey 


Ktegnmisg emtronnen waren, vereinigten 
ſich mit ihm. Auch die Bürgerſchaft m Oll⸗ 
mis ergriff die Waffen, feſt entfchloflen 


- eher bad Leben zu verlieren, als bir Stadt den 
- Barbaren zu übergeben. - 


E3 dauerte nicht fange, fo Tagerte ſich 
Beta mit feiner Horde vor DIilmig. Die 
Schrecklichen trugen auf ihren Spiefen die Köpfe 
ber erfchlagenen Landleute, oder fihleppten fie ar 
ben Schweifen ihrer Roſſe gebunden nah. Much 
und Kampfluft ergrimmte die böhmifchen Krieger - 
bei diefem abfcheulichen Anblid ; fie forderten ih⸗ 
ren Feldherrn mit Eriegerifhem Ungeftümm auf, 
fi in die Heerhaufen der graufamen Feinde ſtür⸗ 
gen gu dürfen, aber ber Bedachtfame Anführer. 
mäffigte dad wildlodernde Feuer feiner Fleinen. 
Heldenfchaar , und ermahnte zur Geduld und Maͤſ⸗ 
figung . 

Bald bewährte ſich auch die Klugheit eineb 
ſolchen Benehmens. Die Tataren, in ber 
Meynung, ed fehle den Ehriften an Muth, ſich 
in einen offenen Kampf einzulaffen, veradhteten 
die feigen Gegner, fegten alfe Ordnung und Krieg?s 
zucht hindan, (gwärmten, nur nach Beute dür— 
ftend in der Gegend umber , und überlieffen ſich 
von ihren Ruubzügen heimkehrend, forglos dem 
Trunke und Schlafe in ihrem unbewachten Lager, 


Mehrere Wochen vergingen ohne Kampfund 
Schladyt; endlich dünkte es GZarodlam an ber 
Zeit, die Sichern gu überfallen under ordnete ſei— 
ne SKriegefchaar zu einem Autfalle, der auf den 
früheften Diorgen auszuführen beſchloſſen wurde, 
und als endlich das Heine Heer ım Echmude der 
Waffen, verfammelt ſtand, ward ein großes Hech⸗ 
amt gehalten, und ter Herr ter Heerſchaaren 
um einen günftigen Autgang der Schlacht gebeten. 

Kaum 
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Raum fingen die Schatten der Nacht fich zu 
erhellen, fo rüdten die tapfern böhmifchen Kries 
ger im Verein mit ihren Bundtgenoffen aus den Tho⸗ 
ven ven Oll müg, ſtill und ſchweigend, und erſt als 
fie im Lager der Kataren ganz nahe waren, eier 
heben fie ein gewaltiged Kriegegefchren, und ſtürm⸗ 
ten in die neh im Schlafe verfimfenen Feinde. 
Dem erften, wüthendem Andrange erlag eine gro 
fe Menge der Barbaren, Peta ſelbſt wid ber 
fiürgt zurück, aber bald genug gelang es ihm 
einen Theil feiner Herde um fi) ber zu verfams 
mein, und einen gewaltigen Widerftand zu leiften, 
Doch els Zarc!lam mit Petra felbft in Kampf 
'gerietb, und ihn mit einem Langenftoffe durchs 
flach, nahmen die Tataren unter Geheul und. 
Weheklagen die Flucht, nachdem es ihnen noch 
zuvor gelungen mar, den Leichnam ihres Feld⸗ 
berra den Böhmen zu entreiſſen. 

Dieſer Sieg den 25. Leumenarh 1241 erfech⸗ 
ten, reitere Böhmen and Deutſchland 
vor der Verwüſtung der Tataren. Gie flohen 
noch Ungarn zu ihrem, Oberfeldherrn Batu. 

 garodlamw kehrte nad) tem glorreich 
erfochtenen Siege. freudig und. fröhlich an ber 
Spitze feiner tapfern wihmen nch Dllmüß 
zurück, und nachdem er dem Allmächtigen ein ber 
müthiged Danfepfer gebracht, überfandte er einen 
feiner getreweften und mannlichſten Dffigiere mit 
der überaud herrlichen Kunde des er fochtenen 
Sieges nach Prag. 

Konig Wenzel war ech erfreut, ben 
Ruhm feiner Xöhmen fo glorrelch vermehrt zu 
wiffen , und die Wichtigkeit des erfochtenen Sie: 
ges, und die Heldenfraft eined Feldherrn ehrend, 
befchenfte er Jar os law mit beträchtlichen Län: 
dereien in der Gegend von Dilmüs, auf wel: 


Gen Zarodlam ein Schloß und eine Stadt 
erbaute, und nach feinem Geſchlechtoaͤnamen 
Sternberg benannte, = 


* 


Der babyloniſche Thurm. 


ii; ſollte befanntlich, nad) dem Plane Nim⸗ 
rod's ded Großen, den Himmel erreichen, Nur 
bis. zur Mondbahn geführt, würden 6 Planeten, 
von der Größe und Befchaffenheit des unfern. kaum 
binreichen,, ihn mit dem nöthigen Baumateriale 
zu verſehen und feine Laft- die Erde auf ihrer 
Bahn verdrängen. Der Bau würde zudem einer 
wöchentlichen Zunahme von fünftaufend Fuß und 
Vier Milionen rühriger Arbeiter bedürfen, um 
nach vierthalbtaufend Zahren beendet zu ſeyn; der 
übrigen, geringen Schwierigfeiten nicht zu gedene 
fen. Stiegen dieſe Leutchen endlih von ber 
fertigen Spitze berab; fo Fünnten fie, bei aus— 
dauernder Geſundheit und unausgefesten Gewalt— 
Märfchen von mehr als fieben deutſchen Meilen 





"in jedem Tage, beftimmt darauf rechnen. nach 


Berlauf von 800 Fahren am Fuße defjelben und 
in der Nähe der liebeu Ihrigen ſeyn. 


— — 


Chbarade. 
Mad fich gebührt beftimmt die Eine, 
Was die vernünft’ge Kraft vermag 
Kommt durch die andern Zwey an Tag. 
Ganz iſt's der brave Menſch alleine. 
(Die Auflöfung im 16, Blatte,) 





Die Auflöfung der 1. Eharade im ı4. Wat: 
te iſt: Kreuzſpinne, Dieder2- Erdäpfel, 
und jene ded Sylbenraͤthſels Stammbaum, 
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Redigirt md herausgegeben von C. E. Rainold. 
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Hran. Gedrantt in dee Zitſt⸗ Cryttlhñſichten Ruchdruckered, im Seminarie. 


Hyllos.. 





el 





ro. 16, 
Der Baſcha von Buda. 


(Fertfegung.) 





Wis — denn ſchon lange hatte Dfivier 
vergebens gehofft — trat eines Tages fein Zreund 
Cugny zu ihm berein. 

„Aber es ift nur im Flug,“ fagte Eugny, 
‚und meined Bleibens bier nicht lange. Urlaub 
erhalten konnte ich nicht , aber dafür empfing ich 
einen Auftrag nah Mailand. Ich kann adjt 
Tage in La Garraz ſeyn. Dafür bin ich bis 
hieher Tag und Nacht unterwegs geweſen.““ 


Dlivier war beraufcht von Freude, All fein 
Kummer verflog, Er fiellte den Freund feinen 
eltern: vor, der nun bei ihnen Wehnung neh—⸗ 
men mußte. Dad ganze Städtchen ſprach vom 
Glücke ded ehemaligen Ziegenhirten. Wo er durch 
die Straßen ging, riß man die Fenſter auf. 
„Wer hätte das je denken ſellen!“ rief Geber, 
der ihn ſah. Einen edelgebautern, ſchönern 


Mann hatte man noch nie in La Garraz gefehen.” 


Seine ſtolze Haltung, das kühne Weſen, tie 
feine Gewandtheit und die Anmuth feiner Ge: 
fihtszüge nahmen Jeden für ihn ein. Mit einer 
Art Furcht und einer Art Liebe blidte man ihm 
“ in die dunfeln, bligenden Augen. Alles ſchien 
an ibm anders, ald an Andern. 
von feinen ſchwarzen Loden fprechen, die ibm 
über die Schläfe niederfielen, oder von dem 
mwunderlichen Bug um feine Lippen , eder von 
feiner Kriegetrocht, oder auch nur, wie er dem 
Degen trug, oder wie er grüßte. — Alles war 
etwas anders, als bei Audern. Hätten die Frauen 


ımd Mädchen von La Sarraj-dbamald ſchon Ges - 
Q 


II, Zahrgang, 1. Band. 


Den 15 


fieberhaften Röthe. 


Man mochte 


— 


. April, 1820, 


dichte gelefen, Re würden geradezu gefagt haben: 
er fen ein Apoflino im Gewande des Mars. 

Cugny beſuchte feine noch lebenden Verwand⸗ 
ten der Reihe nach — der Vater war ſchon todt, 
und dann mußte ihn Dlivier auch zu ihrer beider 
ehemaligen Zeltkraͤmerin Helena führen. 

„Sie ift ein Bildfchönes Mädchen geworden’! 
fagte Diivier zu ihm, „aber kalt umd fpröde, 
wie Eid, Verwahre dein Herz! 


Helena hatte Cugny's Ankunft ſchon durch 
dad Gerücht vernommen. ie erinnerte ſich noch 
siemlich Far des hübſchen Geißbuben, und fand 
dag Gerede, wie fchön er mum geworden, gang 
natürlih. Als er aber an Dlivierd Seite „zu 
ihren Xeltern in's Zimmer trat, ſchien fie wie 
von einem angenehmen Schreden gelähmt oder 
wie im Zraum zu fichen. Kaum die erſten, all: 
gemeinen Höflichfeiten Fonnte fie ermiedern. — 
Cugny's Blick ruhte unter angenehmen Grinnes 
rungen mit Mohlgefallen auf dem reizenden 
Bilde. Ihre Mugen glänzten ihm von einem 
hellern Lichte, und. wenn fie ein Wort zu ihm 
ſprach, erglühten ihre Mangen, wie von einer 
Zum Glück beobachtete das 
Niemand, ald Cugny, der das für des hübfchen 
Mädchens Art nahm. und während feines Furzen 
Aufenthalt in La Carraz fleifig wieder zu kom— 
men verfprach. 

Das verftand ſich don felbft unter Nachbars⸗ 
feuten. Wohin follte man in der Fleinen Stadt, 
ohne beftändig auf einander zutreffen ? Man gab 
fi alſo gegenfeitige Mahlzeiten, machte . mit 
einander gemeinfchaftliche Spaziergänge und Heine 
Luſt fahrten. Natürlich, die Gegenden, wo einft 
ber Krieg mit den Biegenheerden geführt worden 

war 


* 
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war, blieben babe: nicht vergeffen. Auch Helena 
machte diefen Gang zur Feier angenehmer Er: 
innerungen mit, jedoch fein ebrbar in Geſellſchaft 
von Veitern, Muhmen und Baſen. 

Merfwürdig war, Daß fich bei dief n Spagiers 
gängen das alte Verhältnig gewöhnlich wiederz 
holte, welches fchen in den Kinderjahren ftatt 
gefunden. Menu nämlich Dlivier Helenen hine 
‚ausführt, gerierh fie zuletzt durch eine Verket— 
tung von ABufdllen immer an Eugny’d Arm. 
Wandelten die Weiden aber beifammen, fo ver—⸗ 
gafen fie Olivier, Geſellſchaft, Weg und Eteg, 
‚und ed war ihnen zu Muth, ald gingen fie Beide 
aliein auf dem Erdball fpaxieren. 

Schen als fie das erfiemal hinauſsgegangen 
waren, die Schlachtfelder der Kinderzeit zu bes 
trachten, und im Gebüfche, fie mußten ſelbſt 
nicht wehin, ſich verloren hatten,” fagte Cugny 
mit Innigfeit, indem er Helenend Hand an feine 
Bruft drüdte: „Ach, warum dürfen wir nicht 
‚wehr Kinder feyn! Wiſſen Sie, Fräulein, wie 
glüklih wir damals auf diefen Stellen waren? 
Damald machte idy Sie immer zur Gefangenen, 
Nun hat fi Alles verfehrt. Ich fühle, Sie mar 
chen mich zum Gefangenen.' 

„Wenn ich das fünnte, Cugny,“ſagte Helena 
hecherglübend , „ſo dürften Sie nicht gefommeu 
ſeyn, um fogleich wieder zu verſchwinden.“ 

„Vielleicht, ſchöne Helena, wäre ed beffer, 
ich wäre nie gekommen.“ 

„Vielleicht, licher Cugny. Nein, warum 
denn? Beſſer, Sie find gelommen. Man wohnt 
nur einmal unterm Himmel, Was liegt hinten: 
nah am Echmerz? Man zahlt Feine Freude zu 
theuer.“ 

„Sie haben Recht. Fir einen Augenblick, 
wie dieſen an Ihrer Seite, gebe ich, was ich 
gelebt Babe und ned) leben werde, Sch wünſchte, 
wenn ich von Ihnen fcheide, der Tod nahme mich.“ 

„Sie haben Unrecht, Eugny. Es ift Xhors 
beit, den Schlaf lieber ald dad Wachen zu vers 
langen, Mer Bindert mich, aus einem feligen 


Augenblick ein ganzes feliged Lehen zu fpinnen 
indem ich nad) Fahren, um Feine andıre Gegen⸗ 
wort bekümmert, immer nur mit dem Geifte im 
biefem einzigen Augenblide wohne?’ 

„Das Deife doch nur träumen !’* 

„Wie man will. Sch beife mein Leben Traum, 
und weinen Traum das Lehen.“ 

ESie find genügfamer, aldi. So kann es 

Ihnen gleichgültig feyn, ob wir einanander nahe 


oder hundert Meilen weit getrennt find. Mir 
iſt es nicht fo. Und Ihnen?“ 
Helena blieb die} Antwort fchuldig. Eine 


Thraͤne bliete in ihren ſchönen Mugen ; ein beflet 
Roth glühte von ihren Wangen, Eugnp fchlof 
fie in feinen Arm. Beider Lippen begegneren 
fih. Ihre Seelen floffen, wie zwei Flammen 
in einander. 

Beide redeten noch viel, was hier nur lang⸗ 
weilig zu leſen ſeyn würde, und trafen mit ein- 
ander vertrauliche Abreden, ehne zu wiſſcu, mie 
fie Wort halten könnten. Helena liebte miteiner 
Leidenſchaft, die man furdtbar beifen darf, 
nit weil fie aller Welt ſichtbar aufloderte — 
nein, Feine Seele ahnete von dem geheimen 
Bunde diefed Paars dad Mindefte, — aber Hele: 
na, die eiuft der Liebe gefpottet baute, war bei der 
natürlihen Entfchloffenheit und Unerfchroden: 
beit ihres Gemüthes zu den verzweiflungsveniffen 
Maatregeln fähig. 

Acht Tage waren bald vorbei. Gugnyrüftete 
zur Abreiſe. Helena befahl ibm, noch acht Tage 
zugugeben ; dann wolle fie zufrieden feun. Cugny 
geherchte ohne Wiederſtand der zauberifchen Ge— 
bietherin. Uber fie lohnte ed ihm auch ſüß. GV 
wurde ewige Xreue, Briefwechſel und dergleichen 
befchloffen. Alles, um fid) über ben Schmerz des 
Schyeidend zu tröften, Daß Cugny geiobte, in 
einem oder in zwei Fahren zu fommen, feine 
Braut zu fordern, oder, menn man fie verwei— 
gern würde, fie mit Gewalt wegzunehmen, vers 


ſteht fih von ſelbſt. 
Dir 
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Die zweite Woche verſtrich noch ſchneller, als 
die erſte. Cugny flog über die Alpen nad Jtar 
lien, 


In La Sartaz war feinem Sterblichen bei⸗ 
gefallen, daß fich zwifchen beiden Leutchen ſo 
wunderſchnell ein ſo inniges Verſtaͤndniß ent: 
widelt babe. Cugny und Helena waren in der 
legten Etunde, nänili ver Anderer Augen, 
ganz diefelben, mie in der erften, geblieben, 
Selbſt Dlivier hatte nicht den leifeften Argmohn. 
Vielmehr fehien ihm Helena nach Cugny's Abs 
reife fanfter, ja er haͤtte glauben mügen, zaͤrt⸗ 
licher, als ſenſt. Er nahm es für auffeimende 
Srefühle , deren fie ſich ehemald gegen ihn uns 
fähig geſtellt, hatte. Gewiß ift, daß fie lieber, 
ald fonft, feine Geſellſchaft ſuchte, traulicher zu 
ibm redete; fei ed, daf er ihr, ald Cugny's Bus 
ſenfreund, min eine heilige Perſen geworden war, 
oder daß es ihr Wolluſt war, nur viel von Eus 
gup, erzählen zu biren. 

Helenend eltern bemerften mit Unruhe dieſe 
engere Freundſchaft, und hätten viel darum ge— 
geben, Diivier märe ‚tanfend Meilen meit vor 
2a. Sarraz. Denn die Heirathsrerhandlungen 
mit Herrn von Aſperlin waren fhen zu weit 
gediehen, und es war ben guten 2euten Alles 
darum zu thun, ihre Tochter ald Frau Ober— 
berrin von Bavois verehrt zu fehen. Gie Font: 
gen fich daher nicht enthalten, dem Herrn von 
Aſperlin mancherlei Beforgniffe zu äußern. @ine 
Zolge davon war, daß Aſperlin ſich ſelbſt ſchnell 
nach La Sarraz aufmachte, wo er im Haufe von 
Helcnens Acltern, als deren künftiger Schwieger⸗ 
fohn, wohnte, 

Die erſte Zuſammenkunft zwiſchen Dlivier 
und Afrerlin war, mie ſich denken läft. Die 
Herren gingen mit Falter Höflihfeit um einander 
herum. Beide thaten, als hätten fie ſich noch 
nie gefannt oder geſehen. Helena behandelte 
den ihr biſtimmten Gemahl mit flolger Kälte, 

P2 


und legte les darauf an, !ihn durch jede Art von 


Beleidigung zurückzuſchrecken. Alle Vorwürfe 
ihrer Neltern fruchteten nichts. Aber auch Aipers 
lin machte fih aus dem widerfpenftigen Berragen 
ded närriſchen Mädchens nichts. Er fagte ohne 
Umstände: „Einmal Hochzeit gehalten, und. der 
ganze Handel ſteht anders.’ Die eltern waren 
ebenfalls der Meimmg, und in ihrer Art fo 
eigenfimmig, wie ed die Tochter auf andere Art 
war. Wie fehr auch Helena ſich firduben mochte, 
wie fie weinen, bitten, drohen mochte : die fürm= 
fihe Verlobung mit Herrn von Afperlin ward 
vellbracht,, und Helena mußte fich gefallen laſſen, 
ald Braut des Dberherrn die Glüdwünfche ded 
ganzen Staͤdtchens anzunchmen, 


tiemand litt dabei mehr , al Dlivier. Er 
ſchwor, zu ihrer Rettung Alles aufzuopfern. Gr 
fragte fie in feiner Verzweiflung fogar , ob er fie 
mit Gewalt befreien und den elenden Afperlin, 
mit ‚welchem er ohnehin noch einen alten Handel 
abzutbun babe, aus der Welt fcdyaffen folle. — 
Eie antwortete rubig: „Es ift nicht der Mühe 
werih. Das Olück bat Saunen. Gie könnten 
fi.) verrechnen, und wider Erwarten da& Loos 
ziehen, welches Sie ihm zudenken.“ — Dlivier 
erjtaunte über eine ‚Antwort, die er am wenigſten 
erwartet hatte. 


In der That! Hatte er Urfache,, zu erftaunen. 
Denn feit dem Verlobungdtage war wirklich eine 
Veränderung mit dem Mädchen vorgegangen 
die von Jedermann bemerft und befonders von 
den Weltern mit Mohlgefallen angefchen wurde, 
Zwar duferte fih Helena als Braut gegen ihren 
Verlobten nicht gütiger, ald vorher; doch beobs 
achtete fie gegen ihn eine gewiffe Anftändigfeit, 
die fie fonft vernahläffigt hatte. Eie nahm, was 
fie fonft nie gethan, von ihm Gefchenfe an, bie 
er ihr koſtbar genug machte; und:er pries fich 
glüdlich genug, wenn er für dad Opfer ber 
theneriten Perlenfchnüre und Diamantringe die 
Erlaubniß empfing, ihre ſchoͤnen Zingerfpigen zu 

küſ⸗ 
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Füffene Auch von der bevorftehenben Hochzeit 
konnte fie ohne Empörung reden hören; nur der» 
langte fie noch Auffchub von einer Woche zur 
andern, wogegen ber Bräutigam felbft wenig 
einzuwenden batte, weil in feinem Schloſſe noch 
nicht alle Vorbereitungen zum Empfang der Ge: 
mahlin vollendet waren. Gr unterhielt fie viel 
don feinen neuen Einrichtungen im Schloffe, 
fragte um ihre Meinung , borchte auf ihre Wün- 
ſche und verhieß fie mit mehr, als fie felbit bes 
fheiden wünfchte,, zu überrafchen. 

Dlivier verwünfchte im Herzen alle Weiber, 
Denn nie hätte er geglaubt, daß ein Mädchen 
son Helenens feiter und ftolger Denfart fo ſchnell 
den Siun ändern könne. La Sarraz hatte jetzt 
feinen Reiz mehr für. ihn. Nur den Witten 
feiner eltern zu gefallen blieb er noch; lieber 
waͤre er zu feinem Regiment zurückgekehrt. Er 
befuchte Helenend Haus immer feltener; denn 
mit freundlichen Blicken ward er ohnedem dort 
nicht empfangen, und Helenend Blicke, die fo 
freundlich noch jest wie ehemald waren, machten 
ihm eben deswegen mehr Unmuch, ald Freude 


Um fo überrafchender war ed ihm, als ihn 
Delena eines Tages auf die Geite zog und 
fagte: „Mit dem Gchlage neun Uhr dieſen 
Abend fommen Sie in dad Gärtchen Hinter dem 
Haufe. Feblen Sie nit!" ı 

Wie bitterböfe er auch auf Helena ſeyn moch⸗ 
te, fehlte er do nicht. Um neun Uhr, da Alles 
dunfel war, flieg er über den Zaun und fland 
im Gärten. Aſperlins Braut Fam einen 
Augenblid ſpaͤter. Sie führte ihn in eine Gar— 
tenlaube, und ſchloß feine Hand in die ihrige 
und ſagte; „Lieber Dlivier, Gie haben mehr: 
mald gefchworen, für mein Glü Alles zu opfern.” 


— Sch bin Masn von Wort. 

„Sie wollen ?“ 

— Ja, Stellen Gie mich auf die Probe. 
Ich fpringe in den Tod, wenn fie zellen, 


Knechte in aller Stille 


„But. &o erflär’ ich ihnen, daß ich Afper« 
lind Gemahlin nicht werde,” 

— Iſt's möglih? Warum gaben Sie die 
Berlobung zu?“ 

„Laſſen Sie das für den Augenblid gut feyn. 
Hören Gier. Meine Aeltern opfern mich ohne 
Erbarmen den Reichthümern ded Herrn von 
Bavoid auf, Ich habe Feine Aeltern mehr. Ich 
ſtehe allein, Die angedrohte Vermaͤhlung iſt un⸗ 
auſſchieblich. Morgen verlaſſe ich heimlich dies 
Haus und La Sarraz. Ich habe in Frankreich 
Rermandte.r Mollen Sie mich begleiten? Meine 
beften Sachen find ſchon feit acht Tagen voraus,'* 

Dlivier erfchrad; aber ohne Bedenken ſprach 
er fein Fa. 

Da fühlt er fih von Helenens Armen um: 
fangen, und ihre Lippen im heißen Kuffe auf 
feinen Lippen. Er war beraufcht. Was hätte er 
für diefen Kuß nicht gewagt ! Die gange, fo lange 
und mühfelig unterdrüdte Gluth feiner Leidens 
ſchaft flug ungeftüm in heller Flamme auf. 
Helena aber drängte ihn fanft zurüd und fpradh : 
„Schicken Sie Zhre Knechte noch diefe Nacht 
auf dem Wege nach Zougne voraus. Morgen 
um zehn Uhr Nachts erwarten Sie mih am 
Kreuzwege vor dem obern Thor; forgen Cie für 
ein Pferd für mich, dad ſicher geht.’ 

Er wollte antworten, aber Helena war mit 
dem legten Worte forigeflogen. 

Dlivier ging träumend und felig über ben 
Zaun zuräd, und vollzog die unerwarteten Be— 
fehle feiner ſchönen Gebieterin; ſchickte die 
voraus; packte feine 
Sachen; fchrieb einen Abſchiedsbrief an feine 
Aeltern, worin er ihnen fagte, daß er ſich und 
ihnen durch plötzliche Abreife den Schmerz des 
mündlichen Lebewohls erfparen wollte, und ließ 
folgenden Zagt den Brief zurück, ald er Nach—⸗ 
mittags fortritt unter dem Wormwande , cinen 
Freund in Laufanne auf einige Tage beſuchen zu 
wollen, 

Meit 
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Weit aber ritter nicht, ſondern bis zu einen 
Waldhaufe, wo einer feiner Knechte mit einem 
Handpferde für. Helena auf ihn wartete. Mit 
dem Echlage zehn Uhr ded Nachts war er wieder 
vor dem Thor von La Sarraz. Bald darauf 
erfchien Helena. Sie war ald Knabe gellcidet, 
einem jungen Reitknecht ähnlich in einen Man 
tel gehüllt. Dlivier hob fie aufd Roß. Man 
trabte davon. Zn der Morgenfrühe fand man 
die voraudgefshidten Hnechte mit wohlgeruhten 
Pferden am beftimmten Orte. Diivier und 
Helena beftiegen die frifchen Roffe und fenten 
ihren Meg eilfertig fort. Erſt gegen Abend ward 
in einem Flecken Halt gemacht, in einem engen 
Gebirgsthale. Gern wäre Dlivier noch Bid zum 
näcften Stüdtchen mit feiner Geliebten gezogen, 
um ihr bequemere Herberge zu fchaffen. Allein 
Helena ſchwor, fie ſey ſo ermüdet daß fie, noch 
einen Schritt weiter, den Geiſt aufgeben müffe. 
Es war ihre wohl zu glauben. Cie lieg ſich 
in das Wirthshaus mehr tragen, als führen, 
Zufrieden mit einem Färglichen Nachteffen , ver: 
langte ‘fie fogleidy ein eigened Ztmmer und Nacht: 
lager. Man befchlog mit Tages anbruc die Rei⸗ 
fe fortzufegen. Helena ſchloß ihren Befreyer dank⸗ 
Bar ncch einmal im ihre Arme, und begab ſich 
in das ihr beftimmte Gemach. 

Dlivier, von zwei fchlaflofen Nächten und dem 
langen Ritt nicht minder ermüdet, warf fi in 
feinen Kleidern auf's Bett, nachdem er Degen und 
Piftolen vorher auf jeden Fall bereit gelegt hatte. 
Den Wirthsleuten befahl er, ihm zeitig zu 
weden. Er fan? in feften, erquidenden Schlaf. 

Des Morgend, da der Zag zu grauen begann, 
ward er gewidt, Er fprang frößlid) auf, gebot 
die Pferde vorzuführen, und begab fich ſelbſt zu 
Helenend Gemach, die holde Schläferin zu wecken. 
Die Thüre war verſchloſſen. Er pochte leife an, 
er pochte lauter. Es Fam Feine Antwort. Ihm 
ward bange. Er rief und pochte umſenſt. Die 
MWirthdleute beforgten, dem jungen Herrn möchte 


ein Unfall begeguet ſeyn. Didier ſelbſt ward von 
wicht ungerechter Furcht ergriffen, bad Fräulein 
fönne von ben Wirfungen der unmäßigen Anz 
fireugung des vorigen Zaged Schaden genommen 
Baken. Gr fprengte in unbefchreiblicher Angft 
die Thür, und ſah mit noch unbefchreiblicherm 
Erftaunen dad Zimmer leer, Er fah dad Xett, 
auf welchem Helena vermurhlich in den Kleidern 
gerubt Hatte, Mohin fie gefommen fey, war 
nicht zu enträchfeln. ber ein Zenfter ftand halb 
ofen. Es war nicht zu besweifeln, dad arme 
Mädchen war geraubt, Afperlin mußte die Spur 
der Flüchtlinge entdeckt haben. 


Inzwiſchen verficherten der Mirth , deſſen 
Weib, alle Rnechte und Mägde, es habe in der 
ganzen Nacht Todtenſtille im Haufe geherrfcht; 
ed fen Fein Fremder gefommen , nicht einmal ein 
Roß oder ein Wagen vorbeigegangen. Man durch: 
fuchte nech einmal das ganze Haus, alle Pläte 
por und Dinter dem Haufe, um eine Spur von 
ber Verſchwundenen zu entdeden. — Alles 
fruchtlos. 


Dlivier Fam fat Don Sinnen. Geftohlen 
war fie, und von feinem Andern , ald dem feigen 
Afperlin, ber dad arme Mädchen vielleicht im 
Schlaf überfallen, gefnebelt, mit feinen Helfers— 
belfern zum Fenſter hinaus und auf ein bereit 
gehaltened Pferb geworfen hatte, um fein Ge- 
säufch zu machen und nicht ihren Beſchützer zu 
wecken. est befahl er feinen Knechten aufzu— 
fatteln. Go fprengte er mit ihnen den Weg nad 
La Sarraz zurück, feft entfchloffen, dad Leben 
daran zufegen, um Helenen zu befreven, 


Unterwegd warb jeder ausgefragt. Gr hörte 
von Reifenden aller Gattung" Nachricht, ohne 
beftimmt von benen zu erfahren, die er fuchte. 
Der Tag endete, und er hatte noch nicht die 
Räuber Helenend, ja felbft noch nicht einmal 
Spur von ihnen gefunden. 

Due 
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‚Darum blieb er Im Vorſatze feft, folgenden 
Tags nach La Sarraz zugehen. Mit erfter Mor: 
gendämmerung machte er fi wieder auf, — 
Kaum war cr einige Stunden geritten, ald er 
Hferdegetrappel ſeitwaͤrts hörte. Aus einem Nes 
benwege fprengten Reiter gegen ihn. Der Vors 
derfte donnerte ihm, den Säbel in der Fauſt, 
Halt! zu. Es war der Herr von Aiperlin. 

„Ghrenräuber ! QZungfrauenräuber ! Gut! 
dag ich dich habe!“ fehrie Afperlin weiter : „Ders 
ab vom Saul! Ich fordere Rache, du Schaͤndlicher, 
du ſollſt die Entführung meiner Braut mit Blut 
zahlen, verruchter Paſcha!“ 

Mit den Worten fprang Afperlin vom Pferde; 
feine Leute, alle bewaffnet, umringten Oliviers 
Knechte und verficherten ſich derſelben. Olivier, 
mit einem Eprung vom Pferde, fuhr, obne ein 
Wort gu verlieren, mit der Klinge feinem Geg— 
ner auf den Leib. Das Gefecht Beider war von 
kurzer Dauer. Afperlin fiel tödlid verwundet; 
feine Leute fprangen voll Schreckens herbei. 
Diivier kniete neben dem Gterbenden nieder, und 
fagte: „Unglücklicher, der Baſcha hat dir den 
laͤngſtverdienten Lehn gegeben. Warum verföfgs 
teft du mich von jeher? Bekenne, mohin haft 
du Helenem gethan, und ſcheide nicht mit einer 
Lüge aus der Melt!" 

— „Boͤſewicht! rief Afperlin, „mein Blut 
Komme über dih! Du haft Helenen geraubt. 
Eib dad Kind feinen eltern zurüd, oder du 
ſtirbſt unter Henfershänden,‘ 

„Läge nicht in der letzten Stunde!“ erwie— 
derte Olivier: „Sage mir, wo iſt Helena gu 

— „Das weißt du .beffer, alt ih, He, 
Zeute, kommt mir zur Hilfe!’ 

Olivier fragte Afperlind Begleiter Mann um 
Mann, Feder fagte, fie wären mit ihrem Herrn 
aud, dad Eräulein zu fuchen; man habe Dlivier 
in Werdacht, daß er ed entführt habe. 

Nun fah er wohl, daß Aiperlin an Helenend 
Wiederentſuͤhruug unſchuldig ſey. Er warf ſich 


auf's Roß, winkte feinen Knechten und jag'e 
davon, ben Weg zurück, den er gefommen. 
Abends erreichte er dad Wirthshaus wieder, wo 
er die Geliebre verloren hatte. Da wufte noch 
immer Niemand, wohin da3 Fräulein gefommen 
fev. Man batte die forgfältigften Nachfragen und 
Forſchungen angeftellt, Im ganzen Sleden war 
die Gefchichte bekannt geworden, und Jedermann 
im Dre hatte, aus eigener Neugier getrieben, 
geſpaͤht, gefucht, einander autgefragt- 


Die Sache blieb dem armen Dlivier uners 
Märlih, und Helena für ihn verloren. Seines 
Bleibend war nach allem Vorgefallenen nun ie 
diefen Gegenden nicht länger mehr. Er mußte 
in Eile die Schweiz verlaffen,, meil er vorauss 
fah, daß nah feiner Entführung Helenens und 
Erlegung des Herrn von Bavoid im Zweikampf 
alle Gerichte und ‚Dbrigfeiten würden auf ihn 
Jagd machen laffen. Er ſchied daher ſchon früh 
Morgens aus dem Unglückzhauſe, eilte über den 
Rhein hinaus nach Deuiſchland, und reiſete zu 
ſeinem Regiment zurück 


Alles, was Olivier während der Abweſenheit 
vom Negiment erlebt hatte, Fam ihm, als er 
nun wieder in das ewige Ginerlei des Kriegs: 
dienfled der Beſatzungen eingetreten war, wie 
raum vor, Es ſchwand aber auch wie Traum, 
befonderd da Jahre -und Tage vorübergingen 
ohne daß er durch Freunde in feiner Heimath, 
denen er anfangs oft genug: fchrieb, weitere Auf» 
fhtüffe über das rathfelhafte Schidfal Helenens 
empfing. Er hatte das Mädchen wirflidy leiden: 
fchaftlich geliebt, und dachte auch nach Jahren 
noch nicht ohne innere Bewegung an daffelbe, 
Doch der Züngling reifte unter der Zeit zum Mann, 
und da fieht man denn die Schwärmereien dei 
Sünglingsherzend mit andern Augen an. Inzwi— 
fben war doch eine Wirfung jener Zage die 
geblieben, daß er Fein Mädchen in der Welt 

mehr 
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mehr fo ſchön, fo Fiekentwürdie fand, al3 He— 
lena gewefen. 

Gr, befonderd ba nach einigen Jahren feine 
Aeltern geftorben waren, dachte wenig mehr nad 
La Sarraz zurüd. An Heimkehr war, wegen 
Afperlins und Helenend Verwandten und ihrer 
unerlofchenen Redye, nicht zu denfen. Alſo war 
der Eutſchluß leicht genemmen , zeitlebens Kriegs» 
mann und als felcher auch Dageftolz zu bieiben, 

Co verftrichen zehn Zahre, ohne alle Merk— 
würdigkeit fiir unfere Lefer, vieleicht auch für 
Dlivier; und er blieb dem Entſchluſſe ehrlich 
getreu. Zwar fächelte ihn wohl mande Edöne 
bedeutfam genug an, denn er war auch in feinem 
ſechtunddreißigſten Fahre ein fchöner Mann, der 
wohl noch ein zartes Herz rühren fennte. Allein 
nun gab er den Gedanfen an irgend eine Lieb» 
fchaft oder Vermählung gänzlich auf. Er weihte 
fich gang dem Kriegsdienfte, und dad Angenehmfte, 
was ihm wieberfahren fonnte, war Anfündigung 
eine neuen Feldzuges. 


Die Fortſetung folgt.) 





In meine Laune 
(den 31, Dftob, 1818:) 


D. meiner Freuden reichſte Quelle, 
Mein größter Schatz, mein höchſtes Glück, 
Die von des Schickſals finſtern Wolken 
Verſcheucht, mir endlich doch zurück 
Gekehrt, und nun „wie ehmals, wieder 
Mit meinem Geift verſchwiſtert iſt? 
Bey mir — vielleicht am nahen Ziele! — 
Aus tiefftem Herpensgrund gegrüßt! 


Hab’ Danf für alle Seligkeiten 
Die mir auf jeden leifen Ruf, 
Zrotz allen Stürmen meines Lebens 
Dein immer beitred Lächeln ſchuf; 


Für die erhöhte Luft ber Liebe, 
Für jedes Olück der Hauslichkeit, 
Die Du allein mit teinem Zauber, 
Zum Erdenhimmel mir geweih't. 


An deinem Arme fprang der Knabe, 
Der Füngling tanzt” an deiner Hand, 
Und felbft,der Mann durchreifte heiter 
Durd dich geftärft das Lebensland, 
Bald bin ich Greis, und noch verfihönert 
Mir meinen Pfad dein Zauberſtab: 
Drum bitt' ich, bleib mir treu amd balte 
Feſt bey mir aus bis an das Grab. 


Do wenn einft dieß dem müden Yilger 
Bur ſchwer verdienten Ruhe winkt, 
Und voll des Wiederſehens Hoffnung 
Er in den Arm des Knöchlers firft: 
Dann fcherze noch an meinem Hügel, 
Dog fliehe nicht zu ſchnell davon, 
Denn liebe Freundin! ich vermadhe 
Dich — flatt Dukaten — meinem Eohn. 
K. U, Schneider. 





Gedankenſpaͤne. 


Man durchblättere bie Gedichte! Erb und 
Himmel find der ungeheuere Epiclroum . beffen 
die Wünfche der Sterblichen bedürfen ; bebagliches 
Daſeyn in biefer Melt, felige Erwartung von 
Sener. z 

Der Geift mancher Menfchen ift wie eine 
SHandlaterne ; er leuchtet nur fparfam auf dem 
Lebensweg. 

Es giebt Wiſſenſchaften, die, wie der Mers 
kurius ein beilfames Mittel in der Hand eines 
umfichtigen Arztes ift, nur verderbend wirken. 
wenn folche ein Einfalttpinfel in Autübling bringt. 

Kleine Seelen find mie Fleine Flaſchen, 
die einen fehmalen Hald haben, Eie entledigen 
fidy ihrer wenigen Etärfe mit eitemmale „ und 


— (123) — 


verflüchtigen in einem Augenblicke die geiſtige Kraft. 
Der Stöpfel macht nur Lärm. 

Ein Mäbdihen , da3 den Mann liebt, ift in 
feinen Augen nur ein liebendes Geſchöpf, die aber 
der Mann liebt, ehrt er wie eine Gottheit. 

Die Kreundfchaft fordert die feltenfte Auf: 
richtigfeit, denn fie ift frey und unbedingt. 
Hochachtung zwingt und dad Verdienſt, zur Reis 
gung die Natur und zur Liebe das Gefühl der 
Seidenfchaft, Nur die Freundſchaft geftattet eine 
freve Wahl. Niemand nöthiget und dazu; nicht 
das Anfehen der Eltern noch ein Strafgefeg. Die 
Tugend erfämpft unfern Beyfall, das Verdienſt 
erzeugt Eiferfucht, Glüd den Neid, Mohlthaten 
die Erfenntlichfeit, aber die Freundfchaft beleben 
nur die Büte und dad gleichgeftimmte Herz. 

Menfchen, die alle Vorzüge bei Lebend ges 
nieffen, find in ciner Lage, die durch taufend 
Zufälle getrübt werden kann, und nur höchft fel- 
ten durch Ginen erfreulich vermehrt wird, 


Die Frauenzimmer hoffen nie einen Mann 


der fie.liebt ; wer aber gegen ihre Reize gleichgüls 
tig bleibt, der wird verachtet und verſpottet. 


P. 





Dreyſolbige Charade. 
Kun bleibt dad Erfte doch, obgleich ſchen 


lang erfunden 
und ift für Kinder oft, mit viel Getahr ver: 
bunden; 
Doch kann man ed auf viele Art verändern, 
Du triffft ed überall, in aufgeflärten Ländern. 
Die Leptern würden oft 


ur . 


Im rauhen Schlachtgetümmel, 
Und führen unverhoft 
Bom Leben zu dem Himmel, 
Dad Ganze mehrer nur bey manchem Feft die 
Pracht. 
Auch dient's dem Handwerksmann bey früher 
Wintersnacht. 


mw R— 5. 





Wer follt’ wohl die Erfte nicht lieben, 
Der Jung ift, der liebt fie gewiß, 
Mit Maͤßigkeit, nicht übertrieben, 
Schmedt ja dief Vergnügen fo ſüß. 
Shmingt man fi zur weiten und Dritten 
Dur Faͤhigkeit, Kunftfinn und Fleiß, 
Darf man nit um Achtung viel. bitten, 
Es zollt fie der Jüngling und Greit. 
Und follteft die Erjte du lieben 
Dad Gange, bad Ichrt dir's gewiß, 
Do mäßig und nicht Gbertrieben, 
Dann ſchmeckt das Vergnügen dir füß. 

Frhr: v. Steinmep. 


Palindrom 


Dan mußt du durch mich geh'n, und dennoch bin 
ich dicht : 
Ließ mich zurück, dann machſt du ſchwer auf mich 
Verzicht. 
Frhr. v. Steinmetz. 
(Die Aufloͤſungen im 17. Blatte.) 


Die Auflöfung der Charade im 15. Blatte iſt: 
Rechtſchaffen. 
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Berichtigung, Die Aufldſung der Charade imıy. Viatte iſt Stammbud, u. nicht Stammbaum. 
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| Bei Donaf Hartmann, 
Be in Prag, im St. Galli» Gebäude, dem Karolin gegenüber , iſt gang neu zu sahen: 


Grlöuterte SGrundfdsge, 
ber 


praltiſchen Forſt⸗Wirthſchaft, 


als Beitrag zur Erweiteruug der 


Forſtwiſſenſchaft, 


zum nüblichen Gebrauche für Forſtmänner, und jene, bie ſich dem ſorſwiſſenſcheſtlichen Fache zu wig⸗ 
men willens find, Zu 


| SR: von 
J. Schmuttermayer— 


Oberforſt auf der graͤft. Eavrianifchen Herrſchaft Oberzerekwe und der k. PR, Athriſch⸗ fälefifhen © 
fenihaft deö Acerbaues, der Natur» und Landesſkunde korreſpondirendem Mitgliede, 


* 8. Prag ı 22 Bogen ſtark, nebſt drey illuminirten Tabellen, ungebunden 4 fl, broſchirt 4 f. 
158, * ſaubern Papierband mit Titel 4 fl. zo kr. 
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du mehr Werke Aber — Gehenſtand bereits“ etifticen , deſto ärdfer if das Berbienf eines Wutorf 
er mit dem Beifle der Zeit fortſchreitend, Die ganze Literatur des ihm eigenthümlichen Faches genay 
‚Bennt‘, der durch jahrelange Berfuche alle neuen Erfahrungen geprüft hat und den. Beil fdmmtlichet 
Bersiun und Zeitgenoffen, nad) reifer Anſicht duch Erfahrung gepräft, und mit eigenen durdhaus 
praktiſchen Erfahrungen bereiert,, denjenigen mittheilt, welche Ah dieſer Wiſſenſchaft entweder erft 
wdmen wolle, oder bie eines vollſtaͤndigen jufommenhängenden Leitfadens — der ſie ju naͤhern 
Unterſuchungen führt, oder an welchen fie ihre besherigen Erfahrungen anPnüpfen Pönnen ; — ber end⸗ 
Bid, ſich fchon dadurch bed großen Dankes einer grefen Menge von Wißbegierigen verfichert , daß es 
ihmen einerfeit3 die Loften des Ankaufs fo vieler Werke erſpart, andererfeitd ihnen die Seit gewiguf, 
Die fie zum (Studium fo vieler Werke bitten verwenden müffen, um jene Kenntniffe fih zu fammeln, 
—— fie durch dieſe erlduterden Orundſaͤge — wie fie der Berfaſſer beſcheiden nennt — ſich erwerbep 
Fönnen, 

Dies war die Anficht des Verfafferd bei Herausgabe des gegenbärtigen Merfes, weldhes um fo 
gewiffer auf den allgemeinen Beifall rechnen Pann, da es ſich durch Bollftändigkett fowohl) alt durch 
sinen leichtfaßlichen im Kürze gedrängten Styl aus zeichnet, und webhalb es auch Büterbefigern „. Beam» 
ken und allen Freunden ber Defonomie und Korftwiffenfdyaft nit nur willkommen feyn wird, fondern 
Ihnen mit Necht — iſt. Druck und Papier find ſchoͤn, und der Preis, der allgemeinen Bars 
breitung wegen, billig. 9 
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Nro. 17. 





Kaurjjm 
* (fieße beiliegendes Kupfer.) 


r 
Dir koͤnigl. Kreidftadt liegt in dem Kreife 
gleihen Namens in einer angenehmen Gegend 
5 Meilen von Prag. 

Gegenwärtig zählt dieſelbe fammt ihren 
Vorſtaͤdten 282 Häufer Die von 1518 Seelen 
bewohnt werden, deren Hauptuahrung im der: 
bau bejteht. i 

Außer der alten ſchon vor 800 Jahren ges 
gründeten dem heil, Stephan geweihten Stadt« 
pfarr:und Dechantkirche, die ſchon 1167 einen 
eigenen Erzdechaut hatte, befinden fich hier noch 
mehrere Eleinere, ald: die Kirche iu St Mar: 
tin ®., die zur heiligen Dreyeini g⸗ 
keit, die in der Vorſtadt befindliche und mit 
einem Bürgerſpitale verſehene zur eil. Mag: 
dalena, dann die näaͤchſt der Stadt ges 
legenen. zum beil. Georg, zum heil. Adale 
bert und zu ben beiden Heiligen Weit und 
Wenzeslaus. 

Das Rathhaus ward im Jahre 1782 neu 
erbaut. 

Das hieher gehörige Kreikamt hat in 
Prag feinen Sie. 

Ihre erfte Erbauung geſchah wahrfcheinlich 
nicht lange nach) der Einwanderung der Glaven 
‚nad) Böhmen; ob fie aber damals fchon Kau— 
rijm oder Kurjm, und fpäter Zlicäfo dann 
wieder Kautim geheigen habe, ift ſchwer zu 
beftimmen, weil die erjte hier erbaute Stabt 
durch ein ausgebrechenes Feuer ſchon im Sen Jahr⸗ 
hunderte fanımt der herzoglichen Burg in die Afche 

1, Jahrgang, I. Band, R 


Den 22. April. 


mpz>mcaa 


1820, 





aelegt und eine neue an dem Orte, wo jegt Kaus 
rijm fleht erbaut wurde, 

Ehedem war fie die Reſtdenz jener Beherrfcher 
eined Landflriched in Böhmen , die unabhängig von 
den Prager Herzogen hier einen eigenen Staat bil« 
beten, bis Herzog Neflan um dad Fahr 829 dieſem 
Herzogthum durch Eroberung beffelben ein Ende 
machte. — Zwar follen fpäterhin nochmals eigene 
Herzoge bier geherrfcht Haben, deren Regierung aber 
nit von langer Dauer gemefen feyn kann, weil 
es ſchon 959 wieder einen Theil ded Prager 
Herzogthums ausmachte. 

So wie die meiften Städte Boͤhmens durch 
die Huffitifchen Unruhen hart mitgenommen, oder 
woh! gar ganz verbeeret wurden, fo empfand aud) 
Kaurjjm, wenn gleich nicht durch gänzliche Ein— 
äfcherung, dennoch bie traurigen Folgen dieſes 
für Böhmen fo verderblichen Krieges, 





Der Bafıba von Buda. 
(Bortfegung,) 


Dein ließen ed die Unruhen der Siebenbür⸗ 
gen und Ungarad, und die Vergrößerungäfucht 
der Türfen nicht fehlen. Kaifer Leopold 
hatte beftändige Händel mit diefen. Im Zahr 
1663 fiel der tapfere un? Fluge Greßweſſir A ch⸗ 
met Kiuperli an der Epise ron hune 
dert und »ierzigtaufend Mann in Ungarn ein, 
Die ungarifchen Stände, leifteten ſchwache Gegenz 
wehr. Ihr Aufgebot betrug Faum zwanzigtauſend 
Mann, und ftärfer war auch das Faiferliche Heer 
nicht, welches Keifer Xeopold, unter Anführung 
des trefilichen Feldheren Monteeueuli, damit 
Wer: 


* 
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vereinigen Tonnte. Kein Wunder, daß Türfen 
und Tartarn bis Preßburg und Mähren drangen, 
und bei vierzigtaufend Ehriften, in die Sklaverei 
ſchleppten. Der Kaifer, in großer Noth, rief 
das deutfche Reid) , rief den Pabft, rief Franfs 
reich zur Hilfe. Sie ward ihm, aber nur ſehr 
mäfig. Ron Frankreich Fanıen nur ſechstauſend 
Mann; was das deutſche Reich mitbrachte be⸗ 
trug kaum fünfzigtauſend. 

Olivier hatte ſich bei vielen Gelegenheiten 
waͤhrend des erſten Feldzuges in dieſem Kriege 
rühmlich ausgezeichnet. Bei einem Gefechte fehlte 
wenig, er wäre in türkiſche Gefangenſchaſt ge» 
rathen. Doch hieben ihn feine Eoldaten frei; 
er fam mit einer ſchweren Wunde davon, um deret⸗ 
willen er nach Wien zuxückgeſchickt wurde. 


Eeine Genefung war nach einigen Monaten 
vollendet, und er wieder bereit, auf feinen Poften 
gu geben, als ihn dad unerwartetfte Abentheuer 
Länger in Wien feftbielt. Er hörte eined Tages auf 
der Straffe Trompeten, und trat an’d Fenfter. 
Ein franzöfifche® Regiment zog durch. Ihm 
ſchwanden faſt die Sinne, als er in der Nähe 
des frangöfifcyen Generals einen jungen, ſchenen 
Dffisier reiten fah , der Fein Anderer ald Cugny 
ſeyn Fonnte. 


„Cugny! Cugny!“ fchrie er, und breitete 
feine Arme nach der Etraße hinab aus. 

Der Offizier fab hinauf zu ihm, ſchien ber 
ſtürzt, lächelte, grüfßte mit dem Degen und ritt 
vorbei ſah ſich mehrmals um und winkte. 


Olivier eilte dem Regimente nach. Er er: 
reichte den Dffigier. Ed war in der That Cugny. 
Hand in Hand begleitete er den Freund, bis das 
Regiment hielt und in die Quartiere entlaffen 
war. Dlivierd und Cugny's Freude mar grangens 
108. Inzwiſchen waren nech Dienftfachen abzur 
thun. Man fchied auf baldiges Miederfeben, 
Olivier rüftete indeſſen ein Freudenmal in feiner 
Wohnung. 


Gegen Abend ward gepocht. Helene trat 
in Dlivierd Zimmer; Cugny folgte ihr. Diivier 
ftand fprachlos da, Cugny und Helena umarme 
ten ibn abwechfelnd Beide. 

„Wie Ponımen Sie nach Wien ?’’ fragte er 
endlich Helenen. 

„Mit meinem Manne,“ 
„Sollte ich ihn verlaſſen?“ 

„Ihr Beide ſeyd vermggblt?’’ rief Dlivier 
auffer fich. 

„Seit zehn Fahren. Wiſſen Sie dad nicht? 
Haben Sie denn feinen meiner Briefe erhalten 2" 
fragte Helena entgegen. 

Keine Silbe. Aber ihr Weide vermäbit? 
Mie ift dad möglich? Ich glaube, ich träume.“ 

„Und wir,‘ fagte Helena, „wir glaubten, 
weil Sie uns Feiner Antwore würdigten, Eie 
wären voll unperföhnlihen Bernd gegen un, 
und befonderd gegen mich. Alſo, lieber Dlivier, 
Sie wiften gar nichts? Go muß ich, was ich 
mit Thränen fchriftlich vergebens gethan, noch 
einmal (hun, mündlich, und um Ihre Verzeihung 
Fitten. Nicht fo, lieber Freund, Sie ‚verzeihen 
mir? — Mit diefen Morten ſchloß ihn dat 
reiende Weib in ibre Arme und küßte ihn 
herzlich. 

Mer hätte da nicht gern auch Todſünden vers 
geben? Nur mußte Olivier nicht, mad er zu dere 
zeihen hatte. Doch nachdem die erften Fragen, 
Antworten , umarmungen und Wufwallungen 
vorüber naren, und man ruhiger beifammenfaf, 
Märte fih Alles auf, Helena erzählte ihre Ge— 
ſchichte ungefähr folgendermaßen : 

„Sie erinnern ſich noch, guter Dfivier, meis 
ner Verbältniffe im väterlichen Haufe zu La Sar⸗ 
rag Ich geftehe ed, Sie maren mir lieb, recht 
lieb, wie Gie ed mir noch heute find. Uber ich 
glaubte an feine Leidenſchaft. Indeſſen ward 
ich beftraft. Wie mein Mann bier, der Wild— 
fang , erichien , wußte ich, mas Keidenfchaft und 
giebe war. Ich kann nun night fagen, mie es 

kam 


antwortete ſie; 
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Pam, dag ich binnen wenigen Tagen und Stun— 
den?vertrauter gegen ihn geworden bin, als ich 
ed vorher gegen Männer und Frauenzimmer in 
Sahren nicht werben konnte. Er erfuhr mein 
traurige? Verhaͤltniß. Er flug mir Flucht vor, 
In meiner verrweifelten Lage, und da id) fühlte, 
ohne Eugnp nicht leben zu können, willigte ich 
in Alles. Was nörhig war, wurde verabredet. 
Gr ging nach Mailand. Mir fehrieben uns cins 
ander heimlich. Ich machte meine Aeltern, meis 
nen Braäutigam fiber, und ſchickte meine Koft 
barfeiten nach Bafel voran, fobald mir Cugny 
feine Rückkunft meldete, Tag und Stunde und 
Ort wurden beſtimmt, wo wir zufammentrefien 
woilten. Ich vertraute mich Ihnen. Ich ente 
kam glücklich.“ | 

„Weil ich gewiß mußte, daß Cugny meiner 
ſchon in der Nähe wartet, drang ih darauf, 
wenn Sie ſich deſſen nech erinnern, im elenden 
Wiriheheuſe zu bleiben, wo wir übernachieten. 
Kaum glaubte ich, daß Alles ſchlafe, machte ich 
mich auf, zum Fenfterhinaus, und ging, fo müde 
ich war, zum Zleden hinaus, die Straße— nach 
dem Siädichen, wohin Eie mid) noch an dem— 
feiben Abend hatten bringen wollen. Uber ich 
wußte, daß Cugny fehon dort war, daß er von 
derther mir um Mitternacht entgegen kommen weile, 
Sn der That, ip war nod Feine Wiertelfiunde 
gegangen, traf id) auf ihn. Gein leichter Wagen 
ſtand am Eingang eines Waldes. Ich war uns 
befchreiblich glüflih. Mir fuhren davon. Kein 
Hindernig, fein Verrath traf und. Er bradıte 
mich nach Brüffel. Dert ward ich fein Weib. 
Und mein Erfted war, Ihnen Alles zu fehreiben, 
und mir Ihre Verzgeibung zu erfleben, da ich 
Joͤre Großmuth fo graufam gemißbraucht hatte, 
Wir erhielten aber nie Antwort.‘ 

So ungefähr erzählte Helena, Und Cugny 
fente hinzu: „Du marft binnen den feligen zehn 
Jahren, die wir gelebt haben, glaub’ es, unfer 
iagliches Geſpraͤch. Eich, in der Honnung, 


wenn du noch am Beton wäreft, dich zu finden, 
oSer wenigſtens eine Nachricht von dir, war mein 
hödyiter Wunfch, mit den Hilfsvölfern,, die unfer 
König deinem Kaiſer ſchicken ſellte, nach Ungarn 
zu seben. Es gelang mir durch Empfehlungen, 
in Coligni's Korps veifeet zu werden. Das 
Gluͤck iſt mir holder gewefen, als ich hoffen 
konnie. Mir baben dich nun! Du wirſt uns 
vers.ihene „Sieh,“ fuhr Cugny fort, und zog 
das Meſſer mit der Perlenmutterfdyale hervor, 
„fh, Dlivier, das alte Meſſer lebt noch. Es 
hat unfere Freundſchaft nicht zerſchnitten.“ 

Olivier drüdte den Freund mit Innigfett on 
fein Herz und fügte lachend: „Ich hätte es doch 
wohl denken fellen, wie die Sachen zufemmens 
hingen! — Haſt du mir nicht meine ungetrene 
Helena ſchon immer, als Knabe bei den Geiß— 
heerden weggefüppert ? Sch zürme dem ſchönern 
Paris nicht, und wid darum fein Jlion ger: 
ſtoͤren.“ 


Drei Wochen lang lebten die glücklichen Freun—⸗ 
de in Wien beifanimen, Jeder Tag war ihnen 
ein Feſt. Ju Olivier regte fi zuweilen zwar die 
alte Gluth der erjten Leidenfchaft für Helenen 
nech unter der Aſche; aber er befiegte ſich minn: 
lich. Die Liebe ging in eine gartlichere Freund» 
fihaft über. Helena war ohne Schwäche, Eugny 
ohne Eiferſucht. : 

Cugnv’d Regiment brach nach Ungarn auf, 
Er lief feine Gemahlin in der Sicherheit ber 
Hauptftadt zurück, mit der Hoffnung, fie nach 
Beendigung ded Feldzuges, während des Wins 
terd, zu fich gu rufen. Diivier mußte wenige 
Tage nach ihm zu feinem Regiment. Er verlieh 
Wien nicht, bis er feine ſchöne Freundin vo: 
Fommen wohl verforgt wußte. 

Ich mag bier weder ben Echmerz der gluͤck 
lichen Menfchen bei ihrer Trennung, nod) den 
Feldzug in Ungarn bi fchreiben. Es ift befannt, 
dag der Grofmwefiv Mehmet Kiuperli gegen den 
Digg Naab⸗ 
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Naabftrom vordrang ; daß ſich der Paiferliche 
Zudherr Montecuculi ihm Bei dem Fleden 
St. Gotthardt entgegenlagerte ; dag ed hier end: 
lich am ı. Auguft 1664 zur entfheidenden Schlacht 
Pam, in welcher die Ehriften einen vollfommenen 
Eieg über die Verchrer Muhameds erfechten. 


Sn diefer Schlacht focht auch Olivier mit 
gewohntem Heldenmuth. 
mörderiſchen Widerſtand. Links und rechts fielen 
die Tapferſten von Oliviers Waffengenoſſen; er 
aber drang vor mit denen, die ihm blieben, und 
hatte beider Ehre, zu dem großen Sieg reich— 
lich mitgewirkt zu haben, indem er zuletzt, als 
aͤlteſter Hauptmann, die Trümmer ſeines Regi— 
ments befehligte, dad Glück, von Oberfeldberrn 
felbft bemerft zu werden, Montecuculi ernannte 
ihn auf dem Schlachtfelde noch zum Major. 


Die Sieged freude, wiedad Vergnügen, wel: 
ches ihm feine Beförderung gewährte, ward aber 
nah einigen Tagen ſchrecklich verbittert. Be— 
Fümmert um dad Schickſal feines Freundes, der 
ebenfalls in der Schlacht bei St. Gottharbt mit: 
geftritten, erfundigte er fich nach dem Zuftande 
der frangöfifhen Regimenter. ‚Er empfing die 
Anzeige vom Xode ded Kapitänd Eugny. Mit 
Thraͤnen lad er den theuern Namen bald darauf 
im Verzeichniffe aller Gebliebenen. Cugny, durch 
feinen Ungeftümm hirgeriſſen, Hatte fi an ber 
Spitze feined Gefchwaderd zu weit vorgewagt. 
Gr ward von einer ungeheuern Uebermacht ums 
- widelt. Als er fich abgefchnitten ſah, batte er 
den Geinigen befohlen, fi den Rüdweg mit 
dem Säbel in der Zauft zu bahnen. Er war 
vorangegangen. Es entjfand ein gräßliches Ger 
megel. Nur zehn oder zwölf Mann Famen, mit 
Munden bedeckt, zurüd zum Regiment, Alle 
Uebrigen, unter ihnen auch Cugny, waren nie: 
dergebauen worden. Man fand nachher feinen 
Leich nom unter einem Haufen erfchlagener Zanits 
ſcharen, ganz entſtellt, zertreten und zerfetzt. 


Die Türken leiſteten 


So hatte der wackere Cugny geendet. Olivier 
war von unbeſchreiblichem Schmerze zerriſſen. 
Er verfiel in eine wahre Schwermuth. Er 
wünfchte und ſuchte von nun an den Tod. In 
allen nachfolgenden Gefechten ſtürzte er ſich, 
nicht mehr mit Unerſchrockenheit, ſondern mit 
verzweiflungtvollem Leichtſinn, in die augene« 
Icheinlichften Gefahren. Er fand den Xod nicht. 

Der Feldzug endete zu früh für ibn. Der 
Faiferlihe Hof, ungeachter de# glänzenden Sie⸗ 
ged bei St. Gotthardt, erneuerte mit der Pforte 
auf zwanzig Fahre den Waffenſtillſtand. — Die 
Negimenter rüdten in ibre Befapungen. Olivier 
kam nach Neuhäufel. 


Er hatte lange nicht den Muth, oder bie 
Macht über feinen eigenen Schmerz gehabt, 
Helenen dad Schidfaol Cugny's zu melden. Er 
that ed endlich, als der Friede, oder vielmehr 
der Waffenſtillſtand, verkündet ward. Helenens 
Antwort erneuer'e feine Schwermuth. Sie hatte 
ben Tod ihres Mannes ſchon, bald nad der 
Schlacht, durch ein Schreiben feined ehemaligen 
Zeldheren Coligni, der ihm ſehr geliebt, erfahe 
ren. Gie war vom Schmerz und Schreck er: 
Franft, min ouf dem Mege der Genefung. Eie 
wünfchte Dlivier zu fprechen, da ihre Lage nach 
dem Tode Cugnt''s allerdings betrübt war, weil 
fie, ebwchl nicht oßne Wermögen, doch einfam, 
chne Verwandte und Freunde, in ber Fremde 


fi befand. 


Eobald er Urlaub erhalten, begab ſich Di: 
vier nach Wien. Die fchöne Wittwe empfing 
den Freund ihre Mannes mit verjüngter Heftigs 
feit ded, Schmerzes. Es war befchloffen, Frau 
von Eugen, follte die Erkfchaft ihred Mannes, 
fo wie ihr eigencd Vermögen, zu Brüffel in Ems 
pfang nehmen, und dann fich in die öſterreichi— 
{chen Staaten zu ihrem und ihbred Mannes treuen 
Freund begeben. 

Sie 
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Eie reifete ab. Die- Berftreuung war ibs 
rem Gemüthe wohlthätig. Es verfirih mehr ald 
ein Jahr, ehe fie die Gefchäfte in den Niederlan⸗ 
den abgethan hatte. Interdeffen war der Bricfe 
wechſel zmifchen ihr unb Dlivier beite Iebhafter. 
Dlivter war noch immer ber Alte, dad heift, er 
kennte fein Herz nicht verwandeln, Die che: 
malige Fleine niedliche Zeltfrämerin, — die Auf: 
geblühte Jungfrau, die ihn nur Freund nennen 
wollte, — die reisende Frau von dreyßig Zahren 
im Wittwenfchleier — waren eine fo ſchön, fo 


liebenswürdig für ihn, als die andere, Er ſchwor 


zwar in feinen Briefen, er liebe fie nicht mehr, 
er fey über alle Leidenfchaft und jugendliche Aufs 
brauſerey himmelhoch erhoben, aber die Briefe 
waren Feuer und Flamme ber Freundſchaft, bie 
jeder Andere für Liebesflammen erflüret hätte, 

Frau Cugny Fam endlich aus den Niebers 
landen zurüd, Sie hatte ihren Freund nicht mehr 
in Ungarn zu fuchen, er war in Wien angeftellt. 
Bid Linz eilte er der Kommenden entgegen. 

Die erjten Begrüffungen und Umarmmıngen 
waren zärtlich » ungeftümer,, als fich beyde vors 
‚genommen hatten, dag fie feon follten. Helena 
zerfloß an feiner Bruft in Thraͤnen. „Ich ſtehe 
fo allein in Gottes weiter Welt,“ fagte fie, fo 
verwaifet. Ich babe Niemanden mehr, ald Sie, 
lieber Major. So gehöre ich Fhnen ganz.’ 

„Und wen den gehöre ich an?" erwiederte 
er; „Ich bin ohne Verwandte, ohne Freund. Es 
iftja wohl bes Himmels freundfichfte Gunſt, daß er 
mir wieber die Öefpielin meiner Kindheit zuführt.“ 

In Wien hatte Dlivier ſchon für die fchöne 
Witwe, die bequemſte und angenchmfte Wohnung 
aufgewählt ganz in feiner Nübe. Helena mußte 
ihm für feine Aufmerffamfeiten nicht Dan? ge 
nug zu fagen. Beide wurden wieder glücklicher 
ald fie ed lange gewefen. Wende wurden fich 
zum: Bedürfniß, aber bende blieben au 
in dem unveränderten WVerhbältniffe, wie e3 zwi⸗ 
fen ihren Herzen von jeher geherrſchet hatte. 


Dad mar zuletzt nicht nach Dfivierd Sinn. „Ge⸗ 
hört mir allein in der Welt dein Herz, Helena,‘ 
fagte er, — und wem gehört es fonft? — fogieb 
mir auch beine Hand. Wozu die Scheidewand 
für zwey Menfchen, bie fonft im Leben Feinen 
mehr haben, als ſich“ 

„Ih wollte, Olivier,“ fagte Helena, „Sie 
begehrten ed nicht von mir. Aber kann Sie dad 
glüdlicher machen, fo bin ich ſchuldig, es nicht 
zu verweigern. Ich habe Fein Recht, ihren bad 
Kleinfte und Größte abzufchlagen.‘ . 

Dieg Jawort hätte freylich auf annehmlichere 
Meife gegeben werben Fönnen ; aber Dlivier ver: 
föhnte ſich mit den herben Worten von fo fchönen 
Lippen um des füßen Kuffe® willen, ben Dicfe 
Lippen jener Erklärung nachfolgen ließen. 

Sp ward HelenaDlivierd Gemahlin. Sie waren 
dad liebenswürdigfte, das ſtillglücklichſte Paar. 
Im Umgang mit wenigen, aber edelfinnigen Freuns 
ben verfleß ihr Leben in felten geftörter Hei— 
terfeit. 

Nachdem ihre Ehe neungehn Zahre gedauert 
hatte, ftarb Helena. Viel trug, zur Verfehlim« 
merung ibrer begonnenen Kränflichfeit, Schreden 
und Norh während der Belagerung Wiens durch 
die Zürfen im Jahre 1683 bei. Ihren Tod glaube 
te der treue Olivier nicht überleben zu können; 
er ſuchte mutbwillig auch den feinigen bet jedem 
Ausfall gegen die Türken, ohne feinen Wunſch 
erfüflt zu feben. j 

Die Faiferlihen Soldaten glauften zulegt, 
er verſtehe etwas von der ſchwarzen Kunft ; er 
könne fih Erich » bieb » und Fugelfeft machen. 
Denn wenn ringd umber alles unter ben feindlie 
hen Geſchoſſe zufammenftürgte, ftand er unverſehrt. 

Wien ward endlihdurd te. Helbdengeift des 
Polenkoͤnigs Johannes Sobiesky von der Gewalt 
der Dömanen gerettet. Die Türken floben nach 
Ungarn zurüd und weiter, Aber die Feſtungen 
diefes Landes waren in ihrer Gewalt gebliehen, 
felbft und lange ſchon, die alte Hauptfiadt der 

Mad⸗ 
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Madſcharen auf ber Höhe ander Donau, Dfen, 
oder, mie ed die Ungarn heifen, Kuda. Diefe 
Stadt betrachteten die Zürfen ald ihre Vormauer 
gegen die Ehriftenbeit der Abendländer. Daher 
hatten fie hierher den Kern ihrer Kapferften ge: 
legt, und dem Apti Baſcha, den Fühnften, eine 
fichtevellften und glüdlichften der Ottomaniſchen 
Feldherrn, den Oberbefehl über bie ungarifcye 
Weſte gegeben. ‚ 
Dieſer Apti, welcher bald für "ben guten 
Olivier wichtiger wurde, ald man glauben ſollte, 
hatte ſchon, 
wenig dazu beigetragen, daß die Türken die Infel 
Gandia im Jahr 1669 eroberten, wie tapfer 
fie auch von den Ehriften vertheidigt war, Als 
Seraskier war's eben dieſer Fühne und Fuge 
Apti wieder, welcher in Polen bie Feftung 
Kaminiet im Jahre 1672 eroberte, Der Groß: 
fultan machte ihn dafür zum Baſcha von Bender. 
eils der Großweſſir Kara Muftafa im Jahr 1683 
vor Wien gefchlagen worden, und bei feinem 
Heere Alles in größter Unordnung war, ftellte 
Apti die Zurerficht der Osmanen unter den Mau⸗ 
ern von Buda wieder ber. Apti Bafıha wurde 
foglei zum Beſehlshaber der Feſtung felbft ge: 
macht, da der vorige an feinen Wunden den Geijt 


aufoegeben hatte- 


Man fihlug ſich im Ungarlande ein paar Jah⸗ 
re lang vergebens herum. Buda ſchien durch⸗ 
aus uneroberlich. Im Sommer 1686 rückte der 
Herzeg von Lothringen mit friſcher Kraft vor den 
Platz; unter ihm dienten ber Kurfürft Maximi— 
lian Emanuel von Baiern und Fürft Ludwig von 
Baden. Alſo drei der damals namhafteſten Feld: 
herren vereinigten fih) zum Untergang Buda's. 
Die Arbeiten wurden mit unfäglichem Eifer bes 
trieben, Stürme und Stürme gethan, alle aber 
durch des Apti Baſcha kluge und muthige Were 
theidigung fürchterlich zurüdgefchlagen. 

Inzwiſchen rückte man mit den Saufgräben 
Erüdfchangen immer naher gegen bie. ftarke 


und 
Der Herzog von Lothringen ſchickte den 


Stadt. 


ehe er Baſcha war, als Aga nicht 


Grafen von Königsegg an den Paſcha mit einem 
Brief und der Hufferderung, ſich zu ergeben. 
Der Baſcha entwertete ſehr höflich : „ga, aber 
Reiben und Ehutt. Der Brief war in 
blutrothe Seide gewickelt, um den Innhalt ahnen 
gu laſſen. 

Diefe fpartanifche Antwort erbitterte die Ber 
logerer; fie verbdoppelien ihre Arbeiten. Der 
Boſcha mechte wahrfcheintich euf Hilfe vom Groß⸗ 
weſſir zählen, der mit einem Beebachtungt heer 
in der Nähe fand, Allein dieſer ward von dem 
Herzog von Kothringen gefchlagen, ımd unterdeffen 
in die Mauer von Buda Wruch geicheffen. 

Als der Bruch offen genug war, befehlof man 
abermald Eturm. Allein die verzweiflungsvolle 
Tapferkeit des Baſcha erregte doch allerlei” kleine 
Bedenklichkeiten. Man hoffte, wenn malt ihn 
nochmals aufforderte, ibm glänzende und ehren⸗ 
volle Anträge machte, würde er vielleicht jest 
geneigter feon, ſich in Uebergabs- Unterhandluns 
gen einzulaffen. Es fam darauf an, men binein 
fenden? — Fürſt Ludwig von Baden, im deſſen 
Regiment Olivier als Major diente, ſchlug dieſen 
ver, als den gewandteften und zuverläffigften feiner 
Offiziere. 

Olivier empfing alſo den Auftrag, ſich nach 
Buda zu begeben und den Baſcha zur Uebergabe 
zu bewegen, weil demſelben Feine Hoffnung mehr zur 
Rettung übrig fei; widrigenfall® dem Baſcha zu ere 
flären, bag beim nächften gluͤcklichen Sturm man ibn 
und Die ganze Beſatzung obne Gnade über die Klinge 
fpringen faffen würde, Major Dlivier gehorchte. Bes 
gleitet von einemDffigier, einem Dolmerfch und Trom⸗ 
meter, ritt er gegen die Feſtung. Er warb eingelaffen 
und auf der Stelle in den Pallaft des Baſcha geführt. 
(Die Fortſehung lolat.) 
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Yun der Raute fühen Tönen 

. Bilder rings die Welt ſich nem, 
Klar wird all das ianre Sehnen 
uͤnd der Buſen athmet frep. 


+(16)—- 


Auf des Klangd melod'ſchem Flügeln 
Wieget ſich befrept das Lied, 

Dad zu fonnumglänzten Hügeln 
Zugendlich begeiftert zieht. 


Und der goldnen Saiten Beben 
Rauſchet in der Stimme Klang 
Und der Bruſt bewegtes Leben 
Löft in Lied fih, und Gefang. 


Was der Ton melodifch kündet 

Denn er reich zum Ohre ſchwellt, 
D das knüpfet und verbindet 

Uns mit einer fchönern Welt. 


Nicht vergebens ift dad Hoffen 
Das und Troft im Liede zeigt 

Jeder Schmerz der uns getroffen 
Jede tiefe Klage ſchweigt. 


Deiner Augen feuchted Glaͤnzen 
Wenn fie Wolfen ſtill umzieh'n 
Wird sum Thau an jenen Kränzen 
Die dem Sänger ewig blühn! 
Marfanp. 





Das Hofpirium auf dem großen Et. 
Bernhard. *) 2 


Baenntlich geht der Zweck dieſes Hoſpitiums 
dahin, den Reiſenden einen Zufluchtsort gegen die 
üble Witterung. gegen die Unfreundlichkeit des Kli— 
ma's, und gegen Erfhöpfung durch Strapatzen zu 
verichaffen. Aber auch der Naturforfcher findet in 
diefen Gegenden, reihe Nahrung für feine Neu— 
gierde und feinen Unterhaftungbacift. 

Die Luft auf diefem Berge hat nichts Beſonde⸗ 
red an ſich, und ift wenig von derjenigen verſchie⸗ 
den, die man auf andern Echmweigergebirgen von 
gleicher Höhe antrifft ; do nimmt man verbältnife 
mäfig eine größere Xrodenheit mehr, ald unter 
manchem mildern Klima. Deſto feuchter ift ed im 
Innern des Hofpitiums, ungeachtet ed auf dem hoͤch⸗ 
ſten Punkte des Bergrückens ſteht, und von heftis 
gen Winden beſtrichen wird. Da aber das Gebäude 
g Monate lang im Schnee verſenkt liegt, und die 
innern Wände dieſe Zeit über mit einer, 4 bis 5 


—— 
*) Dieſer Berg iſt nicht nur einer der höchſten in der 
Scqh weiz ſondern andy in ganz Gurcza, 


Linien dicken Eisrinde bedecct ſind, fo laͤßt ſich dieſe 
Erſcheinung leicht erflären. Von den Perſonen, 
welche in dieſe Gebirgdgegenden kommen, oder 
Diefelbe bewohnen, verfpüren diejenigen, welche ſich 
einer ftarfen Leiberbeichaffenheit erfreuen, und deren 
Lungen fich vollkommen gefund befinden, ein gewiſſes 
Wohlbehagen, diefe eben fo frifche, als reine und 
leichte Luft einzuathmen : da hingegen Leute, melden 
dieſe Vortheile nicht zu Starten kommen, im hohen 
Grade ein Webelbefinden verfpüren, und immer 
ſchwerer athmen, je höher fie hinauffleigen. Man 
hat fogar zumeilen auf dem St. Bernhard Pers 
fonen geſehen, die aus Mangel an einer, für ihre 
Lungen hinlänglich dien, Luft wie erſtickt (dienen, 
und aus eben dieſem Grunde zuweilen in Ohnmacht 
fielen. Auch auf die Wunden. hat diefe Dünnheit 
der: Luft einen bemerkenswerthen Einfluß. Die Ge— 
nefung der Unglüdlichen,, welche Hände oder Füße 
erfricren, geht daher in diefer Höhe fehr lang ſam von 
Statten, und mehr ald ein Kranker, der einen oder 
zidei Monate auf dem St. Bernhard verweilte, 
ohne zu genefen, ſah feine Wunden tınter einem 
milden Himmel in 4 bi 5 Tagen vernarben. Auch 
‚die Arzneien zeigen fich in diefer Höhe weit weniger 
wirffam, ald in den flachen Lande, Drei Gran 
Brechweinftein find z. B. in einem gemäßigten Klir . 
ma eine binlängliche Dofid, da im Gegentheil auf 
dem St. Bernhard der nemliche Zweck kaum durch 
7 bis 8 Gran erreicht wird. 


Die reine und frifche Luft, die man auf hoben 
Bergen einathmet, und die daher entipringende Eß⸗ 
luſt ſollten vermuthen laſſen, daß ein Klima, wie 

das des St. Bernhard's, nicht anders, als geſund 
ſeyn Fönnte. Gleichwohl beweiſt die Erfahrung bier 
das Gegentheil. Die meiſten, zum erſten Male 
auf dem St. Bernhard eintreffenden Fremden, ers 
warten dafelbft bejahrte Ehorherren in weißem Sjl: 
berbaar , und finden fich höchlich-getäufcht, wenur fie 
lauter junge Männer antreffen, von denen felten 
einer 35 Fahre zahlt, Diefe, in Erftaunen fegende, 
Erſcheinung ift zum Theil dem ungünftigen Klima 
zuzufchreiben, 
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Nur junge, vollfommen gefunde junge Leute, 
von Fräftigem Naturell , find im Etande in dem 
unfreunblichen Klima ded Et. Bernhard's auszu⸗ 
dauern. Aber auch diefe fallen bald ald Opfer der 
Einwirfung der harten £uft. Dad Uebermaaß von 
Eprifen , zu deffen Genuß das Klimareizt, greift 
mit der Zeit die Verbauungsmerfzeuge an, und uns 
tergräbt unvermerft die Energie des Körperd. His 
ige und gallichte Krankheiten, Blutftürze und Haldr 
entzündbungen machen häufig den Leben der frommen 
Geiftlichen ein Ende. Am gewöhnlichften find die 
Kheumatitmen, welche (chen darum nicht aufen blei⸗ 
ben fünnen , weil die Xemperatur der Luft fo oft 
und fo auffallend wechfelt, und die Zimmer nicht 
immer gebörig erwärmt werden fönnen. Und wie 
oft müffen ſich nicht die Religiöfen, aus der Wärme 
Fommend , der fehneidenden Kälte ausfegen, um den 
Meifenden, welche die Kälte überrafcht, ober eine 
Lawine begraben hat, beizufteben ! 

Die einzigen Monate, während weldyer der 
Aufenthalt auf dem St. Bernhard angenehm und 
geſund ift, find der Zulind, Auguſt und September. 
Hingegen bringen der Maͤrz, April und Mai die 
meiften Kranfheiten. Mehrere Reiſende haben ges 
meldet, ed aabe in einem Jahr bier nicht mehr, ald 
10 bid 13 helle Tage, an.welchen der Himmel ganz 
sein fen; dagegen haben die neueften Reifenden be; 
richtet, daß man vom Juli 1818 bis wieder dahin 
1819. 60 ſchoͤne Tage gezählt habe. Im Zahre 
18:16 mar die Witterung fo ſchlecht, daß faft fein 
Tag verging, an welchem nicht Schnee fiel. Am 
legten Auguft ſchob man auf der Eisdecke dei klei— 
nen Ste's beim Hofpigium Kegel. Der See thaute 
in diefem Zahre gar nicht völlig auf. Ein foldyes 
Fahr gibt aber feine Regel. Uebrigens ift die Kalte 
nicht fo außerordentlih , ald man denfen möchte. 
. Yeugerft felten finft dad Thermometer bid auf 27 
Grad unter dem Eitpunfte. Defter finft es nur 


bid 20 oder 23 Grabe. Dagrgen fteigt es felten 
über 17 Grade; und wenn ed ſich einige Etuns 
denlang höher erhebt, fo ift dien eben eine folche 
Seltenheit, ald wenn es 27 Grad unter o finft. 
Die Auguſtiner Mönche des Kloſters nehmen 
die Fremden mit der größten Freundlichkeit auf, von 
denen fle auch mehrentheitt nicht unanfebnliche Ges 
ſchenke erhalten. Diefe würden aber bei Weitem 
den Koftenmufwand nicht decken, welchen ihre Ans 
ftalt fordert, wenn nicht ihre großen Befitungen 
feviel hergaben. Denn derhalbe Et. Xernbard ge: 
hört ihnen. Es find bier noch einige Reſte von 
dem alten Tempel ded Jupiter Phönicius vorhanden, 
aus welchem man, fo wie aus einigen aufgefunbenen 
Münzen, gefchloffen hat, daß die Karthager ehemals 
unter Hannibal, über diefen Berg nach Stalien einge: 
drungen feven , obſchon folches nicht zu ermeifen ift: 
Bei dem Kloster ift eine Fleine Kirche, und De: 
fair’ Denfmal vorbanden, Auch haben die Brü: 
der einen Fl.inen Blumengarten, fo gut dieß eine 
Höhe von 8 bidyooo Fuß erlaubt, angelegt. Bei 
Schneegeftöber läuten fe, zum Signal für arme Wan. 
derer, beitändig mit der Klofterglode, und gehen 
mit Dienern und Hunden aus, um die Verirrten 
aufzufuchen. 8—r. 


Charade. 

Die erfte if ein Bild der alten Zeit, 
Doc wenn man ihr nicht eine Grüne leiht 
Kann fie dom Spradgebrauche nach nicht gelten. 
Die zweite iſt ded Frühlings erſtes Kind, 
Und flatterhaft wie viele Mädchen find, 
Dod oft ein Schmuck für Weile und für Helden. 
Wırd eud) dad Ganze lange Muse fchenten, 
Könnt ihr bequemer ans Enträtpfein denken. 

(Die Aufiöjung im 23. Blatte.) 





— — 


Die Auflöſung der 1. Charade im 16. Blatte 
it: Glaskugeh, die derz Tanzmeiſter u. 
jene des Palindroms, Leben, Nebel. 


—— — ——— — — — — ———— ç ç —— — — — 
Redigirt und herausgegeben von C. E. Rainold. 
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Kolim 
(fiehe beiliegendes Kupfer.) 


T Kaurlimer Kreife liegt 8 Poftmeilen von 
Prag am linken Ufer ber Elbe, über welche 
eine Brüde in den jenfeitd gelegenen Markt Micdyos 
wis führt, an der Straffe nah Wien die Fönigl, 
Stadt Neu:Kolin, Gie ift mit einem F. k. 
Poſtamte verfehen, mit Mauern umgeben und 
unter der geographifchen Länge: 32° g2', 15", 
Breite: go? 2’, 10. Sammt den Vorſtaͤdten 
und der Zubdenftadt zähle felbe gegenwärtig gegen 
420 meiftend mwohlgebaute Haͤuſer, bie von chns 
gefähr 5000 Seelen bewohnt werden , deren Rah— 
rungserwerb nebft den gewöhnlichen Handwerfen, 
die Handlung und der Uderbau ausmacht. 

Die bemerfensmertheften Gebäude find: " 

Die im Jahre 19313 gegründete und dem heil. 
Apoſtel Bartholomäus geweihte Stadt. 


Pfarr und Dechantfirche, Sie ift im gothiſchen 


Style vom Kaifer Karl erbaut und mit zwey ſechs⸗ 
eigen, einft nach Art der Prager Teynthürme 
gededten,, hohen Xhürme, nebft einem anfehnlichen 
Glockenthurme und einem ſehentwürdigen Weine 
baufe verfehen. Mehrere ſchöne Gemälde und 
Sunfchriften zieren dad innere bderfelben. Zn 
der Kuttenberger Vorſtadt, die Kirche zur hei: 
ligndDreveinigfeit miteinem Kapu— 
ziner Klofter, die zu St. Fo hann dem 
Zäufer; ferner die Aller Heiligen Kir— 
he, ein Bürgerfpital mit einer dabey be, 
findlichen Marien: Kapelle, und endlich nebft 
andern ſchoͤnen Stadtgebaͤuden das in alter gothi⸗ 
feher Manier erbaute Rathaus, 
HI, Jahrgang, L. Band. € 


Den 09. April. 


EDDIE 


1820, 





In der Prager Vorſtadt befindet ſich, einers 
feitd am Felſen dad uralte Kammeralſchloß, welches 
durch den dermaligen Dberantmann gang herge⸗ 
ftellt, zum Gebrauche eingerichtet, und mit einem 
Bier sund botanifchen Garten verfehen und vers 
fchönert ward, 

Die Erbauung diefer Stadt foll im Jahre 
1087 unter ber Regierung König Wratis 
flamw Il, gefcheden ſeyn, welches jedoch — wie 
bey den meiften Städten — nicht ald ganz zuver⸗ 
läffig angegeben werden kann; jedoch ift aus der 
alten Bauart einiger Gebäude zu fchlüffen, daf 
ihre Gründung eher früher, ald in bem oben ans 
geführten Jahre Statt gefunden babe. ; 

Im %. 1337 brannte die Stadt faft gang 
ab, welches Schidfal im legten Jahrzehend des 
verfloffenen Zahrbunderts fie nechmals traf. Im 
Huffitifchen Kriege hielt felbe eine harte Belage— 
rung aus; welche fi jedoch, zum Glüd ihrer Ein⸗ 
woher , nicht mit einer ganzlichen Einaäſcherung 
endete. 

Durch die im $. 1757 den ı18ten Juny in 
der Nahe von Kolin zwilchen dem Fuiferlichen 
Heere und dem König von Preugen Friedrich II. 
worgefallene Schlacht, im welcher letzterer gänz⸗ 
lich geſchlagen und zum ſchnellen Rüdzuge in feis 
ne Staaten gemöthiget wurde, ift der Name bier 
fer Stadt in ber Gefchichteumvergeflich geworden. 


Der Baſcha von Buda. 


(Zortfetung.) 


Yon Baſcha, ein flatfer, Prafiiger, man 
kann fagen, fchöner Mann von fünfzig bis ſechs— 
big 
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Big Jahren, empfing ben Abgeordneten des chriſt⸗ 
lichen Heered mit jenem angebornen, rubigen 
Stolz, der den Türken fo wohl anſteht. Es mar 
etwad Rieſenhaftes, Maieftätifched in feinem 
Weſen, welches durch die weite und reiche Mor: 
genlandötracht erhöht ward, Er gab mit der 
Hand einen Wind, und Olivier machte feinen 
Antrag mit der Mürde, Feftigfeit und fchonens 
den Höflicyfeit, wie die Keldherren ihm befohr 
fen hatten. Der Baſcha fand mit der Falten 
Ruhe des Eiegerd vor ihm, und verwandte Fein 
Auge von dem Redenden, bid der Dolmetſch den 
Vortrag Dlivierd türfifch gab. Da flieg in den 
Mienen des Bafıha ein wunderbares Lächeln auf 


Dlivier bemerfte ed, unb erwartete die Ers 
Flärung des ftolgen Mufelmannt. Diefer aber 
redete Tange nicht, und fchien zweifelhaft, mels 
Ken Entſchluß er faffen ſollte. Endlich fragte 
te durch den Dolmetſch den Major, wie er 
beiße, woher er fey, wie fange im Dienft, von 
weichen Regiment. Olivier beantwortete bie 
Fragen kurz, und bat den Baſcha um feine ges 
fällige Erflärung wegen der Uebergabe von Yuba. 
Der Baſcha aber ging nachbenfend durch die 
Länge ded prächtigen Saald, wandte fih dann 
im Hintergrunbe deſſelben plötzlich feitwärtd , ging 
in ein Nebengimmer, Fehrte nah einer Meile 
in den Saal zurüd, und trat wieder vor den 
Major hin. 


„Fareteri te geins, y fari reterile min !* 
rief der Paſcha ernft und haſtig. Dlivier ſah den 
Dolmetſch an; dieſer, welcher den Baſcha nicht 
verſtand, bald den Major, bald den Baſcha — 
Der Türke, welcher vermuthete, nicht verftans 
den worden zu feon, weil er zu gefdywind ges 
fprochen ‚ wieberbolte feine Worte zu Dlivier 
fehr langfam und beftimmt: „Te dio, fa reteri 
te geins, y fari reteri l& min !‘* (Ich fage dir, 
las ſich deine Leute zurüdziehen, ich laſſe die mei⸗ 
nigen abtreten!) 


Dlivier war wie aus den Wolken gefallen, 
ald er hier in Buda, von den Kippen bei Bafcha, 
die Sprache des Maatlanded, dad Plattfrangöfke 
fhe von La Garrag, vernahm; noch mehr, als 
Apti Baſcha zmwifchen den Fingern dad befamnte 
Meſſer mit dem Perlenmutterbefte in die Höhe 
hielt. Dlivier beobachtete beſtürzt des Baſcha 
Bewegung, Geſtalt, Antlitz — wahrlich, es war 
Cugny, und kein Anderer. Olivier hieß den 
Dollmetſch und den Trommeter zurücktreten 
Apti Baſcha befahl den türkiſchen Offizieren ſei⸗ 
ned Gefolges, ihn allein zu laſſen, und jenen 
Ehriften Erfrifchungen zu geben, Kaum fchlef 
ſich Hinter denfelben die Thür des Saals, lagen 
Dlivier und Cugny einander mit Freudentdranen 
an der Bruſt in einer fangen, swehmüthigen 
Umermung. 

„Muüſſen wir denn noch als beginnende Graus 
köpfe einander feindlih gegenüber ftehen, mie 
einft in den Kindertagen mit den Ziegenheerden % 
rief Eugmw: „Sage mir, wo iſt unfere Zeltfrär 
merin, meine Helena %' 

Dlivier war aufs tieffle erfhättert, und 
ſchluchzte laut. Dann, wie er ſich gefaßt hatte, 
erzählte er feinem Freunde Alles, was frit ber 
Schlaht bei St. Gotthard vor ungefähr zwan— 
jig Zahren, da man Eugny’3 Tod beflagte, ger 
fcheben „ fen die endliche Vermaͤhlung mit Helena, 
und endlich, wie fie vor etlichen Jahren ges 
ftorben, 

„Ihre Aſche ruhe ſanft!“ ſprach der Baſcha 
mit gebrochener Stimme, indem er ſeine Augen 
trocknete: „Ihr unſterblicher, herrlicher Geiſt 
erwartet und Beide drüben, Wir wollen nicht 
Hagen. Sie gehört und noh an. Im Pallafte 
unferd Vaters, im Univerfum, ändern. wir nur 
die Zimmer,'' 

„Aber du lebſt noch auf Erden?‘ rief der 
Major, und betrachtete feinen Cugny, inden er 
einige Schritte zurüdtrat: „Du ein Mufelmann ? 
Du der furchtbare Apti Baſcha? Wie iſt das? 


Ich 
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. Sch Imwollte fchiwören, meine Augen und Ohren 
wären Lügner.’ Et : j 
„Frühſtücken wir mit einander, Dlinier ! 
fagte Cugny, und führte den Majer inein pradht- 
vofled Nebenzimmer. Auf feinen Wink ward ein 
auserlefened Morgeneffen aufgetragen. 


Eobald die Diener verfchwunden, die Freunde 
allein waren, löfete Cugny dem Major das 
Raͤthſel. 3 


„Ich konnte mir'd wohl denken,“ ſagte Euany, 
„daß man mich zu den Todten rechnen würde, 
weil bei St. Gotthardt Keiner, glaub ich, von 
meinen Leuten lebendig zurückgeblieben iſt. Ich 
aber ſtürzte, einer der Letzten, Mit meinem er: 
fchoffenen Pferde; warb von ben Sanitfcharen 
entwaffnet, bervorgezogen und gefangen fortges 
fchleppt, ohne nur geplündert zu werden. Nach— 
mals erfuhr ih, daß ich das letztere GSlück dem 
Befehl ded Großweſſirs Achmet Kiuperli zu dans 
fen gehabt, der in der Nähe mich und meine 
Xeute, zum Greßen Rerberben der GSeinigen, 
hatte fechten gefehen. Auch hatte er mich als 
feinen Sklaven bezeichnet und behalten, Ich 
ward nach Konftantinopel geführt und unter 
Aufficht eines provenzalifchen Nenegaten, Namens 
Ali Mubamed, gegeben. Mit diefem Manne 
ward ich bald vertraut. Er war ein rechtfchaffe 
ner Menfh, der mich befonders lieb gewann. 
Er aber war es auch, ber den Großweſſier, als 
derfelbe nah Konſtantinopel zurüdfam ,„ auf 
meine Kenntniffe im Artillerie s und Kriegsbau— 
wefen aufmerffam machte. Sch mufte mehrere 
Flane aufnehmen. Der Grofweſſir ließ mic) 
fele zu fich kommen, und unterhielt fich mehr: 
mald mit mir über Kriegsfadhen und Befeftis 
sungsfunft. 

„Ich hoffte, man werde mich auswechſeln 
und freilaſſen nach dem Kriege. „Daran denke 
nicht,“ ſagte der Weſſir; „du biſt zu den Tod⸗ 
ten gezählt, Ich behalte dich. Es ſteht bei Dir, 

© a 


in den Dienft der Pforte zu freten, und frey zu 
werden. Nimm den Zurban an; ich made dich 


‘auf der Stelle zum Aga. Durch deine Talente 


ſchwingſt du dich Binnen wenigen Fahren in der, 
Zürfei zu den böchften Würden. Du dienſt den 
Sranfen ſchon feit zwanzig Fahren, und haft es 
mit al deinem Muthe, mit all deinem Dienft: 
eifer, mit all deinen Kenntniffen noch nicht höher 
ald zum Kapitän bringen können. Schwerlich 
treibft du cd da weiter, 


„Ich fand dem Antrag anfangs mir ſeltſam 
widerlich, ob ich dem Minifter glei nicht in - 
Allem Unrecht geben konnte. Ali Muhamed ver: 
fehwendere jede Kunft der Ueberredung, mich 
nach dem Sinn des Meffird zu flimmen, ber 
damald das große Reich der Osmanen in allen 
drei Welstheilen beherrſchte. Du glaubjt nicht, 
welche Mittel angewandt wurden , mich zu ber 
wegen. Der Sroßweſſir ließ mich mehrmals zu 
fih rufen, aber immer entließ er mich wieder 
mit Zorn. „Du Xhor, rief er einjt, „wenn 
der franzöfifche König in einem Kriege Hilfs⸗ 
truppen an und gäbe, würdeft du Bedenken tra: 
gen, an der Geite meiner Xapfern und unter 
meiner Leitung zu fechten?“ — ls id ed ver: 
neinte, fagte er: „Du bift mein Sflave, und 
nit mehr das Eigenthum und der Unterthan 
beined Königs, Nun fordere ich dich auf, an 
der Seite meiner Tapfern zu flreiten, — iſt dies 
entehrender ? Ich belohne dich herrlicher, als dich 
je die Franken lohnen und ehren fünnen. Mas 
balt dich? Du bift durch feinen ib mehr an 
bie Franken gebunden. Deinen Eid brach die 
Gefangenſchaft. Durch das Kriegerecht gehört 
du mir. Was halt dich ab, wenn es nicht dein 
unverftändiged Vorurtheil ift, einer der oberften 
Offiziere im Dienfte der hoben Pforte zu werden 2’ 

„Ich entgegnete; „Herr, wenn ih nteinen 
Glauben und meinen Gott verlieffe, wer Fönnte 
mir Blauben und Vertrauen ſchenken ?“ — Der 
Oroßweſſir zuckte mitleidig die Achſel and fagte: 

„Thor, 
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»‚ Thor, haft du denn einen andern Gott, ald 
mir ? Dder gibt es einen gigenen Kürkengott und 
. einen befondern Ehriftengott ? Dein Gott ift auch 
ber meinige, und es ift Fein anderer außer ibn. 
Wer verlangt, daß bu deinen und meinen Gett 
verlaffen ſollteſt? — Aber deinen Glauben ? Wenn 
du einen beffern findeft , wirft du nicht den 
ſchlechtern verlaſſen, ohne Aufſorderung? Und 


kenuſt du deun ſchon den Glauben Ruhamedo, 


des grofen Propheten 24 


„Als ich es verneinte, fagte er: „Sch, und 
Verne ihn erft kennen.“ — Won dem Tage an 
empfing ich Beſuche von mıßrern muhamedani: 
fihen Gelehrten. Ich hatte mich während meines 
erfien EFlavereis Jahres mit der türfifchen Sprache 
ziemlich vertraut gemacht. Mir ftritten viel über 
Religionsſachen, wiewohl ih von Kindesbeinen 
an in der Theologie nichts Großes gethan halte, 
Einer meiner Bekehrer war cin feiner Kopf; ich 
unterhielt mich mit ihm am liebften. Da alle 
Mühe aber bei mir vergebens war, mir Gefchmad 
an Beſchneidung, Mofcheen und Mafchungen 
beizubringen , verließ auch er mich, wie ſchon die 
Andern früher gethan hatten, und fagte: „Höre, 
Freund, du freiteft nicht mehr für die Religion, 
nicht mehr wegen Gott und Erwartungen von 
ber Emigfeit, fondern wegen Kalf und Gtein 
der Kirchen, wegen Mein und Dpium und 
dergleichen. Ich hielt dich für mweifer und ver 
ftändiger als du bift, 


Seine Worte drangen mir ind Gedaͤchtniß 
und Gemüth. Wenn ich aber an Helena, wenn 
ich an dich , wenn ich an meinen alten Wohlthaͤter, 
ben Marfchall von Belleſonds, dachte, fträubte fich 
noch meine treue Kreundfchaft für euch gegen ben 
Zurban. &o waren zwei Jahre vergangen. Ich 
fonnte nun wohl glauben, daß ihr mich nicht zu den 
Rebendigen zaͤhltet. Sa, mehr ald einmal war's 
mir wie Ahnung, Helena fönne nun wohl beine Ge⸗ 
mahlin geworden ſeyn. Wie fehr fi mein In: 
nered zuerft gegen dieſe Möglichkeit empörte, 


mwünfchte ich fie zuletzt, weil ich euch Beide 
liebte, und mich dech für euch auf immer vera 
Ioren ſah. 

„Ali Muhamed Fündigte mir eined Taget 
mit naffen Augen an, dag ich beftimmt few, mit 
einem Haufen Sfiaven bed Oroßweſſirs auf eine 
feiner Ländereien in’d Innere Afiens geführt zu 
werden. „Nie hat ſich,“ fagte er, „ein Menfch, 
ded beſten Glügfed würdig , durch unbegreiflichen 


Starrfinn ein a 2008 erworben, ala 
du!“ — 


„Der Großweſſir ließ mich an demſelben Tage 
vor ſich ruſen. „Es iſt das letzte Mal,“ fprach 
er, „daß ich mit dir rede, und dad letzte Mal, 
baf ich dir die Wahl gebe zwiſchen Frevheit und 
Knechtſchaft. Haft bu dich eined Beſſern befons 
nen? Hot dein gefunder Menſchenverſtand obger 
fiegt ? — Wiſſe, noch ſteht es bei dir, entweder 
als freier Mann im rühmlichen Kriegsdienſte 


des Großherrn eine deiner Gaben würdige Bahn 


gu betreten, — ober zeitlebens in Aſten, ols ger 
meiner Sflave, aemeine Arbeit unter dem Stode 
meiner Sflavenmwächter zu treiben, bit du dort 
in fchimpflicher Dunkelheit endeſt.“ 

Als er ſo ſprach, und ich meine Zukunft in 
Afien ſah, und mich auf immer für Europa, für 
Helena ‚ für dich, für Belleſonds verloren, Fan 
ih mir ver wie ein Verftorbener für bas bis— 
berige Leben. Sch war Bürger‘ einer zweiten 
Melt. Ich mußte eine neue Laufbahn Betreten, 
die mit ber erften nicht? mehr gemein hatte. Ich 
nahm den Zurkan. Sch bätte ihn früher genoms 
men, wenn ich hätte miffen Fönnen, daß mein 
Weib fchon das deinige fen. Ich nahm den Zurs 
ban. Ich empfing den Namen Apti. Ed word 
mir fofort eine ſchöͤne Wohnung auf dem Lande 
gute ded Großmwefjird eingerdumt. Achmet Kiuperli 
fandte mir einen Foftbaren Turban, ein reiches 
Gewand, einen Saͤbel von Ebelfteinen bligend, 
und zwei reich gearbeitete Veutel; der eine der⸗ 
on war, mit Goldſtücken gefüft, ber andere 
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enthielt meine “Ernennung zum un oder Krieges 
oberſten.“ 


Von nun an ward mein Leben thatenreich,“ 
fuhr Cugny fort. „Seit mehr denn zwanzig 
Jahren ſchon belagerten die Türken die ſtarke 
Stadt Candia, die Hauptſtadt auf der großen 
Inſel dieſes Namens. Die Venezianer ſochten 
Verzweifelten glei hinter den Waͤllen und 
Mauern der Feſtung. Achmet Kiuperli ſetzte 
ſeinen Stolz darein, daß er die unbezwingbar 
ſcheinende Stadt nehmen wollte. Er ging im 
Fahr 1666 mit furchtbarer Macht dahin. Auf 
meinen Rath und unter meiner Leitung ward 
eine zahlreiche Menge VBelagerungsgefchüges ge: 
goffen; ich leitete die verfchiedenen Arbeiten und 
Angriffe. Es gelang. Gandia fiel nach drei Jahr 
ren in uxfere Gewalt. Schon während der Ber 
lagerung empfing ich die Gerasfierwürde, die 
der eined Generals bei den Guropaern gleichfteht. 
Der Großmweffir ftellte mich ſelbſt dem Sultan 
Mubamed IV, vor, 

„Zwei Sabre fpäter rüdten unfere Truppen 
in Polen ein. Mir ward die Melagerung von 
Kaminie? übertragen. Ich eroberte die Feftung 
im Jahr 1672. Zur Belohnung ernannte mich 
der Großherr zum Baſcha von Bender. Erſt nad) 
dem Zrieden begab idy mich in mein Couverne⸗— 
ment. Hier öffnete fich mir, neben dem Genuffe 
alled erientalifchen Lurus im Innern meined 
Pallaſtes, ein großer Kreid wohlthätiger Wirk: 
famfeit; ich verfuhte ed, Gerechtigkeit ſtatt 
roher Wilfaͤhr geltend zu machen, den Barbaren 
edlere Geſittung, tartariſchen Halbwilden Menſch⸗— 
lichkeit zu geben. Ich hatte keine Sklaven, 
ſondern nur Diener; ich hatte keine Diener, 
ſondern nur Freunde. So oft ich Europder zum 
Geſchenk bekam, oder Faufen Fennte, ließ ih fie 
nach einiger Zeit frei, alle mit der Bedingung, 
fi nah Wien zu begeben und Erfundigungen 
‘von dir einzugiehen, ob bu, ob Helena noch am 


gIch verſprach dem, der mit be⸗ 


Reben waͤret. 


ſtimmten Nachrichten wieder zurüdfemmen würde, 


eine wahrhaft fürftliche Belohnung. @ Fam 
feiner berfelben wieder zurüd. Unter allen Sflas 
ven in Bender fand ich nur einen einzigen, ber 
Sranzöfifch reden Tonnte, Died mar einer don 
den dreihundert Ebelleuten, weiche Herr be la 
Feuillade zur Wertheidigung Candia's mit fi 
geführt hatte. Er hieß du Mont, und war gu 
Candia bei demfelben Ausfall gefangen worden 
bei weldiem der Herzog von Beaufort getöbtet 
ward, Auch biefem gab ich Aufträge für bich 
und den Marſchall Bellefonds, ohne ihm mein 
Abſtammen zu verratben. Sch lies ihn frei. IH 
zählte auf fein Ehrenwort. Auch von ihm empfing 
ich Fein Kebendztichen wieder. 

„So lebte id in Bender, geehrt, gelicht, 
wohlthaͤig. Ich war mit meinem glücklichen 
Loofe zufrieden. Dich und Helena einft nech bei 
mir zu fehen, war zuweilen mein Xraum der 
Sehnſucht. Er blieb Traum. Aber unter meis 
nen köſtlichen Juvelen hing bein Meſſer. Da 
fiebft, ih habe es in eine goldene Kapfel, mit deinem 
Namen geziert, faſſen faffen. Das war das Liebfte 
und Letzte aus dem Paradieſe der Kindpeit, das 
fo weit binter mir lag. 

„Der Ungarfrieg rief mich endlich — aus 
meiner langen Ruhe hervor. Ich empfing einen 
Dberbefehl unter dem Großweſſir Kara Muſtapha, 
und nad dem Unglück vor Mien ward mir die 
Vertheidigung von Buda gegeben. Ich Hate 
ſowohl vor Wien ald hier in Buda manchen 
Kriegsgefangenen um dich befragen laffen. Eelt: 
fam , daß ed eben Leute traf, bie nichts von dir 
mußten. Sch hielt dich (om für tobt. Wie 
danke ich dem Schickſal, dad di, mein Dlivier, 
nun fonderbar genug und fo unverhofft zu mir 
führe 1" 

Meide fanfen fich einander wieder in die Arme, 
und vergafen für dem Augenblid, unter welchen 
wiberwärtigen Berhältniffen fle zuſammengeführt 
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waren. Die Morgenftunben verfloffen unter tau— 
fend Erinnerungen und Erzaͤhlungen aud der 
Vergangenheit, oder Unterhaltungen über den 
legten Krieg, über die Feldherren , über die von 
denfelben begangenen Zehler, über die Urfachen 
gegenfeitiger Giege und Niederlagen. Olivier gab 
feinem Freunde befonders bisher ihm umbefannt 
gewefene Auffchlüffe über bad lepte Treffen vom 
14. Auguſt, in welchem der Großweffir, ber nur 
breifigtaufend Mann bei ſich hatte, dennoch aus 
den Verfchangungen berverrüdte, und durch die 
Uebermadht der Kaiferlihen gänzlich gefchlagen 
worden war. Der Baſcha von Buda fluchte wild, 
und fagte: „Ich hab’ ihn vorher warnen laſſen; 


ed war der rechte Augenblid noch nicht gefommen,’ 
(Dev Beſchluß foigt.) 





D a s Le ben 
Sad Leben ift fchön. 
Das Kind wird[in rofigen Tagen 
Vom Arme der Liebe getragen, 
Man ftillet fein Flehn! 
Das Leben ift fchön. 


Der Züngling erblüht. 
Er mandelt durch lachende Auen 
Die Blumen ded Lebens zu fchauen, 
Wenn's Morgenroth glüht, 
Der Züngling erblüht. 


€ reifet-ber Manns 
Er felget dem Rufe der Mufen, 
Mir hoben Gefühlen im Buſen, 
Zum Ziele hinan, 
63 reifet der Mann, 


Es rubet der Breit, 
Mild fieht er dad Abendroth glänzen, 
Es (chmüdet der Enfel mit Kraͤnzen 
Dad Haupt ibm, fo weiß. 
Es rubet der ©reis. 


Dad Leben ift fchör. 
83 blühen im Xempe der Zeiten 
Bnd taufend bezaubernde Freuden, 


Die Stürme verwehn, 
Das Leben ift ſchön. 


Das wandelnde Zahr 
Erſcheinet im vierfachen Wilde, 
Bekleidet ber Erde Gefilde, 

Bringt Wonne uns dar, 

Das wandelnde Zahr. a 


D Leben fo fhön! 
Des Himmels beglüdende Babe, 
Did) preifer der Pilger am Grabe, 
Stets möcht er did) fehn, 
D Leben fo (hön! — 
Meiningen. Dr, J. €, Ihling. 





Der edle Räuber. 
MWahre geſchichtliche Anekdote.) 


— war der Herzog Franz von Lothringen, 
der ſich kurz vorher mit Marien Xherefien vermählt 
hatte, 1738 zu dem Paiferlichen Heere gefommen, 
das gegen die Türken im Bannat ftand, als er auf 
der Jagd in die gefährlichfte Verlegenheit gerieth, 
Er war mit feinem Bruder indendiden Wäldern 
dafelbft fo weit von feinem Gefolge abgefommen, und 
fo fehr aufeinem, dem Lager ganz entgegengefeg« 
ten Pfad gerathen, bag fich beide aufeinmal, ald fie 
aus dem Walde heraudtraten,, vor einer Räuber» 
Bande befanden, bie hier ihr Lager aufeiner Pleinen 
Ebene aufgefchlagen hatte. Ed waren wilde Wallas 
eben. Alle fprangen aufund zogen den Säbel. Sie 
glaubten, felbft angegriffen zu werben, weil Kranz 
und fein Bruder in öfterreichifcher Offizieruniform 
waren. Erſt ald beide allein näher fommen, freuen 
fie fidy ded gutem Fanges und Famen ihnen raubs 
gierig entgegen, die recht gut einfaben, daß an 
Zlucht nicht mehr zu denken war. Indeß ber 
Anführer der Räuber war, bei aller natürlichen 
Mildheit, doch nichtd weniger, ald ganz uneme 
pfindlih. Kaum erblidt er den tern, der auf 
Franzens Bruft glänzt, ald er feinen Leuten Ruhe 
gebietet und die Herren fragt, wer fie find. 
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Franz gibt ih ihm offen gu erkenen und Bitter 
um fichere Zurückbringung ind Lager. Die Ber 
lohnung, die er verfprach, war nicht gering. Der 
Räuber flug ein. Nur völlige Begnadigung 
Berlangte er noch für die ganze Bande, Da er: 
fhien fein Weib, graufamer und arglifliger ald 
er. Sie beftand darauf, die Herzoge an die Lür« 
Pen autzuliefern, welche viel mehr zahlen würden. 
- Dat hätte wohl bei einem andern wirken Fönnen. 
Aber ter Räuber hielt edelmüthig Wort. So fehr 
fein Weib fchrie und tobte, fo ſetzte ſich ber ricfens 
ftarfe Mann dennoh an bie Epige feiner Geſel⸗ 
fen und geleitete die Herzoge durch Wald und 
Thal, über Sted und Stein auf mancherlei Um— 
wegen — um den Kürfen zu entgehen, Die überall 
umberfchweiften — ins Faiferliche Lager. Erſt am 
dritten Tage langten fie hier an. Dft trug ber 
Räuberanführer Franzen an den gefährlichften 
Orten ſelbſt auf den Edultern. Er hatte fein 
Dort gehalten, Franz hielt ed au. Eine Kire 
ehe bezeichnet noch jeet den Drt, mo alle glücklich 
anlangten. Sie wurde zum Andenfen der Erretz 
tung beider Herzoge erbauet, und Maria There⸗ 
fie, die zärtlihfte Gattin, beſchenkte fie noch 
reichlich im Jahr 1771. Auf einer Marmortafel 
liegt man: 

Ouod Franciscus , post Caesar et Carolus, 
Fratres Lotharii, venando errantes hic; 
Turcas evaserunt 1738, 

Largitate viduae et affinis 
Mariae Theresiae restructa 1771, 
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Berichtigung: 


x Hyllosl Nr, ro von Aten März l. 3. kömmt 
ein Aufſatz über den auf der fürfllich Fürſten— 
bergfchen Herrſchaft Bürglie zu Zradimsthal 
erbauten Hechofen ver, der mehrere Angaben ent⸗ 
Bält, die einer Berichtigung bedürfen, 


‚vorzüglich große Maffen zu erzeugen; 


| Cs iſt unrichtig, dag der Plan am biefem 
@ifengußmwerfe ber Erfindung bed in Joachim 
thal angeſtellten fürftlichen Kunſtmeiſters Herrn 
Webernitz zuzuſchreiben ſey. Dieſen verdankt das 
Werk vielmehr dem Herrn Ritter von Gerſtner 
f. 8, Direftor ded Wafferbauamted, und ber pra⸗ 
ger politechnifchen Lehranftalt, Herr Webernig 
bat allerdings bad Verdienſt, zu diefem Plane 
mehrere nügliche, und von dem Herrn Ritter von 
Gerfiner ald zwedmäßig anerfannte Zbeen bei— 
getragen zu haben ; und ihmgebührt dad Werdienft 
der richtigften, und gelungendeften Ausführung 
diefed von Kennern gerühmten Werkes. Die Ber 
fcheidenheit deö würdigen Webernig würde ſchmerz⸗ 
lich angegriffen, wenn man, indem fein Verdienft 
anerfennt wird, dad andere dabei mit Recht Gr, 
bübrende verfennen wollte; denn fo fehr Herr 
MWebernis Urfache bat, feinen Werth zu fühlen; 
fo richtig weiß derfelbe die Foriſchritte, weldye 
unfer Vaterland feit einer geraumen Zeit in dem 
technifchen Sache gemacht hat, und den Gtand- 
punft, auf dem es in diefer Hinficht ſteht, ges 
recht zu würdigen, und zu ehren. 

Unrichtig ift ed, dag in dem Gußwerke zu 
Joachimithal feit feiner kurzen Eriftenz nur Plat⸗ 
ten gegofien worten ſeyn. Das Werk hat viel: 
mehr feit feinem Entftehen alle Oattungen feiner 
Kunſtgießerey, und große Artifeln geliefert, fo 
wie ed bierinn auch allen ihm zugefommenen Bes 
ftellung vollfommenen Genüge geleiftet bat, und 
zu leiſten, bereit ift. 

Unrichtig ift ed, daß dieſes Merf bereits 
über eine Million tofte. Die Rechnungen liefern 
einen ganz andern Ausweis, aus welchemerhellet, 
dag diefed Wer? mit einem, im Rerhältniffe feis. 
ner Größe, und Ausdehnung, fehr mäfigen Auf: 
wande bergeftellt worden fev. 

Eos fehr übrigens dieſes Werk nach feiner 
Anlage, und Beſtimmung dazu eingerichtet iſt, 
und fo 
(mE fein Augenmerk nicht blos der innländifche 

B.r 


- (14) — 


Verkehr, fondern hauptfächlich ein erwarteter Ver 
trieb feiner Erzeugungen auf fommerziellem Wege 
in dad Ausland feyn muß; fo mar doch bie int 
nod) fein Anwurf, der zu der Idee führen könnte, 


baß man bier eiferne Kanonen gießen, und fol 


che nach Amerika fenden werde. 

Bald wird dad fürft. Schichtamt ein Verzeichniß 
aller Produkte, die ed von dieſen Guß⸗ und feinen ans 
dern Eifenmwerfen liefert, und auf welche ed Bes 
ſtellungen annimmt , öffentlich befannt machen. 

Se. Durchlaucht, Herr Karl Egon Fürft su 
Fürftenberg , Beſitzer der Herrfhaft Bürglis has 

ben bewilligt, daß eine WBefchreibung des Joa— 
Aimtthaler Gußwerkes mit Beifügung aller Pläne 
verfaßt, und zum Drud befördert werben könne, 
wodurd jedermann in die vollkommenſte Kennt 
niß über die Entftehung und Einrichtung diefed 
Werked gefebt werden wir). 
Michael Ebert, 
Fuͤrſtlich, Fuͤrſtenberg'ſcher Hofrath 


und Kanzleidirektor. 





An Tomaſchek. 


De du das Reich der Töne beherrſcheſt, 
Nun mit des Waldſtroms Gewog' 
Ihnen zu rauſchen gebietheſt, 

Mit heiligen Schauren zu ſchwellen den Geiſt — 
Zu fäufeln nur im Buſen der Lüfte, 

Wie durftender Lenze Hauch, 

Das Herz mit der Wonne der Liebe, 

Mit ſeliger Thraͤne dab Auge zu füllen — 
Fürchten müßt ich, fo ſehr ich dich Tiebe, 
Durch Freundfchaft die Ehrfurcht zu Franken: 
Stünde dein fchöned Herz 
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Mit dem ſchöpferiſchen Geiſte 
— im lieblichſten Ginflang. — 
Joſ. Adolph Hanẽelik. 





Homonyme. 


an: iſt das Löſungswort, 

Man bört es oft, bald Bier, bald dortz 
Zwar giebt es einen Doppelſinn, 

Doch liegt derſelbe Zweck darinn 

Ob man's hier auf den Geiſt bezieht, 
Ob dort nur auf den Körper ſieht. 

Der Eine ſucht's in Aſſembléen, 

Im Leſen, im Epazierengehn, 

Im ſchoͤnen Kreis, bei Tanz und Schmauß, 
Im Dpernfaal, im Schaufpielhaus. 

Das Karten » und Gefellſchaftoſpiel, 
Selbſt Rarhfelöfung führt zum Ziel. 
Der Andre ſucht's im regen Fleiß, 

Bei harter Arbeit Müh’ und Schweiß. 
Wenn ihm’sd nur täglich Bott gewährt: 
So ift fein heißer Wunfch erhört. 

Auch ſucht ed felbft am Bettelſtab 


"Der, dem der Himmel fonft nidytt gab. © 





Charade 


9 alb Lebensftoff, Halb reinigende Klüffigs 
keit; 
Ganz Mord und Graufamfeit in voller Scheuß⸗ 
lichkeit. 
(Die Auftaſung im 19. Blatte,) 





Die Auflöfung der Eharade im 17. Blatte 
it: Urlaub, 
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‚Der Bafcha von Yuda, 
Berätug) 


‚Hr Entfag haft du affo nicht mehr zu hoffen I’ 
Berfegte der Major Dlivier: 
nen Rubm der Pforte genug gethan. Was du 
mehr thun willſte, kann nur dein und der 
Pforte Verderben werden. Buda kannſt du 
unmöglih retten ; aber du kannſt eine ta— 
pfere Befagung durch ehrenvollen Abzug retten 
und fie dem chnehin gefehmächten Heere be 
Großweflird zuführen. Bruch ift geſchoſſen. Wir 
ſtehen drauffen vor den lernten Mauern. Alle 
iſt auf morgen zum allgemeinen Sturm vorbe⸗ 
reitet. Mit welchem Heldenmuth du dich immers 
bin noch vercheidigen, und welche Mittel du 
immerhin noch in deiner Gewalt haben mägft: 
der Pag, ich fag” e% dir, wird genommen , und 
dann dem ſchauerlichſten Schichſal preis gegeben 
werden. Warum dieſer unzeitige und fruchtlofe 
Stolz, der eine volfreiche Stadt und eine Frave 
Beſatzung zum Untergang Bringt, und dem or: 
theil des Divans fo cfienbar widerftreitet? Biete 
mir die Hand!. Sparen wir Menfchenblut! Der 
Herzog von Lothringen ehrt dich. Er erklärte 
mir und befehl mir auedrucklich, dir zu fagen: 
würdeft du der Menfchlichfeit Geher geben, werde 
feine Dankbarkeit gegen dich feine Grängen Fen- 
nen, als die du ihr felbft feren möchteſt. Biete 
mir die Dand, Exhlieffen wir, um dad Reben 
von Zaufenden zu erhuften, bie Bedingungen 
der chrenrollften Uebergabe ab. Kannſt du wollen, 
daß wir Weide morgen mit den Waffen gegen 
einander flehen? — Etirbft dir, was gils mir 
il, Jahrgang 1. Band, 


Hy 


Den 6, Mai, 


D2227xx2azcH2 


„Du baft für dei⸗ 


[0 8. 
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das Leben? Fan” — Freund, war's nicht an 
dir, mich zu retten st" 

Der Bafıha von Buda — — 
dieſer Rede des Majors duſteres Schweigen, Als 
Olivier geendet hatte und die Antwort erwar⸗ 
tete, warf der Baſcha einen ernſten Blick auf 
den Major, und erwiederte: „Major, du lieſſeſt 
da Worte von Erkenntlichkeit und Belohnung 
fallen, wenn ich die Feſtung übergeben würde. 
SH hoffe, du haͤltſt mich ſolcher Niederträchtigs 
Feit nicht fähig. Wäre dad, wahrlih, Dlivier, 
unfere Sreundfchaft ware gebrochen. Ich würde 
dir den Rüden zuwenden und beine Entartung 
beklagen. — Uber nein, ich kenne dich. Du 
hatteſt die Aufıräge für ben Baſcha von Buda. 
Du thuſt deine Pflicht; ich werde die meinige 
thun. Dein BBeifpiel: ift ein Beweggrund mehr 
für mich, zu leben und zu ſterben, wie ed der 
Ehrenmann fol. So höre denn, und fag” es 
deinen Generalen wieder: In dieſem Augenblid 
kenne ich Fein. Andered Sntereffe, als das, wel⸗ 
ches Pflicht und Ehre mir geben. Buda ift nicht 
mein, fondern bed Großherrn Gigenthum; ed fteht 
nicht bei mir, eb feinen Feinden anszuliefern, 
man bringe mie denn. einen Befehl dazu vom 
Großherrn. Aber daran ift jegt nicht zu denken. 
So werde ich denn die Feſtung für ihn behaup⸗ 
ten, oder umfommen unter ibrem Schut. Das 
ift mein unwiberrufflicher Entſchluß.“ 

Diep ungefähr mar der Hauptinhalt der Ant⸗ 
wort, mie rebliche Treue unb Ehrgefühl fie denr 
Baſcha vorfchrieben. Und darauf hatte die Freund⸗ 
fchaft wirder ihre Rechte. Cugny umarmte Dlivier 
mit Innigkeit und fagte: „Freund , nun will id) 
= meinerfeitd bir einen Vorfchlag thun. Gile 

mis 


mit deiner Autwort in's Lager zurück; vollſtrecke 
morgen Deine Pflichten, 
Dein Leben ift mir Fölicher, als mein eigenes, 
und wenn, wie ic hoffe, ich mein Leber und 
die” Feftung glücklich daven bringe, Freund, 
dann komm und verlebe deine alten Tage bei 
wir. Du ſeollſt Ruhe, du fett Ueberfluß haben. 


Diivier ſtand eine Meile finnend; dann ſprach 


et: „Der Himmel entfcheidet morgen über uns. 


Aber je nachdem das 
danfe bir. 

möchte noch 
den, 


Loos füllt! Gugny, ich 
Sch nehme deinen Vorſchlag an. Sch 

einmal glüdlich in Diefer Welt wers 
Ich kann ed nur Bei dir ſeyn.“ 


Cugny zwang feinen Freund, ned) eine mit 
Geldftüden gefüllte Börfe von ihm anzunehmen, 
Dann fchieden fie, 


Dlivier war von diefer unerwarteten Begeben⸗ 


Beit, der auferorbdentlichften feines Lebens, in 
ein Gewühl fo lebhafter und einander oft wider: 
ſtreitender Empfindungen geſtürzt, daß er erſt, 
aid er auſſer der Feſtung mar, foft alle Haltung 
und Wefonnenheit verlor. Er hörte den ibn bes 
gleitenden' Offizier lange nicht , der ihn un den 
Husgang der Unterhandlungen befragte, Er lachte 
sumeilen laut über die ‚Unglaublichfeit und felte 
famme Wahrheit des Abentheuers, und Fonnte fi 
dann wieder der Thränen nicht ermehren, Seine 
Begleiter fprachen ibm geraume Zeit vergeben? 
zu. Cie fürdhteten am Ende, Ber Brave Maier 
habe den Werftand verloren, oder Apti Baſcha 
babe ihm ein gottloſes Pulver eingegeben, davon er 
derrüdt worden fen, 


Als fie zu den Faiferlichen Worpoften Famen, 
ermannte fich der Maier, fah mit naſſen Augen 
ten ihn begleitenden Offizier an, drückte ihm 
die Haud und fagte: „Verzeihen fie mir mein 
Yetragen. Ich Fonnte aber nicht andere. Es 
hat fich dos für mid) Auffererdentlichfte ereignet. 
Denfen Eie nur, ich babe im Apti Baſcha mei— 


aber ſchone deines Lebens. 


nen aͤlteſten und geliebteſten Jugendfreunb wieder⸗ 
gefunden!‘ j 

Er erzählte darauf frũchtig das Merkwürdigſte 
von der langen Unterhaltung mit dem Baſcha, 
und ſetzte hinzu: „Kommen Sie heut Abend zu 
mir in mein Zelt. Bei einem Glaſe Weins er: 
säble ich Zhnen mehr, meine und des Baſcha 
Freundſchaft und Schidfale. Ich muß Scmans 
dem mich mittheilen ‚fönnen; ſonſt fpringe 
mir dad Herz vor Luft und Schmerz von ein⸗ 
ander.” *) 


Der Major begab fih, fobald er im Lager 
angefommen war, in’s große Hauptquartier, 
und flattete dert den berfammelten Zürften und 
ihren Generalen den ‚Bericht über den Erfolg 
feiner Sendung ab. Gr verſchwieg ihnen auch 
nicht, daß eben der Baſcha, von welchem er eine 
fo entfcheidend verwerfende Antwort brachte, 
fein Landsmann, fein Sugendfreumd wäre, ben 
man Yeit, der Schlacht bei Er. Gotthardt für 
todt gehalten habe, Cr fprach mit grefer Be⸗ 
wegung von ihm, mit Rührung und Bewun— 
derung. 2 

Die Zürften vernahmen die Erzählung des . 
Majord mit dem Laͤcheln des Erſtaunent, fanden 
die Geſchichte ſehr romandaft, gaben einen wigis 
gen Einfall dazu, und ſahen mehr auf dad, was 
ihnen ſelbſt durch den Eniſchluß des unerfchrodes 
nen Baſcha von Buda beborſtehen mochte. Einige 
anweſende Offiziere, die dem Major Olivier 
ohnehin nicht wohlmwellten, gaben feinen Lob: 
reden, die er dein Baſcha gehalten, nachher nicht 
die freundfchaftlichtte Auslegung. Sie lieffen . 


fogar durchblicken, Dfivier möge bei feiner Sen⸗ 


dung dem Faiferlihen Heere wohl üble Dienfte 
geleiftet Haben. Olivier erfuhr es von dem 
felben Hauptmann, der ihn na Buda begleitet, 
und weichen er um Abendiwein kei ſich einges 
laden hatte. Er begab fih auf ver Stelle zum 
Prinzen ven Baden, und verlangte zu feiner | 
Rechtfertigung, man ſolle ihn Beim Sturm fol 
. gene 


ll) 


genden Tages auf den 
febligen. 

_ , Die Feflung warb am andern Tage ven allen 
Seiten beſtürmt. Es war ber zweite September 
im Fahr 1686. Selten war in diefem Kriege mit 
fo großer Ordnung. nah fo- mohlberechneten 
Entwürfen und mit fo gemwaltigem Ungeſtüm 
angegriffen; felten mit fo. unbefchreiblicher Todes⸗ 
derachtung und. Wuth Angriff und Angriff von 
den tapfern Vertheidigern Buda's zurüdgemie: 
fen. Was Kriegefunft und große Talente leiften 
konnten, dad ward von beiden Xheilen an dieſem 
denfwürdigen Tage geleiftet. 

Apti Bafıha feibft befehligte da, mo ber Kampf 
am müthendften war — auf dem Mauerbruch. 
Durch feine Difpofitionen, durch feine und ſei⸗ 
ner Eoldaten Zapferfeit, die er felbft difziplinirt 
hatte, wurden die Anfälle der Belaͤgerer jedets 
mal ftandhaft und mit ungeheuerm Verlufte der: 
felben zurüdgetrieben, 


Darauf ließ man Paiferlicher Geitd ein frifches 
Xruppenforpd gegen den Mauerbruch vorrüden. 
Dabei befand ſich auch das Negiment Prinz Luds 
wig von Baden, bei welchem der Major Dlivier 
war. Diefer wackere Offizier, an der Spitze 
feiner Leute , näherte fi mitten durch das 
fürchterlichfte Feuer des Plaged dem Haupts 
punfte, um welchen das mörberifche Gefecht galt. 
Sebermann erfannte im Hintergrunde bei den 
Zürfen den fommandirenden Baſcha. Das Regis 
ment Ludwig von Baden gab Feuer und fchritt 
im Sturmſchritt mit dem Bajonett gegen die 
Zürfen: 
Baſcha durch einen Schuß geſtürzt. Man fah 
den Major Dlivier, den Degen in ber Fauſt, 
nad) der Gegend dringen, wo fein Freund ger 
fallen war, Bald aber erblidten ibn die Seini— 
gen ſelbſt, von mehrern Schüffen getroffen, zu 
Soden flürzen, nicht weit vom Baſcha. Die 
Zürfen, rafend, um den Tod ihres gelichten 
Unführers, verjchnfacdhten ihre mörberifche Thaͤ⸗ 

2 


gefahrvoflften Poſten bes 


Sedermann ſah den Fommandirenden - 


Thätigfeit, Uber ale Anſtrengungen zur Vertheibi— 
gung ded Mauerbruchd waren eitel. Die Chriſten 
drangen ein. Die Stadt Buda ward mit Sturm 
erobert, nachdem fle dritchalb Monate lang ak 
Shreden und Leiden der heftigften Belagerung . 
audgeftanden hatte. 

„Ainsi perirent par les arınes l'un de 
l’autre ces amis vertueux et magnanimes, ‘ 
ſchreibt der Berichterſtatter diefer Geſchichte 
„respectäbles par leur merite persounnel, 
sans le secours de la naissänce.** 





Der Sängerfampf, 
(An9eren Profefor Dambed,) 





“. +... Certant, etadhuc sub judice lis 'est, 
Horat, de art. poet. 


Noehht war’d; mit, raſchem Ungeſtüme ſtürmte 

Durch die Natur ein rauher Wirbelnord, 
Und höher ſtets und immer höher thürmte 

Bid an die Molfen ſich die Woge fort ; 
Was Leben hatte, floh in Angſt und fchirmte 

Vorm Zorn der Windsbraut fi in ficherm 
| Port; 
Mich aber Iodte die gepeitfchte Melle 
Erft recht hinaus aus meiner ſtillen Belle, 


Denn wenn ein Herz auf Freudenflügeln ſchwebet 

Und feinen Gram fennt und Fein bittres Leid, 

Dann wil’s, daß auch dad AN die Luft durch: 
: bebet, 

Dann haßt's der Elemente graufen Streit; 

Doh wenn die Ranke Schmerz ums Herz fi) 

webet, 

Und fi der Sturm im Innern ſtets er: 
neut: 

Dann wünfcht das Pranfe trauernde Gemürhe, a 

Daß auch von außen Sturm und Aufruhr müs 
the. ⸗ 
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Und an den Rand des Felfend, der die Arm 
Dinausfiredt in ben weiten Ozean, 
Setzt' ich mich nieder, tiefgebeugt vom Harme, 
Und bat die Nympf' im unglückſel'gen Wahn: 
Daß fie ded Dualumrung’nen fich erbarnıe, 
Und mich hinabzieh' in die naffe Bahn, 
Bo bey den Nereiden und Xritenen 
Geprieftne Ruh’ und heil'ger Friede wohnen. 


Da warb ed plöglich ruhig auf den Wogen, 

Es ſchwieg der ſchauerliche Windchoral, 
Und von dem ſternbeſa'ten Himmelsbogen 

Kam — noch ſeh' ich's im Geift — mit einem 
“ Mal 
Ein rof’ger Strobl zu mir herabgeflogen, 

Und zum bewegten Bilde ward der Strahl, 
Und vor mir fand, mit ew’gen Lorbeerfproffen 
Gefhmüdt, ein Weib, dem biefe Wort entfloffen: 


„Dich drüdt, mein Freund, dad Marionetten: 
j Ichen ! 
Der Erbdenflitter id, wovor dir bangt; 
Mad kann die Erde jenem Herzen geben, 
Dad mehr ald Erde mehr, als Tanb 
verlangt? — 
In andre Reiche will es überſchweben 
Wo hoch und hehr die goldne Myrthe prangt! 
Es freu ſich am Gemeinen das Gemeine, 
Ein reiner Sinn licht nur das Geiſtigreine. 


Doch find’: nur zwei, in bie du dich Fannft 

i ſchwingen, 
Um aus der rauhen Wirklichkeit zu flieh'n; 

Im einen hörſt du froh die Sphären Bingen 


Und fiehjt die Erden um die Sonnen ziehn ; | 


Wohl ift ed (höm, im diefed Reich zu dringen,’ 
Und vor bem Unerfchaffenen zu knien! 
Doch dreymal Wehe! dem, der ungerufen 
Berritt des heil’gen Throns demant'ne Etufen ! 


Denn aus ber Nacht uralten Tiefen fuhren 
Hohdnlädyelnd die Erinnyen empor, 
Und treiben mit fich zahlles wilde Schaaren 
Bon unterird’fchen Unholden hervor ; _ 
Die paden ihn mit ihren Schlangenhaaren, 
Und zerren ihn hinab zum Höllenthor, 
Mo nie ein Morgen feine Nacht mehr'röthet, 
Und ihn die Züchr’gung ewig wert und ewig 
- töbteh 


Drum folge meinem Rath, mein Freund, und 
flühte 
In mein Reid), in dad ReihderPphan 
-.tafie; - 
Da wird die Wirflichkeit dir zum Gedichte, 
Der trübe Kummer wirb zur Melodie; 
Ob Alles um dich her die Zeit vernichte, 
In dir herrſcht doch die reinfle Harmonie; 
Denn wen der Dichtfunft Purpurrofen glühen, 
Dem kann ein Leben aus dem Tod erblühen!“ 


Sprach'd und im Nu, wie Blitz' aus Wolken 
ſchießen, 
Trug fie mich fort in's hochbeglückte Land; 
Da fah ich lieblich Aganippen fliegen, 
Aus dem geweibten Boden, mo ich ftaud, 
Sah ich die Simmortellenblume ſprießen, 
" Die fi) um's Haupt der Maͤenide wand; 


Ben Silberblüchen ftrogten alle Bäume, - 
Und in den Lüften flatterten die Traͤume. 


Da fafte mich ein himmliſch hohes Feuer 

j Das meine Adern zauberifch burdhdrang ; 

Und, wie einft bad Lerndifche Ungeheuer 
Alkmene's Sohn ‘mit rief’gem Arm bezwang; 

So riß den dichtgemob’nen Nebelſchleyer 

Bon meiner Bruſt der Glutbelebte Sang 

Denn auf der Lyra zartgeſtimmten Gaiten 
Schirm aller Kummer magifch weggugleiten. — 


-{19) - 


Bald aber Üübertäuhte diefe Töne 
Ein fremdes, mwildverworrenes Geſchrey 
Es ftritten :de3 Gefanges jüng’re Söhne 
j Wer unter ihnen naͤh'r am Ziele fen; 
Die Einen ſchrieen: Im Alt en liegt das 
Schöne, 
Die Andern-fchricen, mas ſchoͤn iſt, ſey auch 
nen; 
Doch fiengen über die * des Neuen 
Die Letztern an, ſich gleichfalls zu entzweyen. 


„Nur wer der tapfern Ritter biedre Sitten 
Und Thaten und getreu zu ſchüdern weiß, 
Mie fie geleber und mie fie gejtritten 

Beym fröhlihen Banker , in Schlachten 


cih, 


Was fie erfahren und was fie gelitten 

Um zarter Minne fchwer erworb’nen Preis: 
Der iſt e3 werth, auf lederuden Alsären 
Der Söttinn Kunft das Opferfeu’r zu nahren !" 


‚gr Nur wer im Reich des Wunderbaren fehalten, 
Das nie Gefcheh’ne wirklich machen Fann, 
And jene Welt phantaftifcyer Geſtalten, 
Die er, ein zweyter Schöpfer, klug erfanm, 
‚Bor unfern Augen Flug auch kann entfalten, 
Das ift der wahre liedesfund’ge Mann: 
Der iſt es werth, auf lodernden Altären 
Der Göttinn Kunft das Opferſeu'r zu nähren. 


So Fämpften lange kech die Eangeikrüder ; 
Dod) mic) ergriff das ſchmerzliche Gefühl: 
Daß aud) ins friedenreiche Land der Lieder 
Gedrungen ſey dad bunte Weltgewühl ; 
Wor meiner Kührerin warf ich mich nieder, 
Und reicht” ihr hin das Goldbefpannte Epiel: 
Mo noch der Leidenfchaften Hauche wehen, 
Da Bann Fein ächted Kunſtgebild entſtehen! 


Sie aber ſprach: [2 giebt noch ſchöne Seelen, 
Su denen ſich der wahre Kunſtſinn regt! 


. Die nicht mit einer Modeform fich quälen, 


Die irgend einer Schule Stempel trägt! 
Die weife mit dem Leib den Geift vermäßlen, 
Und das nur fingen, mas bas Herz bemegtz 
Im engen Kreiſe diefer meiner Lieben 
Kann du auch deine ſchwachen Schwingen üben ! 


Und noch find‘ihre Worte nicht verhaflet, 


Als meinen Blicken fih ein Sänger zeigt, 


Deß tiefgemürhlich Lied fo zart erfchallet, 


Wie aus dem Aetherſchooß ein Lüfschen fleigt; 
Und jedem Sange, der der Bruft, entwalfer 
Und wieder dringe zur Bruſt iſt er geneigt 
Und, trägt fie nur ded innern Got 
tes MWeibe, 
Schäst er die-alte Kunſt, fo wie die neue. 


Soll ich den liebenswürd'gen Sänger nennen, 
Der Geiftedhöh' mit Herzenstiefe eint? — 
Bad brauchts des Namens, da ibn Alle kennen, 
Und Alle wiffen, men ich bier gemeint! 
D mögen und bad Glück die Götter gönnen, 
Daß Hogiea endlich ihm erfcheint! 
„Damit bad Gute wirfe, wachſe, 
fromme 
Damit ber Bag bem Edeln endlid 
tomme!’*) 
Audio. Geitteled. 


— — — 


“ladine, 
(Eine morgenländiſche Erzählung.) 


N. Prinzeſſinn · des Königs von Kafchemir, 
wo die herrlichen Shawls gearbeitet werden; 
melde die Schönen ded Morgen :und Abendlan— 
des ſchmücken, beneidet bie reigende Aladine, 


des 
— ——— 


*) Großpmerfter Böthe im Gpilog gu Schillers Cloce. 
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dei Großweſſit Tochter, um ihrer auß rordentlichen 
Schöhnheit willen ſo ſehr, daß ſie vor Aerger 
und Bosheit in eine dußerſt gefährliche Krankheit 
verfiel," die nur durch die Entfernung der überaus 
Sehaßten geheilt werden kennte. Auf Wefehl 
ded Königs, der um feine Tochter vor dem Tode 
su reiten, ſich feiner wilführlihen Gewalt mit 
aller Strenge bediente, mußte fi) der Großmeffir 
eniſchließen, wollte er nicht zugleich Amt und Le: 
ben verlieren, feine geliebte Aladine auf den 
öfjentlichen Marktplatz zu führen, und fie zum 
‚Kaufe anzutragen. Da ibn aber Schmerz und 
Schaam abhielten, fie den. Bliden der Kaufluſtigen 
audsufegen , fo ſteckte er fie in einem großen Kaften 
und ließ diefen um 30000 Afpern mit der Bedin⸗ 


gung aus bieten, daß es dem Käufer nicht erlaubt 
ſey nachzufehen, was er Verkaufbares enthalte. - 


Dieſes Geheimniß reigte zwar fehr viele Käufer, 
aber der hohe Preis des unfichtbaren Gutes, 
ſchreckte auch alle davon ab, His ſich ein junger 
Wafferträger entfchloß, den fonderbaren 
Kauf zu wagen. Ein reicher Freund lich ihm die 
Kauffumme, und Half ihm den Kaften in feine 
Wohnung bringen. , 

Auf das duferfte gefpannt und voll Neugier: 
de beeilte fich der junge Wafferträger den erfaufs 
ten Kafen zu öffnen, und fein Erftaunen und 
feine Freude waren glei groß, ald er indemfel: 
ben dad reigendfte Mädchen erblidte. Er Fniete 
wor ihr nieder, und rief vol Entzücken; „O 
fhönfte der himmliſchen Houris, durch welche 
fonderbare Begebenbeit, feyd ihr in diefen Kar 
ften gefommen ? ! 

Betrübt und mit Xhränen in den Augen, 
verferte Alabdine „Herr, ihr fehet eine Uns 
glüdtiche vor euch, fragt nicht wer ich bin, und 
ſeyd hold der Eflavin, die das Schickſal euch 
jzugewieſen⸗ 

Der junge Mafferttäger war ein wohlgeſtt⸗ 
teter beſcheidener Menſch ; cr drang auf keine wei⸗ 
tere Aufklärung, und da die Liebe zu der reißen; 


den Schönen gleich beim erſten Anblicke fein Herz 
erfülte, fo befchloß er alfogleich, fie zu feiner 
Gattin zu machen, wenn ihre Tugenden ihrer 
Schoͤnbeit entfprechen würden. Darüber eine Ge— 
wißheit zu erlangen, bradpte er Aladinen zu 
feiner Mutter, die in einem benachbarten Dorte 
am Meere wohnte, und trug ihr auf, das liebliche 
Mädchen zu beobachten und zu prüfen. 

Die fhöne Sklavin gewann bald das Zu: 
trauen der Mutter ihres Herrn, und da fie ihre 
Armuth ſah, verfaufte ſie einen diamanten King. 
von deffem Ertrage eine bequemere Woynung ges 
mierher, und die Haushaltung auf einen glänzen 
deren Fuß eingerichtet wurde, 

Der junge Waſſertraͤger erfuhr bald die Vers 
änderung, welche in der Rage feiner Mutter vor 
gegangen war, und ein böfer Argwohn beſchlich 
fein Her. Er ſchrieb den vermehrten Aufwand 
dem Einflufe irgend eines begünftigten Liebhaberd 
su, und blind vor Eiferfucht und Rache eilte er 
nah Haufe, und ſtieß Aladinen, die ihm freu⸗ 
denvoll in ihrem Gemadhe empfing, den Dolch 
in die treue Bruft. Die Bermwundete fanf augens 
blicklich zuſammen, da fie aber nicht tödlich ger 
troffen war, fo rafte fie fich wieder auf, und 
flürgte vor Angft, Schmerz und Schrecken, auf 
die Straſſe hinaus, wo ſie ohnmachtig zu Boden 
fiel. 

Ein Jude, der eben bei dem Haufe vorbei: 
ging , aus welchem Aladine halbıode heraus: 
ftürgte, gemwahrte das blutende Mädchen, und 
trug fie nad feiner Wohnung. Er ſandt ſogleich 
nad) einem Wundarzte; dieſer verband ihre Wunz 
de, und da ſolche nicht tödlich war, fo heilte er 
fie in wenigen Wochen. 

Der Ffraelite fand Aladinen nach feinem 
Geſchmacke, er entbrannte voll Liebe für die Ge— 
rettete, und drang in ſie ſeine Liebe zu erwiedern. 
Aladine ſuchte feinem verliebten Andrange erſt 
mit Schonung autzuweichen, da aber das Me: 
gehren des verlichten Geden immer dringender 


wit: 


_ f 


wurde, umd eine Flucht aus dem mohlterfchlof: 
ſenem Haufe nicht möglidy war, fe blieb ihr nichts- 
übrig, um ihre Ehre zu retten, als fich. aus dem 
Fenfer in dad Meer zu flürgen, befien Wogen 
ih an dem Haufe des Sfraeliten brachen. 

Drey Brüder, die fo eben in der Nachbar— 
ſchaft auf dem Fiſchfange waren, gewahrten ten 
Fenſterſprung Yladinend, unbeilten mit ihrem 
Neden ſchnell herbey. ie zogen die halb und 
halb Schwimmende aus dem Maffer in ihr Schif⸗ 
chen , und landeten mit ihr in einer weiten Ent« 
fernung en dem Ufer. Ein grofer Etreit erhob 
fir nun zwiſchen den drey Fifchern ; ed wollt ein 
Jeder dad Mädchen für fidy behalten, und ſchon 
rüfteten fie ſich zum Kampfe um. ihren Befig zu 
erfechten, ald Aladinens günfliged Geſchick 
einen Reuter berbeiführte, der fid) zwifchen den 
Streitenden zum Wermittler aufwarf. 

Nechdem der Fremde die Urſache des Zwie— 
fpalte$ Deruommen , fprach er zu ben Fiſchern: 
Euern Zwift fann nur dad E chidfal felbft ent; 

ſcheidenn. Sch will end zu diefer Entſcheidung 
behülflich ſeyn, und drey Pfeile auf drei vers 
ſchiedene Eeiten abſchieſſen; wer nun aus euch 
am gefckrwindeften den ihn zugemwiefenen Pfeil 
erreicht , der foll der Arne Beſitzer des Mid: 
chens ſeyn. 

Die Fiſcher nahmen dieſen Vorſchlag an, 
und der Reuter that wie geſagt. Kaum aber hat: 
ten ſich die drey Fifcher in Laufgefeet, fo fprang 
der Keuter vom Pferde, bat Aladinen ihm 
zu folgen, beb fie auf fein Roß und entfernte 
ſich mit ihr auf das ſchnellſte. Bu Haufe ange: 
kemmen, führte er fie freudig in feine Wohnung, 
usd nachdem er alles aufgebeten ihr den neuen 
Aufenthalt ongenehm zu maden, überrafchte er 
fe, wienohl Gechft unangenehm, mit dem Ges 
ſtaͤndniſſe feiner Liebe. 


Alabine ſah fi abermal in eine grefe 
Verlegenheit gefegt ; fie nehm um Seit zu gewin— 
nen, zur Liſt Zuflucht und fprach zu dem Günglin- 


(iz) 


ge: Lieber junger Man, fo fehr als eure Liebe 
mir fhmeicheln muß, und ich mid) wohl geneigt 
fühle, fie zu erwiedern, fo muß ich euch doch bit» 
ten, nicht ferner im mich deshalb zu dringen, 
und mir Zeit zu gönnen, bis ich mich von dem 
ungünftigen Schickſalsſchlägen erholt babe; bie 
midy Bisher gar ſchmerzlich betroffen. Um afer 
in diefer Zeit den Anftand nicht zu verlesen, den 
ein Mädchen in meiner Lage gu beobachten bat, 
die mit einem jungen Manne allein in einem 
Haufe wohnt, fo bitte ich. mir männlidye Kleider 
zu geben , und in eurer Nachbarſchaft befannt zu 
machen, ich ſey ein naher Anverwandter von euch, 
der gefonnen wäre fih in hiefiger Gegend anzu⸗ 
Faufen. 

Der verliebte Reuter willſahrte Alabdir 
nend Begehren, und fie Fam ihm noch ſchmuk⸗ 
fer vor, ald cr fie in einen ſchönen Züngling 
verwandelt fah. Aladime felbft ſchien fich in _ 
Männerfleidung gang ungemein wohl zu gefallen, 
und flolzirte unter Scherz und Lachen darin ume 
ber. „Nicht war, fagte fie zu dem Reuter, ih 
bin ein artiged Bürſchchen, aber glaubt nicht, 
daß ich in diefer Kleidung den Männern Schan⸗ 
de madje. Auch ich bin ein fefter Neuter , und 
wenn ihr fo gut ſeyn mollt, mir euer Pferd zu 
leihen, fo ſollt ihr fehen wie — ich es zu 
tummeln weis,’ . 

Der junge Reuterimann lachte recht herzlich 
bei diefer Rebe; nun, bein Wille fol gefchehen, 
fprach er, und bu mußt ed mir nicht übel neh— 
men, menn ich dich autlache, fobaib dich mein 
Roß abgeworfen haben wird. 

(Die Fortfegung folgt.) 





— 


Das errathen eines gedachten Wortes. 
(Ein neuerſonnenes Spiel.) 


uerſt laͤßt man das Alphabet in vier Viertel 
theilen, fo daß jedes Viertel ſechs Buchſtaben ent- 
haͤlt, wie folgende Tabelle zeigt: 
Aus 


— (152) —. 





Die Viertel ſoll jeder Mirfpielende eigentlich 
woht im Kopfe haben ; indeß, fo lange dad Spiel 


noch zu newift, Fann man diefe Tabelle lieber vor - 


fi) hinlegen. — Derjenige num, welcher ein Wort 
errathen laſſen will, ſagt erſtlich, wie viel Sylben 
das Wort habe. Alsdann macht er ſolbenweiſe 
die einzelnen Buchſtaben bekannt ald Conſonanten 
ober Vokale, und gibt dabei an, in welchem Vier» 
tel jeder Eonfonant oder Wokal ſtehet. Im Ans 
fange läßt man am liebften nur einfplbige Werten 
errathen,, und gehet‘ dann zu zwei und mehrſilbi⸗ 
gen Wörtern über, Wollte ich 5. ®. das Wort, 
Mein, zu crrathen geben, fo würde ich fo far 
gen: Ein einfilbige® Wort von vier Buchftaben ! 
der erfte Buchſtab ift ein Conſonant, und befin⸗ 
Ber fich im vierten Viertel; der zweite Buchſtab 
iſt ein Vokal, und ſteht im erften Biertel; der 
dritte Buchſtab, gleichfalld ein Wofal ſtehet im 
zweiten WBiertel; und der vierte Buchftab, ein 
Eonfonant , ift im dritten Viertel.“ 

Nech leichter wäre die Aufgabe, wenn ic 
zugleich ben Ort näher bezeichnete, wo jeder Buch⸗ 
ſtab ſtehet, am Anſange, in der Mitte oder am 
Ende eined Viertelt. Dreh, mir einige Hebung, 
wird auch diefed Grleichterungsmittel unnörhig. 
machen. 

Daß dieſes Spiel aber der denkenden Jugend 
Vergnügen gewährt, davon überzeugt mich bie 


eigene Erfahrung; indem ich Yon meinen Zöglin, 

gen häufig aufgefordert ward, mit diefem Spiele 

einen langen Abend ihnen verfürgen zu helfen. 
Findeklee. 





Charade. 


Ki Du nad) deinen eig'nen MWitlen leben, 
Darfit Recenfchaft von deinem Wandel geben 

Gott deinem Schöpfer nur allein, 

Da wirft Du au das Grfte ſeyn. 
Erträgeft Du, in jedem Wechfel dein Geſchick 
Mir Fefligfeit — bift übermürbig nicht im Glück — 
Im Unglüd unerſchütterlich — verdienft du wohl 
Daß man Dich mit dem zweyten Worte nen— 

nen ſoll. 

Das Ganze in Wollziehung der Geſege 

Möcht ih nicht ſeyn um aller Erben: 

Schaͤtze. 
0 e — L 





Logogryph 


Den Verſtand und Glück den, Rüden ange 


wandt, 
Der wird mit dem ganzen Worte oft genannt: 
Und Töfchet. man das zweite Jeihen aus, 

So findet man's beftimmt in jedem Haubr 
Irhr. v. Steinmetz · 


(Die Aufloͤſungen im 20. Blatte.) 





Die Auflöfung der Homonyme im 18. 
Blatte it: Unterhaltung. 
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Redigirt und herausgegeben von E. €. Raineld. 
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Prag. Behrendt in der Fürſte Erztüſchnſtichen Budtruderep im, ECceminerir, 
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Der Weider Herz, 
Ä 

- Geſang, ü 
und Begleitung des 
 Piano.Forte, 


Bon A. Latter,. 


ECCOSSAISE 
| für das | 
Piäno - Forte, 
von Hugo Guͤnner, 


zur Beitfhrift 


Hyllos. 


De ze Wei ber Her» 
Tempo. ar Polacca. - 
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Dei Wei» ber Deus iſt ein Pallaſt bewohnt von "manden 
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böfen Gaſt am Ihos re hängt der Tugend Schild fo wenig ſie auch brinnen gilt, 
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Gm zweiten Stock iſt Hofquartier, Im vierten Stock wohnt Mutterpflidht, 


Der Herr von Flatterſinn wohnt hier, Doch der ift fo gerdumig nicht, 

Herr Wankelmuth Herr Unbefland, Und fie erhält fih nur mit Muͤh, 
Stehn als Adjunkten bei der Hand, Die Undern alle neden fie. 

Der dritte Stock fcheint leer zu ſeya, Noch giebts der Bodenſtuͤbchen Drop, 
Doch kehrt bier Frau Berfchwendung ein, Bür Liebe Zärtlichkeit und Treu, 

Sie hat nicht Kleider noch Getaͤth, Doch Eigenfinn der Herr von Hauß, 


Weil alles in Derjsgamt ſteht. Jagt öfters alle Drey hinaus. 
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bon ‚Hug Elme. 





. 
’ 
. 
\ . 
. 
D 
. 
“ 
’ 
Fi * 
* 
* 
D 
“ 
* 
“ 
21 
* 
D 
. 
“ 
* E; . 
* * 
* 
* 222 
“= 
& * 
u 


— 





Digitized by Google 





3 er rm - * 27 umgal 


= W 9 
I. Alrzog en «Do, —— | — r 1% eh y 


slr 


Hol 





ho 8. 


Nro. 20. 





Den 13. Mai, 





—.r 


1820; 





Rezamisbius, 
Aſſiehe beiliegendes: Kup fir. 


Ns dem: im Jahr 632 nach Ehrifti Geburt,‘ 
erfolgten Tod Herzog Przemiſlaus trat der von ſei⸗ 
nen drey Göhnen allein am: Leben gebliebene 
Nezamifliud die Regierung ah, welche er durch 
49. Zahre al$ V, Herzog der Böhmen über felbe 
führte, 

Dur die ganze Zeit feiner Regierung mar 
— nach den: Aufzeichnungen der alten Geſchicht⸗ 
ſchreiber — ſteter Friede im Lande, weshalb viele 
Shlöffer und Dörfer erbaut, von denen in ber 
Zolge mehrere „burdh immer fortwährende Anbau: 
ung vergräßert wurden, und zu Städten erhoben, 
nod) die uns nunmehr old ſolche befannt find. 

Sm Bsften Fahre feined Alters ſtarb diefer 
friebliekende Regent, und ward im Schloße Wir 
ſchehrad, bedauert von allen feiner Unterthanen, 
Regraben.. 





Skt. Fohann von Mepomuk, 
ber. Retter in Gefabr.- 
(böhmifchr- Legende); 


Ann alten, ſtommen Zeiten 

Schoͤn gebluͤht das’ Boͤhmerland; 
Olinjte in dem weiten Reiche 

Hohbeglüdt der Wunfhwig: Stamm. 


GDlier: waren ihm jw eigen: 
Gärten, reiches Aderland; 
And vor-alem ſchoͤne Häufer 
Ja der Refidenzitadt Prag. 
3, Zahrgang, I. Band, 


Immer forgfam Gott zu loben, 
Lebt ein frommer Ritter da 
Mit der herrlichen Genoffinn 
Hus dem fegenvollen Stamm. 


Und der Himmel bat geſchenket 
Diefem andachtsvollen Paar 

Wunderlich ein holdes Soͤhnlein 
Keuſcher Liebe einzig: Pfand, 


Hure Andacht aicht vergiffer 

Auch der. Heil’gen hope Schaat, 
Doch vor allen iſt gelichet 

Boͤheims Schutzpatron, Yohannı : 


Der verharrt in: tiefem Schweigen, 
Als ibm drohet der Tprann, 
Bon der frommen Herrin. Beidjte 
. Dimmer jenen. Kunde. gab.. 


Ofen aufder Moldaubruͤck 

Etrohlt fein Bild. in hellem Glanz 
Solches haben. fie errichtet, 

Gromm: in: Demuth, dargebracht. 


Serrlich glänzt ibm die Kapelle 
Mohl in ausgefüchter Pracht, 


Und gedoppelt wird beſchenket, 


Wer Johannes fromm erfanuf:- 


In des Mapen (höner Bläthe 
Mu dei Heil’gen Ebrentag, 
Immer freundlich, wird bewirt het 


Grommer: Pilger. groge Zahl. 


(14) - 


Ind dad Herrlein nahet milde, Der in wilde Wuth entzündet 
Micht ih in der Waller Schaar, j Dringet vor im heifen Kampf, z 
Werthe Odfe zu bedienen, ı Bis er, ferne von den Ehriften - 
Sp die Andacht hergebradit. a Ginjig unter Türken ſtand. 
Neichlich fentt des Hinmels Gegen Mehr als Tauſend ihn umtiugen, J 
Auf den Junker ſich herab; nn : Bierig nach dem reihen Fang; 
Groͤßer wird er, täglich ſchoͤner, Aber, eh’ fie ihn befiegen — 
Und ein Wunder von Verſtand. re T oͤdiet viele noch ſein Atm. * 
Und der kuͤhne Juͤngling blicket a eadliqh muß er ſich ergeben 
Sehnfugtsvoll in geld und Wald, , ., Solcher großen Hebermadht, 
Will auf Ebentheuer jiehen u Und man führe ihn gefejfelt 
In ber Frembe weites Land, In des Grofheren hoben Gaal, 
Und der Kaifer war im Gtreite . Diefer fühlt fidy tief beweget, 
Mit der Türken Broffulten, Ob der fiegenben Oeſtalt 
Geinem Herren zujueilen -- 2: Und er bietet ihm das Leben, 
War der Janter wohl bedacht, Do er werde Mufelmann, 
Water Mutter ſehr erſchrecken, Und der Juͤngling: „Nie entſagen 
Als er ſolches offenbart, Will ich meines Glaubens Pracht, 
Doch zu ihres Glaubens Ehre 000 Bieber werd’ ich ſchmaͤhlich fallen 
Wird gebifligt feine Wahl, | Dazu gibt .mein Gott -mir Kraft.““ 
Eilig ſchwingt er ſich zu Pferde, Und ber Oroßherr, wild entzunden, 
Blänzt im wohlgefhliffnen Stahl, Bif'tgen Blickes zu ihm fra: 
Kann nicht eher Ruh ſich gönnen, „Alſo magft du auch verbluten, 
Dis er vor dem Kaiſer fland. er Bindeft ferner Peine Onabd‘.’’ 
Der , ktfreut des jungen Helden, Wilde Janitſcharen ſchleppten 
Oibt ihm ſelbſt dem Ritterſchlag, Ihn zum Kerker tief hinab, 
Und er kaͤmpfet zu derwegen Wo, in fein Geſchick ergeben, 
Ju der — Dint’gen Schlacht. Er verſank in tiefen Schlaf. 
gu der Glaubensfeinde Keiben ploͤtzlich traumt ihm, es erbelle 
Stuͤrzt er, gleich dem Donnerſtrahl, Sich des Thurmes dunkle Wand, 
Maͤhet, wie zur Zeit der Reife Bünf aar wunderbare Sterne 
Nur ein Ehnitter mähen mug Schimmern licht in vollem Glanz. 
Hab der Großherr if erfhroden —Und inmitten dieſes Lichtes 
Leber feine# Armes Kraft; Schwebte nieder Skt. Fobanm, 
Hundert Beutel find verſprochen, Der mit Troͤſtung ihn erfrifchet, 
Wer den Helden fangen Bann: Eanfter Efimme zu ihm ſprach: 


— Nim⸗ 


+ 
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„Nimmer ſollſt du Bier vergehen, 
Wenn du folgeft treuem Rath, 
Und du wirft gewiß erreftet - 


Durch des. heil'gen Olaubens Macht. 


So ſie dich zum Tode fuͤhren, 
Wenn der junge Tag erwacht, 

Mögeft du beim Sultan bitten, 
(Er gewährt dir eine Onad‘) 


Daß du, eh’ fie dich erſchlagen 
In des Herrſchers Prunkgemach, 
Wohl bedeckt mit feinem Mantel, 
Schlaſeſt einen kurzen Schlaf!““ — 


Durch der Ketten wildes Klirren 
War der Fuͤngling aufgewacht, 
Der geroͤſtet im Gemuͤthe, 
Ruhig nur. der Schergen barrt. 


Und es naht mit wilden Tönen 
Seiner Waͤchter blut'ge Schaar, 
Bringet ihm, mit rothen Bändern 
Ausgeſchmuͤkt, ein weiß Gewand, 


Und er mwirft’# um feine Olieder, 

i Geht dann muthig aus der Haft 

Bor und hinter ihm in Zügen 
Mufelmänner fonder Zahl, 


Er gelanget zu dem Throne 

In des Sultans hohent Eaal, 
Und er ſteht, wie's ihm befohlen 
Et. Johannes in der Nacht. 


Dead der Großhert, ganz verwundert, _ 
Wohl nah kurzem innen ſprach: 
„Dern haͤtt' ich dich und verbunden, 
Und gewaͤhrt ſey dir der Schlaf. 


Hier zu meiges Thrones Fuͤßen, 

Unter meines Mantels Pracht, 
Magft du ruhig ſchlumernd liegen 

Bis zur naͤchſten Etunde Shall; 


Doc dann wandelſt du zum Sterben, 
Nimmer fieh’ft dad Vaterland !’— 


Und ded Manteld weiche Dede 


Reicht er felber ihm herab. 


Oldubig fan der Juͤngling nieder, 
Nimmer forgend der Oefahr, 
Purpurmanteld Balten fielen 
Schuͤtzend auf der Glieder Pradts 


- Und die Stunde war verfloffen, 


"Und des Eultans Ruf erfallt : 
„Greift, und führet ihn zum Zode, 
Denn fein Schidfal ift volbradt.” 


- @ilig heben fie die Dede, 


&o den Yängling erft verbarg, 
Doch fie faffet das Entſetz en, 
Denn fie finden ihn nie da. 


Muth und frevelhaftes Toben 
Fuͤllt des Sultand weiten Gaal, 


Wahrend unter zarten Rofen, 


Schlummernd noch, der Jungling lag. 


In des Vaters ſchoͤnen Oarten 
Aus des Großherrn Prunkgemach, 
Hatten Engel ihn getragen 
In der frommen Eltern Arm 


nad ed wedet ihn mit Kuͤſſen 


MWonnevoll die Mutter wach, 
Water laͤdt mit füffen Orüffen 
Under froher Heimath Dad). 


Alſo find des Himmels Maͤchte 


Frommen Chriſten zugethan, 
Und der Hölle Schreckensnaͤchte 
Können ſolchen nimmer nah'n. 


Aladine, 
Beſchluß.) 


— wollen avir,e5 nicht ankommen laſſen, 
»erfegte Aladine und als der Reutersmann fein 
Pferd ihr vorgeführt ‚hatte, ſchwang ſie ſich auf 
dasſelbe, ritt damit flin? und kecheine Zeit im Kreife 


Serum, und gab dann mit einem Mole dem Araber: 


den Sporn, fh im Gallcppe quf das ſchnellſte 
entfernend. — Der betrogene Liebhaber hatte bald 
bad leere Nachfehen. » 

Aus Furcht verfolgt zu werden, ritt A las 
dime den gangen Tag und die ganze Nacht hin— 
durch, und dangte :mit dem erſtin Strable der 
Morgenfonne bei einer großen Stadt an, aus 


bereimihore eine Menge Menfchen herautftrömte, 


Ein alter Mann ging an ber Epige der Stadt⸗ 


bewohner, und ald er Alabdine nahe gelommen. 


war , riet cr böchft freudig aus: „Heil dir o 
Fremdling, den die @ctibheit uns zum Könige 
(endet. Et hat unfer Fürft, ber Heute Nachts ohne 
Erben verftorben, verordnet, denjenigen für unfern 
König anzuerfennen, der ſich der erfte bei Gröff. 
nung ded Stabtthores unſern Vlicken zeigen wür: 
de. Du bijt der Begeichnete. Heil dir König ven 
Aroma! * 

Verwundert und zum höchſten erſtaunt, ward 
nun Aladince unter dem Jubelrufen von Tauſen⸗ 
ben in die Stadt geleitet. Wan führte fie inden 
Pallaſt, und huldigte ihr, entzüdt von dem ans 
muthigen Benehmen und ber ſchoönen Geftalt, des 
vor der, Vorſehung zugefandten Könige, 


Aladine entfprah den Erwartungen ihres 
Volkes, fie regierte mit Sanftmuth und Güte, 
gerecht und meife, und allgemeine Liche und Ach⸗ 
tung warb ihr zu Theil. Aber fie felbft war 
nicht glüdlih, Die Erinnerung an die Heimath 
und an den jungen Wafferträger, welchen 
fie jnnig liebte, verbitterte ihre ſchönſten Stunden. 


Ein Jahr verſtrich; Aladinens Schnfucht 
wuchs mit jedem Toge. Ein nzuer Hefinungb: 


Frahl befeelte fie plögich. Sie ließ einen pruch⸗ 
tigen Brunnen errichten, und ihr Bildniß in 
Frauen-Tracht mit dem ‚Töniglihen Schmut⸗— 
fe über denſelben aufftelen. Eine Menge Auf 
paffer wurden dabei angeftelt, und erhielten den 
Befehl alle Zene, bie bei Anficht dieſed Gemäl- 
des eine heftige Bewegung ängern würden, fo 
fort zu den Füſſen ihres Thrones zu führen. 

Der junge Wafferträger untröftlich 
über Aladinens Verluſt, und vom ihrer Un« 
ſchuld durch feine Mutter überzeugt, war indeß 
ein ganzes Jahr lang berumgeirrt, die verfaren« 
Geliebte aufzufuchen, und Fam endlich auch ir 
die Stadt Aroma, Er fah den neuen foftbaren 
Brunnen mit Aladinens Bildniffe, und bei 
diefemm herzerſchütterndem Anblicke eutſchlüũpfte 
ein gewaltiger Seufzerfeiner tiefgebäugten Bruſt. 
Aladinens Epiene hielten ihn alſobald feſt 
und führten ihn ungefäumt zu ihr. 

Aladine erfanute fogleich ben ©eliebten, 
gab ſich ihm aber nicht zu erfennen. Sie befahl 
ihm das ſchoͤnſte Gemach des Pallafted anzuwei⸗— 
fen, und ihn über feine bisherigen Schidfale aus⸗ 
suforfchen. 


Wenige Tage nach dieſem glüdtichen Ereigniſſe 


- führte Aladinens günftiged Geſchick auch den 


Juden, die drev Kifcher und den Rene 
terdmann in bie Mauern Aroma, 

Die Königin lieg nun alle indgefammt wor 
ihren Thron bringen ; fie warfihnen bad Bergeben 
ver, melde fie au Aladinen begangen, und 
als füh ale mit der Heftigfeit ihrer Liebe gu der 
ihnen Sklavin entfhuldigten, legte file mit eir 
nem Male den königlichen Mantel ab, und ftand 
—plögiich als Alabine vor den erftaunten Lichs 
habern; welche tief erfchüittert zu ihren Fuͤſſen 
ſanken. Sie erzaͤhlte nun mad ſich alles gutes 
und böfed mit ihr zugetrogen, führte ſobann deu 
jungen Wafferträger auf den Xhron, und 
forderte ihre Unterthanen auf, den Geliebten als 
ihren Gemahl und König anzuerfenzen., 


Man 
“ 


: = (17)— 


Mannchm feinen Anſtand, den WMinfa, der 
geliebten Königin zu erfüllen , und che drey Zuge 


vergingen, war ber junge Wafferträger As 


badinens glücklicher Semahl und König von 
Aroma 


Der Reuterdmann, bie dry Fiſcher 
und der Jude erhielten Fofibare Geſchenke, und 
wünfäten fidy an die Etelle des jungen Wafs 
fer träger, 

2 





Das Schachſpiel und der Krieg. 


E. iſt hier nicht der Drt, eine Anweiſung zu dem. 


berühmten, älteften und befien Epiele zu geben, 
dad menfhlicher Echarffinn, im Morgenlande 
aus, der edelften Abficht erfann. Hat nemlich die 
Sage recht, fo erfand es ein Meifer, um einem 
Tyrannen in Indien, dem Menſchenlöpfe nicht 
mehr ald Krauthlupter galten, den Werih auch 
des geringften Latdmanns und EHavens fählbar 
gu mechen, indem cr von feinem Dafein , friner 
Gewandheit dad Daſein, die Rettung des Bret— 
Fönigs in fo hohem Grade abhängig fern lief, daß 
der gute Spieler die allermeiften Parıhien gewinnt, 
inmiefern er die unbedeutenden und doch fo be= 
beutenden Bauern gehörig zu fehonen und zu leie 
ten weiß , daß fie am Ende zu der höchſten Würs 
de auf dem Brette gelangen, die ein Untertban 
im Mergenlande erlangen kann, zu der eines — 
Weird. Uber ed würde mir Freude mochen, 
wenn ich manchem freundlichen jüngern Lefern für 
diefed Spiel Neigung einföfen Fönnte, indem ich 


ibn etwas tiefer in den Geift deffclben hinein. 


Liden zu laſſen — verſuche, und ihn auf man⸗ 
de Gigenheiten aufmerffam mache, mweldye ganz 
winführlih ſcheinen, cb fie ſchen fo weſnilich 
aud dem Geifte des Ganzen hervorgehen, daf 
durchaus Peine Weränderung erlaubt ift, 


€ 4 8. geht der König, Lie sornchmfte 
Perſon des Spiels, mit beffen Falle ed entſchie⸗ 
den und vom Gegner gewonnen ift, nureinen 
Schritt, und ficht darin faft bem Beringjten feiner 
Krieger nad), die doc wenigftend dad erſte Mal 
gleich zwei Schritte auf einmal machen dürfen, 
Allein fo willkuͤhrlich Died ſcheint, fo fehr liegt ed in 


deni Verhältniffe eine? orientalifchen Sultans, der 


jwar Alled in Bewegung fegt, was ihn nah und fern 
umgiebt, fich ſelbſt aber nur äußerft mühfam und 
langſam bewegt und gerade darin eine gewiſſe 
fchwerfällige Warde behauptet, die dieſer auf dem 
Breite nech dadurch bemerklicher macht, daß er 
die Bewegung eines Schrittes nach allen Geis 
ten hin ıhun fann, worin ihm aur die fogenannte 
Königin gleihlommt, | 


Selbft dem Unkundigen ſcheint das Dafein 
eixer Königin in einem morgenlindifchen Heere 
ein Mifgriff zu ſeyn. Die Meiber gehören dort 
ind verfchloffene Harem. Und er hat recht; allein 
der ſinnreiche Erfinder wußte nichts von ihr, ſon⸗ 
dern von einem Wegier, der mit der, auf ihn 
übertragenen, Würde feined Sultans die gröfre 
Macht und MWehendigfeit verbinden muß. Nie 
kam man denn darauf, im Schachſpiel dich Wei. 
berregiment einzuführen ? Die frangöfifche Cher 
valerie, welche im Morgenlande bad Spiel zur 
Zeit der Kreuzzüge Fennen lernte, verdrehte das 
Fers, wie das perfifche Wort von Feldherr 
heift, in Vierge „St. Vierge, bie heilige Jungs 
frau, die Himmelsfönigin, deren Warner fooft _ 
ihren Thaten vorleudytere., Herr Eicherius in 
Leipzig hat, auf meine ihm mitgetheilte, Bemer- 
ungen, jept Spiele fertigen laſſen, wo alte Steine 
im Erjtüm von Engländern und Frangofen ge 
bilder find, ald die Jungfrau von Orlcan! die 
Sranzofen, und Zfabele von Frankreich die Eng: 
Länder leitete. Hierift vieleicht der Umftand, ver 
fo manchem aufiiel, auf eine eben fo geſchichtlich 
angiehende, als zum Spiele paffınde Art gelöſt. 

£ Ich 
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Ich enthalte mich, noch viele aͤhnliche, den Geiſt 
des Spiels bezeichnende, Geſetze aufzuſtellen. 
Nur eines ſei noch erwähnt. Der ſogenannte 
Rochen geht. nur in geraden Linien feite 
wärts oder rüdeund vormwärtd. Iſt dies 
willkührlich ? Keinesweget, Er iſt dad Einne 
bild des großen, ſchweren Gtreitwagend der In. 
bier, der an den Naben und Speichen und an 
der Deichfel die ſchneidenden Schwerter hat. (Ei: 
ne Befchreibung davon hat die Jugend = Zeitung: 
in den. Scenen aus bem Leben des Alerander’s 
und Darius 1818.) Hier ift des Lenfen® nicht 
viel möglich und nothig. Gerade aus ſoll er ſtür—⸗ 
men., zerreiffen bie feindlichen Linien- Gewöhn⸗ 
Lich glauben wir in ihm 'einen Elephanten zu er: 
bliden ; allein diefen nahmen die Morgenländer 
zum Einnbilde unfer® Laͤufers, den die Engs 
länder gar zu einem Bifch of und die Frangofen 
zu einem Narren gemacht haben. Die letztern 
verſtanden wahrſcheinlich das perfiiche Wort Z il 
(Elephant) fo verkehrt, wie Fers flatt Vierges 


Man hat das Schachſpiel fehr vft mit dem 
Kriege verglichen. Und in der That paßt diefer 
Vergleich. fo. trefflich, daß ich ihn um Feinen Preis 
aufgeben möchte. Dad Schachbrer ift dad Schiacht⸗ 
feld. Zwar fehr Fein iſt es; aber, gleich dem 
groͤßten, bietet ed dem Genie tauſen d Selegenhei— 
ten, dem Segner bald die Flanke abzugewinnen, 
bald fein Centrum zu durchbrechen, Scheinangriffe 
zu machen, um den wahren zum askiren, verſteck⸗ 
te Corps wie aus der Luft im entſcheiden Augen. 
biide vorbrechen zu laffen, den Feind mitten in 
feinem verfchangten Lager gefangen zu nehmen. 
Sch glaube, es giebt Feine ftrategifche und taktiſche 
Bewegung, bie fidy nicht auf. dem Schachbrete 
fihtbar demonſtriren liege. Nur freilich muf man 
dann den Geijt des Epield, wie den Fennen, der 
die Bewegungen eines Feldberrn leitet. Webe dem, 
der mit dem Mittelpunkt auf Diefem Brete vorgeht, 
ohne ihn won den Flanfen aus, zu jeder Zeit 
unterflügen zu Tonnen, Die feindliche Flanke um: 


Schaͤchtel entgegen. 


gebt ihn, ſchneidet ihn ab, und vernichtet ih 

nach der. sapferften Gegenwehr. Hier fieht man 
eft einen feindlichen : Flügel aufrollen, wie. ch 
Zriedrich bei Leurhen that, daß auch nicht rim 
Stein übrig bleibt. Mie im Großen „. fo wirb 
bier. ebenfalls die, Schlacht bald im Mittelpunkt, 

Bald nur auf dem einen Klügel geliefert; eröfnet, 
gewonnen und fo wie im Großen einzelne Corps 
oft jedem Zufall preis gegeben werden, weil der, 
Hauptfchlag an einem andern Orte gefchehen ſoll 
und muß; fo achtet der fichere Spieler es nicht, 

daß ihm oft der edelfte Stein bedroht iſt. Der 

Tod deffelben fichert ihm erft vollfommen die Nie: 

derlage des Gegners. Mie im Schlachtfelde der 

Angreifende unter gleichen Umftänden doch einen 

Vorzug behält, . fo. gewinnt auch der. Schach- 

fpieler, der. gleich vom Anfange an befonnen und, 
gleich Feldherrn, comcentrifc, db. h. nicht 
mit einzelnen, nicht gehörig unterftügten, fondern 
vollkommen diſponiblen Kräften angreift. So 

wie ed die Kunſt der größten Feldherren von jeher 

war, ihre Maffen fo zu ordnen, daf fie fich alle 

wechfelfeitig fchügen, nad allen Punkten leicht 
hinb ewegt werden, fo erfennt man den guten. 
Schachſpieler daran, daß alle Eteine fich frei 
und leicht bewegen laſſen, wohin er Luft hat. 
Kurz man blide, wohin man will, Schadjfpiel 
ift der Krieg im — Spiele; nur hängt er nicht, 
wie diefer vom Zufalle, dem Muthe, der Feige 
heit, der Furcht nor dem Xode einzelner Schaa⸗ 
ren und Zeldherren ab. Der gemeinfte, wie der 
edelfte Kämpfer im Schachbrete geht mit gleis 
cher hölzernen Gelaffenheit dem Tode in — feiner 
Dat Spiel felbft gewinnt 
dadurch indeffen unnennbaren Reis, daß man das 
Furchtbarſte, wad cd giebt, auf diefem Meinen 
Raume fo oft, und fo Iehrreich man will, wieder 
holen kann. Nicht einmahl, hundert Mal fagt 
man dann feinem Gegner bald nach den vierten 
oder fünften Zuge, welches Manöver mau machen 
will, um den nachherigen Sieg zu fichern, Und 
ift es richtig eingeleitet, fo Fann er es dann 

mit 
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mit aflee Anſtrengung nur aufhalten/ nicht 
— 
or. 
Feverlichkeiten, 
‘bei einem fürflichen Einzug zu Mnfang bes 16ten 
Gahrbunderts, 


DH. Vermahlung Margarethens Marimilian I. 
Kochter mit Philibert Herzog von Savoyen ge: 
ſchah im Geptember 1501 zu Chambery, worauf 
fie nach Genf zogen, mit einer Pracht, die man 
ietzt an den größten Höfen vergeblich ſuchen würde, 
Margaretha felbft befchrieb mit allen Hochzeitd- 
feyerlichfeiten auch diefen Einzug in einer kleinen, 


-Aufferft ſeltenen, Schrift die im Zahr 1503, ° 
‘dakei; naͤmlich: 3 Pringeffinnen von Geblüt; 
6 Ehrenfrauen; 10 Kammerfräulein mi: 


unter dem Titel: lemariage heureux apres’in- 
‘fortune , zu Lyon herauskam. Ein Purzer Auszug 
aus bderfelben ift ein angenehmes Gemälde ber ſo⸗ 
liden Pracht jener Zeit, und ihrer Sitten, alled 
„durch Sinnbilder und Denffprüche zu verberrlidhen, 
Der Herzog ſchickte zu diefem Einzug 550 
"Auderlefene Soldaten zur Befegung der Stadt, 
Thore und Brüden voraus; 200 Schanzgräber 
mußten die Strafen bereiten. Am 24. Septem⸗ 
ber brachen wir von Ehambery auf. Unſer Hof 
beftand in 2 Dberfihofmeiftern; 1 Kanzler; ı 
Marſchall; 2 Dberftftallmeiftern ; 39 Kammer; 
herren ; 2 Garde» Hauptleuten, und 2 Lieutenants 
mit zo Mann favopfchen und 25 piemontefifcyen 
Barbeu zu Pferd, 50 Hellebarbieren, ı00 Mu: 
-fquetiren und 12 Lanzenträgern, die mir zur 
Seite ritten; dann aus 5 Munbfchenken, 4 Truch⸗ 
fefien , 12 Stallmeiſtern; 20 Rammerjunfern, 16 
- Kammerdienern ; 2 Bifchöfen, ı4 Kapellanen, 
:8 Kapell : Klerifern; 2 ordentlichen und 2 aus 
fferordentlihen Beichtvaͤtern; 2 Predigern; © 
Staatöfchreibern ,„ 4 Kammerſchreibern, 4A 
Schreiber » Dolmetfyerm, 4 gemeinen Schrei⸗ 
bern; ı Dberfljdgermeifter, go Jaͤgern; 2 Küs 
chenmeiſtern, 4 Oberkochen mit zo untergebenen 


Gehilfen⸗ 4 Aerzten, 6 — und Bur⸗ 
biren; 24 Rufifanten; 20 Pagen ; 50 Reitknech⸗ 
‚ten; 


12 verſchiedenen Pagenlehrern 2 Ober: 
Mundfchenfen mit 12 Schilfen; ı Oberkeller⸗ 


‚meifter mit 8 Gehilfen; ı Fiſchermeiſter mit 


8 Gehilfen; 1 Fleifchmeifter mit:8 Gehilfen; 
1 Bäder mit 19 Gehilfen; ı Zuttermeifter mit 


6 Sehilfen; 1 Wagenmeifter mit 3 Gehilfen ; 
-2 Schagmeiftern ; ı Almofenier, 1 Proviante 
“meifter ; x Odergärtner ; 4 Schneibern ; 12 Haus, 
hofmeiſtern⸗ 6 Laufern; 100 Pferden, go Maitle 


tbieren, 60 Stallfnechten, und außerdem einer 
gropen Anzahl geringerer Diener „ wie Raftträger, 
Holsfpafter , Geflügelwärter uub anderer dieſer 
und aller Art. 

Beberbem befanden fich auch meine — 


ihrer 
Hofmeiſterin; 3. Lehrern und 10 Frauen zum 
Dienft. Viele Edelleute aus Piemont, dim Def: 
phinat und Savoyen begleiteten und. Ich machte 


die Reife auf einem Tragfeffel ; der Herzog war 
mieiſtens bei mir, bisweilen ritt er auch auf einem 
:ftattlichen Roß mir zur Geite, wobei es ihm 


Freude machte, meine Hand’ zu halten. Bu St. 


Siuliano blieben wir zwei Xage, um zudem feier: 


hen Einzug in Genf alles anzuordnen. Dabhin 


-famen, um uns zu begrüfien, ‚von Seite des 
"Klerus der Generalvifarius mit 4 Domberren ; 
"von Seite der Etadt 2 Sindici mit 6 der ver 
nehmften Bürger. 


Es kamen auch mehr als 
100 Baronen und Gble aus der Stadt und der 


‘umliegenden Gegend, mit anſehnlichem Geleite. 
An der Etraffe fiand bie Miliz des Landes auf: 
:geftellt, und bie Einwohnerfchaften der Derter 
"hatten Ah au bie Wege gemadht, um uns zu 


begrüßen. 

Der Herzog und ich faßen auf einem cffenen 
Zriumphivagen mit Lehren, mit Etiderei von 
Silber und Gold neu gegiert; an den Seiten 
fo} man dad Wappen von Savoyen und das Mei: 

nis 


nige und bazwifchen zwei Amoretten, welche ein 
Kirheiband darum fdylangen, mit dem Diufs 
fpruch: „nunquam rumpitur“ (ungerreißkas). 
Den Wagen zogen fechd fpanifche Pferde, die 
ih dem Herzog. gefchenft hatte, alle mit Deden 
von reichem , glänzendem Zeug gefhmüdt. 

Der Herjog, mein Gemahl, war im Reiſe⸗ 
Heid, mit dem Schwert, ohne Mantel, in klei⸗ 
nen Stiefeln, nah Römerart geſchnürt, mit 
einem Gürtel von Diamanten, mit einer Hals⸗ 
Fraufe über Bruf und Schultern hängend, feine 
Orden an einer goldenen, mit mehr als dreihundert 
Zoftbaren Diamanten durchflochtenen Kette, mit 
einem Baret non einer MPerlenſchnur eingefaßt, 
und vorne einem Diamanten von unfchänbarem 
Werthe; im der Hand führte er einen Kleinen 
Stab, aut zwei in einander verfchlungenen 
Schlangen geformt, zwiſchen beiben Köpfen eiue 
Medaille mit meinem Bildniß und dem Denk« 
fprudh : „Secuzius‘* (Sicherer ). Ich war ebenfalld 
im Reifefleide in einem langen Rod mit goldes 
nen Rofen befäet, mit einem langen Reiferod, 
nach fpanifher Art mit Perlen und Diamanten 
verbrämt, und mit einem Haltband. non ben 
feinften Perlen; eine ſchwere goldene Kette hing 
von dem Halfe über die eine Echulter herunter, 
eine Heinere hing auf die Bruſt, mit dem Bild des 
Herzogbin Diamantengefaft ;_vor allem aber wurde 
mein Haargefledht nad, franzöfifcher Are, und der 
mit Meinen Diamanten durchmirfte Hut bewundert . 

3 der Bug auf der Arvenbrüde anfam, 
hörte man, fobald die Pferde unfers Wagens 
die Brüde beiraten, eine Galve aus vielem 
Schhüg, und alle Gloden der Stadt begannen 
zu Iäuten. Mitten auf der Brüde Rand ein 
Trinmphbogen ganz mis Roſen und Maflichen 
ummunden, trefilidy gemalt; chen fanden zwei 
Kiebesgötter , die einen Roſenſtrauch, das Map: 


yon von Gavoyen, Bielten; aus dem Strarch 
erhob fich eine Hand mit einer großen Perls, 
Unfpielung auf meinen Namen, und barübır 
ftand gefchtieben: qui pourrait esperer devan- 
tage.‘* Dann folgten noch drei Xriumpbogen mit 
andern Denffprücen, und ſecht hohen Spriug 
drunnen von Wein, 

So famen wir, ven einer zahlloſen Volksmenge 
umgeben, in die Stadt. Bor dem Thor bed Pallaſteẽ, 
ebe wir von dem Triumphwagen herunter fliegew, 
nahte ſich dem Herzog und mir ein Schatzme iſter mit 
gfvei Gefäßen vollverichiedenes Münzen. Der Hes: 
zog erhob fich, und fing an, dad Geld unter das Volk 
auszumerfen ; ich that ein Gleiches, aber der Herzog, 
weil er ftärfer war, warf dad feinige viel weiter, als 
id), und da er vor mir fertig war, marfernoch viel 
yon dem Meinigen aus, und dad Wolf heb, unter lau⸗ 
tem Inbelgeſchrei, die Hände in bie Höhe, um 
ed aufzufaflen. 


Ehbarade 

Shone bei remblingd! Jh Fam zu biraus dem 
Lande der Töne, 

Doh von jedam gefannt, bin ich von jedem 
geliebt! 

Meine Etimme beginnt, wiemein Er fled, Zmeis 
tes gebieten, 

Und vergleiht mi dem Sturm, melder die 
Wälder durchrauſcht. 

Aber folg* id dem Ruf der dren Besten, fiehe 
dann werd’ ich 

Ganftes Befdufel den Luft, die mit den Blaͤtt⸗ 
hen nur fpieit. 

Fuͤhllos wed* id Gefühl; ich tröf” und kenne Bein 
Mitleid, 

Biber alles nur dann, wenn mir dein finger 


A. 
Die Aufidſung im 22. Blatte.) 
Die Yuflöfung der Eharade im 18 Blatte iſt: 


Blutbad, der Charade im ı9. Blatte Fre y⸗ 
mann, und bie des Logogryvphs Kropf, Kopf. 


Redigirt und heransgegeben von C. E. Rainold. 
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Stran (Strania). 
(Siehe beiliegendes Kupfer*) 


HD. am 21. März 1820 gefchehene Verfinfung, 
eined Theiled des im Saazer Kreife am Ufer der 
Eger liegenden und ı 132 Stunde von Eaaz ents 
fernten, zur Herrſchaft Hegerddorf gehörigen 
Dorfed Etran, gehört unftreitig unter die merk: 
würdigen Naturereigniffe in Böhmen. 


Diefed mebft einer ziemlich großen Kirche 


aus 23 Häufern beftandene Dorf, war, (mie aus 
beiliegendem Kupfer zu entnehmen ift) am Ab. 
hang eines Berges erbaut. Der Grund auf wel: 
chem tiefes Dorf ftand war eine Lettenfchichte 
über eine Klafıer tief, unter dieſer befand fi 
eine Schichte lodern gelben Sanded, die wahr: 
ſcheinlich noch tiefer geht, als die obere Eettens 
dichte. 

Dhnftreitig trug zu dieſem Einſturze der hart 
am Fuße ded Berges vorbeifliefende Egerfluß dat 
meiſte bei, welcher durch das in dieſem Winter 
erfolgte drepmalige Anfchmwellen die untere Sand: 
fehichte auifpülte und die hier fehr haufig vor: 
bandenen Quellen erreichte, die oberfte Fläche 
aber mwurbe durch den in diefem Gahre, befon: 
ders im verfloffenen Merzmonat, häufig gefallenen 
Schnees gänzlich durchweicht, wodurd ber Berg⸗ 


*) ErMärung des Rupfers: — a) Die Ruinen der 
Kirche. b) Das Glockenhaus. c) Die Pfarren. 
d) Die ſtehen gebliebenen Hdufer. e) Ein halbe 
eingefallenes Haus, Sf) ein 240 Jahr alter 
Orabftein. g) Egerfluf. 

"nfhaulicher laͤßt (ih die Werfinfuna Paum 

Darftellen ,„ da die zufommengefhobene Erde im 

Derfpeftiv beinahe ahnlich einer Waſſerwoge fieht. 


II, Jahrgang 1, Band, %_ 
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abhang mehrere Erdriſſe erbielt, welche zwar die 
Dorfbewohner bemerkten, jedoch aber deren weis 
tere Folgen nicht im Voraus zu berechnen ver: 
mochten. 

Die Kirche ald das fchwerfte Gebäude, hats 
te fchon feit mehreren Fahren Sprünge fomohl. - 
im Gewölbe als in den Mauern befommen, die 
swar immer ausgebeffert demohngeachtet aber, da 
die Erde obwohl kaum bemerkbar dennoch immer 
wich, ſtets größer wurden, fo, daß bereitd vor 
zwey Fahren auf einer andern Stelle eine bretter= 
ne Bude erbaut ward, und nachdem die Altäre 
und fonftigen Kirchengeräthe in felbe übertragen 
worden, der Gpttedbienft davinn gehalten wurde, 

Den 21. März ſtürzte ſchon in der Nacht 
dad Ufer in den Tgerflug, welchem bald mebr 
dieſes lodern und glatten Erdreichs nachfolgte, 
wodurd das höher liegende feine Zeftigfeit verlor 
und mehrere Sprünge oder Erdriffe befam, fo, daß * 
die früh aufitehenden Dorfbewohner, Schon bie 
weiter unten liegenden Häufervon ihrenStellen weg, 
und um einige Klafter tiefer erblidten. Durch bie 
Nabe der großen Gefahr erfchredt eilte Jeder 
menigftens fein Vieh und die beiten Habfeligfei- 
ten im Gicherdeit zu bringen, welches, obfchen 
mit Schentgefahr verbunden und unter ſortwäh— 
rendem Geprafjel der fih tremmenden Gebäude, 
dennoch ohne Werunglüdung eined Menfcyen, 
geſchah. 

Vor der neunten Abendſtunde deſſelben Far 
ges ſtuͤrzten endlich viele Gebaͤude ſammt der Kir— 
che unter einem fuͤrchterlichen Krachen plöglich 
zuſammen, welches nicht nur von ben Ginwohnern 
der benachbarten DOrtfchaften , fondern auch von 
denen über ı Etunde Entferntern gehört wurde, . 

Don 


-(1.2) — 


Bon den nachrollenden Erbmaßen wurden bie 
sufammengeflürgten Gebaude theild verfchüttet theilb 
vollends zerfchmettert: Bid zum 23. März dauer⸗ 
te dad Zufammenftürgen mehrerer Gebäude und das 
Herabrollen der-Erbmaffen fort, fo dag am Abend 
deffelben Tages 14 Häufer nebft Scheuern, Schups 
fen, Stallungen sc. größtentheild mit Erde bededt 
waren, welcher Gefahr die übrigen noch ſtehen⸗ 
den 9 Häufer bei eintretender waffen Witterung 
ebenfalld auögefegt find. 

Durch die in den Egerfluß herakgeroliten 
Erdmaſſen, welche über 50 Strich Grund betru- 
gen, warb dad Bette beffeiben foverfchüttet, daß 
ed an dieſem Drte Faum 2 Klafter breit blieb, 
modurch der Fluß aus feinen Ufern trat und die 
jenfeitd ſtehende Mühle dem heftigen Andraängen 
bed Waſſers fo ausgefept ward, daß fie wahr- 
ſcheinlich abgetragen und an einem andern Orte 
erbaut werben muß. 

Odhufehlbar werden die edlen Bewohner Böh⸗ 
mend auch diefen armen, in doppelter Hinficht Ver⸗ 
unglüdten, zur Wiederaufbanung ihrer Wohnungen 
. amd Ankaufung anderer Grundftüde eine milde Gabe 

nicht verfagen. 

Poſtelberg. Joh. Saucjek. 


Das glüuͤckliche Mißverſtaͤnduiß. 
(Eine Erzaͤhlung.) 


V. Sorgen und Zweifeln gequaͤlt, ſaß Ma: 
ria am Fenſter und blickte, das Auge voll Thra⸗ 
nen, auf das Gewühl ber hin - und herwogenden 
Menfchen. 

Maria bewohnte ein klemes Stübchen in dem 
oberſten Stock eined unanfehnlichen Bürgerhaus 
fed in®* *, in einer nicht weit von dem kẽnig⸗ 
lichen Schloß gelegenen ‚Eitraffe. 

Ihr shränenreiched Auge forſchte ängftlich 
umher; fie fehien unter den Vorübergehenden 
Einen zu fuchen; vergebens, diefer Eine geigtefich 
nicht, ed begann zu dammern, und fehon wollte 
fie von dem Fenſter gu ihrer Arbeit zurückkehren, 


ald eine Tange ſchlanke Eeſtalt, in einem Uiber— 
rock, einen runden Hut tief in die Augen gedrüdt 
ſich ihrer Mohnung nahte. 

Mer Fonnte ed anders ſeyn, alöder folan: 
ge ſehnlichſt Erharrte ? Sie öffnete das Fenſter, 
und ald der junge Mann unter demfelben mar 
und vorübergeßen wollte, rief fie mit ſüſſer Bitten. 
ber Stimme: 

„Heinrich! Heinrich!‘ 

Der Angerufene horchte auf, blieb ſtehen und 
fah nad) dem Fenfter empor. Gr erftaunte nicht 
wenig, ald er feinen Ramen hörte. Es war der 
König, ber oft in der Dämmerung in einer 
ſchtichten, bürgerlidyen Kleidung um unerkannt 
gu fen, in* * * herum zu gehen pflegte, um 
auf diefe Weiſe, ſewohl das unbefangene Urs 
tbeil der Einwohner feiner Reſidenzſtadt, alb 
au der fich dort; auffaltenden Fremden, zu 
erlaufhen, Er hoffte dadurch mehr und ficher der 
Wahrheit auf die Epur zu fcmmen, ald wenn er 
darüber feine Umgebungen befragte, denn feinem 
Scharfblicke war es nicht entgangen, daß er ſtatt 
Wahrheit nur Schmeicheleyen hörte und ſelbſt die 
Beffern ſich durch zweideutige Anworten vor allen 
Unannehmlichfeiten ſicher ftellen wollten. 

„Heinrich ! um Gerteswillen , fo komm doch 
herauf!" rief die Etimme wehmüthig bittend, 
und Heinrih glaukie, feviel es die Taͤmmerung 
zuließ, in der Rufenden eine freundliche weibliche 
Geftalt zu erbliden, deren Klagetöne ihn rührten. 

Vielleicht iſt dieß ungeſuchte Abentheuer, 
dem Zweck deiner Verkleidung günſtig, dachte 
der König, und wenn auch nicht, ſo ſcheint die 
Unbekannte doch unglücklich zu ſeyn, und ed iſt 
ein Min? des Schickſals, ihr Hülfe zu leiſten. 

Heinrich ging nun in das Haus, ſtieg, nicht 
ohne Mühe, die Trepre empor und fand glücklich 
bad Zimmer der Unbefannten, deſſen Thüre offen 
ſtand. 

Als er eintrat, verließ Maria ihren Sitz 
und ging tem König mit den Worten entgescn: 

„Ende 
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„Endlich fieht man dich einmal wieder — aber 
wem ich dich micht gerufen hätte, fo wärſt du 
wohl nicht gefommen? — Ich habe in grofer 
Angſt um dich gelebt, lieber Heinrich! — 

Diefe Worte wurden ſehr ſchnell und in eis 
nem Zone ausgefprochen, der mehr Kummer ald 
Unmwillen verrierh. 

So dunkel es auch ſchon war, fo fiel doch 
dem König die holde edle Geſtalt der Unbekann— 
ten auf, und der MWohllaut ihrer Stimme ſchmei⸗— 
&elte feinem Ohr. s 

Test war le dicht vor ihn hingetreten und 
wollte feine Hand faflen. Sie fah ihm. in's Ges 
fiht , erfarnte ihren Frrthum und prallte mit dem 


‚bauten Schrei: „Jeſus Maria“ einige Schritie 


zurück. — 

Beruhigen Sie) ſich, ſagte der König: und 
halten Sie meinen Beſuch für Feine abfichiliche 
Zudringlichkeit, die ich mir nie erlaubt haben 
würde, Als ich vor Ihrer Wohnung vorüber 
‚ging ;. riefen Sie aud dem Fenſter: Heinrich! 


Dieg if} mein Name, und ich vermuthete daher, 


daß dieſer Ruf mir gelten follte. Ich ging zu 
Ihnen hinauf, in der Worausfegung, eine Me: 


Bannte zu findem Mir haben uns beide geirrt,. 


aber „ wenn. biefer Frrihum, mie ich merke, 3b: 
nen nicht. angenehm ſeyn Fann, fo werden Sie eh 
mir doch nicht verargen „ daß ich ihn für mich 
glüdlich halte, weil er mir zu einer fo interef: 
fanten Belamntfchaft verholfen hat. 

Maria erwieberte mis zitternder Stimme 
und mit ſichtbarer Angft. 

j Mein Herr! — verzeihen Sie — ih 
meinte Gie nicht — ich bitte Sie — verlaffen Sie 
mich.“ Zu 

Dat werde ich auf der Stelle thun, Iagte 
der König: aber Ihr Empfung beim Eintritt in Ihr 
Dimmer und Ihr ganzrd Benehmen verrierh mir, 
daß Cie nit ganz glüdlich find, und es ift nun 
eine‘ fo fonderbare Grille von mir — ich bilde 
mir. ein, daß ich vielleicht vom Schick al dazu 
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erſehen kin, auf Biefe fonderbare Met Fre Be: 
danniſchaft gemacht zu haben und Ihnen nüglic) 
gt werden, 

Ach, fenfgte Maria und fußr mit ihrer Hand 
über die Augen, um ein Paar Thränen zu 
trodnen. 

Weinen Sie nicht, fagte Heinrich, mit dem 
fünften Tone der Theilnahme und drückte teifedie 
Hand der Unbekannten : e& ift gwar viel von mir 
verlangt , daß Eie mich r da Sie mich gar nicht 
Pennen, gu dem Wertrauten Ihres geheimen Kum- 
merd machen ſollen, aus Ihren erfien Vorwürfen, 
die einem Anden, ald mir gelten follten, ner- 
muthe ich aber, daß Sie einen Geliebten haben, 
der fein Olück niche rede su fchägen weiß. — 
Denn dab der Fall ſeyn folfte, fo laſſen Sie Ihren 
Stolz. über Ihre Biehe-'fegen; und vergeffen fie 
einen Xreulofen E 

„Rein, treulos ift mein: H'e inrich nicht vs 
ref Maria, überwaltigt von ihren Gefühlen, 
mit großer Heftigfeit aus. 

Bei dieſer Uiberzeugung iſt ein lichendrd 
Herz nie gan; unglüdlich und ih wünfche Ihnen 
Glück dazu. 

„Aber ich bin: dennoch unglüdlich: |*’ meinte 
Marita. | 

Die Herzlichfeit, mit welcher Ber König 
die Unterrebung im Gange, erhielt „ beſtegte end: 
lich die Schüchternheit des Mädchens , und hülf- 
lo$, wie Maria es war, fühlte fie ein Bedürfnig 
ihrem verfchloffenen Gram Luft zu. machen. Es 
wurde dunkler, Heinrich unterhielt ſich noch mit der‘ 
Unbefannten,. aber auf eine Art, daß ihre; Schü: 
ternheit immer mehr verſchwand und daß fie ed nicht 
wagte, ihm zu ſagen: er möchte fie allein laffen, 

In dem Laufe des Gefprächs erfuhr der 8: 
nig, daß fie Maria Börner heiße, die eins 
sige Tochter eines Mautheinnehmers fey und beyde 
Aeltern ſchon früh, aldein Kind von ſechs Fahren, 
in kurzer Beit durch den Tod verloren habe, 
Da diefe ihr ſaſt gar nichts Binteslaffen, fo fey 


fie 
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fie von einer Muhme erzogen werben, und bis 
etwa vor anderthalb Jahren, wo aud) diefe ges 
ſtorben, habe fie. bei ihr gelebt. Von diefer Zeit 
an nähre fie ſich bis jeat vom Sticken und Nähen, 
und etwa vor acht Monaten habe, fie in einer au⸗ 
ftäudigen und wohlhabenden bürgerlichen Familie, 
mo fie öfterd ganze Tage zubringe, um der Zrau 
und den erwachfenen Köchtern bei weiblichen Hand: 
arbeiten behülflich zu fepn, einen jungen Mann 
Tennen lernen, der in einer Handlung ald Commis 
angeftellt fey, und dieß fen der Heinrid, ben 
fie aud dem Fenjter errufen wollen. 

Der König entlodte dem umbefangenen Mad⸗ 
en, durch feine unverfennbare aufrichtige Theil— 


nahnie an ihrem Schidfale , daf diefer Züngling - 
fie innig liebe, und aud) fie eine gleiche zärtliche 


Zuneigung zu ibm empfände. 5 
„Er wartet nur auf den Tod eines fleinreis 
chen alten und fiechen Oheims, deffen einziger Erbe 
er iſt,“ ſetzte fie mit erhöhter Stimme hinzu 
„um fid) felbft zu etabliren und dann — dad weiß 
ich gewiß — haͤlt er, was er mir verſprochen 
bat — danu werben wir ein Paar“ — 
Gutes Maͤdchen! rief Heinrich gerührt aus 
‚möge Ihre ſühe Hoffnung, ber fo unverwerfliche 
Zeuge eines unſchuldigen, argloſen Herzenb, doch 
nicht getäufcht werben! 
„Glauben Sie das ?'* fragte Maria ber 
flürzt. 
Sch behaupte died nicht, um Sie nicht uns 
ruhiger zu machen, ald Eie ſchon find, aber fein 
langes Wegbleiben. . 
„O er ift gewiß krank!“ — 
Haben fie fi denn. noch nicht darnach ers 
Eundiget ? | 
„Ach das ſchickt Sich ja nicht. Allein kann 
ich doch nicht hingehen , ‚und wen Fönnt’ ich fonft 
ſchicken ? 
Wiſſen Sie mas, gutes Kind! — gIch mwerbe 
mich darnach erfundigen,, und Gie ſollen ſobald ald 
moͤglich Nachricht Haben, 


zünden.“ 


Ah! wenn Sie das wollten" 
Warum follt" ich's nicht wollen? — Sehen 


ein Mißverſtaͤndniß zu Ihnen geführt hat ? 

„Ich glaube nun faſt,““ ſagte Maria; 
daß die heilige Xherefla , zu ber ich fo inbrünſtig 
gebetet, Sie mir, ald einen Schugengel gefcidt 
bat." 

Heinrich fragte num nach dem Namen 
ihres Geliebten und in welchen Handelshauſe er 


angekellt ſey. 


Eie ſagte ihm, ber junge Menſch beife 
Heinrih Geubert und er fin Cemmis inder 
Handlung Hallermund und Compagnie. 

Mährend dieſer Unterredung war e# gang 
finfier geworden , ohne bad man es bemerft hatte, 


erft Maria inne, daß ber Fremde ehnmöglich 


ohne Licht, die dunkeln und engen Stiegen bins 


unter finden fönne. 
nd warten Sie doch noch ein wenig, mein 
Herr!“ fagte fie mit ünbefangener Heiterfeit und 


fafte ihn zutraulich beim Armi „Sie werden 


falten. — Ih mil geſchwind erft Licht an⸗ 


ESie ging an einen kleinen Tiſch, zog eine 


Schublade heraus nahm, aus ſolcher ein Feuerzeug, 


ſchlug Funken in Zunder ‚und zündete eine Lam⸗ 


pe an. 
Heinrich konnte num erft bie Züge bed 


mMaͤdchens recht erfennen, melche ihn in feinem 
fchon früber gefaßten Vorſat fih ihrer , fo viel 
e3 bie Umftände erlaubten, Praäftig anzunehmen, 
no mehr beftärften. ; N 

Maria leuchtete nun dem König die Trepr 
pe hinab; fie wagte ed nicht, ihnzu fragen, wer 
er fen, aber an der Haudthüire rief fie ihm noch 
zur „Vergeſſen Sie nur nicht was Sie mir verfprer 
chen haben!“ 

„Mein, gewiß nicht!’ antwortete der König, 
und fehrte in dad Schloß zurück, Schr zufrichen 
über ein fo intereffantes Abentheuer, 


-&ie nun wohl, es ift doch fo übel nicht, daß mic, 


Heinrich mollte ſich nun entfernen , da wurde - 
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Erft aldıMaria inihrem Stubchen wieder 
allein war, und fi) an dem Naͤhtiſch geſeht hatte, 


bereute fie ihre Dffenherzigfeit gegen einen linber - 


Fannten, und beforgte, daß er fie zu ihrem Nach⸗ 
theife mißbrauchen würde. Doch bald wiederlegte 
fie ſich ſelbſt dieſe Weforgniffe; er ſah ja fo arg— 
tod aus, fprech fo theilnehmend: war immer fo be⸗ 
ſcheiden, ſagte ſie zu ſich ſelbſt; es iſt gewiß ein 
guter Menfch und wird Wert halten. 

Heinrich hatte die Namen det Handlung? 
Dienerd und des Hauſes, bei welchem er kondi⸗ 
tionirte,, fich gut gemerkt, und um fie nit aus 
dem Gebächtnif zu verlieren, gleich nach feiner 
Zurückkunft in das Schloß, aufgefchrieben, 

Am folgenden Morgen ließ erden Kaufmann 
Hallermund zu fib rufen. Diefer erfihien 
und burrte vol ‚Unrude in einem Vorzimmer. 
Nach einer Weile wurde er vorgelafien. Hals 
lermund verneigte fich tief und zitternd, der 
König empfing ihn fehr freundlich und leitete das 
Sefpräch auf die Lage des Handelt, 

Durch die herablaffende Art, mit welcher 
ſich der König mit dem Kaufmann unterhielt, ver- 
for diefer feine Schüchternheit und aͤußerte fi) 
fehr freimüthig - über einige, für den Handel 
wohlihätige Maßregeln der Regierung. — 

„Sch danke Ihnen für dem Fingerzeig.’a 
fagte Heinrich: „und werde mir’s merfen: 
aber jest auf etwas Andered gu kommen. Sie 
haben ja mohl einen Diener in Ihrem Eompteir, 
der Heinrich Geubert heiße? — 

Dem Befragten fiel ed auf, daß der König 
diefen jungen Menfdyen und noch dazu feinen 
Vornamen kannte: 

„Ja Ew. Majeftät “ verſetzte er. 

ad iſt am dem Menſchen? 

„Ih kann ihm nur das befte Zeugniß geben, 
Er bat dad Seinige: gelernt, iſt treu, fleifig und 
zuverläfig und dabei mit einer mufterhaften ſitt⸗ 
lichen Aufführung, ich möchte faft fagen für feine 


Jahre zu felider 


Has ift mir lieb! rief der König aud: mer 
find feine Aeltern, hat-er Vermögen ? 

„Sein: Vater ift todtz foviel ich weiß lebt 
feine Mutter in Eolmar hei einer verheuratheten 
Schweſter. Vermögen hat er fo wenig, wie feine 
Mutter, derin er hat ihr zumeilen einige Geld⸗ 
unterftügungen durch Anweiſungen zukommen 
laſſen.“ 

Das macht ihm alle Ehre! 

„Gr hatte aber hier einen zeichen unverheys 
rarheten Oheim väterlicher Seite, der vor etwa 
14 Zagen geftorben ifte Gr hoffte, von diefem 
Oheim zu erben, wie's ihm folder oft verſpro⸗ 
hen, und wollte fi dann felbft etabliren , aber 
der Dheim hat — Gott weiß, wie ed gefommen 
fein ganzes Vermögen emem Audern fteinfrembden 
mMenſchen vermacht.“ 

Der König ſtampfte umwillig mit dem Fuße. 
Hallermund erfehrad und ſchwieg. 

Rur weiter! ® Ä PB 

„Sch habe weiter nicht? hinzuzufügen , Ew. 
Majeftät, als daß mir dieſe getaäͤuſchte Hoffnung 
ſehr nahe geht, wenn ich auch dadurch gewiſſer⸗ 
maſſen Nutzen habe.“ 

Wie fo? 

„Ich hätte ihn dann aus meinem Eomptoir 
verloren und ed würde mir fchwer geworden feyn, 
feinen Platz wieder zu erfegen; jetzt beite ich, 
ibn zu behalten.” ne 

Ich danfe Ihnen für die mir gegebene Aus⸗ 
Funft, fagte der König; id will Sie nun nicht 
länger von Ihren Geſchäften abhalten. Adieu ! 
aber ſchicken Sie doch morgen Vormittag um 
12 Uhr den jungen Geubert zu mir. 

Als Hallermond zu Haufe kam, riefer 


Geubert aus dem Comptoir in ein Neben: 


zimmer. 

„Ich komme ſo eben vom König zurück,!“ 
ſagte er zu ihm: „der, wie Sie wiffen werben, 
mich Batte rufen laſſen. Er hat ſich auch 
nach Ihnen erkundigt, ich weiß nicht, weßhalb. 

Ich 
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39H habe Ihnen, wie Sie wohl denken kön— 
nen‘, day’ beſte Zeugniß gegeben. Er will Sie 
ſetbſt ſptechen und Sie ſollen Mh morgen Vormit⸗ 
Sag um x1 Uhr bei ihm einfinden. Mn > 
— Seubert zerbrach ſich den ganzen Tag 
über den Kopf damit, was wohl der König füs 
einen Grund haben könnte, ihn fprechen zu mol: 
Ien. Alle feine Anſtrengungen waren fruchtlos, 
und feine Muchmaſſuugen darüber fo abentdeuer- 
lich, daß er fie ſelbſt, als leere Hirngefpinfte, 
verwarf, und endlich beſchloß, geduldig den Aus⸗ 
gang zu erwarten. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Der Bundesbecher. 


W. die Najade fluͤſtert 


&o ſaͤß beſcheiden mild, 
Da ſtand ihr nah ver ſchwiſter 
Ein hehres Frauenbild. 


Hub die Najade blickte 

Aus dem Kriſtallnen Haus 
Zum Bild dad fie eutzuͤckte 

Mit Ehwefterfinu heraus, — 


„D! meige immer finnig 
„Di auf die mine Flut, 
„Du Weibchen zart und minnig, 
„Mit deines Augen Olush ! — 


„Aus deiner ſchoͤnen Gerle 
Quillt namenlojes Gluͤck 
„Lie Perlein meiner Quelle 

„&ie weichen dir zuruͤck. — 


„BY taudje deine Lippen . 
„gu meine Fluth hinein, 
„Zur dieſes traute Rippen 
„Werd ich dir Schweſter fem! — 


So drang mit Silberſluͤgel 
Der Nymphe leiſes Flehn 

Durch des Kriſtalles Spiegeln 
Derauf zu lichten jHöhn. 


-Da nahm fie mic den Becher 
Beheude aus der Hand, 

Und fällt ald loſer Zecher 
Ihn ſchweppernd bis an Rand 


Und führt zum Purpurmunde 
Ihn bin mit frohem Muth, 

Und trinft zum Schwefterbuude 
Die Bühle Segenöfluih, 


Mund dieſen Bundesbecher 
Bewahr' ich num zu Haus, 

Und trink” ald müter Zecher 
Zum legtenmal daraus! — 


2. Erden. Wartus. 





Die beiden Kaufe 


E. gibt, nach hinlanglichen hifloriſchen Grün 
den, nicht einen, ſondern zwei Maͤnner dieſes 
Namens, deren einer ein Goldarbeiter, der ame 
dere ein Schwarzkünſtler war, Ber erite, mit 
feinem Vornamen Johann Fauſt, lebte zu Mainz, 
war, mie fehom gefagt, eim Goldarbeiter, und 
erwarb, fü um die Förderung, der Buchdrucker⸗ 
Punft nicht unwichtige Werdienfte, Guttenbergm 
zu Straßburg, weldyer ber eigentliche Erfinder 
diefer Kunſt war, mangelte es an Vermögen, ſein 
degounenes Werk fortzufegen. Gr ging: alfo 1450 
nad Maing, wo ihn Fauſt, ber. wie man ver 
muthet, auch ſchon an den außgefchnittnen hölzer⸗ 
nen Formen gearbeitet hatte, mit &eld- unter 
fügte. Fauſt'k Vorſchuß belief ſich bereits auf 
2020 Gulden, die Outtenberg nice zurüd zahlen 
Tennte, fondern ſich verflagen laſſen mußie. Dos 
Sr: 





— (1697) — 


Gericht verurtheilte den Echuldner, und Fauſt bes 
mächtigte fi, an Zahlungs Statt, der Buch- 
druderei, die er von mun an, gemeinfchaftlidh 
mit feinem Echmwiegerfohn, Schoifer, für eigne 
Rechnung betrieb. Scheifer brachte die Kunſt 
durch neue Erfindungen zur größer Voltkkemmen⸗ 
heit. Wenn bad erfte gedrudte Bud) erſchienen 


fei, ift ungewiß; aber wahrſcheinlich nicht vor- 


1457. Der Spfalter war das erſte gebrudte Werk. 
Im Jahre 2,462 erfhien zum erften Male die 
ganze Bibel. 

Berfhieden von dieſem Fauft iftder Schwarz⸗ 
Fünftler D. Johann Fauft , welcher im Anfange 
des fechtgehnten Sahrhundertd lebte. Ob er aus 
Kuittlingen, im Oberamt Maulbronn, in Schwa⸗ 
den, ober aud Anhalt, ober aus ber Marf Bratis 
denburg gebürtig geweſen fei, ift jmeifelhaft. Am 
mwahrfcheinlichften ift das Erſte. So miel ift ge- 
wiß, daß fein Water ein Dauer war, ber gern 
aus feihem Eohn etwas Rechtes machen wollte. 
Er ſchickte ihn deshalb nach MWirtenberg zu einem 
Verwandten, damit er dert die Miffenfehaften 
erlernen möchte, Zebann Fauſt ging aber ſchon 
in feinem ſechizehnten Jahre wieder von da weg, 
und begab ſich nedy Ingolſtadt, um bie Theo— 
Iogie zu fludiren , weshalb er auch nad) drey 
Jahren die Megiftermürde annahm. Xlfein die 
Theologie behagte ihm tech nicht, umd er legte 
fich bald nachher auf die Arzneimiffenfchaft, auf 
Aſtrologie und Magie , worin er auch feinen 
Famulus, Johann Wagner, eined Predigerd Sohn 
zu MWafterkurg , unterrichtete. Ein reicher Dheim 
ſetzte Zauften zum Erben feined ganzen anfehnlis 
eh Vermögens ein, welches er aber bald durch« 
brachte. Daer nicht mußte, wovon er leben follte, 
fing er an, ®eifter zu befchwören, und andere 
magifhe Künfte zu treibei, Grmachte fogar, wie 
feine Lebendgefchichte vergibt, mit dem Teufel eis 
nen Bund, daf er nach Verlauf von 24 Zahren 
fein fegn mellte. Er erhielt einen Geiſt Mephi—⸗ 
ſtephiles, zu feinem Tiener, mit welchem er um: 


ber reiſte, luſtig Tebte , und bie Melt durch fer 
ne Wunderthaten in Erftaunen ſetzte, wieer denn 
im Sabre 1523 zu Leipzig aus Auerbachs Keller 
auf einem Faſſe Mein beraudgeritten ſeyn ſell⸗ 
Endlich aber verfiel er mun feinem Rerfucher, 
nach Ablauf ber bebungenen Zeitfrift, anheim, 
and einft des Nachtd zwifchen 10 und ı Uhr warb 
er Shmahlich umgebracht ‚wie ſelches Georg A⸗ 


dolph Wiedeman in dem Buche: Mohlrhätige 


Hiſtorien Ha. den gräulichen Sünden D. Jo: 
hann Kauften’ $ 1599 , berichtet. Noch ein anderes 
ven Fauſt handelndes Buch führt den Titel: Des 
durch die ganze Welt verruffenen Erzſchwarzkünſt⸗ 
terd und Baubererd® D. Kauft mit dem Teufel 
aufgerichteted Bündniß, abentheuerlicher Lebend⸗ 
wan bel und ſchreckliches Ende, gedrudt zu Kölln 
am Rhein und zu Nürnberg ohne Jahreszahl. 
Man bat lange und vieli darüber geftritten, 
was und wie piel an diefen Sagen wahr oder nicht - 
wahr, oder ob gar Alles leere Dichtung fen. Eir 
nige, welche ben Schwarzkünſtler Kauf mit dem 
Buchbruder nerwechfelten, waren der Meinung, . 
die Mönche, melde damald dur Abfchreiben 
der Bücher nicht wenig verdienten und durch 


. Erfindung der Buchdruderfunft ihren Ermerbge- 


ſchmaͤlert ſahen, hätten, bierüber aufgebracht, 
die neue Erfindung als ein Zeufelöwerf verfchrien, 
und den Namen Fauſt's durch Erſinuung jener 
Heren und Zaubergefhichten, auf ewig brand⸗ 
marfen möllen. Diefe Meiming aber widerlegt 
ſich dadurch, daß jener Fauſt in das fünfzehnte, 
diefer aber in das ſechtzehnte Jahrhundert gehört, 
und erft gegen 1560 werfehwand, Diejenigen, 
welche fein Daſeyn gänzlich laugnen wellen, haben 
die Zeugniffe ‚eined Tritheims, eines Melanch⸗ 
thon's, und anderer beglaubigter Männer , bie 
ihn felbft gefchen hatten, wider fih. Am Ende, 
Meibt ein ungewöhnlicher Menſch übrig, der mit 
naturmiffenfchaftlichen Kenntniffen begabt, Wun⸗ 
derwerke verrichtefe, die gang natürlich zugingen, 
die aber fein Zeitalter nicht faßte, ſendern fie für 
i Zeus 


Zeufelöwerfe verfchrie, Wahrfcheinlich Hatte der 
wntürliche Zauberer auch eine Porzion Charlata⸗ 
nerie, und mußte durch Tafıhenfpielerfünfte bie 
Augen ber Menge zu blenden. 


Die Erzählung der Fauflifchen Abentheuer 


bat die Entftehung eines andern Buchs veranlaft, 
dad den Titel führt: Fauſt's Höllenzwang oder 
der fehwarze Rabe. Dirfem Buche fchrieb fonft der 
Aberglaube Wunderdinge zu. Eösenthält aber 
fhon auf dem Titel eine Lüge ; denft”es ſoll ſchon 
1404 gedrudt ſeyn, folglich eher, als die Buch: 
druckerkunſt erfunden war. Das ganze Buch iſt 
mit finnlichen Charakteren und Figuren ausge— 
ſchmückt, und angefüllt mit ſchändlich gemiß— 
brauchten Bibelſprüchen. 8—n 





Vergeltungsrecht. 


En Prieſter ſollte ein Paar trauen. Bei der 
gewöhnlichen Frage: „Wollen Sie dieſe hier ſte— 
hende (Fany Kinght) heyrathen? antwortete der 
Bräutigam: Mein. 
Der eiferfüchtige Frever wurde befchimt, erkann— 
te den Ungrund feines Verdachtes, und bot bie 
Hand zur Verföhnung. Sie traten zum zweiten— 
male vor den Altar. est erwiederte der Bräu: 
tigom die befannte Frage mit Ja, Dingegen die 
Braut, um fich für die frühere Beſchimpfung zu 
rächen, mit Nein. Der Prieſter verließ bei— 
nabe mit Gntrüftung das grollende Paar, Neue 
Verſehnung, neues Erfgeisen. Beide fprachen 
ein laute® a. „Fraͤulein,“ hob nun der Prie— 
fler an, „Da fie bereit waren, wollte der Braͤu— 
figam nicht. Mein Herr, da fie bereit waren, 
"wollte die Braut nicht. Da Gie jest Beide Ja 
riefen fo rufe ich Nein. Mag fie ein Anderer 


— — — — 


Man ging nach Haufe. - 


Epigram— 


N, ſeht, doch feht! fo fprach zu Nachbarn Feiſt 
einft Meifter Klug. 
Es find die Menſchen noch nicht tell genug, 
Cie tragen Etöde gar von Fifen. 
Marum? das will ich wehl beweifen 
Entgegnet mit gelehrter Miene Feiſt 
Die Herrchen find fo Leicht am Körper wie am Geiſt; 
Sie wärden ſicherlich in Lüften fliegen 
Menn fie nicht diefe Etöde trägen. 
ne BR: J. K. 





Zweyſilbige Charade. 


A. den Höhen 


Kannft du fehen 
Wie um Etingen 
Unbefangen 

Sich die Erfte traulich ſchmiegt⸗ 


Steigſt du wieder 
Dann hernieder 
Su den Gründen, 
Maaft du finden 
Mie die Zweite leblos liegt. 


Nach dem Tanze 
Nimm tat Ganze, 
Senn es Fühlet, 
Und man fühlet 

Wie die Wallung es befiegt. 


Gerd. Fehr. v. Lü’tgendorf. 





(Die Auflöfungen im 22. Blatte.) 


Die Auflöfung der Eharade im 20. Blatte 
it: Fortepiano— 
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Micheno, 


{flehe beiliegendes Kupfer.) 


N abe bei dieſem dem Kürften Kinſty gehörigen 
6 Meilen von Prag entfernten Dorfe, liegt in 
einem von der Natur Peinedweges ftiefmütterlic) 
bedachten, durch die Kunft noch mehr verfchöners 
ten Thale, eine Badeanſtalt, die wegen der Ver: 
ſchiedenheit und Wortrefflichfeit ihrer Quellen, 
ihrer Umgebungen und ihrer Einrichtung wehl mit 
Recht einen Plag neben den Erften im Lande 
verdient. 

Die Gebäude, melde diefer Badeort bit« 
ber aufzgumeifen bat, find: ein Gafthaud mit 
12 Zimmern zur Wohnung für anfommende Ba— 
degaͤſte, mit einem Zanz » und Speiſeſaal und 
Billard » Zimmer — ein nicht weit davon ftehen« 
ded Gebaͤude mit 8 recht artig auögemaßlten und 
eingerichteten Zimmern — ein hinter dem Gafts 
haus im Park liegendet mit 8 Badeſtuben und 
einer Gallerie verfchenes Bedehaus — zwey recht 
artig erbauten Brunnentempel und endlich einer 
auf einer fünften ringsum mit abmechfelnden 
Baumparthien verfeheren Anhöhe befindlichen, im 
Innern zwar noch nicht aufgebauten, Fleinen Kir: 
che, welche aber diefem ländlichen Aufenthalt 
eisen höchſt remantiichen Anblick geben. 

Beſteigt man die gleicy hinter dem Mohn: 
gebäude ſich erhebende Anhöhe , ober Jene bei dem 
1)4 Stunde entfernten Dorf: Karmater, ſo über⸗ 
fieht man einen arofen Theil des Mittelgebirges 
mit feinen vielen veröbeten Burgen, eine grofe 
Landſchaft mit den Städten Bubin, Leitmer 
rip, Naudnig, Kibohomwig, ber Bes 
ftung Therefienftadt, mehrerer herrſchaft⸗ 

II, Zahrgang, I- Band. 9 
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lichen Schlößer mit ihren Dörfern, und in dier 
fer endlich den gang allein ftehenden. hohen St. - 
Georgen oder Raubnisger Berg, ber gleich 
einem Wächter biefer Ländereven aufgefiellt zu 
ſeyn fcheint, 

Alles died, fo wie die in dem Thale und 
auf dem es umgebenden Hügeln angelegten Spa- 
siergänge und das alte Stammhaus der Herren 
von Hafenburg, welches am Ende einer langen 
Papprlallee fich erhebt, find geeignet ſowohl ernſt⸗ 
liche als fröhliche Betrachtungen über Vergangenz 
beit und Gegenwart anzufielfen, und gewähren 
gewiß einen reinen Genuß , der die Seele in die 


‚Regionen der unermeßlichen Schöpfung erhebt und 


fie durch befeligende Eindrücke entzüdt. 

Bor dem Gaſthaus iſt ein fchöner Platz mit 
Bappeln und Obſtbaͤumen befegt, in deſſen Mitte 
der Stablbrunn (Rofabrunn) unter einem 
artig erbauten Zempel ber Erde entquillt; und 
wegen feiner dem Pyrmonter Bergfäuerling aͤhn⸗ 
lichen Eigenſchafſten und Wirkſamkeit blos zum 
Trinken gebraucht wird, 

Hinter dem Badehaus im Park, iſt der 
Karlöbrumn. In ein ſteinernes Baſſin mit 
einer eiſernen Gittereinfaſſung, über welchem 
ebenfalls eine tempelartige Bedachung erbaut iſt, 
fließt aus drey Quellen dad Heilwaſſer, wel: 
ches durch Röhren in das nahe dabey ſtehende 
Badehaus geleitet, gewaärmet, und fo zu den Wir 
dern verwendet wird. Nach den Beſtandtheilen 
gehört ed zu den feltenen vitriofifchen Mineral: 
wäffern , die durch bad Erwaͤrmen ihrer wirffamen 
Eigenfchaften nicht beraubt werden. 

Diefe Quellen find befonders in langwieri— 
gen Hautaudfchlägen, in mehreren kachectiſchen 

Krank⸗ 


— (10) — 


Kranfhe iten, in der Hypochondrie, bey Haͤmmor⸗ 
hoiden, beim Gliederreißen und in der fogenanns 
ten chroniſchen Gicht, felbft wenn fie in hartndc- 


kige Oetenkgeſchwülſte, Gichtfnoten und Kontra- 


kinren übergegangen iſt, zu gebrauchen. 
Was die Gefchichte diefer Quellen betrifftr 


fo ward man aufihre Heilfräfte erft im Jahr 1797 


aufmerffam, weil fie einem im Dorfe Midhe 
no wohnenden, durch die Gicht ganz gelähmten 
Manne, der fchon mehrere Badeorte ohne Erfolg 
befucht hatte, vollfommene Genefung verfhafften. 
Die Orteherrſchaft (Fürſt Kinſty) tieg fo» 
glei Anftalten treffen, dag bei diefen Quellen 
die Eingangd gedachten Gebäude erbaut, Alléen 
angelegt, mit einem Morte alled fo eingerichtet 
wurde, daß ſewohl der Kranke, ald auch der nur 
Vergnügen -fuchende Gefunde vollfommen befrie: 
Digt diefen Dre verlaffen möge. Wuch jest wer⸗ 
den von Derfelben weder Mühe noch Koften ge, 
fpaart, um fowohl dem Kranken, wie dem Gefunden 
diefen Drt zu einem angenehmen Aufenthalt zu 
machen, zu welchem Zwecke ber dermalige Pächter 
H. Kreibich durch Bereitung gurer und billiger Spei⸗ 
fen und Getrinfe, prompte Bedienung und Mer 
quemlichfeit der zu beziehenden Wohnzimmer das 
Erinige mit immer regem Eifer und mancher eiges 
nen Aufopferung beigetragen hat und nech biiträgt. 
Entferntere Sarthien find: Weltrus mit 
einem großen und ſchönen Garten 2 ıJ2 Stunde, 
Budenig ebenfalld mit einem ſchönen Garten rt 
Erunde, Budin 34 Stunden, Therefien: 
ftadt, Leitmerigund Kaudnig 3 Stun, 
den und ber mit den Niberreflen einer alten Burg 
verfehene Hafenberg 2 Stunden, welche dem 
fie Defuchenden Badegaſt manches Vergnügen ge 
wäbren werden. 
.. Alle, welche von Prag au dieſen Badeott, 
ſey es zu Wagen oder zu Fuß, beſuchen wollen, 
iſt der Hinweg über Weltrus, der Rückweg aber 
über Budenig, Slonig und Schlan ‚vorzüglich 
in empfehlen. 





Das gluͤckliche Mißverſtaͤndniß. 
Geſchluß) 


Dir Refignazion Hatte den Vortheil für ihn, 
daß er mit ruhiger Zaffung vor dem König erfchien. 

„Sie beifen Heinrih Geubert?“ 

Ga, Ew. Majeflät. 

„Sind im Eomptoir bei bem Pe 
Hallermund et Comp.?“ 

Seit drey Zahren. 

„Ihr Prinzipal Hat Ihnen das beſte Lob 
gegeben." 

Sch fhmeichle mir, Ew. Majeſtat, daß ich 
ihm keine Veranlaſſung gegeben haben werde, mit 
mir unzufrieden zu ſeyn. 

„Das iſt alles gut und ſchön!“ fagte Hein? 
rich und fette dann, ihn fcharf anblickend, mit 
einem halb ſcherzhaften, halb verweifenden Ton 
Binzu: „aber idy Fenne eine Perfon, die nicht fo 
zufrieden mit Ihnen iſt.“ 

Geubert erfihrad und verfärbte fich- 

‚Und was noch mehr, fuhr der König fort : 
„dieſe Perſon hat auch fehr gerechte Urfache dazu.““ 

Ew. Majeftät, flammelte der Geängftete, 
ohne eigentlich zu wiffen, was er weiter lagen 
wollte. 

„Unterbrechen Sie mich nicht und beantwor⸗ 
ten Sie mir meine Fragen kurz und aufrichtig.— 
Kennen fie ein junges älternlofes Mädchen, das 
Maria Börner heift? 

Sa, Em. Majeität. 

„Wie lange ?’' 

Seit etwa Acht Monaten. 

„Wie lernten Sie fie kennen?“ 

Am Hanfe eines weitläuftigen Verwandten 
von mir, mo fie zumeilen ber Familie in weib- 
fihen Handarbeiten zu helfen pflegt. 

„Lieben Sie da? Mädchen ?’* 

Geubert ſchwies und wurde Feuerroth. 

„Wa—⸗ 
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„Warum antworten Sie nicht, ift ed denn 
ein Verbrechen, ein hübſches, junges und gutes 
Maͤdchen zu lieben ? 

„ga! flammelte endlich der Züngling , mit 
einem tiefen Ceufzer. - A 

„Sie haben ihr tie Ehe verſprochen ?* 

Beierlich verfprochen,, nein! — Aber ich 
laͤngne es nicht Ew. Majeſtaͤt, daß ich ihr mehr⸗ 
mals geaͤußert, wie ich es für das höchſte Glück 
meines Lebens halten würde; wenn fie, unter 
günffigeren Umfländen , ald die find, in welchem 
ih mich jegt befinde, meine Gattin werden wollte, 

„Und fie hatte nichts damwider 7" 

Sch glaube, nein. 

Sie glauben es nur? ich weiß eb gewiß!’ 

Oeuberts Verlegenheit ſtieg mit- jeder 
Minute, und feine frühere Fafung ging gang ver⸗ 
foren, ald der König fortfuhr; „Deshalb ift es 
unverantwortlich von Zhnen, daß Sie ihre Ges 
fiebte fo vernachläßigen Fonnen. — Seit 14 Ta⸗ 
gen find Sie nicht ein einzigesmal zu ihr gefoms 
men. Mit Sehnſucht hat fie täglich auf Sie ge: 
wartet und ſich geängftigt und abgehärmt, duf 
Eie Fran? feon möchten, und ich fehe, Sie find 
frifch und gefund — Womit Fönnen Sie fi ent: 
fehuldigen ? 

Der arme Menſch war vor Schreck wie 
verfteinert: woher mußte der König etwas von 
einer Liebe, die er ſelbſt noch tief in feinem Her⸗ 
zen verſchloſſen und keinem ſeiner beſten Freunde 
anvertraut hatte? 


Der König fühlte Mitleid mit der peinlichen 
Lage des Hiberrafchten und fuhr mit fanfier Stims 
me fort: i 
„Berubigen Sie fi! Nach Allem mas ich 
von Ihnen gehört, halte ich Sie Feiner ſchlechten 
Handlung ſaͤhig, und es wäre doch unſtreitig 
eine, wenn Sie fo ohne allen Grund, ein gutes 
und tugendhafte Madchen ploͤtzlich derlaſſen woll⸗ 
ten, dem Sie Liebe geſchworen und das Sie wie: 
der liebe" . . 
V 2 


„Sie wundern ſich, wie ich von Allem ſo 
genau unterrichtet bin? Ich will Ihnen dad Raͤth⸗ 
fel löͤſen.“ 

Er erzaͤhlte dem Handlungsdiener nun, wie 
er die Bekanntſchaft feiner Geliebten gemadit, 
und fette dann mit einer bewunderungswürdigen 
Herablaſſung hinzu: „Ihre Braut hat mir ihr 
Vertrauen gefchenft, ohne, daß fie edahnte, wer 
ih war. Seyn ‚Eie ebenfalls offen gegen mich, 
ich meine ed gut mit Ihnen.“ 

Der Züngling fan? gerührt auf ein Knie, 
und Thraͤuen füßer Ruͤhrung entſtürzten ſeinen 
Augen. 

„Steben Sie auf!“ Sagte der Monarch :’? 
mir vor Gott muß man kuien. Ich verlange kei—⸗ 
ne Demütbigung, nur Aufrichtigkeit.“ 


Sire! rief Geubert, indem er ſich wie⸗ 
der aufrichtete: ich werde Ihnen die reine, laus 
tere Wahrheit fagen. Ich Pann ed um fo mehr 
ohne allen Rückhalt, da ich nichts zu verbehlen 
habe, wovor ich erröthen müßte. Ja, ich liebte 
Maria Börner von dem Augenblick an, wo 
ich fie zum erftenmale ſah; ed war’ dies feine 
vorübergehende Leidenfchaft , der erſte Funke, der 
in mein Herz fiel, entzündete ſich immer mehr durch 
die fchönen Eigenfchaften ihres ©eifles und Her: 
end, die ich bei näherer Berfanntfhaft an ihr 
wahrnahm. Sch Fonnte dem Drange meiner Ge: 
fühle nicht länger widerſtehen, ich Befannte ihr 
meine Liebe und Bat um Gegenliebe. Sie wurde 
mir gewährt, und nun war ed mein fefter Ent: 
ſchluß, daß fie meiñe Gattin werden follte. Die 
Ausficht dazu war micht fern. Ich hatte das 
Berfprecheir eined alten reichen unverheurarheten 
Dheimd, nad) feinem Tode fein Allein » Erbe zu 
werden; mit diefer Erbſchaſt wollte idy mich dann 
ſelbſt etabliren und Maria zum Altare führen. 
Fleiß, Sparfamfeit und Häuslichfiit würden un: 
fern Wohlſtand vermehrt haben und wir wiren 
beide gewiß fo glülich geworden, mie man bie: 
nicden es ſeyn kann. Aber ach! ein, habfüchtiger 

Frem⸗ 
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Fremder belagerte dad Krankenbette meined Oheims 
und durch feine Raͤnke gelang es ibm, daf er 
fein mir gegebened Wort zurüdnahm und fein 
ganzes Wermögen ihm vermachte. Es find noch 
nicht 3 Wochen, als er ſtarb. Die Nadıridyt 
von dieſem Vermaͤchtniſſe zertrümmerte plötzlich 
auf dad grauſamſte alle meine Hoffnungen und 
Plane für eine glüdlichere Zukunſt. Arm ohne 
Audficht; meine Lage zu verbeffern, bleibt mir 
nun nichts übrig, ald in meinen jegigen Verhäͤlt⸗ 
niffen mein Leben nothdürfiig zu friften. Un eis 
ne Verbindung mit Marien darf ich yicht dens 
Pen; diefe mürdefie und mich unglüdlich machen, 
Lange babe ich gefämpft, was ich thun ſollte. 
Endlich ftand mein Entfehluß feft , fie auf immer 
zu vermeiden, und follte auch mein Hera darüber 
brechen, idies bin ich ihr, zur Echonung ihres 
guten Namens ſchuldig. Sie wird hoffentlich mei⸗ 
ner, nad Verlauf einiger Zeit, vergeſſen und 
ed Fann nicht fehlen, dag ein braver Mann, ber 
wohlhabender ift, ald ich, und ihren hohen Werth 
zu fchägen weis, fie kennen lernt und -fie danu 
ald feine Gattin, über Furz oder lang, nicht weis 
ter mit Eorgen und Mangel Fämpfen darf, 
Immer babe ich ihre biefen meinen unerſchüt⸗ 
terlihen Vorſatz felbft fagen und auf ewig von 
ihr Abſchied nehmen wollen, aber fo oft ich auch 
fhon auf dem Wege zu ihr war, fo konnte ich 
mich doch nicht dazu entſchließen, zu ihr hinauf 
zu geben, Mein Herz wurde von allen Martern 
der Verzweiflung und hofinungslofen Liebe zerrif: 
fen , fo babe ich 14 Tage in qucalofer Unentfdjlefs 
fenheit verlebt und ned weiß: ich nicht was ich 
thun fol. Dft fagte ich mir, es fen am beiten, 
fie nie.wieder zu ſehen, ohne ihr den Bewegungs: 
grund davon befannt zu machen. Sie wird dich 
dann für einen MWortbrüchigen halten, und dich 
deſto leichter vergeffens aber der Gedunfe, in 
ihren Augen ſchlechter zu erfcheinen, als ich bin, 
bat für mich wieder fo etwas empörendes, bat 
er mich mit Ubfchen erfüllt. 


Der König hörte dem Füngling mit großer 
Aufmerkfamteit und ſichtbarer Kührung zu , ımb 
old er unter einem Strom von Thraͤnen enblid 
ſchwieg, fragte er ihn: 

„Sie würden alfo Maria Börner ge 
wiß geheyrathet haben , wenn Ihr Oheim Ihnen 
fein Vermögen vermacht hätte?" 

Ja, Em. Majeftät! dab mar mein fefter 
Vorſatz. 

„Wenn es nun aber ein anderes Mittel 
gäbe, Ihr Etabliffement zu Stande zu bringen, 
was würden Gie dann thun?“ 

Dann? — bann wäre dad höchſte Glück 
meined Lebens gegründet! — aber, baren ift 
nicht gu denken. Ich bin hier Kreund ohne Sön- 
ner, Verwandte und Fürfprecher. 

„Das find Grillen! "fagte Heinrich 
lächelnd : „haben Sie etwas damwider, wenn ich 
Ihres verftorbenen Oheims Stelfe vertrete ?* 

Beubert war im Megriff, dim König 
wieder zu Füßen zu fallen, dech verbinberte er 
ihn daran und fagte: „Warten Eie rinen Au— 
genblick.“ 

Er ging nun an einen Schreibtiſch, ſchrieb 
ein paar Zeilen und gab fie dem Jüngling mit 
den Worten; „Tragen Sie bad in die — Kaffe, 
und laffın Sie fi dad Geld zu Ihrem Etabliſſe— 
ment gegen Quittung zahlen.” 

Gb war eine Anmeifung auf 10,000 fl. 


„Die Hälfte fchenfe ih Zhnen und Ihrer 
Braut zum Sochzeitgefehen? ‚” fuhr Heinrich fort: 
„Die andere Hälfte Tonnen Sie in 10 Jahren, 
ohne Binfen, an bie Hofrentkammer wieder zur 
rüdzahlen.‘ . 

Sie Uiberrafchung und Freude, die Geu— 
bert empfand, war faft noch größer, wie fein 
früherer Gram und feine Beſtürzung. Gr Fonnte 
feine Worte finden, feinen Danf herzuſtammeln. 
Heinrich entließ ihn huldvoll, aber mit bem 
ausdrüdtichen Gebot, erſt am Abend um 7 Ubr 

fei- 
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feiner Braut von biefer Unterrebung und feiner 
jegigen veränderten Lage Nachricht zu geben. 
Geubert gefobte ed, der König fagte lächelnd : 
„Ich weiß wohl, bag ed Ihnen ſchwer 
werben wird, folange zu ſchweigen, aber ich babe 
meine guten Gründe dazu, dies ausbrüdlich zu 
verlangen , und ich beftehe darauf.“ 


Kaum fing ed an zu bämmern, fo eilte der 


König, ganz in dem nämlichen Anzuge, mie vor 
8 Xagen, in die Wohnung des verlaffenen Mid: 
chens. — 

Er ging bid zu dem oberften Etede, klopfte 
feife an die Thüre, und mit Erhüchternheit fragte 
Maria: 

„Wer da?" 

Ihr Beſuch von vorgeſtern! war die Antwort. 


Maria ſchob den Riegel zurück, öffnete die 


Thüre und fragte haflig: 
„Bringen Sie mir gute Nachricht * 
Ey allerdings ! 
„So iſt Geubert alfo nieht Frank 
Nichts weniger ald daß, 
„Ach!“ feufste Maria: 
lange ausbleiben?'‘ 

Das hat feine fchr Fräftigen Gründe, 

„Und die finde’ 

Er ift Bräutigam. | 

„Zeus Maria! rief die Berfchmetterte 
and, und fan? auf einen Stuhl. 
Um bed Himmeld Willen, faflen Sie id. 
Fragen Sie doch wer die Braut ift? - 

„Ih mag ihren Namen nicht wiffen ! ber 
— Kreuloie 1," 

Liebes Kind! bie Braut heißt Maria 
Börner! ! 

„Das ift mehr als graufam, Verrath unb 
Spott y j 
Keines von Beiden , unterbroch fieber König, 
fente ſich neben fie, feßte ihre Hand, bieer herz⸗ 
lich drückte und erzählte ihr wie unglücklich ihr Ges 
Uebter durch die gefdpeiterten Hoffnungen der Erb: 


a 


„und er Fann fo 


(haft geworden, mel; ein hartes Dpfer er ihr 
“habe dringen wollen , wie aber der König, 
der davon zufällig etwas erfahren, ihm bat 
-nöthige Geld zu feinem Gtabliffemeng zahlen 
laffen und er nun gewiß bald felbft zu ihr kommen, 
feine Ausſage beftättigen und ſich auf ewig mit 
ihr verbinden würde. 

„Bott fegne den guten, großen König!“ 
if Maria tief bemegt aus, und faltete die 
Hände. RE 

In diefem Mugenblide flürzte freubetrunfen 
Geubert in dad Zimmer, und ohne den König 
su bemerfen, flog er in bie Arme feiner Orr 
liebten. 
„DO Maria!““ 

O mein Heinrich! 
„ach! was hab ich feit vierzehen Tagen ge: 
litten ! mein Oheim!“ — 

Sch weiß fchon alles , fiel ifm Maria in's 
Wort. 

„Du? — von wem?“ 

Von dem Herrn hier! — Sie wies auf den 
König, der in einem Winkel des ſchon dunkeln 
Zimmers ſich an dieſer Scene der reinſten Liebe 
zweier guter Menſchen geweidet hatte. 

Mer find Sie? mein Herr! fragte Gew 
bert in einer Aufmallung ven Eiferfucht. 

„Kennen . Sie mich nicht ?‘* fragte Heins 
rich und trat dicht vor ihm bin und an das Ken 
ſter, in welches nody der Dammerfchein den letz⸗ 
ten Strahlen der-untergehenden Sonne bineins. 
leuchtete. 

Geubert erfannte mehr noch ander Spras 
che, ald an den Zügen ded Gefichtd feinen wohl» 
thätigen Monarchen, und rief erfchroden aus. 

D Gott, der König felbft! — 

„Das bin ich ‚verfegte ber König: — „ich 
ging ausbrüdlich zu ihrer Vraut, um ‘mich zu 
überzeugen, ob Sie Ihr mir gegebened Wort 
halten würden. — Gie haben ed, ald ein braver 
Mann ‚gehen, und — ſich on Marien wens 

re. ⸗ dend: — 
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dend: — Sie Tönnen jüh auf fein Wort verlaſ⸗ 
ſen. Er ift einer nicht leichten" Prüfung, wo er 
feinem Herzen gewiß Gewalt hat anthun müſſen, 
ebrenvoll befanden. Uber Liebende bedürfen Fei- 
ner Zeugen , ich will Sie alfo allein laſſen.“ 


Der König verließ "mit diefen Worten das 
Zimmer fo ſchnell, dag das überrafchte Paar nicht 
Zeit gewann, ihm noch feinen Dank zu fügen, 
oder ihn mur zu begleiten, 


Es bedarf wohl Feiner Erwähnung: baf 
Maria und Geubert fi bald am Altar eis 
ge Liebe und Treue gelobten und daß ber edelmü⸗ 
thige Monarch in der Folge Feine Veranlaſſung 
fand, feine MenfchenfreundlichFeit zu bereuen. 


Die Mächtigen der Erde und die Mike: 
güterten werden fo oft beneidet; aber mur felten 
um das fchöne Vorrecht, daß ihnen fo viele Mit: 
fel zu Geboie ſtehen, Thraͤnen zu irocknen und 
Kummer zu lindern. Und diefer Vorzug ijt dech 
nur des Neides werth! 
Karl Muͤchler. 





Liebe nnd Freundſchaft. 


J. bed Lebens ſinſtrer Nacht, 

Flimmern euch zwey liebe Sterne, 
Zlimmern euch im heil’ger Pracht, 

Nahe bald, bald aus der Ferne, 
Oldnzt auch einer nur ımı Leben, 

güllt er’s doch mit hoher Luft, 
Uber mas fie behyde geben, 2 

Mennet keines Menfchen Bruſt. 
Zuf.der Jugend Kofenwegen, 

Wenn dad Herz von Sehnſucht fhmwift, 
Und fich tauſend Wuͤnſche regen, 

Blinft der Eine hold und mild; 
Führt zum Madchen bin den Men, 

Sehrt fie füße heil'ge Triebe, 

Und fein holder Rehm’ iſt — Liebe, — 


Dod in fpötern, ernflern Tagen, © 
Wenn der Etern der Liebe finft, 
Wenn die Pulfe matter fhlagen, * 
Still und mild der Zweyte blinfe; | 
Leitet ficher unf're Tritte, i 
Fuͤhrt uns lieblich bis an's Grab, 
No beym legten herben Echritte, 
Blinft er in die Gruft hinab. 
Der dem Eterne nur vertraut, 
Heil’ge Ruh” ift deu gegeben; 
Mer nur feft auf Freundſchaft baut, 
Der gebt ficher bin durch's Leben. — 
Greundfchaft, Liebe, find die Sterne, 
Deren jeder feelig macht; 
Wem die Benden aber ferne, 
Dem iſt's Leben wwig Nacht. 
Darum flimmert, liebe Sterne, 
Mir in eurer beil'gen Pracht, 
Emig nahe, nimmer ferne 
Blinket mir in meiner Nacht. 
Eiding. 





Brüar 


D.. zıfle April 1920 war für die Etadt 
Brür der unglücklichſte Tag feit 305 Jahren, wo 
fie auch das Element ded Feuers verzehrte. Mei. 
einem wolfenlofen Himmel und einem Beftig wehen⸗ 
den Nordwind brach auf dem Rathhansdache Vor— 
mitiagd um 1)2 10 Uhr wahrſcheinlich durch bren⸗ 
nende Butter, Feuer aud. Der Wind verwans 
deite fih in einen beulenden Sturm, verbunden 
mit fehrediihen Wirbelwinden, In den erfter 
Minuten brannte das amdere Ende ber Stadt, 
und die Prager Vorſtadt. In Zeit von einer 
halben Stunde ftanden 100 Häufer, und in dee naͤch⸗ 
ften halben &tunde nodyı 17 Häufer in Flammen. Die 
meiften iffentfiden Gchäude ala: Dad Rathhaus, 
die Dechantey, der Glockenthurm mit 2 Gloffen von 
150 und 98 Et.; die Piariftenfirche, dasGymnaſial⸗ 
gebäude, die Stadifihulen , die k. k. Milit. Kaffırs 
us, 
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ne, das MinoritenPfofter ſammt Kirche, dad Siech⸗ 
fpital, das Prager Thor u. ſ. w. wurden vom 
Feuer verheert, und drey Thürme mit zwey gro= 
Fen Stadt » Uhren vernichtet. Achtzehn auswär⸗ 
tige Hülfsfprigen, das raftlofe Bemühen des 
P. k. 6ten Feldjäger. Bataillons und eine Etfabron 
des k. 2. Herzog zu Sachſen Keburg Uhlanen 
Rgis., der Eifer vieler berbeieilenden Bürger 
anderer Städte. und Landleute Tonnten die Ge: 
walt bed Feuerd nicht bandigen. Ein Feuermeer 
wüthete in Gaͤſſen und Häufern, ein ſchwarzer 
dichter Rauch verfinfterte dad Tageslicht, und be: 
drohte die Menfchen mit dem Tode der Erflidung. 
Brennende Schindeln und Balken flogen in den 
Gaͤſſen herum. Nichts war zu hören ald braufens 
. der Feuer: Sturm, dad Jammergeſchrey der mit 
ihren Kindern in dad Freye flüchtenden Eltern, 
und dad Gebrülle bed herumirrenden Viehes. 
Nichts war zu fehen als Feuer und Rauch, 
und namenlofed Elend. In den Augen der Uns 
glüdlichen war Feine Xhräne, nur der Blick ber 
Verzweiflung ſprach aus ihnen, und viele wünſch⸗ 
ten ſich im Uibermaaß ded Schmerzes den Tod, 
den jedoch nur einer in den Flammen fand. 
Die Stadtkirche ſ.lbſt würde auch. von ben Flammen 
verzehrt worden ſeyn, wenn nicht fünf bersbafte 
Männer den fchon brennenden Heinen Thurm über 
dad Dach herabgeftürgt batten. Der ‚Zimmer: 
meifter Thorand, welder fich am längften auf 
tem Dache der Kirche verweilte, rettete nur da— 
durch fein Leben, daß er auf dem Nüden deffels 
ken bid zum entgegengefegten großen Thurm Pet: 
terte und in ſelben herunterſtieg, wodurch er zwar 
einer zahlreichen Familie erhalten wurde, alle 
«feine Habfeligkeiten aber, dur die Abweſenheit 
vom Haufe, dad Feuer verzehrte. 

Die Kirche felbft ift ein Nicfengehäute, ein 
Meifterfiüe der Baufunft ; ein frommes Denfmal 
aud dem ı6ten Zahrhunderte, von den milden &a- 
ben der Töhmen, Mährer, Echlefier und Laufiger 
erbaut. 


Eo mard Erürin einer Siunde für ein 
Zahrhundert unglücklich, eine Stadt, welche 
nur vom Feldbau lebt, und beffen Gemeindver⸗ 
mögen aud nicht fo bedeutend ift daß es feine 
Bürger unterflüßten. und bie Gemeindgebäubde 
gänzlich wieder berftellen Fönnte, 


Biel that ſchon der benachbarte hohe 
Adel, mehrere Stadt -» und Amtd » Vorfteher, 
Bürger und Bauern, für die augenblidliche 
Nord, welches die Brüxer mit Danked« Thrä⸗ 
nen erfennen. Allein fie find nicht gu retten, 
wenn nicht die Edlen Menfchenfreunde der ganzen 
k. k. Defterreihifhen Monarchie ſich der ſchuld⸗ 
los Verunglückten erbarmen, welche einen Schaden 
von 7 bis 800,000 fl, erlittten haben, wodurch 
ſie außer Stand geſetzt worden ſind ihre Haͤufer, 
ohne thatige Unterſtützung, wieder aufzubauen. 


D Bott der Güte! laß bie Herzen edler 
Menſchen von der Noch diefer armen Verun— 
glüdten gerührt werben. 





Wirthſchaften. 


Use diefem Namen waren um dad Ende des 
fiebzehnten und den Anfang des achtzehnten Jahr: 
hundert an ben beutfchen Höfen gewiſſe Belu⸗ 
fligungen üblich, die theild einige Aehnlichkeiten 
mit unfern Madferaden, theild mit den Schaus 
fpielen hatten. Mehrere Perfonen kamen nämlich 
dahin überein, irgend eine Kamilienfcene aus dem 
Bürger oder Bauernftande theatralifch darzuſtellen. 
Man wählte eine paffende Kleidung, und vereinte 
fi vorher aud) über ben Inhalt der dazu erfors 
derlihen Gefpräche, Ju Dresden wurden befon. 
ders dergleichen Wirthfchaften mit vieler Pracht 
gegeben. 


Gine 
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Eine fehr .glängende Feierlichkeit dieſer Art 
war diejenige, welche dafelbit im 3. 1728 ben 9. 
Sebruar in Gegenwart dei Königs von Preußen 
und des damaligen Kronprinzen — nachherigen 
Königs, Friedrich II. — gehalten wurde. Der 
Wirth war der König von Polen, und die Mirs 
thin die Kürftin von Teſchen. Die Säfte beftans 
den aus. einer vierfachen Gruppe von Menſchen, 
nemlich franzöfifchen Bauerü, Einwohnern von 
Norwegen, Bergleuten und italienifchen Komös 
dianten. Die Anführer diefer vier Gruppen was 
zen: der Pönigliche Prinz von Polen, der Herzog 
von Weifenfeld, der Feldmarſchall Flemming und 
der Graf. von Rutowoͤky. Dad Wirthehaus wurde 
zummweißpen Adler gendnnt, und ber Eins 
gang zu demfelben wat unter dem Schloßthurme. 
Die lieberfchrift an demfelben lautete alfo : 

„Zum meißen Adler heißt die Schenke. 
„Ihr Gaͤſte ſtellt euch zeitig ein! 

„Es kann Fein beßrer Gaſtwirth ſeyn; 

„Gr öffnet Keller, Küch' und Schränke, 

„And giebt umfonft Koft und Getränfe. 
„Singt, tanzt, fpielt, et, fchenft ein trinft aus, 
„Nur laffer den Verdruß zu Haus.’ 

Der fogenannte Auerdbach$ Hof war befon: 
ders eine der Foftbarften Vorſtellungen, welche 
unter Auguft II. gegeben wurden. Man Fann 
denken, melde Mannichfaltigfeit dabei vorfom: 
men müßte, da Auerbachs Hof gu Leipzig bamald 
der Befuchtefte Drt in der Mefte war, die ber Kö— 


tig unamsgefest jededmal durch feine Gegenwart ' 


verherrlichte- 

Unter den Kaifern Leopold, Zoieph I. und 
Kari VI. wurden in Mien fehr haufig Wirth⸗ 
haften der Art veranftaltet. Im J. 1724 den 
29. Februar ward eine dergleichen vorgeftellt, bei 
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welcher ein Prinz, Pio genannt, ein Wiegenlied 
auf den Paiferlichen Prinzen ſang, der noch ſollte 
geboren werden. i | | 

Da weiß man fich denn dech 


Höfen auf andere Art zu beiufligen. 


jest an ben 


Kr. 





Charade. 


8 kommt von und, und breitet ſich umher, 
Und einiget ſich wieder mit dem Leben, 
Die Erfte, die bald leicht, bald wieder ſchwer, 
Und mit dem Hang, ſich ſtets empor zu heben, 
Bald ſicht' — bald unſichtbar, bei weifer Schoͤpt 

fung Welten, 

Den Menfchen — Thieren gab, gefund fie zu erhalten, 
Mein weites, das von grofer Wichtigkeit, 
Dem Denker viel zu ſchaffen hat gegeben, 
War fhon befannt in ganz wralter Zeit, 
Und bat oft Einfluß in der Menſchen Leben: 
Biel half ed, eine Miffenfhaft zu gründen, 
In der Natur, manch' Aufihluß aufzufinden. 
Dad Ganze, das daß Auge nie erreicht, 
Sich bald vermindert, dann bald wieder mehret, 
Uns nie verlaffen hat, auch niemals von und weicht, 
Dft Gegen bring’t, oft theilmeis wild verheerrt: 
Hat troß dem Forſcher, noch viel Hypotheſen, 
Und giebt noch manches Raͤthſel aufzulöfen, 


Srhr.n. Eteinmep. . 


s (Die Auftöfung im 23. Blatte,) 





Die Auflöfung der Eharade im 21 Blatte 
it: Weinſtein. 


Eu nn — nn m — nn nn nn — — — 
Eingetretener Verhinderung wegen, kann dad zu die ſem Regen gehörige Kupfer erſt fommenz 


den Samftag beigelegt werden. 


Redigirt und herausgegeben von C. E. Rainold, 
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Prag. Bedrudt in der-KFuͤrſt erzbifhsflihen Buchdruckered, im Eeminarie. 
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Nro. 23. a Den 3. uni, 0.1820, 








Die Moldau und der Elbſtrom. 





Ber ber glorreichen Anwefenheit IHro Majeftäten Franz L Katfers, Karoline 
Augufte Kaiferin und Ferdinands Kronprinzen v.Deferreid in Prag. 





Eelbfirom. 


MM, roll'ſt fo ſtolz die fallende Woge Du ? 
Erfohrne Freundin, Gattin! biſt heut fo ſchoͤn, 
Als in der Urmwelt erften Tagen 

Du der Bereinigung Auf mir boteft! — 


Mas hebt dein Herz Moldavbia! Sprich ed amt, + 
Frohlockend tön’ ich's wieder, ihr Felfen hoͤrt's 
Vernehmt’s ibr Nebenbägel, hoͤrt's ihr 

Oluͤcklichen Thaͤler des Böhmer-Landes!— 


Moldau. 


Dan? Dir o trauter Albis, Du theilſt mit mir 
Der Kreude Oluͤck, ein berrlider Tag ift mir 
Erfchienen, meine Wogen rollen 

Stolzer durch Praga’ö geheil’gte Mauern, 


Denn Deft’reihs Edfar groß ald Monarch, als Fuͤrſt, 
Als Menſch und Chriſt, Er weilt jegt im meiner Stadt, 
Und wie Er wirkt und handelt, feh' ich, 

Will ich frohlodend Dir jegt verkünden. — 


Oroß ift des Herrſchers Wirken, wenn jeßt umber 
Sein Blick auf Millionen berniederfhaut, — 
Sein Auge wintt, und Hunderttaufend 

Heben begeiftert den Blig der Waffen, 


Oroß iſt des Hertſchers Wirken, wenn in dem Olunz 
Des Thrond Sein W ort das Schickſal der Reiche IenPt, 
Und gleich der Eonne Strahl in heller 

Weisheit zumglädlihen Volk herabſtrahlt, 


Und itzt Er ſelbſt zum Volk nun berniederſteigt 
In Huld und Gnade, wie ed der Herr einft that, 
Der ald der König aller Welten, 
Segnend zum Lager der Kranken wallte; — 


So feh’ ic; meinen Edfar, die Er erhält, 
Der Leiden hohe Rettungsafple, fucht 

Sein fharfer Blick jegt auf, Er fieht,"e 
Wirket Sein Segen für Melt und Nachwelt! 


Ihr Armen! die ihr nimmer die Gonne feh’t,*) 
Ihr hört Sein Wort, es grabe mit ſcharfer Schrijft 
In's Herz ſich ein! — ihre ohne Sprache **) 
Seht Ihn — zur kiebe bedarf's des Wort's nie! 


35er deren Aeltern Aſche das Orab umſchließt, ***) 
Meint nicht! — Euch blieb der Water des Baterlands, 
Eud feine Mutter, Breudes Ihränen 

Hemmen des ſtammelnden Dank's Bebete! — 


Die in den Völker » Shlahhten ihr blutetet, 

Ihr Veteranen ! bebet die Hand, die ihr 

Im Kampfe fiegend hobt, empor und 

Zauchz't mit dem Volke Sein Lebe Hoch! Ihm, 


Und der Erhbabnen Gnadigſten Kaiferin, 
Auch Ferdinand der Hoffnung des Vaterland’s, 
Und jenen Pohen die Yghn Vater 

Nennen, Ihm gleihend am Herz und Tugend, 


Muh Ihnen, die am Tag der Drepeinigkeit 
Der Liebe Wonne fühlen, und hoch beglädt 

Dann zu des fernen Welſchlands Lorbeern 

Segen und Heil zu den Völkern tragen —. 


&o Bater Albis bin ich beglädt und ſtolz, — 

Geh’ Pünd’ ed deinen Völkern, zum Sachſeü fprid, 
„Ich ſah' ihe Kleinod — Ihren Friedrich 

„Sah' Karolinen des Zhrones Huldiu!“ 


*) Blinden Zaſtitut. #*) Taubſtummen Zuſtitut. ***) Das Waifenhaut, ' 


Dr. Ewald Dietrich, 
Saxo-Montsu-D. d, Lye 
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Der Vorzeit Pracht. 


Zwey Bruchfiide aus der vaterländifchen Befhichte 
nah Kurz. i 
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Böhmens König in Wien. 1261. 


DB erannitic erfocht Böhmend König, Przemyſl 
Ottokar der ate im Zahre 1260 bey Krefienbrunn 
und Marke einen herrlichen Sieg gegen die 
Ungarn, und verfchaffte ſich dadurch den Beſitz 
ded Herzogthums GSteyermarf, Unter den Gries 
dend » Bedingungen murde auch feftgefeet: Der 
ungarifche Prinz Bela, wird Kunigunden, die 
Tochter des Markgrafen Dito von Brandenburg, 
eine Nichte des Königs Ditofar, zur Gemahlin 
nchmen, und dadurch den Frieden befräftigen. 
Sm folgenden Zahre Fam der K. Bela von Un— 
garn, nah Wien, um den abgefchloffenen Fries 
den, und die Vermaͤhlung feined Sohnes mit der 
Krinzgeffin ven Brandenburg ſeyerlich zu beftättis 
gen u. ſ. w. Die damalige, allgemein angenoms 
mene Hoffitte forderte in Rückſicht dergleichen 
Zeverlichfeiten, daß die hohen Gäfte mit einem 
fehr großen Gefolge erfcheinen mußten. Jener 
Fürft, welcher von regierenden Herren befucht 
wurde, hotte dafür zu forgen, daf ein zahlreicher 
Adel verfammelt war, um felbft im hohen Glau—⸗ 
ge zu erfcheinen, um Die Säfte gegiemend empfan, 
gen zu fönnen, Im Rüdficht der Kleidung mußte 
die möglichfte Pracht, in Rückſicht der Lebens, 
mittel nicht nur großer Uiberfluß, fondern eigent: 
lich Verſchwendung herrichen. Diefe Regeln wur⸗ 
der; von den beiden Königen Bela und Ottokar, fehr 
genau becbadhtet. — Ditofar, damals auch noch 
Herzog von Defterreich, war nad) dem Abſchluß 
des Frieden! mit den Ungarn, kaum and dem La: 
ger in Wien angefommen, fo ertheilte er ſchon 
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die Befehle zu den Worbereitungen für die Uns 
Funft des 8, Bela, die doch erſt der Werabre- 
dung gemäß im folgenden Fahre ftatt haben ſollte. 
Er berief feine Hofleute zu fih, und fagte ihnen: _ 
Zwey mächtige Könige werden in Wien zuſam⸗ 
menkemmen, und bei dieſer Gelegenheit muß ich 
den Biften die im Kriege meine Tapferkeit em: 
pfanden,, au) meinen Reichthum zu erfennen ges 
ben. Wad zu diefer Fenerlichfeit Defterreich nicht 
berzufchaffen vermag, das nehme man aus der 
Steyermark und aus Mähren. Der Vorrath darf 
keineswegs nach dem berechnet werben, mad man 
nöthig haben wird, ein vierfacher Uiberfluß muß 
vorhanden ſeyn. — Dann entwarf Ditofar ſelbſt 
die Verzierungen für Gaſtzimmer, und verfihrieb 
koſtbare Tücher, Zeuge und Zuvelen, die mehr 
ald 20000 Mark koſteten. Es wurden in alle 
Gegenden Eilbothen audgefchict, um den Fürſten 
und dem Adel Fund zu thun: Ottokar fände fi 
dadurch fehr geehrt, wenn Viele aus ihnen zum 
Hochzeitsmahle erfheinen, dad er dem Pringen 
Bela und feiner Nichte in Wien geben werde. 
Der Abel aller ihm unterftehenden Provinzen wur: 
de ebenfalls dazu eingeladen, Damit noch nicht 
zufrieden, ergingen bald darauf aus Prag ahns 
liche Ginladungen nach Schleften , Polen , Sach⸗ 
ſen, Meißen und Thüringen. Ottokar war uns 
ſtreitig einer der maͤchtigſten Fürften feiner Beit 
in Europa, und liebte Ruhm und Ehre über alles, 
daher feine Sorgfalt, ed auch bey Bafterenen allen 
bevorzuthun. Der Ruf zu den ganz unglaublichen 
Anftalten zu diefem Fefte war fo groß, daf meh⸗ 
rere Fürſten heimlich Abgeſandte nach Wien ſchick⸗ 
ten, um ſich zu überzeugen: ob man von K. Ot⸗ 
tokars Pracht und Freygebigkeit nicht zu viel 
erzaͤhle. 

Als nun die zur Feyerlichkeit beſtimmte Zeit 
herankam, wurde über die Donau eine Brüde 
gefchlagen , die fo breit war, daf 20 Reiter ne⸗ 
ben einander bequem darüber reiten konnten · 

Die 
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Die zwey Beamten, denen die Herbeyſchaffung 
der Lebendmittel anvertraut war, hatten defür 
fo reichlich geforgt, daf Wein genug vorhanden 
war, menn alle Bewohner von zwey Pro: 
vinzen wahrend der Anmefenheit der hohen Gaͤ— 
ſte daran fich fatt getrunfen hätten, Kür bie 
Pferde wurde dad Futter in Haufen aufgethürmt, 
die nicht nur Haͤuſer, fondern anſehnliche Kirchen 
an Größe uͤbertrafen. Gemaͤſtetes Vieh, grofer 
und kleiner Art, war ſoviel vorhanden, daß nicht 
nur der ausgedehnte Weideplatz an der Donau, 
die Haid genannt, ſondern auch eine Inſel dar: 
neben (die Simmeringer Haide und die Lobau?) 
mit bemfelben bededt war; und doch Famen 
täglich neue Heerden aus verfchiedenen Gegenden 
an Beym Abfchlug der Rechnung zeigte ed fich, 
dag 1000 Much MWaisen blod an Brod verzehrt 
wurden, welched in einem ſolchen Uiberfluß vor 
handen war, daß noch vieled von dem, mas preid— 
gegeben wurde, unangetaftet liegen blieb, Letzte— 
red wurde zu 400 Muth Waitzen angefchlegen. 
Die Hühner, das MWildprett, und überhaupt das 
©eflügel, war nad Hornecks Meinung eigentlich 
unzählbar: Faum fagte er, reichten die Edhiffe 
bin, um eine fo ungeheure Menge Lebendmittel 
herbey zu führen. 

Zur feftgefegten Zeit Fam auch die Braut 
bed jungen Bela in Defterreich an. K. Ditofarritt 
ihrmit vielen Rittern entgegen, und begleitete ih— 
ren Reifiwagen, welche dieſe umzingelten, zu 
Pferde. Der Einzug der Prinzgeffin wurde von 
einer folchen Menge Menfchen begleitet. daß eine 
fehr große Strecke hindurch von beyben Seiten 
der Straße auf den Feldern und Wieſen alle Ge⸗ 
waͤchſe zertreten wurden. Dieß war nur der Ans 
fang der Hofsfeſte, die da kemmen ſollten. Was 
man an Epeifen und Trank verlangte, das er: 
hielt man und tech waren fchon Tauſende von 
Herden gegenwärtig , obwohl noch Fein Ungar ans 
gefommen war. Voll Verwunderung über eine 
fo ungeheure Menge von Gäften, für deren Eät: 


tigung "fo reichlich geforgt war, hatte ſchon das 
mald mancher Greis aufgerufen, daß es noch 
Feine Hochzeit eines Kaiferd oder. Königd gegeben 
babe, die der gegenwärtigen geglichen hätte. Und 
doch :ift dad merfmürdigfte erft fpäterhin gefolgt. 
Der Ritter, welche ihre Geſchicklichkeit in den 
Waffen zeigen, und fidy im Zurnier Ruhm ers 
werben wollten, maren fo viele berbengefirömt, 
daß es unmöglich war, fie alle den Zurniegplag 
betreten zu laffen. Der 8. Ditofar trafalfo unter 
ihnen eine Auswahl. Diejenigeen, meldye zum 
Zurnier befimmt waren ,, erhielten eine Kopfbe— 
dedung, halb von rother, halb von weißer Far— 
be — Die Prinzeffin von Brandenburg, als 
Braut die erfte Perſon bey dieſem Feſte, zog mes 
gen der Pracht ihres Kleides afler Augen auf ſich. 
Ihr Rod war aus dem herrlichfien Purpur gemacht 
und mit Perlen und arabifchen Golde fo ſchön 
verziert, daß er im Eonnenglang die Augen blen— 
dete. She Kepfpug übertraf am Werth eine Kör 
nig$ » Krone. Ueber ihre Bruſt erhoben fich 
Spangen, die man für unſchätzbar hielt. Der 
Pranıel glänzte rom Gelde, verſchiedene Bilder 
von fehr künſtlicher Stidarbeit, erhoben fich 
gleichfam lebendig aus demfelben hervor. Der 
breite Saum des Manteld war von oben bi! uns 
ten mit Perlen und Gbelfteinen eingefaßt. Um 
die Lenden prangte ein Gürtel, der mit goldenen 
Spangen verziert war. Führwahr ! die Prinseffin 
hatte einer großen Pörperlichen Stärfe nötbig, um 
der Laſt ihres Gallakleides nicht zu eriiegen. Eie 
warb auf der Etraffe, auf welcher 8. Bela ber: 
anfommen mußte, in eine Kirche geführt, um ihn 
dort feverlich zu empfangen. Diefe Kirche war 
mit einem koſtbaren Tuche, das mit herrlichen 
Stickereven vergiert war, bebangen. Die Meß— 
gewänder, bie man diefer Feyerlichkeit halber 
dorthin gebracht hatte, und die dazu gehörigen 
Meß- und Ritualbücher taugten vollkommen zur 
Pracht, die ſich aflenthalben Fund that. 


Ein 
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Ein neued Schaufpiel eröffnete ſich nun der 
erftaunten Menge der Bufchauer: K. Bela, von 
jwep Eöhnen, von dem höchſten Adel feined Reis 
ches, und von einer überaus zahlreichen Beglei- 
tung feined Volkes umgeben, rittin einem feyers 
li langfamen Zuge heran. Auch bie Ungarn 
waren größtentheild in Scharlach gekleidet, und 
mit Marderfellen verbramt. Ihr Luxus, welchem 
die Defterreicher keineswegs ihren Beyſall gaben, 
ging mach einer Zartarifchen Sitte fo weit, daß 
fie fih in ihre langen Kinnbärte Perlen und Ebel⸗ 
fteine einflochten, Hornet machte hier eine fchalfs 
bafte Bemerfung und fagte: Hätten fie im ver: 
floffenem Sabre fo an der Mardy geflritten, fo 
hatte man ihnen gewiß den art fammt ben 
Kinnbacken ausgeriffen. Zur Kopfzierde dienten 
ihnen Pfauenfebern , ihre Haare waren in Böpfe 
geflechten , die von Zierrathen glänzten, 

K. Drtofer empfing den K. Bela freundlich, 
und führte ihn unter einem ungeheuren Gedränge 
in die Kirche, mo die Braut feine und ded Soh— 
ned Ankfunft erwartet hatte, Die Meffe begann : 
auf welche die Einfegung des hohen Brautpaared 
‘ erfolgte, Wen der Kirche ging ber Zug zur Ta— 
fel, bei der eine unbeſchreibliche Verſchwendung 
herrſchte. Da der Eäfte, Die alle auf Ottokars 
Köften gefpeift wurden, fo viele Laufende waren ; 
fo Fann man fi) von dem ungeheuren Aufwande 
leicht eine Vorſtellung machen. Dem Mahle 
folgte das Zurnier, 





Deſterreichs Herzog in Prag. 1297. 


L en höchſten Gipfel der Pracht hatte nach den 
Begriffen des Mittelalters der Luxus erreicht, 
welcher ſich im Jahre 1297 bei der Krönung des 
böhmifchen Königs Wenzel! , eines Sohnes Dtto- 
kars, und Schwagers des Herzogs von Oeſterreich, 
Aibreht von Habsburg, zur allgemeinen Bewun⸗ 
derung in Prag zeigte. H. Albrecht zog mit 
10000 Pferden zu $. Wenzeld Krönyngdfeyer , und 


gab allen feinen Wegleitern auf eigene Koften 


Rattlihe Mahlzeiten. Zwei und fünfzig Knappen 


batte er fenerlich zu Rittern aefchlagen , fie mit 
koſtbaren Kleidern, mit Schilden und Echwertern 
befchenft, ihre Neifekleider , nach gewöhnlicher 
Eitte dem Volke überlaffen, und ein praächtiged 
Zurnier gegeben, morauf eine große Tafel folgte, 
Die Säfte waren fatt, und verliehen ihre Sitze, 
Da zeigte fich dem Zeitgeifte gemäß des Herzogs 
Srofmurh und Herrlichkeit im hellſten Glanze. 
Er hatte befohlen, man folle dafür forgen: daß 
bie Zifche auch nach der Mahlzeit mit Speifen 
alier Art bedeckt bleiben. Es waren Brod, Fleiſch 
Mildpret, Fifche und Wein im Ueberfluße ver» 
handen, alles dieſes ſammt dem Zifchgeräthe wur: 
de dem Wolle preisgegeben. Man fchägte den 
Werth diefer hingegebenen Sachen auf 200 Marf. 
Das Pragerpolf lobte laut des Herzogs Frenges 
bigkeit, und fang (nach Hornet ©. 599) gu feir 
nem Preis, zu feiner Ehre manches Lied, das 
im Gefühle der Freude gang neu gebichtet ward, 
Nicht weniger erfinderifch waren der König Wen: 
zel und feine Minifter, um Böhmend Reichthum 
bei diefer Rrönungsfener zur Schau auszuſtelleu. 
Die Krone, mit welcher geſchmückt K. Wenzel 
an diefem Tage einberging, wurde auf 2000 Marf 
am Werthe angefplagen. Auf dem Schilde, der 
ibm vorgetragen wurde, befand fi) Böhmens 
Wappen, nemlidy ein weißer Löwe im rothen 
Felde, Der Löwe, deſſen Größe beträchtlich war, 
war bios aud Perlen geformt, feine Klauen waren 
aus Nubinen gemacht. Das rorhe Feld beftand 
aus dem Feinften Golde, ed war mit vielen koſt⸗ 
baren Steinen verziert. Der Werth diefed Schil⸗ 
des, und des Fofibaren Schwertes, welches dem 
König vorgetragen war, fchlug man auf 3000 
Marf an. Der Rod bed Königs war aus Sammet 
verfertiget, und gang mit viereckigten Goldblätt⸗ 
chen fo überzogen, daß fie mie Schuppen auf 
einander ruhten. Defmwegen verglich Hornek die: 
fen Gallarock mit einem Fifch, welchen die Schup⸗ 
pen 
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pen ganz bedecken. Umidie Pracht noch mehr zu 
erhöhen , wurde ein jedes diefer Goldblätichen noch 
mit fünf verfchiedenen Ebeljteinene audgeziert, von 
welchen an jeder Ede deffelben einer, und der 
fünften in der Mitte angebradht war. Diefer 
Rock, der vielmehr einem goldenen Panzer glich, 
und dem Könige während der Feverlichkeiten und 
der Mahlzeit eine große Unbequemlichfeit verur— 
fahen mußte, ward auf 4000 Mark gefchätt. 
Für Kenner und Liebhaber der Edelftein , fege 
ich die ganze Stelle aud Horned ©. 598, den fie 
vielleicht nie ‚lefen werden, als eine Notis ber, 
aus welcher bervorgedt, dag man fich im 13. 
Jahrhundert ſchon vieler Edelfteine aus Liebe zur 
Pracht, freylich ohne Geſchmack bediente. „Der 
Rubeyn und der Sardius: Der Prasin und 
der Önichitus: Smarug und der Kalcziden; 
Saphier und Topazion: Jaspis und Honi- 
chel: Walays und Orpichil, ‘Auch sach 
man stan den edeln’Kaman, den man vindet 
begrab in so maniger varb. Der liechten 
Stain man da vermist, als Gorallus und 
Amatist: Turkel und Magnes: Polpernius 
und Agates: Tobel und Cristal. — Der unge: 
beure große hölzerne Pallaft, den 8, Wenzel im 
Freien zur Mahlzeit erbauen lief, und das Fönigs 
liche Zelt waren ganz mit Foftbaren Tüchern be; 
bangen, und diefe wieder mit Gold, Silber, und 
Perlen verziert: wie dieß ein Augenzeuge erzäblt. 
Ghron. Aulae Reg, apud Dobner. T. V. p. 123. 
Maximilian. 


Die Schlacht bei Siſſek. 
(Ein hiſtoriſches Fragment) 


D ie Geſchichte Ungarns iſt reich an Zügen 
wahrer Tapferkeit, reiner Vaterlandsliebe und 
achted Seelengröße. Die Thaten großer Männer, 
bewirkt dur Heldenmurh und Hingebung, find 
ehrmwürdige Wermächtniffe an die fpäteren Nach— 
kommen, und bie heiligen Momente feltener 
Thatkraft, ſtehen ſtolz und herrlich in den Ans 





nalen de3 geliebten Vaterlandeßs. — Nur ein 
Beyſpiel wollen wir unter den vielen, zur Recht 
fertigung des Geſagten, ausheben — tief eingrei— 
fend in die Begebenheiten der damaligen Beit ‚und 
in feinen Folgen noch wirfend für die Nachwelt. 

Den Drangſalen eines verheerenden Krieges 
zwiſchen den ungariſchen und türkiſchen Reichen, 
hatte der am 1. Faͤnner 15835. geſchloſſene neun— 
jaͤhrige Waffenſtillſtand, nur ein ſchwaches Ziel 
geſetzt — beyder Theile gänzliche Erſchöpfung 
hatte ihn erzeugt — aber bey feiner Entftehung 
trug er ſchon den Keim eines neuen Zwiſtes in 
ſich — denn nur der Kaifer und der Sultan hiels 
ten fi einigermafen daran, aber die beiderfeitie 
gen Unterthanen hörten nicht auf, fich wechfelfeitig 
zu befehbden und zu berauben. — Sowohl die 
Ehriften ald die Türken glaubten, daf fie durch 
den Mord der Gegner ſich cin Verdienſt für die 
Ewigkeit ermürben, "und wurden aufferdem durch 
die Neigung zu Priegerifchen Unternehmungen, 
Geiz, Woluft und Raubbegierde angetrieben, 
fich einer jeden vortheilhaften Gelegenbeit zu plüns 


. dern, fchänden und zu verdeeren zu bedienen. 


Sechs Jahre flogen unter diefer verderblichen Rus 
hezeit dahin, da zog fich zu Konjtantinopel ein - 
neues Ungewitter zufammen, das feine zerjtörenden 

Blise hauptfüchlich gegen Kroatien fchleuderte. 
Haffan Baffa von Bosnien, von unerfätts 
licher Raub und Mordbegierde befcelt, berichtete 
den Sultan, daß ber Kaifer, gleihfam dem ges 
fhloffenen Stilfftande zum Hohn, ein großes Heer 
zum Angriff türfifcher Provinzen geworben und 
bereitd abgefandt hätte. — Es war ihm leicht, Dies 
fed liftige Vorgeben wahrfcheinlich zu machen, 
da der Kaifer zur Erhaltung der Rube wirklich 
ein Heer unter der Anführung des MurPgrafen 
Karl von Burgau nach Ungarn beorderte, aber 
zugleich feft entfchloffen war, nur dann Feindfe- 
ligfeiten begehen zu laffen, wenn man ihn angrei- 
fen würde — Haſſan Baffa bewirkte nun ohne 
allen Anjtand den Befehl des Sultaus, einen Hee⸗ 
res⸗ 


redgug gegen den Kaifer zu beginnen ; ungefäumt 
ertheilte er allen Grenzbaffen und Eangiafen ben 
Befehl mis ihren Truppen zu ibm zu ftoffen. und 
fo zog er dann im Frübjahre 1392. gegen die 
Proatifche Grenze. 

Mit mehr ald 50000 Mann langte er am 
15. Zuniud I. $vor der Feſtung Siſſek an, die er 
ſogleich eng einſchloß und durch deren Eroberung 
er fi den Meg nach Krain und die nächftgeles 
genen deutſchen Lande zu bahnen gedachte. — 
Siſſek war nur ſchwach befegt aber muthig durch 
zwey Domderren ded Agramer Kapitels, deffen 
Eigenthum die Feſtung war, und worinnen alle 
Jahre zwey andere Domherren die Kommandant 
fielen verfahen, vertheidiget. Juracco und Fin— 
titio ſchlugen tapfer mehrere Anfälle Haſſans zus 
rück, allein die Wibermacht zeigte ihrer Tapferkeit 
ein traurige Ende, 

Zucht und Schrechen hatte Haffand Erfcheis 
nung nicht nur in Kroaien und Krain fondern 
auch in die eutfernteren Länder verbreitet; eine 
allgemeine Muthlofigfeit bemeifterte fich der Ge— 
müther — und nicht ganz ohne allen Grund, denn 
die Gegenden, wo der Schauplag des Krieges 
aufgefchlagen ward, waren von allen Mitteln zur 
Vertheidigung entblöft, und wo man binklidte 
fad man Feine Rettung — und doc wurde fie 
gefunden — erzeugt in der Heldengröße eined 
Manned, der dem Schickſale zu.trogen fchien — 
und ſelbſt das für unmöglich gehaltene möglich 
zu machen mußte! — Diefer Mann war Thomas 
Erdödy, Ban von Kroatien, Slavonien und Dal: 
matien — der Held und der Stolz feined Water: 
lands. — Ihm ſchreckte die drohende Gefahr nicht, 
flatt wie Bleine Seelen zu gagen, und feine Eis 
cherheit Binter feften Mauern zu ſuchen, wollte er 
ihr muthig entgegen geben, und den fchönen 
Wahlſpruch feined Herzens, den er inden Tagen 
des Unglühd und der Verheerung fo oft fehon 
glänzend bewährt hatte: „Für König und Vaters 
land!“ neuerding$ beftättigen. 

Auf. die erſte Nachricht von Haſſans rau: 
berifchen Friedenobruche eilte er Truppen zu fam: 


meln, um dem verheerenden Efrome ein Ziel zu 
fegen. Großmüthig ſchonte er dabei fein eigenes 
Vermögen nicht — denn es galt ja die Rettung 
ded geliebten Vaterlandes, und was Fonnte feiner 
großen Sele heiliger ſeyn, als dieſes. — Allein 
feine eifrigften Anftrengungen , feine edelſten Aufs 
opferungen waren dennoch nicht im Stande mehr 
ald 2500 flreitbare Männer um fich zu verſam⸗ 
meln. — Verwegenheit ſchien ed mit diefen ger 
ringen Gtreitfräften den beynahe zwanzigmal ſtär⸗ 
keren Feind entgegen zu gehen — aber was bier 
fen einen Häufchen an ber Zahl gebradh, er- 
fente veichlih Einigkeit und Heldenmuth ; — 
Grdöbp foberte fogleich den Beſehlshaber der 
Karlftädter Grenzen Andreas von Aueräberg, ein 
Held, würdig den fchönen Tagen Griechenlands 
zur Theilnahme und Mitwirkung auf. Nur 1500 
Mann Fonnte er dem Ban zuführen, und num 
traten fie vereinigt ben Weg zur Unfterblichfeit 
an. Noch weit von Siſſek entfernt, verfündigten 
ihnen brennende Dörfer, und fürdhterlicher Ras 
nonenbonner, Haffand zerflörende Graufamfeit— 
fie machten Halt, um Erfundigung über die Lage 
und Stärfe des Keindes einzuzichen ; aber alles mas 
fie erfuhren, war nur dazu geeignet, ihren Much 
zu ſchwaͤchen, und das Miflingen ihres gefahr: 
vollen Unternehmens voraus zu verfündigen. Eifs 
fef lag beinahe in den Ruinen — und Fonnte fich 
vieleicht nur wenig Stunden mehr halten — Haſ⸗ 
fan Baſſa ſelbſt hatte ſich auf die erſte Nachricht. 
von der Helden Annäherung mit 25000 Mann in 
Marſch geſetzt, und gefchweren, die verwegenen 
Ehriften bis auf den letzten Mann zu vertilgen. — 

Die Befchlihaber des chriftlichen Heeres 
hielten Kriegsrath, um ihre ferneren Bewegune 
gen zu beſtiumen. Zu Thomas. Grdödy und Ans 
dread Yuerdberg, hatten fih Adam Rauber, Ros 
bert von Eggenberg und Melchior Mederer gefellt, 
gleich wie ſie entfchloffen, zu fliegen oder zu ſter⸗ 
ben, — Die Meinungen ob man mit der Fleinen 
Anzahl Streiter den Übermächtigen Feinde entge: 
gen gehen und ihn angreifen, oder ſich bier vers 
ſchanzen und Verftärfung abwarten follte, waren 
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geiheilt — doch die Gefahr war dringend, jeder 
Augenblick vieleicht unheilbringend , und fo ent⸗ 
fhieden zu ihrer unfterklichen Ehre, Erdöby und 
Auersberg für den Angriff. Aligemeined Fred: 
Ioden verbreitete diefe Nachricht im Lager und 
mit Mühe Fonnten die Wefehlihaher die Soldaten 
abhalten, ohne weiteren Verzug gegen die Türfen 
aufzubrechen. — Nachdem alleb geordnet war, 
geſchah der Ausmarſch. — Am 19: Qunius ers 
blidte man Haſſan Baſſa's ganze Macht bey einer 
über die Kulpa gefchlagenen Brüde — Sogleich 
wur den alle Anflalten zur entfeheidenden Schlacht 
getroffen. Erdody befehligte das Werireffen, Aus 
eröberg dad Centrum und Nederer den Nachzug. 
Nach einem inbrünftigen Gebete um Verleihung 
eines glorreichen Siege? begann die Schlacht. 


Haffan Baſſa blidee mit Verachtung auf das 


chriſtliche Haͤuflein, das er aleidy wie ber Mind 
dent Sande, mit einigen Schüffen zu vernichten 
waͤhnte. — Mehemer Beg ſtellie er am die Spitze 
ber nfahterie, dem Kurt Beg übergab er tie 
Reiterey, und indem er fid} die Sritung ded ganz 
gen Treffens vorbehielt, befahl er den allgemei- 
hen Angriff, waͤhrend beifen der zurückgebliebene 
Theil feines Heeres Siffef unaufhörlich Beanaftig: 
te und eine fürchterliche Kanonade argen folches 
unterbicht. — 

Es gewährt dem menſchlichen Herzen eine 
angenehme Enipfitidung, wenn es ben Ahnung 
einer großen Gefahr, zitternd für einen geliebten 
Segenſtand — plötzlich Hilfe und Rettung erſchel⸗ 
net ſteht. — So war dem chriſtlichen Heere zu 
Muthe, als es nach drey wiederholten Aıtgr iffen, 
endlich die Feinde wanken fahen. — Ein allge 
meines Siegesgeſchrey erfüllte die Luft, und mit 
kalter Todesverachtung ſtürzten fie auf die fliehen— 
den Türken. — Die vollkommenſte Niederlage der: 
felben Frönte ihre Xapferfeit — Tod und Ber: 
derben breiteren ihre Fittige über den Kampfplatz 


was der Kugel oder dem Schwerte eittging, fand 
feinen Untergang in den Fluthen der Kulpa. 
Haflın Buffas ſtolzer Siegeswahn, ward fchred: 
lich geraͤcht — er fick im Getümmel der Echlacht, 
an feiner Seite Kurt Beg Mehemet, ein Schwe⸗ 


ſterſohn ded Sultans und Sangiak der Herchego— 


wina, alle Begd der Spahis und fämmtliche Jas 
nitfharen. Das ganze feindliche Lager und Ge: 
ſchütz und eine unermeßliche Beute fielen in bie 
Dände der Sieger. Nach dem damaligen Ge— 
brauch der Zeit wurde von Haffand und Mehe: 
met? Häuptern , die Haut abge;ogen , amdgeftepft 
und nach türfifcher Weife ald ein Siegeszeichen 
auf einer Stange umdergetragen — zum Schrechen 
und Warnung der Feinde, 

Die Befteyung Siſſeks und die Zernichtung 
der weit entmerfeien Plane der Kürfen waren 
die unmittelbaren Folgen diefes blutig + errunge⸗ 
nen Sieges. Allgemeiner Jubel erſcholl im ganz 
zen Lande, und die huldvollſten Belobungen des 
Monarchen ehrten die tapferen Befehlshaber. 
Diefe hatten ihr ſchoͤnſtes Tagewerk vollendet, und 
trennten ſich unter brüderfiheı Umarmüngen. 
Thomas Erböby hielt ſeinen teiumpfirenden Ein— 
zug in Agram, wo Liebe und Danfbarfeit die 
Gröfe feiner Heldenthaten würdig lohnten; aber 
den fchönften Lohn reichte ihm dab gereffete Ba: 
terland, — das rioch jegt den Rahmen des edlen 
Helden fegnend nennt ! 


Logogryph. 


N. bin ich wahr, ſteté luͤge ich 
Bald angenehm, bald fuͤrchterlich 
Wenn man mir meinen Kopf entreißt, 
So braucht mid Alles — nur kein Geiſt. 
(Die Auflöſung im 24. Blatte,) 
ee ee 


Die Auflöfurig der Eharade im 22. Bogen ift! 
Dunftfreis. 


Nedigirt und herausgegeben von C. E. Raineld. 
Prag. Gedrackt in der Fäcft vergbifhäflten Bachdruckereye, im Seninarie. 
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Bey C. MW. — Bud) - und Muftkalienhändler zu Prag in der Meinen Zeſuiten⸗ 
gaſſe iſt neu zu haben: 


Erinnerung 


an die Bäderund Geſundbrunnen imKö nigreiheBb- bmen: (Karlsbad, Teplitz. Marlen⸗ 
bad und Frangensbrunn) enthaltend vier Geſänge nebſt einigen RNattonnl » A für dad Pians s 


Forte , gefest von Job. Joſ. Polt. Op. 36. Prag 18320. Preis 2 fl. W 
Auch find von bemfelben Verfaſſer daſelbſt zu befommen: 
Neuer Liederfranz, für eine Singfimme , mit Begleitung bes Piano + Forte. Enthält & teichte, 
und angenehme Lieder, r fl. 30 fr. 

Leihte und angenehme — für eine Singſtimme mit Begleitung des Piano = Forte, Drey 
Hefte, jedes Heft 1 fl. 30 fr. — 

Qaffé Lied, für eine Singſlimme, mit Begleitung des Viano⸗ Forte, 40 kr. 

Das Bieh vonden fhönfen Frauen; für ehe Singſtimme mit Begleitung des Piano » Forte, 
49 Tr. j - gi pr k 

Die Slederwifche, ein launiges Gedicht ; für eine Singſtimme mit Begleitung des Piano = Korte, 40 fr. 

Unterbaltungen, fürdad Piano Fort«é, mit Begleitung einer Flöte oder Violin. ı fl. 20 fr. 

Neue Bändiersänge, Bierhändig für das Piano s Forte. Op. 13. — mfl. md Op. 22. — ıfl. 90 fr. 

Derverfpottete Liebyaber, ein komiſches Lied mit Begleitung bed Piano » Forte, ı fl- 

S 9 r he gi ee 3% lieb die Mädchen und den Wein) für eine Singſtimme, wis Begleitung des Piano: 

orte. ı fl 25 tr 

Scher zhafte Arie, (Wenn liebevoll — Jüngling glüht) für eine Siugſtimme und mit Begleitung des 
Piano » Forte. 40 fr. 

— auf gi eperefüfen, ein launiges Gedicht, für eine Singſtimme ‚ mis Begleitung des Piano⸗ 

orte. 36 fr. 

Deutfhe Walzer und Coda, Für das Piano » Fort, u fl. 15 fr. 

Scherzhaftes öſt EERRIE WIN TRELERUINE (Weib fonf ham gehn) für Gefang und mit Beglei⸗ 
tung bed Piano = Forte. 40 

Xerpfihore, — — Quadrils und Angloiſen, für bad Piane » orte 2 Hefte, je⸗ 
des Heft ı fl. an kr 

Orginal Walzer as. Coda, für dad Piano⸗ Forte, Nro- 21 — ı fh 


m. 
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IT EI TE .— 
Nro. 24, Den 10, Juni, 1820, 
— Dsm<omı 
Marienbad, ſiusbrunn, Marienbrunn, welcher ausſchließlich zum 
ober: Badegebrauch beftimmt ift, und den noch ungefaften 


Die Brunnenvon Aufbhomie. 
(Siehe beiliegendes Kupfer.) 


Manesn Meilen von Prag, drey und eine 
halbe von Eger und 4 von Karlsbad nach der 
Strafe über Perfchfau liegt im Pilfner Kreife in 


einem romantifch von ziemlich hohen Bergen ums 


fchloffenen Thale das dem Panonifchen Praͤmon— 
flratenfer Stift Tepl gehörige Dorf Auſcho— 
wig, auf deffen turen die Quellen entfpringen, 
deren Gelebrität bereitd durch ganz; Europa er- 
fholen iſt. Schon in früheren Zabrbunderten 
waren fie befannt und der ftille Zufluchtäort 
vieler Reidenden, allein erft im Fahr 1807 errich» 
tete Chriſoſtomus Pfrogner damaliger Abt 
bed Stiftes Tepl auf Anrathen feines Siiſtarz⸗ 
tes Dr. Nehr, ein Badehaus mit 24 Zimmern 
zur Aufnahme etwa kommender Badegäſte, und 
eine Faſſungs-Anſtalt des Kreuzbrunnens, und 
diefer fo wie der Marienbrunn erhielten Beda— 
ungen. 

Sein Nachfolger Karl Reitenberger, 
dermaliger U bt des Stiftes , fährt, wie fin Ter- 
fahr, unermübdet fort diefen neuen Kurort gu vers 
größern und zu verſchönern, welche auch durch 
die beſondere Fürſorge, welche Böhmens würdi, 
ger Oberſtburggraf Franz Graf v. Kolowrat 
dieſem Badeort fchenft , trefflich von ſtatten geht. 
Eben ſo heilbringend wirkt für ſelben ihr würdi— 
ger Veteran Hofrath Dr. Nehr erſter Brunnen⸗ 
Arzt, an welchen ſich Dr. Heidler freund— 
ſchaftlich anſchließt. 

Dieſer Kurort hat nun bereit! folgende Quel⸗ 
fen, ald: ben Kreugbrunn, Karclinenbrunn, Ambro« 

IL, gahrgang 1, Vand. Ya 


Kolowratsbrunn, übrigens noch ein Schwefelgats 
und Schlammbab. Vorzüglich empfiehlt ſich das 
Marienbad bei gehöriger Anzeige und mit gehö— 
tiger Vorſicht und umter Leitung eined Arztes ge: 
braucht in der- Gicht, Rhevmatalgie, bey Laͤh— 
mungen, bew Frampfbaften und condulfivifchen 
Nerven » Kranfheiten ‚ben äußerlichen Verhärtun— 
gen, und Haut = Krankheiten. 

Der Kreuzbrunn fann in verfchiedenen 
Unterleibfranfgeiten mit Nusen gebraucht werden. 

Die Gasbäder werden befonderd gegen Lah— 
mungen und brandige Gefchwüre empfehlen. Das 
Waſſer des Kremrbrunhend, welches am meiften 
verfendet wird, leider beim Zran?port fo wenig, wie 
dad ded Egerbrumnen?, Um diefe Quellen erhebt ſich 
altmäblich ein neues blühendes Städtchen — M ar 
rienbad genannt, welches bereitd 29 zweckmä— 
fig eingerichtete Wohnhäufer zwey Gaſthäuſer und 
eine Fleine Betkapelle enthält. Der Grund zu 
mehreren ift bereits gelegt und der ganze Drt 
reird nach dem Plan der k. ?. Oberbau - Dir 
refzion durchaus feuerfeft und feiner Beſtimmung 
g:mäß eingerichtet werben. 

So geht Marienbad täglich feiner Vervoll⸗ 
kommnung tnmer mehr und mehr entgegen, und 
wird bald, da es in feinen verfchiedenen Quellen, 
die Heilfräfte von Karlsbad, Droburg 
und Pyrmont in fich vereiniget in jeder Hinficht 
einen der audgezeichneteften Plaͤtze unter den heil» 
bringendften Quellen und berüßmteften Kurorten 
Guropen behaupten, 

Die gute Einrichtung der Badeſtuben, die 


Wärmanftalt für Feauenfleider , die in den dor— 


ti⸗ 


igen Gafıböfen herrſchende mufterhafte Reinfichs 
Feit, prompie Bedienung, Eüte der Epeifen und 
Gettänfe bei verhaͤltnißmäßig billigen Preiſen 
perdienen die gerechteſte Erwehnung. Da noch 
fein Armenbad errichtet iſt, fo erhalten ſel— 
hige nach vorgängiger Meldung bei der Kurdireftion 
auf Bekimmung bed Arztes ein Freybad in dayu bes 
ſtimmten Stunden, Die Brunnen: Apothefe 
war bid jegt ein Zweig ber Tepler Suiftsaporhefe. 

. Unter den Merken ber Kunft verdient ber 
Karolinenbrunn wegen feiner fehönen Kuppelges 
maͤlde genannt gu werben. Er zeigt und Karos 
Linen Defterreichd erhabene Kaiferin— wie 
Sie auf ihrem Thron von dem Oberfiburggr. Grafen 
Kolomrat den Grundriß diefer Brunnen erhält. 
Der Künftler gab diefem Gemälde jene hohe Ma— 
jeftät und Grazie, die das erhabene Driginal fo 
ſchön und wahr karakteriſirt. Noch hat diefe 
Kuppel einige recht gelungene Echilderungen , bie 
fich ſaͤmm lich auf bie neuere Geſchichte dieſ SKurorts 
beziehen. Die. Gemalde der Kuppel des Kreuze 
brannens, welche bereitd ein goldened Kreuz ziert 
foll ebenfalls der Meifterhaud jenes Künſtlers 
anpertraut werden, ber fich jegt in der Abtey gu 
Tepl befindet. 

Unter den nächften Umgebungen diefer Quellen 
neune ich zuerſt die Mühle. Durch ihre herrliche ro: 
mantifche Lage am Hamilfa Bach, durch für den 
Mittelftand wwohleingerichtete Wohnzimmer und 
Schlafkammern verdient fie fürDiejenigen empfehlen 
zu werden, die Marienbad mehr zur Erholung 
al3, ‚zur wirflihen Kur befuchen, jedoch bietet 
fie auch denjenigen Kranken die Equipage haben 
ein vortheilhafted® Quartier. dar. Ihre Entfer: 
nung vom Kreuzbrunn ift oßngefähr 144 Stunde. 
Sollte die gehaltivolle Kolomwratdquelle gefaßt 

“werben, dann mürbe fie, da fie felbiger unter den 
Häufern Marienbads bis jegt am naͤchſten liegt, 
fe hr gewinnen. Edöne Parthien des Xhals find 

‚ übrigens gar vie'e, ald: Die Ppriamide, 
Karlıd ruhe oder vielmehr Karlsihätigfeit 


Albertus Banf, Belvedere und fo man— 
ches ſchöne mit Sinn: und Oemůth voller Inſchrift 
bezeichnete Plaͤtchen. 

Zu den weitern Umgebungen gehört das hei 
tere Landgut Hammerhof, in welchem ber 
edle Verſchönerer diefer Gegenden, ein neues 
Aſol für Kun und MWiffenfchaft errichtete. 

Die Pfarrey von Biſt au ift ebenfalld ein 
Ort, werth des Geſanges ded vaterländifchen 
Seffner unferd Agnel Schneider. 


Daß jeder Fremde die von Marienbab 3 ıJ2 
Stunde entfernte Abtey X e pl befuchen wird, me 
Kunft und Wiffenfchaft fich mit der Würde dei 
Alterthumd fo treu vereinen, braucht wohl nicht 
erft empfohlen zu werden. Auch das Sradiche 
Tepl verdient einen Beſuch. 


Ein Ort wie Marienbad, der in ſo a 
Zeit mit Recht cine fo große Eelebrität erhielt, 
mußte im Inn- und Auslande feine Verehrer, feige 
Gefchichtfchreiber , feine Sänger finden. 

Eine ausführliche Befchreibung liefern Dr. 
Nehr, u. Heidler auch N. Ruft in den mediginifchen 
Annalen, Der k. k. Bergratd Dr, Reuf in Bier 
fin prüfte diefe Quellen mit dem Scharfblid und 
der Ruhe des Chemiferd, auch Hufeland hat fie 
bereits erwähnt: Das Taſchenbuch für Mariens 
bads Kurgäfte, von Dr. Franz Sartori zeichnet ſich 
durch Eleganz aus. Unter den Dichtern nenne ich 
noch einmal den Namen Agnel Schneider, Ein 
Sachſe Dr. Dietrich widmete Marienbad einen 
befondern Gefang ernſtekn didaktiſchen Inhalts, 
in der Samnlung feiner Gedichte, die bei Gödſche 
in Meißen erſchienen ift, und die ſchönſten Gt⸗ 
genden Sachſens und Vöhmens ſchildert. 

Der Herausgeber dieſer Zeitſchrift wird bei 
ihrem Kortgange einen jährlichen Nachtrag ber 
Merkwürdigkeiten Marienbads geben , und ſtets 
ein Kupfer feiner Vergrößerung und Werfchöne: 
rung beilegen, dad Beiliegende ſtellt ed dar, wie 
ed zu Anfang diefed Jahres war. 

re Die 
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Sieb: wäre "eine ſtizirie Darftellung dieſes 
neuen Kurorts, der bereits ſchon fo viel Shted leifter 
te. Es iſt gewiß ber einſtimmige Wunſch des Inn⸗ 
und Auslandes, daß feine hochverdienten Begrün⸗ 
der die wahrhaft hochherzig in Gegen ſaͤten, 
auch bid in die —— aufunft. in —— aͤrndten 
mögen, h 


Das Kleeblatt. 
Der Knabe: 


Mm. beißen Dank des Kindes 
Du (hönfter aller Lenze, 
So je noch mir geblühet } 

Reich haft du meine Wiefe 

Mit Bläthen überfdet, 

Die mir gor freundlich laͤchelnd 
Ihr Herz entgegen düften. — | 
D fürchtet nit ihr Holden 

Des Knaben zarten Finger ! 

Ich werd’ euch nicht betrüben, 
Kann euch nur innig lieben, 

Gin Kleeblatt nur vergönnet, 

Das feine Honisbluͤthe 

So bruͤderlich umgrünet. 

Ein Kleeblatt, friſch zebrochen — 
So ward mir's an der Wiege 
Dit tieblich vorgefungen — 

Ein Aeeblatt friſch gebrochen, 

Am Herzen zart gelegen 

Bringt Ollick und Schutß und Gegen 
Wohl will ich ed am Hetzen 

Bor Tagesgluth bewahren, 

Will ed, wenn ich erwadhe, 

Dit meinen Küffen Iaden, 

Will es, eb?’ ich entſchlafe, 

mit Freudenthtaͤnen netzen. — 
Nimm heißen Dank dis Kindes 
Du ſchoͤnſter alfer Lenze, 

So je noch mir gebluͤhet d — 


Der Mann: 


Glrwehr, mein Kind, der (äsnfe, alfır Lenze, 
Der Zöheims Bluren jemahls noch entzüdt, 
Doß mancher noch, wie tiefer, und beglädht 

Beglidend meinem Baterlande länge!” na 


Habt Dank ihr gutem himmliſchen atweeh?" 
Denn Karoline, Ferdinand imd Zranz 
Ein herrlich Kleeblatt aus Fehovas Krang, 

Schwebt Gegen döftend über Boͤheims Fluren. 


Da lacht der Himmel nun in ſchoͤn'rer Helle, 
Die Blide heben ſich vergnuͤgt m; 
Der Herzen Licheslauie dringen vor, 

Bur Breudenfluth erfchwellt der Moldau Bee — 


D Einnt Es doch für immer Bier verweilen, 
Bethaut von füffen Thränen unfrer Luſt, 
Mild angeſtrahlt von Flammen unſrer Bruft, 

Uns Seiner Nähe Segen mitzutheilen ! — 


Die Erde mag noeh mandien Tanz Beginnen,’ 
Noch mander Frühling blühen und verbluͤh'n, 
Bevor, wenn Died die Himmliſchen entzieh'n, 


Ein folded Aleeblatt wieder wir gewinnen.— 





Des Friedländerd Schreck. ) 
Ballade. 


N. Orofeträgtein farker Geifl, 
Mit jener Kraft, die Größeheißt; 
Doch weiß das Kleineihn im Leben 

Dit feinen Angeln zu entheben: 
: Ein 


®) Indem wir biefe vortreffliche Ballade aus ber feit 
dem Iepten Bierteliahre zarg bier heraufgefoms 
meren und laut einer fo eben: gelefenen öffentlichen 
Ankündigung mit dem bisher erſchienenen gien Hef⸗ 
te gefchloffenen, Monatihrift: „Unterbaltuns 
genfü = gebildete kefer,’ herausgegeben 
von ©, Schießler, enttehnen, bebauerm 
wis u, daß die gegenwärtigen Zeitumftände 
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Ein wahrlich räffrender Beweis, 
Dafindes Menfdyenlebend Kreis 
Nicht Oöttlihes allein gefhloffen, 
Und Deldenaud bes Staubs Benof 
fen. 


Der Friedlands Herzog, finnig ſchwer, 
Wie eh'mals felten gebt umher. 
Zwar muf in feiner Gtirne Kalten, 
Stets Ernft, oft finfi’rer Muth auch malten ; 
Dod jegt, gemifht aus Muth und Brau’n, 
Iſt ein Gefühl ihn anzufchau'n. : 
Nicht ſchmeichelt ihm des Haufes Frieden, 
Er fcheint bon jeder Luft geſchieden. 
Der Tafel fhmelgerifhes Mahl, 
Der Tonkunſt Epiel im güldnen Eaal, 
Und des Turniers krieg'riſch Leben, 
Weiß ihm ein Lächeln niet zu geben, 
Vergebens ſucht mit Schmeicheley'n, 
Gein holdes Kind ihn zu erfreu’n, 
Der Battinn Kuß, der Freunde orte, 
Von der verfchloff’nen Herzenspforte, 





diefem gehaltvollen Inftitute eben fo wenig wie 
jeder andern ähnlichen, ſehr beträdtliche Koften 
erheifägenden, Unternehmung bie nöthige und vers 
diente Unterflügung au Theil werben ließen. uns 
fern Leſern, fo wie jedem Freunde und Beförberer 
der vaterlänbifhen Literatur , wird daher die Ans 
zeige willtommen und angenehm ſeyn: Daß — durch 
die bedeutende Drrabiegung des bisherigen Preifes 
— biefer, aus Erzählungen, Novellen, 
Chwänten, Mährden und Sagen, 
Anefboten, Eleinen Euftfpielen und Pofs 
fen, Bälladen, Romanzen, fegenden 
‚und andern Igrifhen Gedidhten, bann Wi 

und Sherzfpielen von Boper,Bellvogs 
440, Boramahn, Gobmann, Griefel, 
Gerkmbad, Hemslif, Dr. Hiller, von 
Hennebe rg, Kuno, Liebifh, Kretd, 
gobmann, Dr. Müller, Polt,v. Kits 
tersberg, Rolberg, Ediefler, Stein, 
Bogel, Wagner, Waller, Weiningeen, 
Dr. Witte und v. 3imiczky, beftehenden 
Unterhaltungsbiblisthef, deren Anfauf Tedermann 
erleichtert wurde, um daß dieſe Unterbaltungfs 
fhrift von 9 Heften, um ben billigen Preis von 
10 fl, B. B in allen hiefigen Buchhandlungen zu 


haben if. 
Die Mebaftion, 


* 


Stets machtlos prallen fie zuruͤck, 
Und ſchwer und finfter bleibt fein Blick. 


Schon Tagelang währt dieſes Grauen‘ 
Auf feinen finftern Mugenbrauen. 
Stumm, oft mit einem Seufzer ſchwer, 
Oeht er im weiten Schlof umher; 
Dod; Niemand weiß von feinen Leuten, 
Die düftre Schwermuth fich zu deuten ; 
Da faßt die Fürjlinn fi ein Herz: 


„Giebt's irgend Heil für feinen Schmerz, 
„ODiebts Balfam noh für feine Mundens 
‚So Paun er nur bey mir gefunden, 

„Die ihn im Leben nie beträbt; 
„Er hat mid innig flet3 geliebt, 
„Und mird der Buttinn heißem Blehen, 
„Im finftern Muth nicht widerftehen.‘* 


So dacht' die edle Frau, und eilt 

Zu dem Demahl auch unvermeilt, 
Und mit den Bitten, mit den heißen, 
Des Unwuths Haft ihn zu entreiffen. 

och wohl vergebens ift ihr Muͤh'n: 
Der ſchoeren Laft ibn zu entjieh’n, 
Die einz'ge Anwort wird ihr immer ; 
„Ihr Ändert do die Sache nimmer !“ 
Dann ziebet er mit finfterm Blick, 
Sich wieder in ſich felbft zuräd, 


„Saſt du in deinen Schwermuths- Banden, 
„Dem Fleh'n der Liebe widerftanden : 
„So trägt vie lleicht Religion 
„Den Sieg über den Gram davon.“ 

So denkt die Fuͤrſtinn, ſchickt den Pater, 
Des Herzogs geiſtlichen Berather, 

Zu beilen das gar tiefe Leid, 

Das ihn, den Erofen, fo entzweyt. 
Schon unter grauer Jahre Buürde, 

Gm Aug’ den Abglanz feiner Würde, 

Der Rede Drang in feiner Mad, 


Sat 





. 
Dat er für fremdes Heil gewacht, 
Gerungen gar oft mit dem Boͤſen, 
Und auch der Gieger fletd geweſen. 
Bon feinem Mandel auferbauf, 
Hat ihm ber Herzog ſtets vertraut, 
Und, was dab Herz ihm je befhmerte 
Dad er in feinem Bufen leerte. 


Ex griff mit ber geweihten Kraft, 
Des Herzogs wilde Leidenſchaft, 
Die feinen Frieden ihm vernidtet, 


Und ruht” wicht, bis der Zwiſt geſchlichtet. 


Bebrodyen war der flarre Sinn, 
In Worte flof das Orauen bin, 
Er eilt fein Mibel ihm zu nennen, 
Und aljo lautet das Bekennen: 


„Mic dränget eine dunkle Macht, 
„Es iſt bereits die dritte Macht, 
„Als ich in duͤſt'rer Geifterftunde 
„In diefem Schloffe hielt die Runde, ' 
„Wein, wie id ed immer that, 
„Richt fürchtend Untren und Vertath ! 
„Den euch befannten Wlan beginnend, 
„Stand ih in einem Kefter finnend, 
„Und fah zum dunfeln Himmel auf, 
‚Verloren in der Sterne Lauf: 
„Der Zußunft Kerne Pühn ermeffend, 
„Und fo mid) in mir ſelbſt vergeffend. 
„Da traf mid), als ich einfam fland, 
„Ein Schlag von unfidhtbarer Hand, 
„Fuͤhlbar, im Innerften erſchuͤtternd, 
„Daß ich, gumerften Male zitternd, 
„Bol Schreden eine Meile ftand, 
„Bis ich den Balten Naden wand, 
„Und Niemand, Niemand war zu fahen, 
uMich ſah' ich nur alleine flehen. 
„Mir war's als fäh’ idy an der Wand, 
„Von unfichtbarer Geiſterhand, 
„Ein ſchlimmes Urtheil mir geſchrieben, 
„Das ſtarke Herz mir gu betruͤben. 
„Mich flieht ſeitdem fo Schlaf als Ruh, 
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Das gluͤh'ade Aug' ſchließt ſich mie gm, >» 
„Glaubt ihr, dag foldhe Zeichen den? - 
„Mein ! diefer Schlag , er wird mich treffen: 
„Sey's Niederlage, fen ed Tod, 

„Eins ifi's, was das Geſchick entbot 


Er ſchwieg, und freundlich laͤchelad d’rauf, 


Der Pater fieht zum Herzog auf, 


Und fprit: „Von diefem Abenthener, 
„Nehm' ih, mein Herzog, Pühn den Schleyer, 
„Und fo wie dieſer weidht und ſinkt, 

„Wird Plein, was Euch fo groß geduͤnkt. 

„Das Oroßeträgteinſtarker Geiſt, 
„Mit jener Kraft, die Oröüße beißt; 
„Doch weiß das Kleine ihn im geben, 
„Dft feinen Ungelnzuentbheben. 
‚Ein wabrlihrübrender Beweis: 
„Daßin des Menſchenlebeus Kreis! 


„Richt Ofttliches alleingeſchloſſen. 


„Und Helden auch des Staubs Genoſ— 
ſen.“ 


„Was fol dieß mahnend Salbungkwort IM. 
Nief Friedland mild: „doch fahre fort!“ 
Und jener d'rauf: „Ihr mögt nicht grollen, 

„Es war kein freventliches Wollen 
„Der Edelknabe Hugo war 
„In jener Stunde in Gefahr, 


„AUm eined Qugendftreihes willen, 


„Mit beifem Born Euch zu erfüllen. 

„Er fab Euch, im Berübergehen, 

„An jenes Soales Fenſter ſteh'n, 

„Und, wahnend, einen Edelknaben, 

„Mit ibm verwandt, erblickt zu haben, 

„Schlich er ſich ſchelmiſchleis heran; 

„Doch, kaum war noch die That gethan: 

„So mufßt' er auch zu feinem Schrecken, 

„Den eignen Herrn in Euch entdeden. 

„Doch Euer Shred half ihm davor, 

„Eh' ibe gefaßt, mar er entflob'n, 

„Und, reumütbig, er mir entdedte, 

„Was ihr in jener Stunde ſchreckte.“ — 
Brr 
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Feihämt ſteht nun der Friedlandz bo 

Bald (chlägt des Ingrimms Funke hoch 
Su Flammen auf in tiefem Innen, 
Und wendet fih nad Fürzem Sinuen. 
Darauf in moͤglichſtſchneller Zeit, ' 
Der Zürnende das Wort entbentz 
‚Man foll den 'Pühnen Knaben fangen, 
„Und auf das Leben ihn belangen, 
„CEh' noch die zweyte Eonne tagt: 
„Beil er die Frevelthat gewagt.‘’ 

Des Mächt'gen Wort, es ift Oebot, 
Aun ibm hängt Leben oder Tod, 
Das Schickſal aller, die da dienen. 
Kaum war der zweyte Tag erſchienen, 
Sah man im Schloſſe ſich bemüh’n 
Das biur’ge Urtheil zu vollgieh’n. 
Vergebens war der Fuͤrſtinn Bitten, 
Su feiner wilden Krieger Mitten 
er Kriegedfärft ein Palter Stein, 
Und ſchien des Schauſpiels ſich zu freu’n. 
Schon war der Anab’ in HenPeröhänden, 
Das ſchoͤne Leben ſchlecht zu enden, 
Da rief, mit donnernder Gewalt, 
Der Kriedlandös Held ein lautes: „Halt! 
„Das Beben jey geſchenkt im Onaden, 
„ESah ich dich doch im Angſtſchweiß baden. 
„Fuͤhlſt du ed wohl nun was eẽ heißt, 
„Wenn Ehre, der bleidje, unfern Geiſt 
„Mit feinen lebloskalten Armen, 8 
„Halbtoͤdtend, greifet ohn' Erbarmen: 
„So ſchwer auch dein Vergeben iſt, 
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„Du haſt genug dafür gebuͤß S. W. Scießler. 





Baron Orlich, 
Ein Beyfpielfeltener Zapferkeit. 


D er Feldzug gegen die Türken vom Sabre 1689 
liefert und ein fchöned Benfpiel, war Befonnens 
beit und Muth eines einzelnen Mannes in vers 
zweifelten Fallen vermag. 


Der Baron von Drlih, war von dem Yas 
eifhen Regimente, we er Major gemwefen , zu dem 
Orifalinifhen als Oberftlieutenant befördert wor: 
den, und gieng mit-feiner Equipage durch Lippe, 
wo er von dem Kommandanten zu feiner Mebefs 
Fung nach Szegebdin 30 Dragoner und eben fo 
viel Hufaren begehrte. — Während bed Marfches 
entwich ihm einer feiner Wegweiſer nach Temes⸗ 
war und bald darauf'erfchienen 300 Türken zu 
Pferde, welche Mine machten, die Konvoy zu 
umzingeln. Orl ich formirte die ſieben Waͤgen, wel: 
che er bey ſich hatte in zwey Reihen, poſtirte 
die Dragoner zwiſchen dieſelben, die Huſaren 
theild vor, theild rückwaͤrts, und in dieſer Ord— 
nung verfolgte er ſeinen Weg in den Ebenen von 
Cſnad. 

Die Türken führte Abdulah-Chiay-Aga, 
ein junger herzhafter Mann, der mit aller Ent— 
ſchloſſenheit den kleinen Konvoy in Fronte und 
Rüden angriff. Orlich überall gegenwärtig hielt 
den Angriff über eine Stunde aus, wobey er zwey⸗ 
mal mit Abdulah felbft, den Säbel in der Kauft 
anband; bey der Uebermacht der Feinde mufteer 
doch auf die Länge an einem glücklichen Ausgange 
des Gefechts zweifeln. 

Er beſchloß nun eine andere Vertheidigungs 


Methode einzufchlagen,, befahl 20 Dragonern ihm 


zu folgen, und trug der übrigen Mannfdaft auf, 
fobald die Xürfen weichen würden, die Wägen 
an die nahe Waldfpise zu bringen und zu umge 
ben. est griff er die Feinde mit dem größten 
Ungeſtüm an, diefe bewunderten feine ftandhafte 
Vertheidigung, erwarteten aber feinen Angriff; 
überrafcht geriethen fie daher in Unordnung, 
zogen ſich etwas zurück, und liefen fo dem Obriſt⸗ 
lieutenant Zeit, die Wagen vortheilhaft zu ftels 
fen, was er eigentlich bev dem Angriffe bezweckt 
hatte. | 
Abdulah, nachdem er die Fleine Wagenburg 
dreymal wergebend angegräflen hatte, zog ſich 
bey anbrechender Nacht zuxück, und ſchickte am 
den 
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den Baſſa ron Temeiwar um von ihm Rerflär- 
fung zu begebren , indef er aus einiger Entfer » 
nung den Fleinen tapferen Haufen forgfälltig beo- 
bachtete. Aber auchOrlich, der ohne Hilfe ben 
folgenden XZog hätte umterliegen .müffen, fandte 
einen verfrouten ungarifchen Diener um Euffurs 
an-den Kommanbanten ven Lippa, mit dem Vers 
fprechen , daß er Leute und Pferde, welche ver: 
foren geben fönnten, mit doppelten Gelde erfets 
zen wollte. Slücklich (lich ficy der treue Diener 
“ dur die Feinde, und kam um Mitternacht in 
Lirpa an. — Der Kommandant von Orlichs Las 
ge verfländiget, befahl dem General Bererani 
mit allen Dragonern und Huſaren ihm zu Hilfe 
zu eifen, und lief einige der größten Kanonen 
abfeuern, um den Abgang diefer Unterftügungds 
Mannfchaft, welcher fdyon nad) einer Stunde er: 
folgte, den Bedrangten anzufündigen, 


Veterani ſchickte Jo Dragener mit 4 Trom⸗ 
meln und eben fo viele Hufaren mit Xrompeten 
amd Paucken voraus, und befahl ihnen, auf den 
erften Schuß, den fie hören würden, den ftärfften 
Laͤrm mit diefen Priegerifchen Inſtrumenten zu 
machen. Gr felbft folgte durch dad Mondenticht 
begünfligt, mit 400 Pferden in möglichfier Eile 


Abdulah Hatte unterbeffen aus Xemeiwar 
vierzig Wagen mit Zanitfeharen und 2co Pferd 
erhalten. Er begann den Angriff auf Orlichs 
Xruppe, eben ald man den Donner der Kanonen 
non Lippa hörte, betroffen darüber gogen fich die 
Zürfen in etwas zurüd, und blieben etwa eine 


Etunde ruhig, ald aber alles rubig blieb, bez. 


ſchloß Infanterie und Kavallerie zugleich angugreifen, 
Orlich und feinen Gefährten, hatte der Kanonendon— 
ner von Lirpa neuen Muth eingeflift,aud; Datten fie 
die kurze Ruhe, welche ihnen die Türken lieffen, auf 
dad befte benützt, und die Fleine Wagenburg fo 
gut verfiechten und mit Strauchwerk umzogen, dag 
es beynahe unmöglich war > ſich derfelben zu nd- 
bern, Der Argriff der Zürfen war fehr ungeftüm 


und douerte beynahe eine Stunde, während Dr: 
lich mit den Eeinigen zu Fuß ſich auf dakıtar- 
ferfte vertheidigte. Schon waren auf beyden Sei- 
ten mehrere Xodte und Verwundete gefallen, doch 
war der Verluſt der Zürfen ungleich größer: die 
kam Weteranid Wortrab in die Nähe, aus dem 
Walde lief ſich von allen Seiten der Schall der 
Trompeten und Paufen hören, und die Türken 
ftanden erfehroden vom Angriffe ab, um fich zu⸗ 
rückzuziehen. Ohne die Unterſtützung erſt abzu⸗ 
warten befahl der entſchloſſene Orlich aufzufigen ® 
wie der Falke auf feine Meute flürgte er in den 
weichenden Feind, der von Furcht ergriffen , in 
ordnungdlofer Flucht davon eilte, hieb viele 
wieder, und machte mehrere Gefangene. Die 
Kürten zählten noch gegen 700 Mann, fie mit 
den ihm übrig gebliebenen 40 Mferden weit ju 
verfolgen, hielt Orlich nicht für ratdfam. 
Veterani fand eine That gethan als er fi 
dem Kampfplatze näherte, die beinahe and Un⸗ 
glaubliche grenzte, und einen neuen Beweis liefert 
def Defennenem Heldenmuthe nichts unmöglich fey, 
Mit freubiger Bewunderung umarmte er den uns 
erfchrodenen Kampfgenoffen, und begleitete ihn 
mit all den Seinigen triumphirend nach Efnad, 





Sloffe 


Wenn man dem Xreiben der Menfchen mit uns 
befangenen Augen zufieht, ſo kann man nicht ge⸗ 
nug die Kraft bewundern, die fie auf ihrem Fils 
gerieben durcheinander jagt, ohne Raſt und Rus 
be ftetd mit ungeheuern Anſprüchen ſchwanger, 
ungenügfam, anmaſſend, berrifch und gierig nach 
den Lüften der Erde, Oder ift ed denn nicht fo, 
daß die Meiften Phantomen nachrennen, den 
Zweck ihres Dafeind ganz aus den Augen feten, 
und nad dem Xefige von Gütern tracdhten deren 
vollen beglüdenden Genuß nur eine Ewigkeit vers 
wirflidyen Fönnte. 


# 
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-(192)- 


Quid brevi fortes jaculanıur aevo muita, 
Nach dem. kurzen Ziele was firebt man raftlod 
Meiter? ſagt Horag. Warum vermehrt denn 
fo Mandyer, der in die Hunderttaufende Vermös 
gen befist, und gar Feind oder zum höchſten aur 
ein Kind zu verforgen bat, feinen Mammen fo 


ungeheuer betriebfam geiz und neidbartig einen 


Derdienft jedem Andern mifgönnend. Was per: 


führt ihn denn, fich oft in fo gewagte Unterneh⸗ 
mungen einzulaffen ‚daß er darüber fein halbes, 


Vermögen ja nicht felten das Ganze verliert, 
Oder was master num mit dem Selde, manner 
deffen die Hüfe und Fülle hat ; was trägt denn Gis 
ne übermäffige Menge au f-iner Bufriedendeit, 
feinem Wohlbefinden, feinem®lüde überhaupt bei ? 
Da liegen Gold, und Silbermünzen in den 
wohlverfchloffenen Kaften, das Heil der Beſitzer 
entmeberunnüs oder fie wandern mit wucherifchen 
Zinfen umber,, und fliegen ab und zu, und brü⸗ 
ten und hecken immer wieder neuen Juwachs. Mel: 
he Sorgen, welche Angft und Furcht find nicht in 
ihrem Gefolge, welche Unbarmberzigfeit ihr Fluch, 
der nur gar zu oft bart und fchmwer auf ihnen 
laſtet. Es märe Fein Wunder, wenn die Mens 
fhen 1000 Zahr alt mürden, und für eine fo 
aufferordentliche Lebenszeit zu ſorgen hätten. 

Betrachten wir aber die andere Geite dieſes 
Gemäldes, und fehen wir eine Menge jedes Al: 
terd auf den Flügeln des Leichtfinnd in den Tag 
Dincinlebt , wie es dad Erbe der Väter verſchwen— 
derifch vergeuder, allen möglichen Lüften fröhnt, 
und die Whantafie beitäandig martert, neue Merz 
grügungen zu erfinden, um die ungeregelten Wün— 
fche eines jeden Zuchtentlaufenen Willend zu be— 
friedigen. 

Geld und Gefundheit zerrinnen an dem Les 
ben eined Verſchwenders, und im Alter wartet 
fein ein Lager voll Schmerzen oder der Bettelftab. 

Die Kunft zu erwerben iftfchwer, aber bie 
Kunft dad Erworbene zu bewahren und einen Ver: 


nünftigen, mithin lang bauernden und mäffigen 
Genuß daraus zu ziehen, noch fehmerer. Erhwer 
rer? — Ja wohl, denn die Feſtigkeit deine Pri- 
denfchaften zu befiegen ift nur ein Erbiheuime 
reinen Vernunft und Einſicht; fie iſt dad Him— 
melöfind der Gottesfurcht und der Menfchenliche, 
der Maͤſſigkeit und freimilliger, aber aud) Exelig: 
Feit bringender Entfagung. 

Sedes Uibermaß, ſey ed auch welchen Ge— 
nuſſes immer, iſt verderblich in phyſiſcher und 
moraliſcher Hinſicht. Es iſt eine traurige Ber 
trachtung, wenn wir auf die Thiere hinweiſen müſ⸗— 
ſen, welche Maß und Biel zu halten wiſſen, 
und der Menſch — erniedrigt ſich leider fo oft un: 
ter das Thier, und erfcheint vernunftlofer, als ei: 


ne anvernfinftige Keftie. Mäffigung ift Die einzige Br: 


dingung unfers irdifehen Glückes. Wer fie nicht beo— 


bachtet, keunt die wahren Freuden des Lebens 


nicht, und wird nie feelig leben in göttlicher Ru: 
be und Zufriedenheit. 


P. 
Charade. 
En. tobend Ding, auf falſchen Weg ed dich oft 
leitet, 


Iſt doch durch inn'ge VBande dir verwandt, 
Selbſt dad, mas dir den Tod oft durch ſich ſelbſt 
bereitet, 
Hab'ich mit dieſer er ſten Sylbe dir genannt. 
Dad Andre Paar wird bir im Örund nidt 
ſchaden, 
Nur reiz ed nicht, und greif'es auch nicht an, 
Es iſt mit Spitzen ringsum überladen, 
Womit es ſchmerzhaft dich verletzen kann. 
Das Banze, Farn dich oft vom gaͤhen Tod ber 
fiegen, 
MWird ed zu rechter Zeit nur angewandt, 
Und dersift herzlich zu verachten, und zu fcheuen, 
Der fo ift, wie das Banze wird genannt. 
Schr. » Steinmeg. 


— — 


Die Aufloͤßung des Logogryphs im 23. 
Blatte ift: Kroum Naum. 


Medigirt und herausgegeben von C. — Auen. 
Prag. Gedrudt in der Fuͤrſt- erzbifhöflid em Buchdruderen , im Seminario. 
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Die Entdeckung von Karlsbad. 
Im FJ. 1370. am 23ten Juny. 


Hon ihr, wie's ſchallt, 
Durch Berg, Thal und Wald, 
Der Hörner freubig Getöne? — 
Und — Scht ihr, wie's tagt? 
€ rüfter zur Jagd 
Sich Alles in Morgenrorhd Schöne, 


Hört ihr, wie's heil 
Ertönt dad Gebel . 

Der Rüden; dad Wiehern der Noffe ? 
Schon harres der Troß 
Zu Fuß und zu Roß, 

Des Kaifers gewärtig im Schloſſe. 


Es flieht die Nacht 
Sn glüh’nder Pracht 
Die Sonne vom Meere ſich trennet 
Da trit aus dem Thor 
Der Kaifer hervor 
Carolus der Vierte genennet. 


Schwingt fih auf's Roß, 
Bewehrt mit Geſchoßtz; 
Dem Arme vertraut er bie Lanze, 
And alfo bereit 
Er rufend gebeut: 


„Zur Jagd jegt, in Morgenroths Glange !* 


Und ben ded Morgens lichtem Strahl 
Geh'ts fort im fehnellen Fluge; 

Dur Wald und Berg, durch Berg und Thal, 
Und Karl voran am Zuge, 
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Den 17. Juni. 











Ihm folgt die Schaar ber Jäger nach; 

Dad Horn wird laut, der Forſt wird wach, 
Dad Echo wiederholt dad Rufen, 
Dad die gebog’nen Hörner ſchufen. 


„Hallo! Hallo! Olüd auf zur Jagd, 
„Ihr fröhlichen Sefellen! 

„Dort, wo Hervor der Gipfel ragt, 
„Hört ihr die Hunde bellen?“ 

Und zu ber dichtbewach'ſnen Wahn, 

Steigt ſchnell der Jaͤger Troß hinan; 
Gewiß daß von den kund'gen Hunden, 
Des Wildes Spur ſchon aufgefunden. 


Und kaum, daß fie erſt oben ſteh'u, 
Zeigt laut ſchon das Gebelle; 
Dad Wild fen auf den grünen Höh'n, 
Nicht fern von diefer Stelle. 
Ein jeded Aug blidt forfchend Hin; 
Sept kracht es in ber Zweige Grün. 
Ein Zeder möcht" dad Wild erfpehen 
Noch laͤßt ſich Nichts im Dickicht ſehen. 


Doch, ſieh! Jetzt wird 'es bier und da, 
Im dunklen Forſte heile ; 
Schon ſcheint der Aeſte Krachen nah, 
Da ſtürzt mit Windes Schnelle, 
Ein Hirſch, ein ſechzehnender vor. 
Die Jaͤger nach; doch bald verlor 
Gr ſich im Tepel.-Thal den Blicken, 
Die fie jetzt ſuchend nach ihm ſchicken. 


Doch Lange bleibt er nicht verftedt, 
Im dichteren Geſtraͤuche. 

Von flinken Hunden aufgeſchreckt, 
Zlieht er zum nahen Teiche. 

Doch 
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Doch wagt er in den Teich ſich nicht; 

Denn Rohr und Schilf umzieht ihn dicht. 
Er ſucht vom Neuen wahrgenommen 
Durch einen Ummeg zu enıfommen, 


Erreicht im ſchneller Haft der Flucht 
Des Teiches and’re Seite ; 
Der Hund, der ihn der nächte fucht, 
Heißhungrig nach der Beute, 
Stürzt fchnell, als er ihn dort erblidt, 
3m Schwimmen fundig und geſchickt, 
Sich iy des Teished klaren Spiegel, 
Der Hirſch fucht Heil.am nahen Hügel, 


Schon hat der Hund den größten Theil 
Des Teich's in Eil’ vorüber ; 

Da tönt ein plögliched Geheul 
Ben ibm, zum Ufer rüber, 

Die Jaͤger hören dad Gefchrey, 

Und eilen helfend ibm berbey. 
Und als man ihn an’s Ufer ziehet, 
Orſcheint der Hund ganz abgebrühet. 


Der Kaiſer kommt jetzt ſchnell heran, 
Hört ſtaunend, was geſchehen, 
Und blickt verwundert Jeden an, 
Kaum glaubt er recht zu ſehen; 
Da ſieht ſein Aug den Sprudel da 
gm Teiche, fchen dem Ufer nah; 
Denn heiß quillt aus den Schlünden, 
Als thaͤt' ſich Gluth und Fluth verbinden, 


Und ſinnend ſteht er da und ſpricht 
Zum ſtaunenden Geleite;: 

„Die Jagd iſt aus, Heut mag ich nicht 
„Sie üben mehr. Fetzt Leute, 

„Macht auf euch einige ſogleich! 

„Und bringt den Leibarzt mir zum Teich ; 
„Sagt ihm er fomm’ herab, doch ſchnelle, 
„Ich harre fein’ an dieſer Stelle.“ 


Sogleich auch eilen Ein'ge ort, 
In's Schloß hin, und verfünden 
Dem Leibarzgte, bed Kaiferd Wort : 
Im Forſt würb’ er ihn finden; 
Dort unten in dem Tepel⸗Thal. 
Und fprechen, wie es Kart befahl, 
Da macht er ſich gleich auf, und nieder 
Eil’n Alle zu dem Thale nieder. 


Indeß, nun vor der Sonne Strahl 
Sich in des Schattens Krifche 
Zu fehügen ; lagerten im Thal 
Eich alle in’d Gebüſche. 
Und pflegten fo, etwas der Ruh’, 
Hicht lang , fo kommt der Arzt herzu; 
Und als der Kaiſer ihn erſiehet, 
Zeigt er den Hund ihm, der verbrühet, 


Fuͤhrt ihn zum Teiche dann, und zeigt 
Den Sprudel ihm, der quillend, 
Im heißen Strahl zur Höhe fteigt, 
Die Wunderfraft verhüllend. 
Laͤßt von ihm prüfen auch zur EtelP, 
Den neuentdedten Wunderquell, 
Der unterfucht ihn, und bemähret, 
Daß Heil den Kranken er gewähret, 


Und als der Kaifer dies vernimmt, 
Erwacht in ibm Vertrauen 

Zum Wort' des Arztes; Er beftimmt 

Ein Baad bier zu erbauen. 

Und es geſchab, wie er befahl. 

Noch fieht man heut zu Zag’ im Thal, 
Das freundlich Berge in fich ſchließen, 
Den Quell fih, heilend dort ergießen. 


Und bunterte der Jahre find 
In's Zeiten» Mecr verronnen, 

Daß Mann und Greit, dad Weib und Kind,‘ 
Genefung dert gewonnen. ' 
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Sept Fehren Zaufende von dort 

Zurüd und ſegnen laut fen Ort. 
Und fprechen ven ihm hochentzüdet, 
Weil Hogien dort bealüder. 


Wenn fchön der beide Lenz erblüht 
Des Winterd Spuren ſchwinden 
Strömt alles hin von Oſt und Eüb 
Seneſung dort zu finden. 
Sa, ſelbſt vom weiten Meeres . Strand, 
Sucht Alles Heil im Böhmerlan, 
Mie mancher Kranke, trank im Thale 
© enefung aus der beißen Schale 
nt, Jo, Pilat. 





Liber den Wafferfalf zu Terni in Umbrieit, 


Terni ‚ eine fchen von alten Zeiten ber beträdht: 
liche Stadt, liegt mitten in den Apeninen, etwa 
anderthalb Zagreifen von Rom, faft im Mittel: 
punfte von Stalien. Der Weg dahin erinnert 
den Neifenden faft bei jedem Schritte an bie 
vorige Herrlichfeit diefer Länder; ber gröfte 
Theil deffelben geht über eine alte Heerftraße, 
ein Werk der Römer, das ohne einer Ausbeſſe- 
rung zu bedürfen, nun fehon über 2000 Jahre 
der Vermwüftung wiberfteht. Ruinen von Gräbern 
und Pallaͤſten, beides jegt Denfmäler der Ber: 
gänglichfeit, Tiegen zu beiden Geiten beffelben 
zerftreut, und würden vielleicht ein zu tiefes Ge— 
fühl der Schwermuth hervorbtingen, wenn nicht, 
in einiger Entfernung von Nom, der Anblid der 
üppigen Natur , die felbft die Rüden und Abe 
hänge der Berge mit fehwelgerifchen Grün ber 
Feidet, gerade die gegenfiitigen Empfindungen 
erregte. Ze tiefer man in die Gebirge kommt, 
defto romentifcher werben die Gegenden; und bei 
der Ausfahre aud Narni, der legten Stadt ron 


Kein Fleckchen ift umbebaut; es gleichet einem 
Garten, der in feine Beete abgetheilt ift; Wal— 
der von Mandel, Dliven und Nußbäumen, und 
Bin, und wieder ein ſchwarzes Epprefienhölgchen, 
wechfeln in Lieblichen Miſchungen mit einander 
ob. Gefi, Zerni, und andere Derter ſchimmern 
pon der andern Eeite herüber, und fcheinen gleiche 
ſam an den Felfen zu hängen, die das liebliche 
Ahal; befrängen, und fie gu verſchütten drohen. 


Terni felbft Bat aufer dem großen Schau⸗ 
fpiele, das die Natur in feiner Nähe bereitete, 
wenig merfwürdiged, wenigftend nichtd, das da— 
mit in Vergleichung geftellt iverden dürfte. Zwey 
Flüſſe, der Velind und die Nera find rd, die 
daffelbe bereiten, von denen der erfte von einer 
hohen Felfenwond herunter, ſich in den andern 
ftürgt , und von der Zeit an nur einen Fluß mit 
ihm autmadıt. Der Fall ift etwa von Terni noch 
ı 142 Stunde entfernt; gewöhnlich macht man 
ben Meg, der fteifen Gebirge wegen, zu Pferde, 
und reifet wo möglich ein paar Stunden vor Tas 
geb Anbruch von Zerni ab, um ja nicht des An— 
blids zu verfehlen, wenn die aufgehende Sonne 
ihre erften Strahlen in ben Felſenkeſſel wirft, in 
den der Etrom fidy herabſtürtt. Nach einer hal— 
ben Stunde ohugefähr, fümmt man am Fuße ber 
Gebirge an. Der Berg. den man zu erfleigen 
hat, ift einer der höchften in der ganzen Berg⸗ 
Fette, und dazu ein nadter Kelfen. on unten 
ſcheint er unerfleiglih, und fein höchfter Gipfel 
ift ed in ber That, wenigſtens von diefer Eeite. 
Je höher man fleigt, deſto wilder und zugleich 
tomantifcher wird die Ausficht. Zu der Rechten 
hängen über den Kopf Pable Kelfenwände hervor, 
Große Stüde, die ſich ven ihnen loegeriſſen has 
ben, und einzelne Kreuze zum Andenken der Er— 
ſchlagenen, und mehr ald alles die, der wilde 


Zerni, öffnet ſich plörlich die Ausſicht in ein kas.. Anblik felbft der herafhängenden Felfen erinnern 


chendes Thal, von einigen Meilen im Umfange, 
durch die fi die Nera in mehreren Armen fchlingt. 
r 8bz 


den Wanderer an die Gefahr, in der er ſchwebt. 


Zu der Linken iſt eine furchtbare Ziefe, in die 
man 


man fenfrecht hinab blicken Fünnte, wenn nicht 
die hin und wieder herverſtarrenden Felſen den 
Blick auffingen. Xief unten im Thale braufet die 
Nera, über Die eine fchwanfende Brücke nach 
Reati, einem Fleinen benachbarten Orte, führt. 
An der andern Geite des Fluſſes hat die Natur, 
um die wilde Musficht zu milbern, ein reizendes 
Gebüfch gepflanzt, zu dem die Hand der Men: 
ſchen ndch ein Pomerangenwäldchen fügte. Aber 
in geringen Entfernungen erheben ſich wieder Fels 
fen von fonderbarer Geftalt, theild gang Pabl, 
theild bid an den Gipfel von der üppigen Na: 
fur, mit Grün befleidet. Ein praäcdtiger Ans 
Bid, wenn die Morgendämmerung neh alles in 
ihre Schatten hüllt, und die Eonne allmählig 
die Epigen der Felfen vergoldet! In einiger 
Entfernung von dem Falle, ſteigt man ab, und 
macht den übrigen Weg, ber durch fruchtbare 
Obſtgärten gebt, am Fuße. Eima 200 Schritt ver 
dem Mafferfalle fommt man auf einem, durch 
Kunft gebahnten Wege zu dem Fluß, und erftaunt 
über die Gefchmwindigfeit, mit der er hier forte 
fhiegt. Die braufenden Mellen, zwifchen den 
Felſen eingepreft, thürmen fi mie die Wogen 
des tobenden Meers, und fliegen zugleich mit der 


Schnelligkeit eine? abgefchoffenen Pfeild die Anz 


gen vorbey. Nichts vermag bier mehr ihrer Ge: 
walt zu wiberftchen, bineingeworfene Steine wer: 
den mit fortgefchleudert, und Barfen Fönnen 
fhen in der Entfernung einer Viertelmeile den 
Fluß nicht mehr paffiren. 
pfindungen durch diefen Anblid vorbereitet, und 
mit gefpannter Erwartung nähert man fich jest 
bem Falle ſelbſt. Um ihn ganz zu fehen, muß 
man ihn von zwey Standpunkten betradyten; for 
wohl von oben, ald unten. Dben kann man fich 
ibm völlig nähern; ein Stück des Felfens, das 
an der linfen Seite den Strom einfchlieft, ragt 
fogar noch über den Strom hervor, und man hat 
zur Vequemlichfeit der Zufchauer bier ein Haͤus— 
chen angelegt, aus dem man ben ganzen ſenk— 
rechten Hall überfieht, 


Zu grofen Ems. 


Der Erom wird immer enger gmifchen feine 
Felfenufer eingeſchloſen, amd fihießt mit unbäns 
digem Ungeflümme dem Falle felber zu. Die 
Natur fcheint alle ihre Krifte aufgebotin zu ha— 
ten, um feine Wuth aufs äußerſte zu reiten; 
denn unmittelbar vor dem großen Falle muß er 
fid) zweimal über niedrige Keifenbänfe wälzen- 
Dann erft gelangt er an den legten Rand be} 
Felſens, und fürzt dann plöslich in eine ſchwin⸗ 
delnde Tiefe von 400 Fuß herab. Nichts fegt ſich 
bier feinem Kalle entgegen, er fällt völlig fenf- 
recht; aber die Wafferfäule, Die eine mach der 
andern berabjtürgt , wird fehon unterwegs in 
Staub aufgelöft. Der betaͤubte Zuſchauer würde 
glauben, der Fluß verfchwinde vor feinen Augen, 
oder verliere fich in einem bodenlofn Abgruude, 
der durch eine ewige Wolfe bededi wird, wenn 
nicht der unaufhörliche Donner, der aus dem 
Flußbette heraufkemmt, in dat er fi ſtürtzt, 
und die empor fliegenden Wellen ihn wieder an 
ſein Daſeyn erinnerten. Vergeblich ſtrebt das 
Auge den Grund bed Felſenbettes zu entdecken, 
man ſchwindelt vor der ſchrecklichen Tirſe, und 
die forſchenden Blicke verlieren ich im Schaume 
und im Nebel, wie im einem Chaos, das bie 
Hand des Schöpferd erft in Ordnung bringen fol: 
te, Mitten aus demſelben fliegen wieder bie to> 
benden Wellen empor, und fteigen, von der mäch— 
tigen Gewalt be? Falles gereist bis zu ber Halfte 
ber Höhe, von ber fie fielen. Dann brechen fie 
ſich ſchaäumend an den Felſen, an der rechten Erite 
bed Stromd, und fallen mit neuem Donnern in 
ihr Felfenbett zurück. Der ewige Nebel, der von 
ihren auffteigt, benegt die ganze umliegende Ge 
gend, und die Phantafie felber würde zu dieſem 
Schauſpiele vielleicht Faum etwas hinzufügen kön— 
nen , wenn es nicht noch durch die Strah— 
len der Morgenfonne verfd;önert würde die durch 
ihre Brechungen in dem Hebel alle Regenbogen— 
farben bervorbringen, und dem Gangen das ns 
fehen eines Zauberfpiels geben. — 


Ganz 
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Gang verfchieden ift der Anbli@ von unten 
auf, wern man der Caskade gegemüber ſteht. Mau 
kann fich ihr nicht adnzlich nähern , weil man 
durch die Nera, in weiche der Befino- fällt , von 
ihr getrennt wird; und ba man bie Nera pafiren 
muß, fo muß man beinahe einen Umweg von eis 
ner Stunde machen, um ihr gegenüber gu kom— 
men. Man fleigt den Berg auf dbemfelben We— 
ge herunter, wo man herauf gefliegen ift, und 
wenn man nachher die vorerwähnten Brüche paf- 
firt ift; fo gelangt man zu einem Fußſteig, der 
zu den remantifchften gehört , die ed auf ber 
Erbe giebt. 


Zu der Rechten braufet der Flug mit er- 
flaunlichem Urgeftümme über Felfenftüde und 
amgeftürge Baumſtamme weg, und erft fin einer 
Gntfernung einer Viertelmeile hinter feinem Zalfe 
Fann er befahren werben. An feinen jenfeitigen 
Ufer erheben ſich fogleich die furchtbaren Felſen, 
Die man vorher beftiegen Batte, während daß fi 
der Fußſteig felbft durch ein dickes Gebüfch von 
mancherley der fchönften Stauden fchlingt, das 
den Wanderer bald von allen Seiten einfchlieft, 
bald wieder eine Ausficht auf den braufenden 
Strom eröffnet. SHölschen von hohen SPappeln 
und Pomerangen wechſeln mit einander ab, und 
machen den fchönften Eontrajt mir den heben Fels 
fen, die an der linfen Seite des luſſes ſich oft 
fo nahe berandrängen, daß kaum für ben Fußſteig 
ein Pläschen übrig bleibt, und bald wieder, als 
wollten fie den Bäumen und Gefträucen Platz 
Laffen, ſich in gräumiger Entfernung zurückziehen, 
Selbſt in ihnen berrfcht eine bewunderungtmwürdis 
ge Manigfaltigfeit. Bald find fie bis oben hinauf 
m: rim bekleidet, bald Ferren fie in fonderbas 
ten Geſtalten empor, cder hängen über bie Köpfe, 
und fcheinen den Einflurz zu drohen. 


Huf diefem Wege Fommt man enblich dem 
Zalle gegenüber; hier. eröffnet fi) auf einmal eine 
neue Sen’, und erft von diefen Stendtpunkte aus, 
hat man dus große Schaufpiel ganz vor Augen, 


von dem man oben nur einen Theil überſah. 
Menn der Fluß nach feinem erften finfredyten 
Falle in dad Felſenbett fällt, deſſen oben ſchon er: 
wähnt wurde; fo fcheint er darin wie in einem 
Keffel eingefchloffen zu feyn. In einem halben 
Birfel herum, wiewohl in ſehr unordentlicher 
Sorm, thürmen fich die hohen Selfen, über bie 
er herabftürst, Vor dem Ausgange aus demſel— 
ben, ſtemmt ſich ein anderer Felſen ihm entge— 
gen, der nur ein großes abgeriffened Stück von 
einem der übrigen zu ſeyn ſcheint. Diefer ift ed, 
an dem fich die tobenden Fluthen vornemlid) bre— 
den, und der in einem ewigen Schaum, Nebel 
und Wolfen gehüllt if. Nur an feiner rechten 
Seite läßt er dem Fluße einen Ausgang , und 
aus dieſem drangen fich feine Wellen aufd neue 
hervor. Sobald fie heraus find, breiten fie fich weis 


ter aus, und gleiten über fchräge Felſenwände weg. 


Unter ber mittelften derfelben bat die Natur eine 
Srotte gebilder, die auf einmal alled wahr zu 
machen fheint, was je die Dichter von der Mob: 
nung der Ampbitrite oder Calypſo fangen. Nur 
Nompben und Zlufgöttern bewohnbar, ift den 
Sterblichen der Eingang zu ihr verfagt; wäre 
man in ihr, fo wiirde man bie Fluthen über feir 
nen Kopf wegbraufen hören, und vor dem Eins 
gange der Höhle niederftürgen fehen. Hat nun der 
Fluß auch diefen Fall gemacht; fo zeigt er fich 
zulest in feiner höchften Majeſtaͤt. Hier nemlic, 
ganz unten, unmittelbar vor feinem Folle in die 
Nera, bar ihm die Natur cin breites Felſenbett 
gepflaftert, das wenigſtens ein paar Hundert 
Shritte in der Breite beträgt. Weit weniger 
uneben und abbängig, ald dad erfte, ift diefes, 
majeftätifcher breitenzfich daher feine Flu hen aus, 
und gleiten mit wenigr Ungeftüm, als vorher 
ihrem letzten Falle in die Nera zu, ber in bie 
Höfe etwa 20 Fuß beträgt. Die Nera, vorher 
ein unbebdentender Fluß, wächft dadurch auf ein— 
mal flarf an, und erhält an den mehriten Stellen 
eine Breite von mehr, als 100 Schritten. 


Der 
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Ser Anblick aus kerden Standrunkten bat 
feine eigenthümliche Echönheiten. ‘Der erfte be: 
taͤubt, und hat mehr einfache Größe; der lekte 
reigt durch feine Maniofaltigleiten, Der erfle 
fenfrechte Herabfall des Stromes, fein Donnern 
in dem Felfenfefjel, und der Schaum und Nebel 
der darüber ſchwebt, die kampfenden Wellen , die 
aus demfelben ſich hervordraͤngen, fein Sturz über 
die romantifche Grotte und Zelfen, und zufegt 
fein majeftätifcher Lauf über das breite Zelfenbett, 
biethen einen Anblid dar, der fehmerlich mehr 
Harmonie und Manigfaltigfeit in fich vereinigen 
Fönnte ! 


Mehreren Ausmeffungen zufolge beträgt der 


ganze Fall ded Strom's 744 Fuß, und zwar ber 
trägt Der erfte ſenkrechte Fall 40o und ron bems 
ſelben bis in die Nera 344 Fuß. An Höhe alfo Fann 
ſich der berühmte Rheinfall bei weitem nicht mit 
ihm meſſen, wenn er ihn gleich an der andern 
Seite an der Maſſe des Waſſers übertrifft. Aus 
genzeugen, die beide geſehen haben, geben im 
Ganzen betrachtet, dem in Italien beiweiten den 
Berzug. — 
8-1. N—ı., 
— —— — 


Geſchichte der Erdbeben. 


Senehl derjenige, welcher die Wirkungen der 
Erdbeben aus Erfahrung kennt, als auch der 
welcher nur von ihnen gehört hat, muß eingeſte⸗ 
hen, daß fie zu den furchtbarften Naturerfcheis 
nungen gehören. Eine gefhichtliche Aufzählung 
derselben kann daher wohl nicht ohne Intereſſe 
ſeyn. 
Unſtreitig haben die Erdbeben von jeher eine 
srofe Rolle bei der Ausbildung und Veränderung 
des Grdförpers gefpielt. Da aber aus jenen frü— 
heren Zeiten feine Nachrichten auf und gefomnen 
find, fo fünnen davon auch weiter Feine näher? 
Umſtaͤnde angegeben werden ; und Vermuthungen 
verireten hier nur die deutlichen Angaben. Das 


erfte. Erbbeben, deſſen die Geſchichte gedenkt, faͤllt 
in das FJahr der⸗ Welt 3475. Bei dieſem Erdbes 
ben gerieth der Berg Gibello — nachher Aetna 
genannt — in einen fo heftigen Brand, daß die 
große und fchöne Etadt Katanca ganz vermüftä 
wurde, und mehrere 1000 Menfchen dabei das 
Leben verloren. 

Im Sabre 3578 ward der Peloponnes, oder 
dad heutige Morea, durch ein Erdbeben hart mit: 
genommen. Das Meer flieg zu einer folhen Hö— 
be, daß zwei anfehnliche Erädte am Korintbi- 
fehen Meerbufen, Bura und Helika, von der See 
überfchwemt, und unter bad Waſſer fortgeriffen 
wurden. Doibius, der 10 Jahr vor Chriſti Ge: 
burt lebte, meldet, daß man, bei hellem Maffer 
und fliler See, nod) die Mauern und Thürme 
am Boden ded Meered habe wahrnehmen Fönnen. 

Im Jahre 3726 erlitt die Landfchaft Karien 
in Sleinafien, fammt ber, gegen über liegenden, 
Inſel Rhodus durch ein Erdbeben eine ſchreckbare 
Erfchütterung, und der berühmte Koloß — ein 
Emblem der großen Eonne — jlürgte bei dieſer 
Gelegenheit zufammen *) ’ 

Ungefähr 28 Jahre vor Ehrifti Geburt im 
Sabre 3419 ward ganz Yudda durch ein anhalten. 
bed Erdbeben in Echreden geſetzt. Es war das 
fiebente Jahr der Regierung des Königs Herodes. 
Zaufende von Menfchen kamen dabei ums Leben, 
und dad Land litt unfäglichen Schaden. 

Sm Sabre 18 nah Ehrifti Geburt hatte, 
Kleinafien baffelbe Echidfal, Zwölf Staͤdte, 
mworunter Epheſus, Sardes und Philadelphia die. 
befannteften find, wurden mehr oder weniger ver: » 
wis 

*) Dieter Koloß war ven ungehenrer Stöße, vo, 

Erz gegoſſen, inwendig hohl, unbmi’ großen Felfen« 
ſtücken auésgefüllt. Jeder Finger hette die Größe, 
eines Menſchen, und nah Verhältmiß bas Nebrigr, 
Gr ſtand am Eingange bed Hafens, mit ben Füßen 
auf flarfen Mauern an beiden Ufern ausgeiperrt, 
fo daß bie g ößten Schiffe zwiſchen den Beinen in 
den rhodiſchen Hafen einlaufen Fonnten,. Dir’er Ko⸗ 
loß ward unter bie fleben Wunber der Men gereche 
net, und diente des Nachts din Schiffen ale 
Leuchthurm. 


(1) 


vermüjtet, fo bag Tiberius zur Wiederherſtellung 
derfelben große Eummen verwenden mußte. 

Im Jahre 33 nach Ehrifti Geburt Hatte 
Zubaa nochmals das Unglüd, von einem Grd- 
beben heimgefucht zu werden. Die Verfinſte— 
rung der Sonne, ie die Erderſchütterung be 
gleitete, rübrte von dem aufgereaten Gtaube her, 
ber durch jene Naturerſcheinung in die Atmosphä⸗ 
ee aufwärts flieg. Die geſchah im neungehnten 
Jahr des Tiberius. Unter dem Itero verfiel im 
Jahr 58 tie Stadt Laodicen, in Afien, faft 
gänzlich. - 

Im zweyten Jahrhundert fpürte man wenige, 
bedeutende Naturerfcpeinungen diefer Art. — Des 
fo furchtbarer müiheten die Erdbeben im dritten. 
Wir begnügen uns, eined der fehredlichften an» 
aufüdren, nemlich dad von 342. Dieſes Erdbrben 
brachte vielen Lindern Verberben ; befouders aber 
der Haupifladt von Syrien, Antiochia wo der 
Erdboden ein ganzes Fahr hindurch nicht zur 
Ruhe kam. Die Stadt Durazzo, in Dalmatien, 
verſank faſt ganz umd mehrere Staͤdte in Ftalien 
erſuhren ein ähnliches Schickſal. Zu Rom zitterte 
die Erbe drey Tage, und Alles gerieth in Echref- 
fen. Im folgenden Zabre noch dauerten die Bes 
bungen fort, und die Stadt Caſarra, im Lande 
Pontus, verfanf bis auf die Kirche und die Woh— 
nung des Biſchofs. Ein Gleiches begegnete der 
Siadt Berithus, in Phönigien. 


Im Jahre 365 wurden durch heftige Wetter 
und Erdbeben Berge von ihren Stellen gerückt 
und in die Zlüffe geflürzt, fo daß diefe ſich neue 
Bahnen fuhen mußten. Wo vorbin ebene Fel⸗ 
der waren, da fuhr man mit Echiffen, und Mee: 
reigang hatte ſich zum trodnen Rande erhoben, 
Schlüßlich fiel zu Konffantinopel ein folcher Hagel, 
daf mehr als 1000 Menſchen und Thiere erfchlas 
gen wurden. 


Am 14. September 458 ward Antiochien abers 
mal durch ein Erdbeben heimgefucht, Die größ- 


ten Gebäude ſtürzten zuſammen. Kleinaſten, Grier 
chenland und die jonifchen Inſeln litten zu. gleiæ 
cher Zeit. 
Nicht beffer ging es der Studt Anticchia im 
Jahre 478. Auch Konſtantinopel ward betroffen. 
Mehrere 1000 Menfchen wurden an beiden Orten 
yon ben. einflürzenden Gebäuden erfchlagen oder 
Icbendig begraben, Einige Jahre fpäter gingen 
in Dardanien 24 Echlöffer unter, und mehrere 
Feine Städte und. Dörfer wurden verfchlungen, 
Alle bisherige Erdbeben übertraf das von 
526. Antiochien ward abermal ergriffen, und es 
verfhmwanden eine Menge Häufer aus der‘ 
fipibaren Welt. Zu noch größerm Unglück bra— 
hen unterirbifche Flammen hervor, weldhe die noch 
fiedenden Wohnungen ergriffen und in Brand 
ftedten. Die Feuersbrunft dauerte ſechs Tage, 
und erloſch nicht eher, ald bis alles Brennbare 
verzehrt war. Die Stadt war, nachdem fie 800 
Jahre geitanden Hatte, von der Erde vertilgt. Zu 
gleicher Zeit wüthete der Vefun fait fo arg, als 
er im Fahre 79 getobt hatte, warf viel Afche und 
Eteine aus, und verderbte die umliegende Gegend. 
Bid nah Friedland erftredte ſich der unterirdi: 
fche Aufruhr. Dad Meer wallte über, Teiche zer⸗ 
riffen, und das Sand warb überfehwemmt. 6oco 
Menſchen, und noch weit mehr Thiere, Famen um, 
Im Fahre 552 erfchütterte ein Erdbeben ganz 
Griechenland , und einige Städte wurden ganz ums 
sefehrt. Das Meer ſchwoll auf, überfluthete ganz 
se Landſtriche, und Tief eine Menge todter Fiſch 
nah feinem Nückzuge, zurück. ; 
Den 15. Auguft 555 warf ein Erdbeben die 
Stadtmauern von Konftantinopel und eine Menge 
Häufer über den Haufen; dad Meer trat über 
2000 Edpritte zurück, und verucfachte , daß die, 
dort fid) befindenden Schiffe hart befchädigt murs ' 
den. 557 kehrte dieſelbe Plage wieder. Sie bau 
erte einige Tage, und hatte eine Heft im Befolge, 
melde fo viel Menfchen binrafite, dag fie nicht 
alte Fonnten brgralen werben, fordern fuderweife 
ind. Meer gefchüttet werden mußten. — 
15 
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615 zifterte Statien faft ein ganged Jahr 
fang von dem Wanken der Erde, und 684 richtete 
der Veſuv großen Echaden an. 

Den 26. Dftober 740 hatte Renftantinopel 
aberma! das Unglück, in feinen Grundfeften ers 
fchürtert gu werben. Viele Kirchen, Klöfter u. Pala— 
fe fielen zufammen , und verbreiteten Furt nnd 
Schrecken. Nikomedien und andere Städte in Afien 
“ Titten ned) mehr dabey, und 741 ging die Erfchüt: 
terung nad) Kalabrien und Gicilien über. Eine 
hinterher folgende Peft erhöhte die Noth noch mehr. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Die Lerche an mid 


er Selfenfperling mag von Hillern 
Nedoutenliedchen trilfern, 
Die Wachtel Elingeln unverdroffen 

Gin Drefdherlied von Boffen; 
Ich ſchwirr, du Liebft mid, doch am meiften ! 
Den Frühling dir von Kleiftem 


D 





Die Wunder, 


J. Amaranten-Lauben der Sappho 
Haucht Polyhymnia *) 
Seelenerhebende Töne mit Kuͤſſen 
Nachts Philomelen **) ein, 
Und Philomelens leiſeſter Ton 
ER Polpbomniens weihender Auf. 
Joh. Gregory. 


Goldene Worte, 


D. griechifche Kaifer Theophilus , welcher 829 
zur Regierung Pam, war ein fehr uneigennügiger 


— —— — nn ann 
*) Die Göttin bed Geſanges. **) Nachtigall. 


Mahn, Er ſah eined Tageb ein großes Schiff ir 
den Hafen zu Konftantinepel einlaufen, und ald 
er erfubr, daß es der Kaiferin gehöre, fügte er 
mit großem Unwillen: fo har denn Gott mid zum 
Kaifer gemadt, und meine Gemahlin zur Kauf 
mannsfrou! ft wohl jemals ein Kaiſer vor mir 
an eine Kaufmann:frau vermählt gewefen ? Darauf 
ließ er dad Echiff in Brand ſtecken und fprady: 
Wenndiegürftenfih auf die Handel— 
ſchaft legen wollen, fo müffen ibre 
Untertanen Hungerdfterben.” 
p. 
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Charade. 


N... Erfies bat der König und ber Bauer, 

Der Adler und der Kolibri; 

Die Meine Maus, fo wie der große Auer, 

Nur das Bewürme hat ed nie; — 

Es wei die Kunft daraus verfcdhiedene Sadıen, 

Doch meiftend zum Vergnügen nur zu machen. 

Mein Zweites dient des Menfdien Heiligthum 

Sein Liebſtes, feine Habe zu befchügen, 

Und ob es ſchon die meiften Menfchen nügen, 

So it es doch nur MWen’ger Eigentbum ; 

So wie es Meufhenhände formen, bringen 

Es taufend Pferde nicht von feinem Ort, 

Und dod wird's einem Beinen Thier gelingen, 

Es trägt es ohne großer Mühe fort. 

Ih Ganzes bin ein Aufenthalt voll Grauen, 

Der euch die eigene Nichtigkeit bemeißt, 

Es fürditen mich, die Kinder und die Frauen, 

Doch ſuchet mich manch ſchwaͤrmeriſcher Geiſt. 
(Die Auſtöſung im 26. Blatte.) 





Die Auflöfung. der Charade 
Blatte ift: Blutigel. 
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Erfte Liebe 
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Geſang 
und Begleitung des 
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Bon Hugo Bünner, 


BCCOSSAISE 


für das 
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yon 5. A. Latter, 


zur Zeitſchrift 
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Erite Liebe 
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‘ 


Was find Indiens Juwelen , 
‚Gegen Lauras erften Kuß .:) 
Was bie blut’gen Sieger Kränze, 
Ergen Eher; und frohe Zänze, 

(:Und ber Liebe Beide = Kuf.:) 


(:Bas bie Eaben aflır Dufen, 
Gegen eine Sreligfeit ‚:) 

Jener Wonne, bie die Herzen, 
Mit der Wolluſt ſüßer Schmerzen, 

(:Erfier Eiche Hold erfreut.) 





Danf. 


Sammtlichen Tit. Herren Einſendern Titerärifcher Beiträge ſtatte ich meinen eben fo aufrichtigen als vers 
bindlihen Dank mit der Bitte ab, Ihre fernere gütige Theilnahme dieſer Beitjchrift in literäriſcher Hins 
ſicht, nicht zw verſagen, weiß nur durch die öftere Einrüfung profaifher Auffäge , die Zufriedenheit der 
Lofer deſſelben immer mehr und mehr begründet werben kann. 





Nachricht. 

Bet dem Ablauf des aten Quartals II, Jahrgangs, zeige ich ſammilichen Lit. Herren Leſern biefer 
Blaͤtter den, ungeflörten fernen Fortgang berfeiben hiemit an, mit bem Erfuhen, bie weitere Subferibis 
zung auf biefes Wochenblatt gefällig erneuern zu wolen, damit die Auflage darnach beflimmt werben kann. 
Bas die verſprochenen Kreiskarten betrifft, fo Tann ich das mit Recht bezweifelte Erfheinen berfels 
den num mit Gewißheit beheben, indem ber ıte diefer Kreife (dev Brauner) bereits zum Hälfte fertig geftochen, 


und die Vollendung deſſelben fo viel möglich befehleunigt werden wird. Die übrigen Kreife werben dann 
zum für (nalen folgen, als die ſwierigten Morasbeitungen dazu fon weit vorgerüdtt find. 


8. E. Rainold; 
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Den 24. Juni. 1820. 
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Geſchichte der Erdbeben. 


(Bortfegung.) 


750 ward ganz Syrien dur ein Erbbeben 
dermaßen mitgenommen , daß etliche Städte und 
Sleden über die Berge herab in die Xhäler flürge 
ten, und dad Land dadurch eine ganz andere 
Geſtalt erbielt. 


789 empfand Konftantinopel wieder die 
Muth diefer Naturerſcheinung. Viele Häufer 
ſtürzten zuſammen, und noch mehrere gingen im 
Raub auf. In Rom ſchwoll die Tiber fo hoch 
an, daf fie die Mauern überftieg, und das Waf: 
fer an manchen Gegenden der Stadt 6 Ellen hoch 
ſtand. 


847 litt ganz Italien an einer Erderſchüt— 


terung, beſonders die Siadt Benevent. In der 


Stadt Jekania fiel die Kirche zuſammen, und 


erſchlug den Biſchof uxd viel Volks. 
Im Fahre 1034 dauerte ein Erbbeben 40 Tage 


Es trafThrazien, Syrien und befonderd Konſtan⸗ 


tinepel, Etliche Etädte und Dörfer wurden mit 
Menfchen und Thieren von der Erde verfchlungen. 
m Zahre 1040 litt die Stadt Emirna großen 
Schaden. 

Das Erdbeben von 1064 ift darum merk: 
‚ würdig, meil bei bemfelben bie berühmte So— 
phienfirche zu Kenftantinepel umgeftürgt und viele 
1000 Menfchen erfchlagen wurden, 


Sm Gahre 1175 wurde Eprien, befonder® 


die Stadt Damaskus hart mitgenemmen. Auch 
Eicilien warb davon ergriffen, und zu Katanea 
wurden über 2000 Menfchen erfd;lagen oder ver: 
ſchᷣttet. 


1, Jahrgang. I. Band. Ce 


1199 erfuhr Konſtantinepel aufs neue die 
Macht einer Erderſchütterung. Der Kaiſer Alexius 
begab ſich aus ſeinem Palaſt, um das freye Feld zu 
gewinnen. Da that ſich einige Schritte dor ihm 
die Erde auf, und verſchlang eine Anzahl Menſchen. 

Bei Gelegenheit eines Erdbebend, welches 
1245 Savoien und Piemont traf, flürgten nicht, 
nur Gebäude, Thürme und Berge ein, fondern 
ed kamen auch über g000 Menfchen um. 

1298 geriethen die Elemente abermald in 
Aufruhr. In Ztalien verfielen Staͤdte und Men— 
ſchen. Der heilige Water ſelbſt verließ die Engels— 
burg, und waͤhlte, nebſt feinen Kardinalen, 
Strohhütten und Zelte zum Aufenthalt, unge— 
achtet die Fahreszeit ziemlich kühle war. 

Ein barter Schlag traf Deftreih, Stier: 
mar, Kärnten und Ungarn im Sabre 13:8. Im 
Laufe eined vierzigtägigen Erdbebens gingen 26 
Städte und Schlöffer, nebft vielen Menfchen, zu 
Srunde, Eine darauf folgende Peſt vergrößerte 
das Unglüd. 

Faſt daffelbe Schickſal traf 1427 die Lande 
(haft Katalonien in Spanien. zo Gtüdte vers 
fielen gang oder zum Theil. 

1509 wurben abermald zu Konflantinopel 
13,000 Menſchen lebendig begraben. Die Maus 
ern und Thürme flürgten über einander, und es 
waren 70,000 Menfchen erforderlich, um die er⸗ 
flern wieder berzuftellen. 


1523 tobte ein Erdbeben in Granada, Städte 
und Dörfer wurden übel zugerichtet. Die Ers 
ſchütterung ging bid nach Neapel, we ſich noch 
uiberſchwemmungen dazu gefellten, welche viele 
Schlöffer und Dörfer von ber Erde vertilgten. 

Eben 
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Aien fe ward Rom aan. von .der Tiber fo übers 


fdwenmt, daß über 600 Hiufer einftelen ;. und 
etliche taufertb Menſchen ertranfen. Cine 
ahlitiche Ueberſchwemmung tsaf die Nirder⸗ 


lande dutch welche foft alle Dörfer "ymife, en 
&ititer pen und Merg ob Zoom zu Grunde gingen. 
Man. Finn. denfen ‚dag dabei viele Menfchen und 
Ibiere uinfamen. Munde Menſchen ſuchten eine 
Zuſucht auf den Thürmen, no ihnen zwar das 
Waſſer nicht ſchadete, wohl aber der Maͤngel an 
&l here mitteln, ‚Eine Menge Perſenen ſtarben des 
Aue tedes. 
zt Rürzten. su Liſſabon durch ein Erdbe— 

ben Fo Haͤuſer ein, und, 1000 Menfchen wurden 
griößtet. Die Einwohner flohen aufs Feld , und 
wagten fich erft nach given Monaten wieder in tie 

fabt, weil‘ fo lange der Boden unter ihnen ſort⸗ 
wahrenb te 


pr Di Jahr 1571 wer für die Niederlande, 


— ſehr unglücktich. Man ſpürte Erderſchüt— 
terufien welche Ueberſchremmungen im Gefol— 


ge hatten. Seeland, Helland und Friesland ward 


ſchwer heimgefücht, Dörfer wurden fortgeführt, 
und’ Menſchen und Vieh erfäuft. Im Fahr 1580 


erfuhren dieſe Landſchaften das nemliche Schickſal. 
Fünf Jahre darnach 1585 Fam die Schweiz 
Um vierten Tage des Erdbebens 


an die Keine. k 
zerborſtete «in Berg ,3 Stunden pem Dorfe Hi: 
boͤrn abgelegen. Aus dem Riſſe, den der Berg 


erhalten hatte, blies ein heftiger Rind, weicher 


Steine, Erdſchellen, Santb und‘ Staubwolken 
beraufſtieß, bis endlich der’ Eipfer ſich losriß, 
auf das Dorf fiel, 
serie. 

1588 durchlief. ein Gröbehen gang Frank⸗ 
reich; 1590 erging es Ungarn nicht beii.r ; 1603 
wärd Siebenbuͤrgen beimgefucht, und 1607 Wuͤrz⸗ 
burg. Bei dem letztern fanf die Erde an einem 
Die. 60 Klufter tief. 


Ausgezeichnet arg macht⸗ es das 


yon 


und Kite unter ſich zerſchmet. 


Jahr 1012. 
Mar hörte aller Orten her, von Erderſchůtterungen, 


J 


von Defanen und, Wa ferſtomen. Anf den Mee⸗ 
ven verunglückten ‚fo viele Schiffe, daß an deu 
franzöfifchen und engliſchen Küſten über -1000, 


und an den holläudifchen. über 1200 tedte Körper 


and Sond ‚getrieben wurden,, Daß. bei. diefer Ge⸗ 
legenheit eine ungehenere Menge von Gütern und 
Maaren zu Grande gegangen ſeyn müſſe, ugrficht 
ſich von ſelbſt. Die Erädte Oldenburg , Iſen⸗ 
dinf, Fliefingen und Sluis in Holland wurden 
fedr mitgenommen. Nicht beffer ging ed im mans 
mianifchen,, im ferrarifchen und im rẽ miſchen Ge⸗ 
biete, weil dort der Mo, die Kiber‘ und andere 
Klüffe austraten, und viele Vermällungen aurich⸗ 
teten. Segar bis nach der Juſel Kandia erſtreckte 
ſich das Ungewitter, und hin und wieder ward 
auch etwas davon in Deutſch land empfunden. 

1615 bemerkte man in ungarn⸗ Döhmen und’ 
Oeſterreich, be onders in Wien und Prag ſtarke 
Erdſteße, weiche auch in Tharingen und Weſt⸗ 
phalen gefühlt wurden. Es ſanden Nenſchen und 
Vieh dabei ihren Ted. 

1618 den 4. Septemb. ſtürzte in der Schrei 
beim: Aufgang des Mondes der. ‚Berg Konto 
ein., Der Kleden Plurs und das Dorf Schlem 
mit 2000 Gebduden und Bei 1000 Mentchen wur⸗ 
den zerſchmetiert. Nachher ſtieg ein dicker Rauch, 
mit Feuerflammen gemiſcht, und wie Schioefet rie⸗ 
chend, in die Höhe. Durch den Bergſtutz wa rd 
das Werte des Fluſſes Meyra verſchüttet, und ar” 
der Stätte der verſunkenen Ortſchaften entjtand, 
ein ‚Ser. — 


2620 äußerten fi fh am Rhein „ um un Yoppark.: 
Dierwefel, Et. Coar,. im affauifchen und im 
Heſſiſchen heftige Erdjtöße , die auch in Wien ges. 
fpürt wurden. Ueberall wurben fie von: lurchba⸗ 
ren Donnerwettern begleitet. 


Daſſelbe geſchah 1623 am 29 Rovember i in 
der Pfalz. Dem Erdbeben zur Seitegimgen, mich: ' 
tige Waß erfluheu, welche bey Arnswyk und Ant: 
werpen die Dimme durchbrachen , Gebäude wege 
ſchwemmten, und eine Menge Menſchen dem Gra⸗ 

be 
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be überlieferten, Eine Anzahl Schiffe Abe 
auch an den’ flandriſchen undf. eländifchen Füften, 
auf dem’ mittellindifcyen Meere. 

” 1624 rieß ein "Gröbeben zu Argenta 130 
Häufer , und viele Kirchen und Thirme nieder, 
und es entftanden über 50 weite Klüfte „aus wel: 
eben ſich Hin kende Mafferfirbme ergeffen; 

' Sim folgenden" Fahreberſt im Vambergiſchen 
ber Berg Trudenleide ven einander , begrub viele 
Menfchen und bedeckte einen bedeutenden Strich 
Landes. 

Nicht ander —— wüthete ein Erdbe⸗ 
Fen im Sahre 1626 , welches in Kalabrien viele 
Etädte theilmeife innſtürzte, und eine Menge Men— 


ſchen begtub. Su Madrid wurden Brücken durch S 


die Fluthen fortgeſchwemmt, und zu Salamanka 
einige Vorſtadte, nebſt ſteben Klöſtern. Der 
Ouadalqu ivir ergoß ſich, und flößte Städte und 
Dörfer mir ihren Bewohnetn fort; nicht minder 
that dieß der Eomerfee in Oberitalien. Mehrere, 
ndch Liſſabon beftimmte Echiffe, deren Werth en 
Diamanten gegen 8 Mill. und 66,000 Dufäten 
betrug, wurden, nebft dem darauf befindlichen 

Volke, eine Beute des Meeres. 

Am 30. Zul. 1647 erging es der Landſchaft 
Apulien, im Neapolitaniſchen nicht beſſer. Das 
Erdbeben dauerte nur 5 Stuuden, aber mit fol: 
der Heftigfeit » daß mehrere Städte in Erchurt: 
haufen verwandelt mwurben , und dag man nach— 
her die Lage der Etraßen nicht mehr Fannte. 27 
Ortſchaften wurten beynahe ganz vernichtet „und 
17,000 Menfchen verunglüdten dabei. Der See 
Liñu vertrocknete auf einige Stunden, und der 
Berg die Eivita gerberfl in 3 Etüde, und bildete 
drei große Klüfte, Bu Roſetta that fi dar Erd- 
reich 12 Meilen (vermuthlich italienifche) von eine 
anter, und zu Ehicuri begrub dad Erdbeben ei- 
nen ganzen Wald, dag auch nicht ein einziger 
Baum fieben Elich. 

1631 im Dezember ward durch ‚ein Eidbe⸗ 
ben bei Reapel die Luft ganz verfinftert, und ein 


“ 


töbtender Geftanit drohic Alles, wid Leben und 
Ddem Hatte,” zu erftiden, Dabey ‚nwüthete de® 
Veſur mit entfeglichem Kraden, und warf Afche 
und Steine aud. Die Ere trat zitrüd,' Kaftel 
Greko warb bis auf den Erund zerftört, und die 
Einwohner son der heißen Miche getödtet. Daſ— 
ſelbe Echaufpiel wiederhelte' der Berg im ‚Dfidz 
ber des folgenden Jahres. Er warf Feuer, Ace 
und Steine aud; die Cewaͤſſer (wollen an, ud 
Menfchen und Vieh verunglüdten in großer Zahl. 

1633 verſank auf Sicilien ein Schloß mit, 
100 Käufern, zwiſchen der Eradt Katanca' und, 
dem Berge Aetna gelegen,: völlig mit Hiufern 
und Menfchen ; und 1535 erfuhr Meffina daffelhe, 

Shikfal, doch fo, daß es RUN verfcheng 
blieb. 

1637 enipfand. Venedig’ dad traurige” Sich, 
eined dreimaligen Erdbebens, welches dm ‚erfien, 
Tag 2 Etunden anhielt, ken zweiten Vag 13 
Mal wiederkehrte, und den dritten Tag vieie 
Haͤuſer über den Haufen warf, und die Mens: 
fen unter den Trümmern beorub. 770 BR 

1638 kamen bei einem Erdbeben, meldet) 
abermals Kalabrien ergriff, an Co,000 Menſchen 
um, und zu Meffina, auf Eicilien, erſchlug ein 
einſtützender Kirchenthurm 300 PMeufchen auf 
enmal. N 

Wunderbar kundigte ſich 2639 zu Chicheſier 
in England, ein Erdbeben m, Vevor es eintrat, ı 
verfinfterte ſich plöglidy Fei hellem Tage der Gen 
ſichte kreis, und eim Mech: und Schwefelgeruch 
drehte, die Lebenden zu erſticken. Hierauf folgs 1 
ter die gewaltſamſten Stöfe, welche Thürme nnd 
Häufer ummarfen, und viele Menſchen umbrachs 
ten. Die Landfchaft Abruzzo in Ftelien verfpürs 
te diefelben Stöße, bei welchen über 20 Ort— 
(haften, mit ifren Bewohnern, ihren Untergang 
fanden. 

Im Yahre 1640 verurſachte die nemliche 
Naturerfcheinung in Brabent, Flandern, Köln, 
Geldern, Nimwegen md Utrecht großen Schaden und 
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1641 Fam Yerfien an die Reihe. Felſen ger 
“riffen, Städte verfanfen, und 200,000 Menſchen 
fanden deu Tod, In der Provinz Anziron 
wurden 100,606 Menſchen in einigen Minuten 
von der Erde verfchlungen. 

Zn den Jahren 16,52 und 44 erſuhr die Lom⸗ 
barday die Gewalt mehrerer Erfchütterungen . und 
die Ueberſchwemmungen vermehrten den Werluft 

an Menjchen und Gürern. 

1645 fegte ein Erdbeben bei Konftantincpel 
die Ere in einen folden Aufruhr, daß fie ſich 
zurückzeg, und 135 Schiffe auf dem Sande 
ſitzen blieben. Ein Gleiches geſchah zu Livorno, 
daneben noch viele Gebaͤude zuſammen ſffürzten, 
welche viele Menſchen töbdteten. 
Schade ward an 300,000 Realen geſchätzt. 

1651 gingen in den Reichen Peru und Chili 
gonze Städte unter, Felſen und Werge zerriffen, 
ind murden von der Erde verfchlungen. 

3674 empfand Neapel daffelbe Unglüd, - In 
ker Landſchaft Abruzzo zählte man allein 2500 
Getödiere, welde man unter dem Schutte der 
Gebäude hervorzog. Aus dem Berge Cayre, wel⸗ 

-der zerriß, extfprung ein ſchnelles raufchendes 
Maffer. 

Im Februar 1656 ward bie Stadt Tripotit, 
in der Marbaren, turd ein Erdbeben beinabe 
jur Halfte umgeſtürzt. In Peru litten um dieſel— 
be Zeit Lima und Kala großen Schaden, und ein 
‚Sehr fpäter ging es der ER Kalabrien 
richt beff r. 

Malta hielt 1658 ein Erdbeben aut, welches 
dreyzehn Toce dauerte. Meffina euf Eicitien, die 
Stadt Cenception in Chili, und die Inſel Cepha— 
fonia nahmen auch andem Mif geſchick Theil. Auf 
ter legten Inſel verfchwenden zwei Dörfer in 
einigen Minuten von der Erbe. 

1660 fpürte man in Yarid heftige Erdſieße, 
welche bis über Spanien hinaus empfunden wur: 
ten. In Epanien blichen einige warme Bäder aut, 
melde aud) nicht wieder zum Vorfdyein Famen, 

1667 


Der angerichtete , 


1667 warb Nagufa, in Dalmatien, faft ganz 
durch ein Erdbeben verheert. Darauf felgende 
Feuersbrünfte räumten vollends bas nech Beſte— 
bende auf. _ 

Die Inſel Stanche im Archipelagus, welche 
15 deutſche Meilen im Umkreis hatte, ward 1672 
fommt Menfdyen und Wied, ganz verfdhlungen, 
fo daß man nachher von ihr nichts weiter ſahe, 
ald die Spise eines hohen Ahurmes, welcher aus 
dem Waſſer hervor ragte. 

1650 ward die halbe Stadt Malaga, und 
1688 die halbe Stadt Neapel durch Erdbeben in 
einen Steinhaufen verwandelt. In Benevent blieb 
beinahe fein Haus und fein Menſch verfchunt. 

1692 ging e# in Sicilien nicht beſſer. Erz: 
rafufe und Katanea murben kaſt ganz umgefchrt, 
die Stadt Auguſta gänzlich vertilgt, und in eis 
nen See verwandelt, und 30 Pleine Städte zu 
Schutthaufen gemacht. 100,000 Menfchen fanden 
tabei ihren Tod. Daffelbe Unglüd begegnete 

1703 dem Kirchenftaate u, dem Königreich Ner 
opel; 30 bis zo Städte und 36 Schliffer und Dir- 
fer gingen gangober theilmeife zu Grunde, uud mehr 
als ı00,roo! Menfchen verloren dabey das Leben. 

1704 den 4. Dezember litten die Fanarifchen 
Inſeln an einem flarfen Erdbeben, welches von 
Keuerausbiüchen begleitet murde. Man zäblıe 
über 300 einzelne Stöße. Amzı. December fpals 
tete fid) der Berg Monja in zwei Ährile, und durch 
die Defnung fprudelten Flammen und Steine her⸗ 
vor. Das glatte Land fand in einem Umkreiſe 
von einer deutfchen Meile im Feuer. Bald das 
rauf dfnete fih der Erdboden zu Oroktava, und 
aus 50 Löchern fprubdelten Flammen und Steine 
auf. Der Berg Kenerifia fpie Feuer, und riche 
tete unbefchreiblichen Schaden an. 

Dat Erdbeben, welches ben 3. November 
1706 abcrmalt Abruzzo traf, dauerte zwar nur 
eine Viertelffunde; aber diefe kurze Zeit raubte 
6 Staͤdten, Flecken Dörfern und Schlöſſern 
beinahe ihre ganze ‚Griflenz. 135,000 Merfden 

wur⸗ 
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wurben getöbtet und 6000 hart beſchaͤdigt. ini: 
ge Tage vorher war die Stadt Tarpano de Lafto 
faft ganz umgekehrt werden, und 2000 Menfchen 
verloren das Leben. Der Aetna warf Feuer und 
Schwefel aus. \ 

1715 den 29. Zanıtar empfand bad Sand 
Friaul und Algier in Afrifa fechd Tage lung ftarfe 
Erdſtoͤße, welche Häufer ummärfen und Menfhen 
tödteten. 


1719 den 6. Märy ging die Stadt Villanb⸗ 


va, im Königreich Algarbien, faft gang zu Gruns 
de, Auch Konftantinepel ward hart mitgenommen. 

1726 den 1. Eeptember erhob fich üfer Ya 
lermo ylößlich ein mächtiger Eturm, der Him⸗ 
mel ergeß fi in Mafferftrömen , die Luft ertön— 
te in Krachen und Knallen, und mit 3 Bligen 
Dergefellfchufteten fih 3 Erdſtöße, melde in eis 
ner Minute 4 Kirchen, 10 Yaläfte und, 1600 
Häufer niederwarfen, In der Straſſe Er. Clara 
gerfpaltete die Erde, und ed brechen Fetierflam: 
men berror, welche Menſchen und Gebärbde ver: 
gehrten. 3000 Menfchen, und unter fhnen die 
Prinzeſſin Rocco Pcelomba- fanden ihren Lod. 
Im folgenden Zahre 1727 erging ed Gicilien und 
Stalien nicht beſſer. Schon am ı. Aug. ſtürzten 
gu Neapel erlihe Hänfer ein, und der Veſuv 


würhete heftig; allein am 7. Dftober ward die 


Stadt in Lichte Wolken eingehüllt, Blige und 
Donner tobten, die Erbe frachte und ein Platzre⸗ 
gen ergof ſich in Etrömen, fo, daß dad Waſſer 
in den Straßen vier Fuß hoch fand, Während dirk 
gefhah, warf der Veſud häufige Flammen aus, 
dad Meer thürmte fich in die Höhe, Merge und 
Felſen zerriffen, und über. 1000 Menfchen Pa: 
men um. 

Im J. 1731 den 29. November wurde abermal 
zu Neapel Alles umgekehrt. Weber 100 Häufer ſtuͤrz⸗ 
ten zuſammen, und in ber Candfchoft Principato 
und deffen Nochbarſchaften wurben 148 Städte und 
Dörfer hart mitgenommen. Mehrere 1000 Wette 
fen fanden dabep ihren Zod, 


Im Sabre 1733 baute ein Erdbeben in den 
Rhein und Maingegenden, Branffurt, Mainz, 
Offenbach u. a. Städte fpürten die Erderſchütte— 
rungen, unb in Sranfreich, in der Provinz Ans 
vergne, verfanf ein, drey Meilen lange:, Gebir⸗ 
ge mit etlichen Dörfern. Nur ein Theil deſſelben 
blieb eben in Geftalt eines hangenden Felfen?. 
Da indeg die meiften Einwohner ſich geflüchtet 
hatten. fo famen nur wenige um. 

1742 den 7. Juny ward Livorno von einem 
folchen Erdbeben heimgeſucht. daß faſt nicht ein 
einziged Haus unbeſchädigt blieb. Pas Meer 
braufte nicht anders, ald wenn die ganze Etabt 
vom Waſſer verſchlungen werben follte. 

1747 warb die Stadt Lima, in Amerika, faſt 
in einen Steinhaufen verwandelt. Es blieben nicht 
mehr, ald 25 Hänfer ſtehen; alles Uehrige ward 
begraben. 74 Kirchen, 14 Klöfter, 13 Hofpitäler 
und einige :000 Häufer verſchwanden in etlichen 
Minyten aus der fichtbaren Melt. Das Geröfe 
dauerie noch vierzehn Toge fort, und man rechnete 
ben Verluft an Menfchen über 18000. Die Schät 
se an Gold und Eilber, die zugleich verloren 
gingen, ſchlug man auf 100 Mill. Piaſter an. 
Die, zwei Stunden davon gelegene, Stadt Callar, 
mit ihrem Hafen ward von dem, zu gleicher Zeit 
würbenden, Meere verfchlungen. 

Das Erdbeben, weiches im Jahre 1755 am 
1. Nevember die Stadt Liffabon größ tentheils von 
ber Erde vertilgte, ift befannt ; der größte Theil 
der Stadt ward zertrümmert, unb mehr als 
20.000 Menfchen wurden eine Beute des Todes. 
Mann ſpürte diefed Erdbeben foſt in allen Xhei: 
fen der Erde: in Grönland, in Afrifa und ſelbſt 
in Umerifa. . 

Dad letzte befannte Erdbeben ift das vor 
1783 welded Meſſina und Kalabrien bart betraf. " 
Meſſina ging faft ganz zur Grunde, und in Kala— 
brien verfanfen über 30 Etädte und Dirfer. 
Mehr als 30,050 Menfchen wurden verſchuttet. 
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Abfſchied. 


"9 mußt ich deuned) von dir ſcheiden 
Du meines Erdenlebens Gluͤck, 
Den traulih füfen Herzensblid, 
Den Schoͤpfer meiner wen’gen Freuden 
Vielleicht anf Lang — auf immet meiden! — 


Bald földst die fraurig bange Stunde, 
- Die mit des Schickſals ſtarker Macht 
Mid; ſchleudert in der Fremte Nacht, 
Und mir bleibt nur die füje Wunde 
Und ein „Leb wohl’! aus deinem Wunde. 


ungerreifbar flarfen Banden 

Bleibt zwar den Eeele eingewebt 

Dein Bild, das ſchmeichelud mid nnfchwebt, 
Und wo mein Schifflein auch wird lauden 

Denk ich der Etunden, die mir ſchwanden; 


Mit 


Doch kann ein Bild mir wiedergeben, 
Schwebi's auch mit Sinmmelsklarheit mir 
Bor meiner Serle Spiegeln für, 

Ser Augen Feuerſtrabl im Leben 

Der treuen Seel⸗ rege) Streben? 


Berlöihen nicht des Bildes Zeichen 
Die wan gewoͤhnt fir Ewigkeit 
Wenn auch nach langer, langer Zeit? 
Und mäffen fie nicht undern weichen, j 
Und wie der Sonne Etrapl erbleichen? 


Die hart ift des Seſchickes Wulten, 

Das Beelen, die es eng verbaut, 

Halb wieder treunt mit maͤcht'ger Fand, 
Und mas fi wollte kaum entfalten, 
Zerſtoͤrt durch feindliche Geſtalten. 


Doch laß das Schickſal Tuͤcke Üben, 
Einſt troͤſtet und ja Wiederſehn 
In jenen lichten Himmelshöh'n, 

Mo mir mit aͤtherreinen Trieben 

Uns ewig, ewig Eöanen lieben. 


Th. B. 


Die Geitzigen. 
(Nach; engliihen Btällern,) 
us; ältere und neuere. Schaufpieldichter, 
und ültere und neuere Spottgedichtfehreiber ihren 
ganzen Witz anfgeboten haben , den Geiz lecher— 
lich zu machen, fo ift es ihnen doch immer nech nicht 
gelungen, dieſe unſelige Leidenſchaft gu verbamen. 
Gate man dem Geige auch alle Schaͤtze Indiens, 
fo wirde ihm bad immer nid)t genügen, weil cr 
unter dem Werte: Genug, allemal etwad wehr 

verſteht, als er beſitzt. 

Der berühmte Lerdkanzler Hardik, der ein 
Vermoögen ven $c0,0co Pfd, Sterl. beſaß, legte 
noch bei dieſem Vermögen einen fo Hohen Werth 
auf eine halbe Krone, ald damals, da er noch 
nicht 100 Pfd. beſaß. 

Der große Feldherr, Herzog von Maribo: 
rough, ging ned) in feinen letzten Lebensjahren, 
obgleich ſehr ſchwach, aus den Gejefch aftifälen zu 
Bat), in Talten finfiern Nächten zu Fuße ncd) 
feiner Wohnung, um 6 Pence (4 ©r.) für eine 
Sänfte zu erfparen. ein großes Vermögen, aus 
ı 1)2 Million Pfd. Eterl. beſtehend, Fam an die 
Enfel feines araften Feindes, des Lords Arevor. 
Gefegt auch, er hätte died vorausgeſchen, fo iſt 
doch nieht zu zweifeln, daß er nichts deſto weniger 
die 6 Pence würde haben ſuchen zu crfparen, zwar 


nieht um feiner Erben willen, fondern feinemnar 


türlichen Hange zu Folge. 

James Lowther hatte ein jaͤhrliches Einkom⸗ 
men von 40 000 Pfd. Sterl., war ohne Erben, 
und lahm und ſchwaͤchlich. Dennoch war er ein 
Erzfnifer. Einſt hatte er aufeinem Kaffeehaufe auf 
eine größere Gilbermünze einen fchlechten Half: 
penny (etwas über einen Kreuger) wieder herausbe⸗ 
fommen, waraber in feinen Wagen geftiegen und 
fortgefahren. Unterwegs entdedte er die ſchlechte 
Minze. Gogleich mußte der Kurfcher umfebren, 
die ſchlechte Münze zurückgeben, und eine beſſere 
einfodern. 

Tho⸗ 
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Thomas Kolby , ‚welcher unbeerbt farb, und 
200,000 Pfd. Sterl. verlieh, zog fich feinen Tod 
dadurch zu, daß er mitten in der Nacht, vom 
Schweiße triefend, die Treppe binabliet,, um ſei— 


nen Kellerſchlüſſel zu ſuchen, welchen er in ſei⸗ 


nem. Vorzimmer vergeffen hatte, Ein halbes 
Dutzend Tayelöhner, die ſich ald feine Verwand— 
ten auswieſen, murden feine Erben. 

Will am -Empyth. ein röicher Zunggefelle , er: 
Hindete völlig in feinem figbzigften Sabre. Cin 
ceſchickter Augenarzt machte ſich verbindlich, ihm 
fin Geſicht, gegen «in Honorar ven Co Pfd. 
Sterl. ‚wieder zu verfchaffen , und es glüdte ihm 
fo, dag Er William wieder ohne Brille lefen 
fonnte. Dennoch gab er vor, daß es ihm vor 
den Augen nur ſchimmere, und vöthigte dadurch 
den Arzt, fi mit 20 Pfd. zu begnügen. 

Ein alter Hausbeficer in Wien, der 
über eine Xonne Goldes reih war , ging 
neh wahrend der. Dämmerung herum, und 303, 
mit ‚großer Mühe, Nägel und Hafen aus den 
Waͤnden anderer Leute, Auch Ziegel, die er bie 
und da zu flehlen Gelegenheit fand, trug er uns 
ter feinem Mantel nah Hauſe. „Echen 70 Jabr 
elt, Feging er noch eine Schandehat, die ihn in 
das Zuchthaus brachte. Aus Schonung wollte 
man ihn in ,cinem Wagen dahin bringen, woges 
gen er,aber heftig proteftirte, meil.er hörte, daf 
er das Fuhrwerk bezahlen. ſollte. Gr ſey noch 
rüflig genug, , behauptete er, um zu Fuße geben 
zu können. Er wollte fich mit einigen Kleidungs— 
ftüden verfehen ; du er jedoch hörte, daß er in je— 
nenn Haufe gefleidet würde, überließ er ſich einer 
herzlichen Freude, und "RAR an Feine weitere 
Bekleidung, 

Sn 





Das Ebenhol: 


HD. Ebenholz ift ein ſehr hartes, feftet, jedoch 
zugleich feines Holz, welches im Feuer einen 


En 
Wohlgeruch von ſich giebt. Diejenige Ei, 
welche man aus Afrifa ‚bringt , ſieht kohlſchwarz 
aus; die aber, welche man aus Oſt- und Weſtin—⸗ 
dien einführt , iſt ſtriemig. Man hat fogar rothe 
und grüne Mirten. Auf der FInſel Madagadfar 
wachfen alle dieje verfchiedenen Eorten zufammen. 
Fuch auf Skt. Helena und Skt. Mauritius wird‘ 
ed gefunden. MWeil’ed ein ſeltenes autlandiſches 
Holz ift, fo zählt man ed zu dem Pfundholze, 
und verfauft ed'nach dem Gewicht. Der Baum, 
der ed giebt, waͤchſt zu einem fchr hohen‘ und 
diden- Stamm auf, deffen Rinde ſchwarz ifl. 
Die Vlätter gleichen denen bes Morlhenſtrauchs, 
und find von-dunfelgrüner Farbe: Ron Würmern 
wird es nicht leicht angegriffen, eben fo wenig 
ald ven der Feuchtigfeit. Es bat weder Adern, 
noch Splint, iſt fehr dicht, und wie Elfenbein“ 
anzufühlen. Wegen der außerordentlichen Härte, 
des Holzes, iſt dad Fällen deffelben eine der fauers 
fien Arbeiten für die Sklaven. Wird jedoch der 
Stamm bald zu Brettern verfihnitten, und, vers 
grabt man diefe dann 2 bis 3 Jahre fang in der, 
Erde, oder legt man fie fo lange ind Waſſer, fo 
laffen fie ſich hernach viel leichter verarbeiten.— 
Das härtefte und ſchwärze ſte Ebenholz wächſt auf 
der Juſel Ceylon, und auf Trinkmale. Die In—⸗ 
dianer ſchnitzen aus dieſem Holze ihre Götzen,“ 
wie auch mancherley Hausgeräthe und Geſchirre. 

Vieles grüne Ebenkolz wächſt auf den Ans 
tillen auf Mauritius und infonderfeit auf Tabd: 
90. Diefet Holz wird nicht nur zu allen den Ars 
beiten verbraucht, zu welchen das ſchwarze ans 
gewendet wird, fondern es Fann auch mit Nutzen 
zur Färberey gebraucht werden, weil ed eine 
ſchöne hellgrüne Farbe giebt. 

Das rothe Ebenholz, aud) ste ge: 
nannt, von der Infel dieſes Namens, ift eben— 
falls fehr dicht, fonft aber weder allguadrig, nech ' 
zu hell an Farbe. Auch die Inſel Kandia, und 
einige Eilande de3 Arkhipelagus bringen Ebene 
holz hervorg und felbft die Schweiz und Savoyen 

Las 
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haben eiue Epiclart deſſelben aufzumeifen. Das 
Holz davon iſt feft, fein, und bei alten Staͤm⸗ 
men im Kerne ſchwarz, bei jungen hingegen gelb. 
lich, Es wird zu Flöten und Heinen Arbeiten , 
die feft und dauerhaft ſeyn follen , verarbeitet, 
Ueberhaupt bedienen fih viele Gewerfleute 
und Künfkler dieſes Holzes. Der Tiſchler legt 
damit ſaubre Schraͤnke, Tiſchblaͤtter und derglei⸗ 
chen aus, oder er macht Uhrengehaͤuſe bavon. 
Der Meſſerſchmied ſchneidet davon Meſſerſchalen, 
und Klaviermachtr Klavesbelege. Auch der Drech dr 
ler dreht Pfeifen, und allerlei Meine Stüde das 
raud, Dom wird dieſes Holz auch nadıgefüns 
ftelt, und für echtes autgegeben. Die Zifchler, 
Drechtler und andere Holgarbeiter miffen das 
Birn: Apfel: Maulbeer » und Buchsbaumholz fo 
taͤuſchend zuzurichten, dag der Nichtfenner damit 
geräufcht wird, Wenn man aber von diefem un: 
echten Ebeicholze etwas abſchabt, und auf Kohten 
wirft, fo verräth der üble Geruch deffelben gar 
bald feine Uuechtheit. Diejenigen Arbeiter, wel: 
he fünfkliche Arbeiten aus Eben: oder andern 
feinen Holzarten verfertigen,, beißen Ebeniften, 
Das befte echte Ebenholz lieſern die Hollaͤn⸗ 
der und Engländer aus Dftindien. 8—r 


"Mn einen Hageftolzen. 


—— erblickſt du das Funkeln des Augs, den 
| bemablten Rüden 
An der Matter im Buſch, weil dich ihr Sta— 
| chel verſcheucht; 
Aber entreiße der glänzenden Schlange die ziſchende 
Waffe: 
ZTraulich ſchmieget fie ſich dir, und unſchdd⸗ 
lich ans Serz. 
v. Dobrowſth. 


Des frommen Pilg erſtab. 


W. wallſt du bin? — Die Sterne will ih 
ſchauen, 
Ihr Licht ſpricht deutſam meine Seeie au— 
Kein feſtes Haus kann ich ins Leben bauen, 
Drum einen Pilgerſtab auf meine Zahn. 
IH ſuch' ihn nur in jener Eternenlaube,, 
Dort liegt mein Pilgerſtab, mein ®Olaube! 
Bit ſtill und fegerlich in deinem Shlerer, 
Erhatene Macht; du weckſt des günglinge Bruft 
gu ſtiller Wehmuth ſchmerzlich füßer Beyer, 
Zu dem Gedachtniß ſchnell erkläßter Luſt! — 
Komm, Yilgerfiab, ouf dich will ich mid) 
flägen, 
Zu dem du fuͤhrſt, er wird mid mädtig 
ſchuͤgen! 
von unſerm 
Leben, 
Mo em’ger Mechfel durch die Reihen geht; 
Hier lohnt cin Kranz dir dein mühfelig Streben, 
Dort hat ein Schmerz die Bluͤthen aN? ver: 
j meht; 
Steb' du nur feſt an deines Pilger? Geite, 
Mein Pilgerſtab, mie auch der Wechſel ſtreite! 
Dort kommt das Morgenroth, der Heimath 
Pforte 
Thut froͤhlich leuchtend ſich dem Pilger auf; 
Und ſchon verſteh' ich jene Simmelsworte: 
Dein Pilge:ftab führt, Pilger, dore Dinauf ! 
Drum, treuer Stab, Taf und den Lauf 
vofhringen, 
Gott und Unſterblichkeit! Ed muß ge 
Iingen. 


Du ſinkſt, o Naht? — Ein Bild 
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Die Auflöfung der Charade im 25. Blatte 
it: Weinhaus, 


SEnde des I. Fahrgangs 1. Band. 
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Ppilfen, 
(fiehe Beiliegendes Kupfer.) 


Diefe Ponigl. Kreisſtadt liege 13 Poſtwme ilen 
von Prag am der Reichs : Poſtſtraſſe in dem Kreife 
gleichen Namens in einer fchönen Ebene an dem 
Mießfluße. Sie zählt gegenwärtig ſammt ihren 
drey Vorſtaͤdten 524 Haͤuſer, die von 8304 See⸗ 
ten bewohnt werden. 

Ihre Erbammg gefihah wahrſcheinlich im 
eilften Jahrhundert, im dem fie fehon im Jahr 
1272 unter die Zahl der Etädte gerechnet wurde. Im 
Huffiten » und im dreifisiährigen Kriege empfand 
Hilfen alle Schreckniſſe beffelben zu wiederholten⸗ 
malen , ımd zwar um fo empfindlicher ald feine 
Bürger fewohl ihrem Glauben als ihren rechtmd- 
ßigen Rönigen unerſchütterlich treu blieben, wes, 
halb ihnen auch in der Folge viele Privilegien von bes 
nenfelben ertheilt wurden. 

Die 4 Märkte, welche jährlich hier gehaften 
werben, tragen, ba fie nach denen zu Prag die 
bebdeutendften in Böhmen find, viel zu dem leb⸗ 
haften Handlungsverfehr der Etadt Bei. 

Die Bauart der Häufer ift meiflend gut, 
und da von Zahr zu Jahr die dußere Renovirung 
derfelben thaͤtig fortgefegt wird , fo gewinnt auch 
der Ort ein immer freundlicheres Auſehen. Eben 
das nemliche kann von der Pflafterung der Stadt 
gefagt werden, 


Die bemerfenöwertbeften Gebäude der Stadt find; 


Die mitten auf dem Marktplatze wahrfcheins 
tich im Jahr 1292 von den deutſchen Rittern praͤch⸗ 


1, Jahrgang. II. Band, A 


Den 1. Zuli. 


en Zn Zu 


10 8. 
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fig erbaute Stad tpfarr⸗ und Erzdechant— 
Firche unter dem Schutze des h. Barthole— 
m du d, kann mit Recht unter Die Meifterwerke ber 
Baufunfl älterer Zeit gerechnet werden. Ihre öl: 
bung iſt einige vierzig Schub hoch, und der daran 
gebaute Glockenthurm, weldger mit 5 &lodın ver- 
fehen ift , bat eine Höhe ven 40 KAlaftern. Mehr 
vere treffliche Gemälde, zieren ihn Inneres, 


Außer diefer Kirche find noch 


Die Kirhe zu Maria Himmelfahrt 
mis einem Franzidkanerflofter und 


Die Nonnenz Kirche nebſt noch "einigen 
Peinen Kirchen und Kapelfen in den Vorſtaͤdten. 


Dad im Zahr 1776 im ehemaligen Gebäude 
der Kloſterfrauen errichtete Opmmafiuns mit 
einer ıgo2 gegründeten philofophiſchen 
Kehranftaft iſt eined der beſuchteſten im Lande, 
welchen zahlreichen Bufpruch es denen Bei ſelben 
angeftellten mürbigen Profefforen, die ſaͤmmtlich 
Ppraͤmonſtratenſer aus dem Stifte Tepl find, zw 
verbanfen bat. In diefem Gymnaſtalgebaude be- 
findet fih auch eine Hauptfchule, die aus 
4 Knaben» 2 Maͤdchenklaſſen nnd einer Arbeits- 
fehule beſteht, und ihrem ſchönen Zwecke vollfoms 
men entfpricht. In der neucrrichteten böh mie 
ſchen Trivialſchule erhalten ſchon über 
oaro Kinder beyderley Geſchlechter den nöthigen 
Unterricht; und ed iſt zu bewundern, welche Fort⸗ 
ſchritte dieſelben unter ihren würdigen Lehrernin 
fo Burger Zeit gemacht haben, 


GBeſchluß folgt.) 
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ober: | 
Der Kirchhof zu Shwyk. 
‘ (Eine Erzählung,) 





- Eben Iangte ich vom Vierwaldſtaͤdter See 
in Schwytz an. Noch war meine Seele voll des 
Herxrlichen, was ich gefehen hatte; Tells Kapelle, 
bie Matte, wo die drey Quellen unfern der Hütte 
entfprießen , in welcher ber freve Mann wohnte; 
die weite Spiegelfläche des Föftlichen Sees, um- 
f&loffen von zehntaufend Fuß hohen Zelfen, und 
all die Schönheiten der Natur und die Denfmäler 
der alten Lieben Zeit. Ich lag im Fenfter m'i: 
ned Wirtdihaufes, mir gegenüber der bimmelon- 
flarrende jiveisadige Mythen, mit feinem hölzer⸗ 
nen Kreuze anf dem Gipfel; die ſchauerliche Ges 
ſchichte des verfchütteten Goldauer Thald konnte 
KH bier in jedem Augenblicke wiederholen. Der 
alte morfche Mythen hängt drobend über das 
Städtchen berab; Zufbreite Riſſe find oben in 
feinen verwiiterten Zaden bemerkbar. Bricht dicfe 
mürbe Maſſe in ihrer Iuftigen Höhe audeinan« 
der, fo ift der Ficken Schwys mit Mann und 
Maus verloren, denn er liegt mit Marft und 
Straßen, dicht am Zuße des Felſenkreiſes. Ge 
länger ich hinauf ſah, defto mehr ward es mir, 
ald wanfe ‚das Urgebäue; das von Führer Hand 
binaufgepflanzte Kreuz, neige fi zum Städtchen 
herab, als wolle es zur glaubigen Andacht im letz⸗ 
ten Stündlein ermahnen. 

Ich mochte nicht mehr hinaufſeben, auf die 
fchredliche Felſenſpitze, die doch einmal, über kurz 
oder lang, herabſtürzen und die armen Schwyt— 
ger lebendig begraben wird, wie die Goldauer, 
die ver wenigen Jahren, von ihrem miuchelmörs 
derifchen Nachbarfelſen, überfallen und verfchüt:et 
wurden; ich bannte den Gebanfen an die Mög: 
lichfeit ded naben Todes aus meiner Seele, be: 
fahl beim jert einbrechenden Abendtunfet dem 
Herrnmeine Geele, und ging um die Schönheit 
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des Abends zu genießen ind Greve. Das einfache 
Geldute vom Kloſterthurm der Dominifaner Non: 
nen, fagte mir, daß dort die frommen Schweftern 
zu dem Deteten, der die Meere hält, und den 
Sternenmwelten am dunkeln Himmel ihre Bahn 
mißt, und mit ruhiger Grgebung fab ich in das 
Fevergold des Abendroths, in dem der ſchwache 
Menſch fo gern den Thronenſitz des Almächtigen 
ahnt. Schwarz und ſchweigend ſtand der unge 
heure Rigi im Vorgrunde; auf feinem himmelho⸗ 
ben Kulme glänzte noch das große Kreuz ‚_im 
Wiederſchein, der hinter dem Hcchgebirge hinabge⸗ 
funfenen Sonne; am Fuße des Rigifoloffed aber 
dammerten Nebel und Necht. 

. Wie war mirs doch fo ſtill und weh in der 
Inutlofen Bruft. Einſam und im SHerjen eine 
Sehnſucht, ich weis nicht nach was, wanderte ich 
laugſam nah Siti. Die Zallenflüe gegen 
Morgen und der Echönbucherberg und die Krohn» 
alp gegen Mittag, alle drey in Wolkenbruch ver: 
hüft, waren meine Wegweiſer. Aber die waren 
es nicht, nad) denen ich mic) fehnte; fie gehörten 
mit ihren greifen Häuptern dem ‚Simmel, und 
mich zog ed nach dem Srdifchen, und das Greis 
fe fchauerte mich an. 

Am Ende des großen Vaumganges bei Eiti,. 
ftebt ein Sommerhaus. Won bier führt cin we: 
nig Defretener Pfad oſtwaͤrts zu einer Wald bru⸗ 
derey, die tief im Forſte liegt, Dort wollte ich 
übernachten, wenn mir der MWaldbrubder gefiele. 
IH hatte in früherer Kindheit von folchen Gin: 
fiedlern gelefen, nnd mit ſchwaͤrmeriſcher Lehen: 
digfeit mir damald das flilfe Reben eines frommen 
Waldiruderd gedacht; jetzt wollte ich den erſten 


ſehen; ich wanderte den Abhang des Berges 


hinab durch Buſchwerk und junges Vorholz; plotz⸗ 
lich ſtand ich vor einem Greis — es war der 
Waldbruder, er hatte in der Kapelle, die von 
ſeiner Klauſe nur einige hundert Schritte entfernt 
war, ſein Abendgebet verrichtet, und ging feiner 
einſamen Wohnuug zu; ich grüfte iu ſtiller 


Ehrfurcht; er dankte ſchweigend. 
„Darf 


* darf ich ei in Güte : Güte folgen , ehr: 
würdiger Vater ?% fragte ich befcheiden. 

„Was mollt Ihr bei mir 2‘ fagte der Alte 
nicht ſtreng, aber doch auch nicht freundlich. 

+ „Eigentlich nichts‘ entgegnete ich mit offenem 
Freymuth und ‚befcheidenem Lächeln ; „ich komme 
aud dem Norden, und ſah noch feinen Einfiedler, 
ih hörte von Euch, und möchte gern mit Eud) re: 
ben ; Ihr ſeyd frömmer “und weifer, denn wir 
Kinder der Welt; Ihr lebt in der Einfamfeitund 
der Andacht; Euer ftilled Geber wird nicht ges 
flört vom Getriebe der Sünde, die nimmer und 
verläßt, und Gott ift Euch näher, weil Ihr rein 
ſeyd, und von feiner Mifferhat wißt. — Sepd 
Shr Hier glüctich , frommer Water ?* 

„Gluͤcklich?“ wiederholte er langfam, blieb 
ſtehen, und fah mit ernſtem Blicke in den blaffen 
Purpur, der das Kreuz auf dem — matt 
vergoldete. 

„Mein Sohn,“ begann er nach einer ſtillen 
Pauſe, Haft du in deinem Leben einen Blüdlis 
chen gefchen ?* 

„Doch, frommer Vater ! ih ſelbſt bin glück⸗ 
lich, denn meine Bruft drüdt Feine Schuld; ich 
Bin gefund und jung; ich habe meine Sreunde da: 
heim; und meine Sieben : ich habe was ich brau⸗ 
che, und jest Bin ich in Eurem (chönen Laube, 
wo die Natur fo reisend ift, und Gott ſich 
in ſeiner Herrlichkeit ſo wunderbar offenbaret 
hat.“ 

„Glücklich ?* wiederholte der Alte, und ſchüt⸗ 
felte zweifelnd das filbergefchmüdte Haupt. „Haft 
du Feinen Theil on fremden Leiden?“ 

Ich flug die Augen nieder , denn die felt: 
fame Frage überrafchte mich. 

„Auch meine Bruſt,“ fuhr der Alte fort, 
„drückt Feine Schuld; auch ich bin gefund ; auch 
ich habe meine Lieben, wenn auch nicht daheim, 
doch in der ewigen Heimath des jenfeitigen Frie— 
dens ; auch ich habe, was ich brauche; auch mir 
nacht Gottes fchöne Erde hohe Freude, und doch 
bin ich nicht glüdlih ; denn fremde Noch und 


gegangen bit. 
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fremdes Leiden, drüden mein Gemüch ofe tief 
nieder ; und zu mir kommen nur Einzelne, müh⸗ 
felig unb beladen; Du aber — der bu mitten, im 
Kreife der Welt lebſt, haft du noch Feire tbra. 


nen weinen gefehen ?. Noch Feine Seufzer : Feine 


Klage gehört? Und noch nie die Kein gefühlt, 


"helfen zu wollen und nicht au Pönnen 7% 


Seine Rede brannte mir, mie Feuer auf die 


Augen » ich Fonute ihn nicht anfehen. 


„Wer Fann Allen helfen !* entgegnete ich, 
mich entſchuldigend, „und wenn ein Eröfus wäre, 
müßte am Ende verarmen.“* 

„Du verftehft mich nicht, und geigeft, wie 
antheilstos du Bis jest an dem Bruder verüber: 
Gold hilft nicht immer, Der 
Bettler ift ofe — iſt im der Negel immer glück— 
licher, ald der Leidende, Troſt, Rath, Mil: 
de, Duldung, Liebesdienfte — das biſt du deinem 
Mitmenſchen ſchuldig, und fo lange du nichtdie- 
fer Pflicht nach allen deinen Kräften genügeft, 
nenne dich nie glücklich. Warte nicht mit deiner 
Hülfe, bid du darum angefprochen wirft; fo bald bu 
weißt, daß fie nöthig ift, fo fpringe berkei, und 
rechne auf feinen Danf; Du thuſt ja mur deine 
Pflicht, die Feines Dankes werth ift; aber eben 
da3 füfe Gefühl, feine Pflicht gethan zu haben, 
ift des Lebens höchſtes Glück. — Gott fen bey 
dir. — 

Mit diefen Worten trennte fich der Sel ſame 
von mir, und ich batte nun einen Valdbruder 
geſehen. 

Der Greis ging ſchweigend feiner Klauſe zu, 
und ich mußte, wenn ich nicht unter freiem Sims 
mel übernachten wollte nah Echwytz zurüd, 

Konnte ich mich doch kaum mehr recht entfinz 
nen, wie fi) unfer ©efpräc fo ſonderbar gen en⸗ 
der, und war mir doch, ald hätten die Wortetes 
Alten mih aus fhmeichelnden Träumen gewedt. 
Still und in mich gefehrt ging ich heim, zum 
Städtchen hinab; ich brachte eine neue Lebens: 
anficht mit; aber fie war nicht erfreulich ; fie 

trüs 
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war tröbe und ſchmerzlich; ich ſellte das Elcnd 
meined Mumeuſchtu aufſuchen; ich ſollle wicht 
einmal feinen Dank dafür eintauſchen- 

Ich wollte wir meh! aufaͤnglich meif machen, 
dap Lich die Eprache vined überfpanuten Aſecten 
fen: daß dieſe Streuge gegen ſich ſelbſe, alleufaikt 
vom büßenden Ginfirdier in feinem abgeſchie denen 
Erdwinfel,, jedoch nie von einem Menfchen. der in 
der Welt lebe, und taufend Anfprüchen preit geges 
ben fen, zur Ausüdung gebracht werden Fünne; 
aber meine Autflüchte wollten nicht verhalten, 
Recht harte der Alte, das fühlte ich deutlich ; nur 
fam mir ed vor, ald-fey ed ſchwer, zu werben 
wie er wolle, daß der Menfch ſeyn ſolle. | 

Auf dem Rückweg nad meinem Gafthofe zu, 
ging ich am der Kirche vorüber; fie liegt im Städt 
hen auf einer Fleinen Höhe, in der Mitte det 
Friedhoſes, auf dem alle Gräber, noch Bicfiger 
Löplicher Sitte, mit Blumen umpflangt find „ fo 
daß dad Ganze keinem traurigen Gottetader, wie 
wir ihn bei und, durch Kreuze, Leichenſteine, 
Unfraut, und Oeſtrüppe eniftellt zu fehen gemoj 
find, fondern einen freimdlichen Garten gleicht. Es 
» war die Zeit der Feder-Nelken, Millionen blühten 
bier in allerlei Korben ; und der füge Duft würzte 
die dunfelnde Abendluft. Hie und daragten über 
Blumsu , Heine, aus Etein gehauene Ständer 
hervor, in dieſen befand ſich geweihtes Waſſer, 
die Blumen zu begiefen. Ich ſetzte mich auf bie 
njedrige Mauer des Friebhoſes, und ruhte eine 
Weile. 

Ueberall war ed rund um mich fo ſtill; im 
Eridtchen fehlummerten die Lebendigen, und hier 
gu meinen Fügen fihliefen die Todten nnter ihren 
Klumen. 

Ded Walbbruderd Rede ging wieder an mei- 
ner Eecle vorüber, und die tiefe Ginfamfeit 
jwifchen den Gräbern bier, ſtimmte mein Ge— 
müch für feine Worte noch empfänglicher. Ich 
geitand mir, dad ich oft mur nach der Frrude ger 
haſcht, daß ich nur ba mich wehl befunden hatte, 
wo der Scherz mir gewinft, und die Luft mir 


——— 


zelaͤchelt hatte; das aur die Menfchen ich geſucht 
hatte, die mir durch ihren Witz, durch ihre hei⸗ 
tere Laune, Vergnügen gemacht. — Zept follte ich 
um gkädlich zu werden, die Traurigen auffuchen! 
Tie Thraͤue des Weinenden zutrednen, follte meine 
Lift, den Leidenden zu tröſten, ſollte meine Freu 
de ſeyn. Rur wer am die Strenge des Kiefer: 
lebend gewöhnt, keunte an die junge Welt - und 
Lebendtuft, eine ſolche Forderung machen. 

Ich Rand uneins mit mir ſelbſt, ob ich dem 
mürrifehen Waldbruder, oder meiner frenmdlichen 
Reigung felgen folle, von meinem Mauerfine anf, 
und wollte zwifchen den bunmbebfünten Graͤbern, 


um bie Kirche herum, und dann nach Haufe gehen. 


Hinter der Kirche befand fich eine Feine Ka: 
yes, ,. fie war offen, und einzig und allein vom 
matten Echimmer der ewigen Lampe beleuchtet. 
Ich trat mit einem Fuße über die Schwelle, aber 
— ih mag es wohl geftehen, es grautte mir, 
meiter zu geben. Es war fo heimlich in dem klei⸗ 
nen Xethaufe, und fo Palt, ala hauchtemir Gra: 
besluft entgegen. 

(Bortfegung folat.} 





Greigniffe unter Nezamyſl. 
als Fortiogung des im 21. Bogen des 1. Jahrgangs 
2. Bundes enthaltenen Auszuges aus einem 
böhmifhen Razionalgedichte. 





Dann zu der Wladyken Echaar, fih wendet 
Kofhal, und fpricht laut: 

Biedre Männer! daf morgen bleibt verfchoben dei 
‚ Landtag, 

Soll ih Pund euch thun; denn der Fuͤhrer dei 
Bolfes beforget, 

Biele daß zum erfheinen werden durch Waͤſſer ges 
bindert, 

Die gern naͤhmen doch Iheil am Veratben gemein: 
famen Wohles. 

Zum Erſatze des Seitverlufts hat er Epiele verordnet, 

SGedermann mo ald Firger geminnt anfehnliche Preije. 

Früh auf dem großen Play wir fehen wieder eins 
. ander, 


u — 


Freudig von den Verſammelten wird beklat⸗ 
ſchet der Vortrag. 

Manche viel Ruhm für Gefchick lichkeit ſich verſpra⸗ 
den zu ernten, 

Andere, angenehm ſich zu unterfalten dedachten, 

Länger in Prag zu verweilen ed wieder noh Au: 
i dern Lieb war. 


Mie wenn einen Etof von Papier anzinden 
die Knaben, 

Auf der verbliebenen Aſch' ber Gäntgen Taufende 
hängen, 

Sieben bald Yin, bald her in manidifaltiger 
Ridjtung, 

Bis fie ſich aM ind Innere ſcheinen verkrochen zu 
haben; 

So die Wladyken ige ſich verzogen in ihre Gemäder, 

Ddolen führte Kofchal am Mrme zur eigenen Etätte. 

Alle genofen buld des füßen erquickenden Schlafes, 

Aber zu fehr die Seele Koſchals war rege geworden, 

Nls an die Ruh' daß er mochte haben den mindeflen 
Bedanfen ; 

Schnell er den Fluthen fih wieder vertraut, und 
ſchifft nach der Feſte. 

Immer Nebmhtl war noch wach, eutgegen der Sitte, 


Deun ſonſt war er gewohnt, ſich fruͤh auf's Lager 


zu legen, 
Um ſelbſt am laͤngſten Tag mit der Sonne ſich wie⸗ 
der zu heben; 
Aber wäce Kofchal am folgenden Morgen gefommen, 
Immernoh hätt’ er auf ihm gewartet mit peinlicher 
Sehnſucht, 
Denn ihm war &6 gu wichtig gu boͤren 's Gelingen 
der Both ſchaft; 


Prewpſels Sohn ſogleich dem Kommenden fiel in 
bie Nebe: 

Hundert ragen an did auf einmal hätt” ich zu 
machen, 

Weil unmoͤglich das iſt, fo thut mir zur erſten 
die Wahl weh. 

Wieder ihm entgegaet Koſchal, der theure Schwager; 


Mes du nur immer Fragen mich Pannft, das 
meiß ich im voraus, 

2 mir nur Brit, haarklein ib werde dir allet 
erzählen. 

Bon von Männern gefüNt ich fand ben großen 
Gemeindſaal; 

Und bei dieſer Fuͤll' doch Berrfäte die größefle Ruhe; 

Dvolens Etimme tönte blod und der lieblihen Laute, 

Anders nicht, als wenn Ddolen wäre verfländigt 


von allem, 

Hätte gewußt der Tieblihe ©reid um beine Ber 
forgnif, 

Gang er ein Lieb zum — voll Feuer ber 
Jugend 


Mutter — Wahl, und Vaters Erhöhung 
j zum Herzog. 

Bis zum Beſchauen ſtellt er bar den erbärmlichen 
3 ufland, 

Wo nach dem Tode Kroßs ſechs Jahre Fein Obret 
gewaͤhlt ward; 

Daß kein Verband meht war ,"das Volt = in 
Stuͤſcken zerfallen, 

Sislig daß mehr die alte Dednung der Tinge zu 
Grund ging, 

Mictige Wladyken fih umformten in einzelne 
Swingberren. 

Dann erwähnt er der Wunder des Etefen vers 
‚ wachfens zur Etaubde, 

Und des Berkriechens der hier’ in den weit ge⸗ 
öffneten Vergſchlund, 

MPiempfeln die nur zu laut Bund thaten den Willen 

ber Bötter, 

Alles dad wirkte fo fehr auf die Sehnen ber bier - 
beren Männer, 

Manchem im Hug’ daf perlende flille Thraͤnen ent⸗ 
quollen, 

Pauten Dank daß erwarb der graue Eänger und 
Veifall. 

So geftimmt und vorbereitet die waderen Cjechen, 

Haft du für igt den Kummer vor Spaltung bei 
Seite ja legen; 


See 


 Iedermann wird in Dir feh'n ten Sproͤßling ber 
Goͤttergeliebten, 

Und die Saul' ‚ an der wohlthätig gebunden das 
Ganze, 


D: wie erfreuft du fo ſehr mein ®emüth, 
erwiedert der Herzog: 

Sag! wie Odolen kann id; genug autzeichnend 
belobnen ? 

Unter Vertrauten forfh, mas wohl dem Greife 
dad Liebſte, 

Daß id) Teie Herz erfreu’ , ch Morgen Mbend ges 
worden, 

Denn, wie befannt, jweimal gibt, welcher eilt mit 
der Babe, 

Wieder Kafhal: mohlthätig zu ſeyn, nie 
feblt es an Mitteln, 
Morgen die beſte Gelegenheit dazu fich erbietet; 

Du begeigft ihm die Chr”, daß er fep der reife: 
vertheiler, 

Oder noch beſſer es waͤr', Radobril wenn es thäte 
der Bruder, 

Weil ic lieber ſaͤh, wenn du Morgen oͤffentlich 
auftrittſt; 

Daß es nicht hat den Schein, als wollteſt du danz 
Pen dir laffen 

Fuͤr die Preife, Die fie ſich doch erft mäffen verdienen ; 

Huch für Mebermorgen ed macht weit ſtaͤrkere 
Wirkung, 

Wenn du, Bielen noch unbefannt, erfeineft im®lanje 


Immer, ermiedert der Fuͤhrer des Volks, dein 
Rath war der Weite, 
Alkes genau fol geſchehen, wie du aufrictig es 


vorſchlaͤgſt. 
Aber nun laß uns zu Bette geh'n, der Ruhe ge— 


niefen, 


— — — — — — — — — nn nn 


Duͤſter die Lampe ſchon brennt, es laͤßt ſich kein 
Kadutzchen mehr hören; 
Ehe die Tagebleuchte ſich zügt, wir munter find 
wieder, 
Schluͤrfen dann —— RR bey blin kendem 
Thaue, 
Reger bie Seel⸗ wieder if zu neuen Entwürfen ; 
Was der folgende Zag verlangt, iftalles in Ordnung, 
Drauf fie ergaben fi balfamifch erquickenden Schlaſe, 
Und vergaß en aM nen, der menſchlichen 
Leiden, - 


So in der Mutter Schooß ruh'n Zwillinge 
neben einander ; 
Eined dem anderen gleih an Alter, Oefinnung und 
Unſchuld. 
Ende bes ıflen —— 


—— 


eat 


Die Erften find in jedem Blumenſtraus 
Im Nibiehl, in jedem Federhut, 
Doc ſacht fie richt'ger oft ein Anabe aus 
Als mande EPlavin heut’ger Modewuth. — 


Die Legten find dem Ganzen wach verwandt, 
ie lieben Schatten nur und Dunfelbeit, 

Und darum — hat man fie gleich in der Hand. — 
Sucht man fie aͤrgerlich oft weit und breit. 


Das Banze fiebt man immer nur maskirt 
Und wird oft jämmerlid von ihm geneckt; 
Wenn man es aber nur genau firirt, 
Iſt — was die: Maske birgt — ſehr bald ent: 
deckt. — 


ur. 


. + 


(Die Aufiöfung im 2. Blatte,) 
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Redigirt und herausgegeben von C. E. Rainold. . 
—— ——— —— 
Prag. Bedrudt in der Fuͤrſt⸗ eribiſchoͤſlichen Buchdruckerey, im Seminarie. 


* 


4- * 


— Se ee — —⸗ 


** 


— i⸗ — ⸗⸗ 


* 








Digitized by Google 





7% 3 * | . — 


3 
UA — EZ 1) Y 12 | ee varryeafYplng] . U 


? —— 


Eher“ 


F 


ur 


Y 


\,a | 





> 





— — — 


Das Rathhaus auf dem Ring iſt ein im 


gothiſchen Styl Schön erbauted Gebaͤude. 


Das k. k. Kreisamt mad dad ——— 


Amt. 
Das k. k. Militaͤr Ergiehungshaus. 
Das deutfihbe Haus, iſt feines Alters 
-und feiner ebenfans fchönen Bauart wegen bemer⸗ 
fen'werih, 


Der Goldene Adler am Ring verdient 


smter den Gaſthaͤuſern · den erften Platz, obgleich 
in den zwey übrigen als? zur weißen Nofe, 
ebenfalld am Ring, und zum goldenen Lie 


men in ber Reichtihorſtraße jeder Fremde auch 


. gut bedient wird, 
Erſtern, Herr Mürwald Idft es fich befonders 


Der gegenwärtige Pächter des 


angelegen fepn, daß Leder bei ihm Einfehrente 
mit Eprifen, Getränfen, Bedienung, Bequem: 
lichkeit und Reinlichfeit der Zimmer in jeder Hin- 
ſicht, zufrieden geſtellt werbe. 

Unter den fünf in Pilfen befindlichen Wein: 
-bäufern, wird das des Hrn. Hannes am meiften 
befucht, in welchem man auch zu jeder Tagehtun- 
de mit gutem Kaflee bedient wird, 

Die Wintermongte hindurch werden von einer 
Theatergeſellſchaft drammatifche Worftellungen 
gegeben ‚. welche zum Theil recht brav ‚durchge: 
führt worden find. 

Die vom Prager » bis gum Meiherhor ange: 
-fegte Promenade, wird an fihönen Sommertagen 
haufig beſucht, fo wie mehrere öffentiiche Garten den 
Spilfnerm ald Vergnügungsorte dienen, 

‚Il, Zaprgang LU, Band, B— 





— 





‚Neo. 2, Den * gli. 2 1820, 
DES7xSs&M . — 

Pilſe n. unter den entfernferen Yarthien, 'mwirb ber 

Geſqᷣluß. ſchöne und mit vielem Oeſchmack angelegte Gar⸗ 

(mit einem Kupfer.) tem de3 Herrn Grafen Wrtby in dem ı Stunde 

von Pilfen entfernten Dorfe Krimis am mei: 


ſten befucht · 





Steg Li, 


oder; 
Der Kirchhof zu Schwyz 
(Gortſetzung) 


— — — 


Ich wollte gehen, als ich gu den Fügen deb- 
Pleinen Altard , in dem bleichen Lichte der fpärlich 
brennenden Rampe, eine weibliche Figur gewahrte, 
welche auf deri Krieen lag und anbachtig betete. 
Bei meinem Cintritt warb fir geflört; fie endete 


daher ihr Gebet, erhob ſich Tangfam, beugte ihr 


Antlitz vor dem Allerhelligſten, kreuzigte fich Stirn 
und ruft, und ging ſtill bei mir vorüber. 

Es war zu dunkel , um fie zu erfennen ; aber 
an ihrer Haltung, an ihren Gange erfannte man 
ihre Jugend, Ich folgte ihr in der’ Ferne. Gie 
blieb an einem Blumenhügel ftehen, fan? langfam 
zu f.inen Füßen nieder, und betete; dann richtete 
fie ſich auf, fchöpfte mit ber hohlen Hand aus 
dem naheftehenden Becken, und befprengte die 
Blumen mit Weihwaſſer. Ich hatte mic) unter: 
deffen genähert, und fragte, von diefer einfachen 
Abendandaiht tief ergriffen, mit fanfter Stimme‘; 
wer unter geweibten Zodtenhügel liege ? 

„Meine Mutter ,* entcegrete fie weirend 
barg das Geficht in die gefülteten Hände, und 
sing über den sn nach) der Stadt zu. 

IJ Ich 


* 
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Ich Fonnte nice ſolgen, ich fühlte, daß ed 

der Unbekannten lieber war, wenn ich fie ihrer 
Andacht, ihrem Schmerzüherließ, Hätte fie mit 
mir ſprechen wollen, fo wäre fie geblieben, nnd 
hätte mir Rede geftanden, denn einer Frage 
mußte fie meine Neigung, Näheres von ihr zu 
erfahren, haben abmerfen können. 
- Was half mir alfo des Waldbruders firenge 
Regel; ich Hätte gern bier getröftet, und meine 
Theilnahme an ihrem Schmerz hätte ihre Leiden 
gewiß lindern follen! aber fie enteilte ja meiner 
Outthat. Nachlaufen, aufdringen Fennte ich mic) 
ihr doch nicht! D wie Recht hatte nicht der Alte 
in feinem Walde; fo lange ber Menfch feiner 
Pflicht gegen den leidenden Mitmenfchen noch etwas 
ſchuldig iſt, fo lange iſt er nicht glücklich. Ich 
wenigſtens war es nicht! ich war verſtimmt; miß⸗ 
muthig; ganz ſchlackenfrei war aber meine Ems 
pfindlichfeit über dem Zufatt auch nicht. 

So dunfel ed gewefen war , fo hatte ich doch 
im Umriſſe ber Figur, in ihrer Kleidung, in 
ihren Bewegungen, fo viel Edles, fo viel Ger 
ſchmackvolles, fo Biel Unmurhiges bemerft, daf 
ich wohl gewünfcht hätte, einige orte mebr mit 
ihr wechſeln zu können; und Koch fchon waren bie 
zwei einzigen, welche ich {von ihr" gehört, mir 
genug, um mir die gewiffe Uebergeugung zu geben, 
dag Pindliche Liebe, Froͤmmigkeit und Unſchuld in 
diefer Wruft wohnten. „Meine Mutter‘ — dieſe 
briden Worte tönten mir noch immer in der Tiefe 
meines Innern wieder ; der Wohllaut ihrer Stimm 
me — unter Tauſenden hätte ich fie daran nach 
Sabre wieder erfennen wollen. — 

Ein leichtes wär’ es mir geweſen, ihr nach⸗ 
zugehen, um zu ſehen, wo fie wohne, und dam 
das MWeltere über fie auszuPundfchaften; aber der 
Ilecken Schwytz iff gar Hein; Hätte mich mir ein 
einziger Menſch Hinter ihr her, bei tiefer Nachtzeit 
sehen gefehen ; ſo ſprach man morgen im ganzen 
Städtchen davon. Noch leichter wir ed mir ge— 
worden, Namen und Herfunft und Alles zu er⸗ 
fahren ‚wenn ich mein Feines Begegniß der Wirs 


* 


thin erzaͤhlte. Das war aber eine feine ſchlaue 
Frau, die ſah beſtimmt weiter, als ich wollte, 
daß ſie ſehen ſollte, und ſetzte ſich am Ende auch 
Dinge zuſammen, an bie ich und die fromme Bes 
terin am Todtenhugel nicht gebacht hatten; und 
fo bebielt ich denn mein Geheimmif allein in mei⸗ 
ner Bruft, und rechnete auf morgen Abend, wo 
ih mit Gewißheit darauf baute, die Fromme 
wieder am Grabe ihrer Mutter zu finden. Nun 
wußte ich auch, wad mir im Herzen gefehlt, als 
ich nat) Eitt' gewandert; ich Bätte mich Mad) et⸗ 
mas gefehnt , und ein dunkles Gefühl fagte mir, 
daß ich es jest gefunden. Der Mythen, ben ich 
wieder von meinem Fenfter aus betrachtete „ ſchien 
mir gar nichtmehr fo drobend gefährlich gu fern 5 
fing er an zu wackeln, fo ſuchte ich des frommen 
Kindes Wohnung auf, und verfihüttete und dann 
der morſche Urfelfen ſelbander, fo mepnte ich, 
müßte ein gemeinſchaftlicher Tod mit dirfem — 
wenn denn mun einmal geftorben fepn ſollte — gar 
nicht fo ſchrecklich ſeyn. 

Den fölgenden Morgen hatte ich eigentlichnach 
Sug gewollt ; aber ed war ein anderer Zug, Ber 
mich fefthielt ; ed zog mich zu den blühen den Grü⸗ 
bern; da wollte ich dirſen Abend das weiße Kind 


wieder finden. Ber Tag wird mit ewig lang. 


Ich beſah das Zeug-Rathe- ind Kranlenhaus; 
dad Seminarium, dat Kapıziner : Mofter und das 
Schaumünzgen » Kadiner des Ritters Hedlinget; 
darüber ſtrich der Wormittag him. Nach dem 


Eſſen ging ich auf den Henyy ich wandelte zwiſchen 


den. Bauernhöfen und Obſtänlagen, wie ein Traäu⸗ 
mender, benn immer rechnete ich auf Ben: Abend 
‘und anf das weile Kind, Am Fuße des Urny 


ſoll ein guter Mein wachſen. Das hat noch lañ⸗ 


ge hin, ſagte ich zu mir felbſt, ehe hier die Kran- 
ben reifen, und fo ärgerte Ab. mich andy: über 
das Schleichen der Sonne, die heute gar nicht 
hinter dem Rigi Ginmmtergehen wollte. Ich kam 
noch viel zuffrüh nach Schwytz zurück. Fetzt war 
auf dem Friedhof für mich noch nichts zu hoffen. 
Aus langer Weile ſchleuderte ich wieder nach Siti, 


und 
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und, druber hinaus nach dem Walde; mein alter 
Vefannter, ber. Waldbruder war vicht da, an 
dar Kapelle ſaß mein weiffeh Rind. 

Ich batıe gaftern feinen Zug det Giſichtchenz 
geſchen denn dazp mar ed Diel zu. dunkel newer. 
fen;. aber das mar die Geftalt pon geftern, da= 
rauf haͤtie ich zehn. Eide fehwören wollen , ven fo 
garten. Annuub, ppm fi felcher idtaliſchen Grfalting. 
maren nicht zweie in Ban, nicht in der Schweitz, 
vr. it: Eurena. 

Sch. bar bie, Gilende hinter dem Wigi: mr 
noch recht lange zu wejlen, denn. ihr Purpur ver⸗ 
mol (ide: mit dem Purpur auf Der blühenden 
Wangs det Kinded, daß ſichtbar erröthtte, ala 
ebi-mich gewahrte, denn wahrſche inlich erkanute 
eb in mir den geſtrigen Rachtwandlen zwiſchen 
den Gräbern ber im Gytt ruhenden Schwytzer. 

„Was thuft du hier, fragte ich freundlich 
die Kleine, und fie antmortete züchtich, daß fie 
auf den Klaudner warte Ja ſie war ed; denn 
jest tönten die geflrigen Worte mir in die Seele, 
da ich den Glockeuton ihrer Stimme hörte. Ich 
babe alte Bildergallerien ber Melt gefehen ; aber 
dieſet Engeltkopf, war mir noch nicht vorlommen. 
Was find doch die Maler für Stämper-gegen den 
lieben Herr Bott! biefed. regelmäßige Oval, die- 
fer milde Glanz im fünften ſchwarzen Yuge ; die— 
fr} Reine Schutblofe im Blick; diefes Laͤcheln der 
Liebe auf der reſtgen Wange; dieſe würgigen 
Zippen; diefe Reihe blendend mweiffer Zähne — 


nein, dad vermag Fein Pinfel! Ich erftarmtebeis- 


nahe vor dem Miütchen im freudigen Erftqunen. 
Die Kräftigfeit: ded Fleiſches wies mir Feine nie 
derfänbifche Schule , die oft Maͤgde mis Maͤdchen 
verwechfeks ; diefea Koloriit Feine: italiſche, bie 


Yorzeltainfarben oft dahin ſetzt, wo depliebe Gott 


mit feinem Schöpfsretem, niche Farben und Dele 
fondern. Laben hinbaucht. 


Sechtzehn Jahre höchſtens konnte dad Maͤd⸗ 

den akt ſeyn, und feben fo vol und rund, Hals, 

Kufen und Arm; fo mwohlgeformt die ganze ſchö— 
2 


ne Gefalt. vom feibenen Ringelhaar bis zum nied⸗ 
lichen Fleinen Fuß, dag, wenn mug kauter folche 
Mibchen zum Klautner Tamen, ich heute noch 
Waldbruder geworden waͤre. 

Das wunderhübſche Himmeldfind ſaß auf 
der unterſten der drei Stufen die zur Kapelle füh⸗ 
führen, zupfte, von den Dffiziniglfräutern „ die. 
ei im Schooſſe liegen hatte, die Blumen in ein 
neben ſich ftehended Körbchen. 

Ich ſetzte mich „ unter dem Vorwande. auch 
den Bruder Klautner erwarten zu müſſen, neben 
dab Körbchen,  jufk Fein befoubers sünftigeh 
Den, 

In Heidelberg bei ben wadern Brüdern 
Bpisseree, fah ich einmal ein deutſches Altar⸗ 
Matt; die Hauptfigur deffelben war eine Madoung. 
Dieß Föflliche Bild hat auf mich einen ewig blei⸗ 
benben Eindruck gemacht, ich werde’ ed nie ver⸗ 
geſſen. Es mar auf goldenem Grunde, umd im 
dem heiligen Muttergottedgefichte , war das Frdi⸗ 
Ihe mit dem Himmlifchen fo innig verſchmolzen 
daß die Entſcheidung ſchwer ward, ob er mehr 
einem Menſchen ober Gugel gleiche, Es mar als 
bötte ‚meine ſuͤße Nachbarin zu dem Wilde gefef« 
fer, fo glich ed. ihr, und damit: der Goldgrund 
jene? Wltarblattd® nicht ‚fehle, prangte drüben, 
Binser dem Rigi, das Abendgold an a ga 
altar des ewigen Gottes. 

Das Maͤdchen mußte wahrhaftig clanben, 
ich haͤtte die Sprache verlosen, denn feit jener 
Frage und feit meiner Verfiherung, dag ich auf 
den Waldbruder warte, war doch auch nicht eine 
Epibe über meine Lippen gefommen , fo verloren 
wor ich in den Zauberreig der Lieblichen. Ich 
harte feinen Laut in der Bruſt; auch die Natur 
hatte. feinen im Entzüden über die Pracht ber 
Abendfeier ; im ganzen Walde war es fig; Laub 
und Lüfte regten ſich nicht. Mer viel (pricht, 
fühte wenig, und ich ſchwelgte in einem Meere 
der feligjten Gefühle, 

„ri mann,‘ fragte ich eudlich ans meinen 
Verzũctungen erwacht, „feit wann zubt deine 

Mut- 


ea) 


Mutter unter den Blumen, die du geftern Abend 
mit Weihwaffer „befprengteft ?* 

Oeſtern war es ein Jahr,“ entgegnete bie 
Kleine leiſe und ernſt, und ein Banger Eeufjer 
ſchwellte ‘den jungfräufichen Rufen ; ihr Augeaber 
weilte auf dem Flammenmeere in Weſten, als ſey 
mit der) Sonne aller Welten, auch die Sonne 
aller Welten, auch die Sonne ihres Lebens, ihre 
Muiter, hinabgegangen in den Schatten der Nacht. 


„lieb dir Fein Water? fragte ich von dies, 
fem fliten Blicke wehmüthiger Schnfucht tief et⸗ 


griffen. Eiefchüttelte ſchweigend den Kopf, fenfte 
ibn tiefer auf ihre Arbeit, und fagte nach einee 
Kaufe, daß fie ſchon ald Rind ihn verloren babe, 
„Haft ‚du auch keine Verwandie, keinen 
Freund ?* 
„Zu Schbnenwerth im Kanton Solothurn — 


Ihr werdet dort dad Stift St. Klara Werra viele 


‚leicht kennen — ba babe ich einen Oheim- ich 
hatte an ihn gefehrieben; heute Fam die Antwort; 
ich wollte fie eben dem Bruder Klaudner zeigen, 
der follte mir rathen, und nun ift er nicht da !* 

Mas fchrieb denn der Dheim zu 
„Es geht ihm felbft nicht 'gut,* antwortete 


fie , ihr eigenes Leid vergeſſend, er-hatviele Kin: 


der und Fein Vrod.“ Sie ſeufzte wieder und 
hielt fi) bie Hand.vor die Augen, ald ob fie eis 
„nen Abgrund vor fich che, vor dem fie ſchwindele. 
Mit diefen wenigen Worten hatte ſie unab⸗ 
ſichtlich mir ihre ganze Lage vertraut. 
„as wirft Du num ‚anfangen € fragte ich 
Aheilnchmend | ! 

„Ich weiß et nicht,“ fagte fie ſchmerzlich, 
‚amd wollte weinen, und zwang ſich, vor mir der 
Thraͤnen ſich zu wehren. „Der Klausner ſoͤllte 
ſagen, was ich thun ſolle — und nun iſt er 
nicht da! 

„Der wird dir fagen, daß m beten font 

amd auf Sort bauen!-* 
». md, lieber Heer, das hab ich! Mein Gert 
und. mein Herr wird mid auc .erhören. Bis 


- 


jegt habe ich von dem gelebt, was meine Muiter- 
mir Dinterlicß ; ed war wenig, denn fie war arm. 

Nun iſt es all, und meiner nimmt ſich Niemand 
an; aber Gott ift nech mein Gott, ber wird mich 

nicht verderben laffen. Ich will fort, Egg ich 

weiß nur nicht wohin.“ 

„Mas Fannft Su denn ?* fragte ich ,. und 
ſah zur die zarten Haͤndchen, bie Feine ‚Hola 
fhöner aufmweifen Fonnte. 

„Ich weiß nicht, wad ih Miles kann,“ 
entgegnete fie, verlegen laͤchelnd, und fah halb. 
verfhämt nieder, „viel iſt es nicht ; "aber Ans 
‚dere friften ihr Leben damit; wenn id) nur erſt 
hinaus bin, werbe ich wohl Gelegenheit zu einem 
Unterkemmen finden. Hier habe ich nichts, als 
bie Afche meiner heilig geliebten Muiter. Zwei 
"Mätchen find von hier weit weggekommen, eind 
nach Wien das andere nad) Berlin; warum follte 
ich deun nicht fo glücklich ſeyn dürfen.* 

Mit ſtillem Staunen ſah ich das ſchöne 
Maͤdchen an; ihre lindliche Einfalt, und ihr bee 
ſtimmter Much , ihr Entſchluß in die Wilt zu .gee. 
ben, und die hohe Ginfachheit ihrer Unſchuld, 
fanden ſich feltfam gegenüber. Cie hatte mich 
bei dem ganzen Geſpraͤch nicht cin einzigetmal 
angefchen ; fie ſchaute immer in das Abendroth, 
zu unfern Süßen Dinab , ‚hatte nicht das mindefte 
Bedenfen, mit mir, ungefeben von ber ganzen 
Melt, bier im tranlichen Zwielicht zu figen, und. 


“äußerte auch nicht die eutferntefte Neugierde , gu 


wiſſen, wer ich ſey. 

Cie ftand jegt auf, fehlittelte ich die Kräus 
terftengel vom Schooße, und nahm das, mit den 
abaepflüdten Blumen gefüllte Körbchen, um «8, 
wie fie fagte, dem Kläuiner vor feine Wohnung 
zu fegen. Sie hatte die Kräuter gelefen um nicht 


müußig zu fepn, und der arme Waldbruder ver⸗ 


taufchte fie im Fleden, gegen Lebensmittel. Sie 
fchwebte der Hütte zu, mit einer Anmuth, als 
hätten die Grazien fie tangen gelehrt. In mir 
brannte ed lichterloh. Mit Niefengewalt hatte ich 
on 
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an mie” gearbeitet, “die Gluth gu erſticken, oder“ 
das Mädchen wenigftend nicht wiffen aw-laflen, 
neben welchem Veſus es gefeffen. 

“ Bortfegung folgt. 





Die Leuchte. 


— — — 


Es fließt ein breiter Strom, das Beben, 
Drauf wogt des Meaſchen Pleiner Kahn, 
Bald ſchwimmt er ruhig feine Bahn, 

Bald ſieht man Sturm ihn, ſtuͤrzen, heben. 


Und wie auch muͤhſam iſt fein Streben, 
Den Klippen, die ihm furchtbar nahe, 
Entfliehn zu können, floff er an, 

Und ſchaut den Abgrund ſchon mit Beben. 


Und fchmarze.requngslofe Schatten j 
 Kedrobn ihn aus dem dunfeln Crund, 
Faſt reift des Bebens ſchwacher Bund, ' 
Der Wogen wilder Schredeustang 
Umfp‘blet ſeines Lebens Kranz, 
Und feine Kräfte bald ermatten. 


Doh aus des Himmels Saphirrdumen 

Mmftcahlet ihn Fin ſauftes Licht, 
Das weicht vom armen Schiffer nicht, 
Menn auch die Wogen braufend ſchaͤumen. 


Und in de3 Schiffers Herzen Peimen 
Die Hoffnung und der Troſt, er ſicht 
Mit den Geſchick, und wanfet nid, 
Wenn fid) auch Felſenmaſſen baͤumen. 


So ſchifft er auf deb Lebens Strome, . 
Und fhaut empor zum Himmelsdome, 
Mo lieblich fanft die Leuchte blinkt; 
Wenn Stirme ihn auch flürgen, heben, 
Sie leuchtet ruhig ibm durchs Leben, 
Dis fie ihm freundlich zu fi winkt, 
3). B. 


— — — — 


Bewußtſeyn, 





Swed Seiten bat das Menſcheuleben, 

Bon Licht umſtrahlt, gehüll't in Nadt 
Das hoͤchſte Slück kann Eine geben, 

Die Andre druͤckt des Ungluͤcks Made, 


Schutt, 


UnÜLrf.vont garten Nofenfchiinmer-. 
2 + Wiegt Hoffnung bier im Füßen Traum, 
Der Stern des Gluͤckes weichet nirmer, 
Und Wonne fül’t des Lebens Raum, 


Dort beugt die Mad’re ſchwer -darnieder; 
Des ernſten Schickſals ehr’ne Hand, 


Ihr tönen Peine frohen Lieder, 


Gluͤck beut ihr nur ein fernes Land. 


Doch mögen ſich zu Berge tbürmen 
Die Leiden, in endloſer Zahl, 


Moͤg's um uns ber auch noch fo ſtuͤrmen, 


Dennod erfrenet und ein Strahl. 


Gr führer. durch bes. Öraufens Mitte, 2, 
Zeigt freundlih und des Lebens Ziel 

‚Er fchimmert in der aͤrmſten Hütte, 
Und ift kein Fantaſieuſpiel. 


Gr ,tbeil’t des Ungluͤcks dicht'ſten Schatten, J 
Wir aͤrndten von der ſchönſten Saat, 


Denn ſtärkend ſteis iſt beim Ermatten 


— Bewußtſeyn einer guten That. 
örh. u, Steinmetz. 





Berichtigung und Nachtrag zu der Schil⸗ 

derung des Brandes in der Eönigl. Stadf Brür 
den 21. Ypril 15820, 9) . -» 

in Viertel auf 11 Uhr brach aus der 

Frohnfeſtenküche im Rathhauſe wahrfcheintich dur 

brennende Butter — Feuer aus. Gleich Meereds 


wogen ward durch den eingetretenen Sturmmwind, 


dar ſich in ſchreckliche MWirbelwinde aufgelöft 
hatte, dag Feuer unaufhaltfam auf alle Eeiten 
ber Stadt verbreitet, fo, daß alle menfchliche 
Hülfe ſcheiterte, und ſowohl einheimifche ald freme 


de nachbarliche Unterftügung jede Rettung ver⸗ 


eitelte. Kaum rüdte der Mittag heran, fo 
nabte diefe fcheedbare Greuelfgene ihrem En— 
de, 203 Häufer 6 Wirthſchaftshöfe 4 einzelne 
Stheuern und viele Nebengebäude Tagen theils im 
Aheild fanden ſie mit den trau⸗ 
F ri⸗ 


*) Eich öplos H. Jahrgang I, Band. Nr, 22, 
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rigen Uiberreſten ber kahlen Raucdfänge bad 
allgemeine Mätleid: erweckend jn ihren Ruinen ba. 
Das Rarhhaus, das Minoritenkloſter ſammt Kir⸗ 
che, die Piariftenfirche, dad Gymnajial » Gebäus 
de, bie Etadifhulen, die Militärfafrene, bie 
Decbanten , der Glodenthurm mit @ Glocken wo⸗ 
von die eine 103 Ctr. die andere 75 Etr. mogen, dab 
prager Thor, dad Siechfpital, der Rathhaus, 
thurm mit einey: großen qls Meifterfiük bewun« 
derten Uhr, der Minoritenthurm ſammt einer 
darauf befindlichen Uhr, wurden ein Raub der 
Flamme. Das Mehflagen ber um ihre Kinder 


beforgten Eltern, dab: Weinen und Geſchrey ber: 


gerade aus der Schufe fommenden Kinder, das 
angftvole Herumirren der mit ihren Kleinen auf 
den Armen aus den Häufern fi flüchtenden Mütr 
ter, die in Angfllicher Eile Schug und Hilfe im 
Freyen für die unſchuldigen Geſchöpfe fuchten, 
wermebrten den: Barmer, ben, Schmerz , und die 
VBetrübniß uop mehr, und nur jener Fann die 
Schredniffe mit wahrer Theilnahme empfinden, 
welchen iemald ein ahnliches Unglück getroffen 
bat. Uber auch bei diefem. Unglüde hatten ſich 
Mehrere durch lobenzwerthe Xhathandlungen 
undergeflich gemacht. Nicht Achtzehn, fondern 
zwei und drepfig auswärtige theild nachbarli— 
de Feuerfprigen,. worunter ſich ſelbſt zwey 
aus Sachſen aus dem Orte Seifen ⸗ und Heidel« 
berg befanden, eilten zur Hilfe, zur Reitung 
der bedrängten Stadt herbei. Miteinem heroifchen 
Muihe, mit einer unermübesen Thätigkeit hatten 


fie fich bemüht, dem ſchrecklichen Unglüde Gin: 
hal zu thun, allein die Wuth der. Flammen , der- 


ſtarke Rauch, der gleihfam den Tag zur Nacht 
bildete, dad Braufen ded Siurmwinbes, und das 
Herabfallen brennenber. Schindeln und Balken, 
rereitelte alle Bemühungen diefer herbeigeilten 
Menfchenfreunde. Der in Feuersgefahren feinen 
Much öfters. bewieſene beberjte bürgerliche Zim« 
mermeiſter Florian Thorant, das mit Aufopfes 
zung feined Lebens mit Hintanfegung feiner Fas 


miljenverhöfnifie « ohngeachtet bed drohenden drem 
facen Todes — des Verbrennens durch Die Flam 
me, des Erſtickens durch den. Rauch, und des 
Herabfallens, den brennenden kleinen Kirchthurm 
herabgeſtürzt, und kletierte auf. dem Rücken bes 
Kirchendaches bis zu den entgegengeſetzten großen 
Kirchthurm, durch welche edelmüthige Handlung 
die Stadtkirche von der verzehrenden Flamme ge⸗ 
rettet wurde... Allein auch dieſes herzhafte Wa⸗ 
geſtück Hatte die Stadtkirche, die ald Meiflerftüd 
der Baukunſt aus dem iqten Zahrhundert allges 
meine Bewundernng erregt, nicht gerettet, wenn 
nicht der große Kirchthurm, der ſchon zweimal 
in der Kuppel gu brennen aufieng, durch bie 
Xhätigfeit des Thurmers Viegwaͤger erhalten wor« 
ben wäre. Diefer edle Mann ein Greid von 78 
Jahren hatte gleich dem Lonnidas ganz allein auf: 
diefem Thurme ausgebarrt, mit einer bepundernd- 
würdigen Kalıblärigfeit fein eigened Haus vom 
Thurme brennen gefehen, daſſelbe ohne für fein 
Eigenthum mit thätiger Hilfe beforgt zu, fevn, dem 
Wohle ber Stadigemeinde Preis gegeben, umd alle. 
feine Habfeligßeiten dieſem frommen Denkmale 
geopfert; felbit den Bitten, feiner für fein Beben 
beforgten- Kinder, den gefahrvollen Thurm zu vers 
laffen, nicht Gehör gegeben , er harrte vertrane 
end auf: Gott ſtandhaft aus. Durch fein unauf 
börliched Rufen nach Waſſer ward er endlich ges 
hört und that, unterſtützt von mehreren beherzien 
Munnern, dev Flamme Ginhalt, welche ſchon den 
Thurm ergriffen hatte. Dank ſey auch Dicfem 
edelmürdigen Panne, biefem würdigen Greife, 
für feine mit Lebenſaufopferung bewiejene Be harr⸗ 
lichkeit. * 
Derk. k. Oberlieutenant von Dallſtein 
vom k. k. Gten Jagerbatailon · beſtieg auf einer 
Leiter von außen das Rathhaus, drang umgeben 
von Flammen und Mauch mit mebreren beberzten 
Menihenfreunden durch die Fenfter in die Grunde 
buchhandlung, leitete ſelbſt die Anſtalten mit 
ächten Heldenmurh, und rettete fo Die Grundbür 
“er. 


cher, die Erde {md Grundſeſte ea, feldſt 
Bat Ginftärgen ber brennenden Dede bes anſtoſſen⸗ 
den- Einreichungsproio kolls zimmers hatte feine Ins 
erfchrodenheit und Standhaftigkeit keineswego er: 
fchüttert, fondern verließ erft nach vollfommener 
Kettung der Grundbücher dieſen gefahrvollen 
Stanfpühte. Yu biefen helden ũthigen Men⸗ 
ſchenfreund⸗ zout bie Stadt den bffeullichen Bart. 
Der Görfäner Magiſtraksrihh Winkket leitete 
bey dem Rathhauſe bie Gbrkauet Feuerſpritze 
und den Schlauch mit alltr Grnauigkeit, er er⸗ 
hielt obgleich beſchadigt Bei dem Brande durch 
ſeine zweckmaͤßige Anbtobnung bie eh dem eins 
geftürzten Einreichung®ytotsrkit in bie Srundbuch⸗ 
handlung führende Thüre, daß fie von den Flam— 
men nicht ergriffen wurbe, nid trug bdadurch — 
zur Rettung der Srunbbucher bth. 


Gleich nach dem Branbe eilten Julmuthige 
mmenſchen zum Troſte zur Erquickung und Labung 
ken unglüdlichen Bewohnern zuz don nah und ferne 
Tamen Natüral⸗ und &eldihterftügungen, welche 
der augenblidlichen Norh feierten, milde Gaben 
trodneten manche Ahräne, mancher mit namen: 
bofen Elend und Verzweiflung ringender Unglüd: 
Lieben. Oeffentlicher, unvergeßlicher, reger Bank 
fey im Namen der verünglüdten Sinwohner für jede 
Gabe, für jede Hilfreiche Unterftügung jedem edlen 
Menfchenfreunde, jeder gutmüthigen Gemieinde ges 
zollt. Mochten ſich zur Linderung diefes unverbienten 
Schickſais noch mehrere Wohlthäter und gute Her- 
sen finden, bie die unglüdtichen Brüzrer nad) 
Kräften unterftüßen. 

: & fol meine angenchmfte licht und ‚Ber 
mübung fenn, jede Gabe, fowohl alt den mür« 
digen Geber durch diefe Zeitſchrifi baͤnkvoll nad 
und nad zur Öffentlichen Kenniniß wu bringen. 


Bil den gten Funh 1820. 


’ J 


Bon einem Augenzeugen u, 
EinWohrtr.fu Brir; 


Betſchledene Raturaliſtchten 


* Ai £ — 
Wie Nadum her pie — im braͤutlichen Ger 


ſchmeide 
Vor trunknen Blicen ih entfaltet? 
Wie fie im rof'nen Fruͤhliagekletb⸗ 
Im reinen Shüude ſich geſtaltet! — 
Wie lacht das Blünenfeld iin Morgeitglnige, 
Erguidt vom Perlenthan der Naht; 


Wie reiht fo ſchoͤn imi göfnen Kranze — 


ESerweig ſich ak Grjweig in anſoruch s loftr 
3 Pracht! 
Wie wogt die junge Gart dm Thaagefilbez 
Wie weht des Beilchens ſüßer Bettina, 
Wie fänfeie fo erhuickend und fo milde ' 
Mm mich die Beidte ——— 


Swanzig Scheffeln ausseſdi — dad gibt wohl 


Bundert, 

— dann eine Dungerk- 
Er | F —— 
Im Nachbarland — ich wir’ verwundert, 

Wenn nicht ein kleines Maigenbrpd " 
Zehn Dreyer Poften ſollte! — — “ 

O weh ! Wie ſteht des Machbars Korn 

So (hin — wie Rohr — ich wollte, 

Es braͤch der Damm nom Teich ba vorn, 
Und diefer Belfen roffte 

Bot Wellen fortgeriffen her, 

Und fegte Geld und Miefen Irer ! 
Auch koͤnnten Simſons Füchs’ mit Lunten 
Das zamze Waihtzenfeld da unten 
„. gm Flammen fteden — und ein Sagelſchlag, 
Wenn ſchon die Aehren bieichen/ 
Das ganze Feld beſtreichen! 

Indeſſen bleib? mein Felb verſchont, 
I arndte ganz alleine; 

Und — daß et ſich des Wunſches lohut 
Das Korn bleibt in der Scheune, 


Bielleicht auch mehr ! 


Kein 
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Kein Körnhen wird daron verzehrt; 
Id efj’ yom Midenbrodel 
„Und wenn fih Beine Kifte mehrt, 
So hung’redid zu Tode!’ 
Binzenz*) Dobrowſty. 





Goldene Worte. 

Ein Minifter des perfifchen Königs Mahas 
bin, wolkte dad Reich feines Herrn, welches durch 
feinen Vorfahrer in große Unordnung gerathen war, 


mit einemmale neu organiſtren, und ed verging 


fein Tag, wo er nicht mehrere neue Geſetze er⸗ 
ließ. Endlich ward er franf, und fein Arzt fchrieb 
ihm ein ellenlanges Recept vor: „Warum (chreibft 
du mir eine foldhe Menge Arzneien vor r* fragte 
der Minifter, und der Arzt verfeste: „um beine 
Genefung fchneher zu befördern.“ — Aber, er 


mitteln giebt ed ja mehrere, Die. fich in ihrer 
Wirkung miderftreben ?* — Vergieb erhabener 


Geſetzgeber, ſagte der Arzt, ich ſehe wohl ein, 


bag ich nicht recht handle, aber ich nahm mir 
dich zum Worbilde, umd wollte deine Krankheit eben 
fo behandeln, wie du den Staat,“ — 


2. 





Charadem 
Areund ! folltet du noch hundert Freunde finden, 
Die beiden erflen nenneu- dennoch mehr; 
Die dritte Sylbe muß gewöhnlich binden, 
Doch hält das leihte Band nicht fehr. 
») Sm o6ften Blatte IT. 8. brgang 1. Band iſt aus 


Berfehen biefer Vorname mit einem Meinen dv. gefegt 
worden, weldes hiemit berichtigt wird. 


Des Juͤnglings Sehnen fchweilet in die Ferne, 
Doc liebet er die viert’ und fänftenur; 

"Die fehsfte zeiget dir die ſchönſten Eterne, 
Dad Banze iſt aus fremder Lihtnatur. 





‚Die Erfte koͤmmt dir oft von Tieber Hanb, 


Doch weiß es Lind und Greit im Ounzen Sand: 
Du muͤſſeſt — um fie zw benägen 
Sie immer im Plural befigen. 

Wenn man dich aber bei der Naſe uͤhrt 


Sie lachend dir als Praͤdikat ſpendirt 


Dann iſt fie ſchon fuͤhrwahr 
Genug im Giugular. 


Der zwehten Deutung gilt in manchem Sinn; 

Den Mädchen flattert fie um Bruft und Kiun, 
Hier zeigt fie von Verdieaſt und Würde 
Dort ift fie dem Verbrecher Vuͤrde. | 
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wiederte der Kranke, unter den verzeichneten Heil⸗ Und wenn gepeilig't pIbE Dre Yelehech Pant 


Iſt fie doch oft bis zu des Grabes Rand 
Als eine elfenlaft 
Mandy Sterblichem derhaßt. — 


Dos Banze niedlich, aud) wohl manchmal ſchoͤn 


Iſt ſchwer an feinem Dienfledort zu feb’n 5 


Die Damen halten ed vom Morgen 
Ju fleter Dunfelbeit verborgen, 
Es ift von Jung — und Alten fehr geehrt 
Weil es der Erſten fein die Runzelm wehrt, 
Schon lange lange her u 
Klemmt es den Mann nicht mehr. - 


H, P. 


(Die Auftöſfungen im z. Blatte.) 
— — — + 


Die Auflöfung ber Charade im 1. Blatte 
it: Spibenräthfel. “ — 


Redigirt und herausgegeben von C. €, Rainold. 
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Prag. Bedruckt in der Fürs ergbifhäflichen Buchdruckereh, im Eenminario, 
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nun .d oder: 
Der Kirchhof zu Shwyß. 
«Bortfegung.) 


Ed konnte von der Waldbruderen ein ande: 
zer Weg nah Schwotz gehen, dann Fehrte bad 
Engelöfind nicht wieder zw mir um; ich ſaß mit 
einer Angſt da, ald follte ich ein Königreich vers 
lieren. Aber fie ſchüttete ihre Blumen auf die 
Bank vor der Hütte des Klausnerd, und nahm 
ihren Rückweg wieder zur Kapelle. Ich ftand 
auf, und ging ihr einige Schritte entgegen ; während 
fie noch der Hütte gegangen war, hatte ich drey 
Soldſtücke aub der Börſe genommen, die fcheb 
ich ihr, indem ich jept neben ihr herging, un« 
vermerkt in dad Körbchen. . ' 

Mir wanderten zurück nah Eiti; zweimal 
wollte ich ibr den Arm bieten, und "hatte den 
Murh nicht dazu, denn fie fah mir aus, als 
würde fle ed ablehnen, und dann Hätte ich 
mich vor mir felber gefchämt. Daß ich fie Du 
nannte, und fie mich. Ihr, wird Niemand auffal: 
len, ber in der Echmweis geweſen, und dort die 
fraftige Einfalt der deutfchen Rede hat Fennen 
gelernt, In der Mitte dei großen Baumgarten, 
der von Siti nah Schwotz führt, wollte fie vom 
Wege abgehen, gerade auf dad Staͤdtchen zu, 
wahrfcheinlich um nicht mit mir zugleich in Schwytz 
einzutreffen, Sie verabfchiedete ſich, und bot mir 
freundlich zur guten Nacht die Peine Schwonen- 
band. Sch zog fie an meine Lippen, und drückte 
die Sluth meined Entzückens darauf, 
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„Laßt dad, Lieber Herr,“ ſagte fie bittend, 
„dad wird fih für ein armes Maidli nicht 
ſchicken.“ 

Sehe ich did) denn morgen wieder ? fragte 
ich mit ſtiller Sehnſucht, und ſſah dem Himmelds 
Finde in die ſchwarzen Augen , al$ wollte ich in 
dem tiefften ihrer Seele leſen, ob fie denn gar 
nichts für mich fühle. 

„Wenn ed Euch Freude macht, gern, liebet 
Herr!“ antwortete fie mit einer Natürlichkeit, 
und mit einer Engelömilde, die eine großftädtis 
ſche Kokette gar nicht ahnen. gefchweige denn 
affektiren kann. — 

„Ich werde dieſe ganze Nacht an Dich den: 
Pen,“ fagte ih, und Tegte ihre fehöne Rechte auf 
mein ftürmifch bewegtes Herz. — a 

„Ich auch,“ ermicderte fie lächelnd: ,.ghe 
fprecht fo hübſch, daß ich Euch immer zuhören 
möchte; ed ift ſchon fpdt, und ich weiß nicht, 
wie mir die Zeit vergangen. Hier im Drte iſt 
feiner mit dem ich fo gern reden mag, als mit‘ 
Euch. * _ 

„Wo feh ih Dich wieder, und mann ?“ 

„Hier find die Leute gar wunderlich,“ ent⸗ 
gegnete ſie traulich. „Was wir zuſammen ge⸗ 
ſprochen, koͤnnte gewiß jeder Menſch hören ; aber: 
wüßte ein Einziger, daß wir allein zuſammen ind, 
dächten alle Leute Arges von uns. Und wir has 
ben doch von Tode und vom Beten, vom Fromm: 
ſeyn und vom Leben jemfeits gefprochen.* Daß- 
ih ihr ein Paarmal im Drange meines gepreßten 
Herzens, geſagt, daß ſie das lie breizendſte Mad⸗ 
hen ſey, bad ich je gefehen, daß fie mir vor⸗ 
komme, wie ein Engef vom Himmel; daß in ihren 
fänften ſchwarzen Augen, ein Meer von Seligfeit, 

fhwim« 
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‚me; — soon dem ‚Allen erwähntebas Fleine ſchlaue 
Kind keine Solbe. 

„Nun, wo und 
dringend, 

„Ueberlaßt dad dem Zufall, Tieber Herr,“ 
entgegnete fie, mein Etürmen befchwichtigend. 
„Menn Ihr mir.mur halb fo gut ſeyd, old id 
euch bin, werdet ihr gewiß nicht wollen, daß 
man hier im Drte Böfes von mir waͤhne, und 
dem Fönnte ich nicht entgehen, wenn man mich 
‚mit Euch felbander allein teäfe.‘* 

„Wie denn, dem Zufall ?* fragte ih, 
ſchlang meinen. Arm um das zauberfüße — 
denn der Gedanke, dieſes Wunderkind bald wieder 

verlaſſen zu müſſen, burchframpfte mir alle Net⸗ 

ven, und ſo war mir der Krampf auch in den 
Arm gekommen, daß ich ihn um das Maͤdchen 
ſchlingen, und es fanft an „meine Bruſt ziehen 
mußte. 

4 „Uebermorgen gehe ih von hier weg, und 
‚dann fehe ich nie — nie Dich wieder. Eigentlich 
hätte ich heute früh ſchon fort geſollt. Die Hoff, 
nung Dich zu finden, hielt mich aber zurüd, fie 
4rieb. mich ben ganzen Kag'in alle Eure Umgegen⸗ 
ben ; fie wie mir den Weg indie Waldbruderei 

und an den Stufen der heiligen Kapelle fand ich 
Dich mit Heilkraͤutern befchäftigen Haft Du fei: 
ne für mich, denn bier im Herzen ſchmerzt es 
+heftig, menn ich denfe, mich von dir, wunder⸗ 
holdes Mabchen , trennen zu müſſen.“ 

Da war die Liebeterflärung heraus! In den 
erſten Stunden unfered Bepfammenfeyns ! 

Bei Maͤdchen in der Stadt wäre das ein blof⸗ 
fee Geitenfprung ded Converſationdtons geweſen, 
«ine leicht Hingeworfene Artigfeit; dad ſchöne 
Schwelgermädihen aber nahm die Worte in dem 
wahren ehrlichen Sinne, in dem ich fie gemeynt 
and geſagt hatte. 

„Ihr habt mich geſucht? Ihr ſeyd um me i⸗ 
netwillen hier geblieben 9 fragte die Liebli— 


warn ? — wiederholte ich 


1.78 ‚und ein holdes Lächeln gefehmeirhelter Selbjt- 


liche Gemüth einen eigenen Bauber. 


sufriebenheit, ſchwebte auf den vothen friſchen 
Lippen. Ich erzaͤhlte ihr jetzt offen und unummun« 
ben, den tiefen Eindruck, den die gefteige Scene 


am Grabe ihrer Mutter auf mich gemacht, dem 


rege gewordenen Munfch , „fie naher kennen gu ler⸗ 
nen, unb mein Glück, dieſen erreicht zu haben; 
geftand gern, daß mich. ihre. Reige und ihr innerer 
Werth überrafdye hätten, und bat fie wiederho— 
lentlich, mir den morgenden Tag zu ſchenken. 


Der Gedanke an Trennung hat auf das menſch⸗ 
Es iſt eine 
nicht ſeltſame Erſcheinung, daß geſellſchaftliche 
Kreiſe, wenn fie den ganzen Abend, gemeſſen 
und frojtig beifammen gemwefen, im Augenblick, 
daß fie fich trennen, ungebunden und herzlich wer; 
den ; und von recht hübſchen Mädchen und Frauen 
Habe ich in meinem Leben immer nur gar zu gern 
Abjchied genommen ; denn dann find fie mit ei⸗ 


ner füßen Gabe quf den Weg, iminer am bereits 


willigfien, Der Zrennung Schmerz greift in des 
Weibes Herz viel tiefer, ald in das des Mans 
ned, denn das Weib ‚liebt treuer, und der Treue 


iſt dad Scheiden cine Pein. — Im dunfeln Ge⸗ 


fühl alled deſſen, fagte ich.darum „ baf idy- höch⸗ 
feus nody morgen bleiben.Fönne, dann wur das 
Mädchen, wenn es fah, daß nur ein einziger 
Tag zwifchen uns und der Ttennung lag, beftimme 
nicht im Stande, ihn mir zu verfagen. Dies 
mal hatte ich richtig kalkulirt. 


„Uebermorgen müßt Ihr (chen fort Y% fagte 
fie,weih! „Ja, einmal muß ich Euch doch noch 
in diefem Leben fehen. Wohl denn, fo will ich 
Euch morgen geleiten; aber wir müßen weit von 
Hier zufammentreffen , und fehr.frühe, avenn die 
Heute noch Schlafen. Wollt Ihr auf den Engelds 
fiod, auf den Nuffiberg, oder auf den Nigie 
Fulm? Ich will Euch die Kallalpen und bie 
Nagelflueberge zeigen, und ihr follt Dinge fe 
hen, die Euch an unfern Kanten Zeitlebeud ers 
innern werben.“ 

„Auf 
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„Auf den Rigi wollen wir,“ entgegnete ich 
fröhlich, und ſchwelgte im Vorgenuß des beſe— 
ligenden Gedankens, ander Seite dieſes Mad— 
chens, Ooues prächtige Natur von dem Kulme 
des gigantifehen Rigi zu fehauen, 

„Gut,“ fagte dat ſchalklhafte Mädchen, „und 


wenn Ihr Muth habt, führe id) Euch übers Lei: 


terlincch dem Falten Babe und beim Heſ⸗ 
pit zus Kapelle *) der gimmelsfönigin 
zum Schnee, da follt Ihr fleigen und Flettern 
lernen. Uber dafür ſollt Ihr auch Euern Lehn 
haben: Vierzehn Seen ſollt Ihr (hauen, und 
tief in Echwaben hinein; und den Jura, die 
Hörner des Et. Gotthard, bie alte Stadt Zürich ; 
vierzehn Kantone, zahlloſe Fleden, Städte und 
Sörfer, und hoch über den Wolfen, ——— 
Schnee der herrlichen Jungfrau.“ 

„Und die Haupiſache die ich morgen feßen 
werde, haft Du doch vergefferr, mir zu nennen,“ 
fagte ich, und legte tie Refenſinger ihrer Rechten 
an meine kippen 

„Die Hauptfache "* fragte fe Armend, und 
freichelte mir, ohne daß fie ed zu wiſſen ſchien 
in Gedanken, die Wange. - 

„Di, mein holdes Madehen r Di) Haft 
Du mir nody nicht genannt. 

„a3 kann ich gelten ‚ wenn don der Melt 
die Rebe ift, die Ihr vom Rigi fchauen folt. 
Sch heiße Liedli. Vom Schwytzer Liesli, ſehte 
fie lächelnd Hinzu, „left Ihr in allen Büchern, 
die über unfer fchöned Alpenland gefchrichen find, 
Fein Wortchen, aber die Berge und die Seen 
nennen Euch alle MWerfe ; die kennt jedermann.“ 

„Lietli, mein liebes, liebes LBietli!* 

„@efältt Euch diefer Name nit ?* 

Ach ich möchte die ganze Racht nicht fhlafen, 
ich möchte nur dich fehen, und immer nichts -ald 
Lirtli ſagen. Liesli, mein wunderfüßes licbliches 
Lieiti!‘* 

*) Sie ward 1659 von Zap aus Art gefiftet, Alle 
Sinnen wallfahrten ſountäglich hieher, & 


„Otte Nacht, Tieber Herr!“ fagte Liedli, 
fh Halbanaftlich aus meinen Armen winden®, 
ed wird dunkle Nacht, und wir müffen früh her— 
and, ſonſt wird und, wenn die Ceimehöhtr ſteht, 
Ad wir, dad Steigen zu ſauet.“ 


Eie Eezeichnete mir uch in aller Eife den 
Plag, wo wir und morgen 4 Uhr treffen wollten, 
und fehlüpfte mir, wie ein Hal, aus den Haͤu den. 


Einem Trunkenen gleich , Hand ich eine lan⸗ 
ge Zeit da, und ſtarrte ihr nach; Hoch weit von 
mir fab id ‚ einem Nebeibilde gleich, die meife 
Geſtalt unter dem dunklen Bäumen, endlich ges 
wahrte ich nichts mehr; leiſe Aiferte ich ihren 
Namen in die flillen Lüfte Ber ſchwelgeuden 
Nacht; verlangend breitete ich die Arme nach fr 
aus, und umfing dem -Maldbrndee. 

Ich preifte vor Entfesen einige Gchritte ; jite 
rück, die haͤrene Kutte des knochendürren Grei⸗ 
fe? and das leichte Gewand der liebreigendentiesli— 
der Mifgriff war zu auffallend. 

„Wo kommt Ihr her?“ fragte er mit einem 


Kone, der mir als fe er. ſchlecht * 
gelegt. 


„Ad ſeyd ghe es, —* Vater,“ 
entgegnete ich, mich fammelnd, nun erkenne ic) 
Euch erſt; es iſt doch auch Hier unter den Bau: 
men ſo dunkel, daß man kaum die Hand vor ſich 
ſehen kann, ich Femme von Cihrer Kaufe, 5 ” 
wollte Euch beſuchem!· 


„Ich war den ganzen Tag — rm et: 
wiederte er, „waten Br zen, en. die * 
mir fragten ?* 


„Keine — “antwortetr * — dag 
ic) unterdeffen mit Siesfi gekoſt, brauchte ter Alte 
nicht zu wiſſen. Im Finftern lägt es fich ganz 
herrlich; dorum heißt der Teufel auch der Fürft 
der Finfternif; die Lüge gingımir fo-glatt ven 
ben Lippen, daß ich, mid) ardentlich über mid) 


Ih 


- felber freute, 


€ 2 


* 
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Ich habe Euch etwas mitgebracht,ent⸗ 
gegnete der Alte, und ſchob mir ein zufammenges 
wickelies Papierchen in die Hand; „öffnet e+ aber 
nicht eher, als bis ihr su Haufe fevd, denn eb 
ift von Werthe, hier möchte Ihr Etwas dars 
aus verlieren, Ihr Fommt morgen früh wohl zu 
mir 2% 

(Bortfegung folgt.) 





Shmauderlied, 


— — 


Wie Goͤtter rundumhuͤllet 
Von Molken, ſitzen wir 
Im Kreis beim trauten Pfeifchen 
Und gutem Doppelbier. 
Bir blafen friſch und munter 
Wie's eben und gefaͤllt, 
Den Rauch uns auf die Nafen 
- Und auf die ganze Miele, 


Chor: 


Wir dampfen frifch und blafen 
u... E9 lang es und gefäht, 
Den Rauch uns auf die Rufen 

Und auf die ganze Melt, 


Mas geht denn auch die ganze 
Berkehrte Melt den an, 
Der wohlgemuth beim Elaje 

Sein Pfeifhen raudjen Pann ; 
UN was. die Thoren wünſchen 

Begehrt er nicht von ihr,’ 
Er raucht vergnügt fein Pfeifen 
Und trinkt fein Glaͤschen Bier, 


Chor: 


Wir dampfen frifh und blafen 
ur ſ. m. u. J. w. 


Denn Überzarte Schbnen 

Bor unferm Dampfe fliehn : 
Laßt fie nur Rafen ruͤmpfen 

Und krumm die Mäulchen ziehn. 
Zum Frobfeyn braucht's nit Liebe 
E Nicht Händedrud und Kuß, 
Und gnuͤgt dazu die Pfeife 
Zobaf und Fidibus. 


Chor: 


Wir dampfen friſch und blafen 
n. fe m, u. ſ. w. 


Wir heiſchen auch nicht Kronen, 
Dicht Schaͤtze vom Geſchick, 
Denn froh bes Rauches Nebel 
Sieht richtig unfer Blick. 
war bietet dem Befiger 
Wohl viel.der Reichthum an, 
Doch ſprecht was nägt ihm olles, 
Wenn er nit rauen Bann? 


' Chor: 


Mir dampfen friſch und blafen 
u. J. w. u. ſ. w. 


Noch minder reitzt und alle 


Kang, Stern, und Ordenkband; 
Dieß Loos des blinden Zufalls 
Mas iſt's wohl fonft als Zand ? 
Der Raucher fcheut Fein euer, 
Er eilt hinein mıt Luft 
Und des Bewaftfennd Orden 
Srägt,er in feiner Bruft, 


Chor: 


Mir dampfen friſch und blafen 
u. fe m, w. ſ. m, 


Drum 


un) 


Prum wahre Schmauchl ämpane 
Brenut an, und fchenfet ein! 
Das Pfeifhen foll und Orden 
Nang, Schatz und Lieben ſeyn. 
Und trift euch einſt des boͤſen 
Eerippes Hippenſtreich: 
So lieg’ im Todtenfarge 


Sad Pfeiſchen nebeneuh. * EM, Schneider. 





Udalrih und Bozena. 
(Eine Gase.) 


— — — 


Prinz Ubalrich ritt eines Tages aus der 
Herzoglichen Pfalz, den Unmuth zu bannen, ber 
ſchwer auf feinem Herzenlag. Er nahm ben Weg 
nach der waldigen Anhöhenichft dem Scharka⸗ 
Thalle, und lagerte fi) alida in den Schatten 
uralter Buchen. Nicht lange hatte er in den an— 
murbigen Waldgrün gerubt, da ırugen die Lüfte 
hen Klang einer-lieblicy tönenden Stimme zu ſei— 
nen Ohren. Der Prinz ſtand auf und ging den 


ſüßen Melodien nach. In der Tiefe des Thals 


ſaß eine wunderliebliche Jungfrau, und ihr zur 
Seite eine ältere Maid, beide in ſchmucker Rau: 
erntracht. Als der Geſang geendet war, ſagte 
die reitzende SEchöne: Nein gute Ludmilla, 
nie ſoll mich der Hof des Herzogs an ſich ziehen, 
denn ich haſſe die Herzogibrüder und Ein dem 
Mladyfen Wogen fehr verpflichtet, daß er mich 
in der Werborgenheit hält. Du vertheidigeft vergeb« 
lid den Prinzen Udalrich. Auch er ift ein Feind 
meined Stammes. 

Diele Worte erregten des Prinzen Neugierde, 
und als die ſchöne Eänyerin fich erhob, und weis 
ter fchritt, ſchlich er ihr big zu einem Zagerhaufe 
nach , und eilte dann nad Prag zurück, wo er 
ſogleich feinem. ireueſten Diener Wulfbert, 
einem Deutſchen, fein Abentheuer erzaählte, und 
ihm dringend auftrug , der reigenden Unbefannten. 
Stamm und Edjieljale näher zu erſorſchen. 


MWulfbert ergriff freudig die Gelegenheit, 
feinem Gebieter einen angenehmen Dienft zu leiz 
ften, und eilte (don am naͤchſten Morgen als Jas 
ger gePleidet, mit einer Flafche guten Weines vers 


ſehen, nach dem Zägerbaufe, wo ſich die reigen- 


deunbefannte aufhalten ſollte. Sein gutes Glück 
ließ ihm dem alten Zägersmaun Lujinsfp ges 
rade vor feinem Haufe treffen, unb ed dauerte 
gar nicht lange, fo Harte er von ihm erforfcht; 
daß er in Dienften des Wladiken Wogen jiche, 
der ihn auf einem Feldzuge nach Pohlen, aus die⸗ 
fen Zaude mit nah Böhmen gebracht habe, 

Der ſchlaue Wulfbert, gab ſich ſogleich 
auch für einen Pohlen aus, und lieg den Lands— 
mann aus feiner Weinflaſche nüchtig trinken, er— 
fuhr aber über die beiden Unbefanaten nichte aus: 
führlicheres. . 
Daf die Züngfte vom hoben Etande fen, 
fo viel war allein gewiß, in weichen Werpalnife 
fen fie aber mit dem Wladifen Wogen jiand, 
mußte der Zägersmann nicht anzugeben. — Wulf: 
bert, der ben Wladiken Wogen bafjıe, be= 
nüste die Gelegenheit ihm zu fchaden und als er 
den Prinzen Udalricp über feine Sendung Ber” 
richt abjiartere, erzählte er, dag Wogen die,, 
reigende Unbekannie naͤchſtens verheurathen wolle, 
und nur den nahen Ausgang eines großen Ereig— 
nifjes abmwarte, ber ihr einen Rang ſichern würde, 
welcher ihrer boden Geburt gebühre. Er außerte” 
dabey nicht undeutlich, der Herzog Jaromir 
ſelbſt, wäre der Bräutigam der ſchönen Fremden. 

Liebe und Eiferfucht ergriffen bei diefem Bes . 
richte Udalrichs Allerinnerſtes, und auch der 
Hochmuth nahm von ihm Beſitz; denn heurathete 
fein Bruder Jaro mir, fo war der Thron für 
ihn wahrſcheinlich verlohren. Sn der erſten 
Aufwallung befahl ber Prinz feinem Verirauten, 
die im Lande zerſtreuten Truppen in die Raͤhe 
Prags zu verſammeln, feſt entſchloſſen,, ſich mit 
Oewalt der ſchoͤnen Unbekanuten und des Thro— 
nes zu bemaͤchtigen. 

Am 
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Am angelegeneften aber trechtete Udalrich 
mit der unbefannten Gelichten zu ſprechen. Er 
begab fi) ‚daher mit Wulfbert in die Nähe 
bed Fägerhauſes, und fblich in dem ed umgeben: 
ben Malte umher, eine Gelegenheit ſuchend, die 
Heifgeliebte zu ſehen. Dad Glück wollte ihm wohl, 
denn nicht lange war er in dem Walde umherge⸗ 
ſtreift, da erheben ſich hülſeruſenden Frauenſt im⸗ 
men, und als der Prinz der Gegend zueilte, wor 
her das Sefchrey ertönte, ſah er mit Entſetzen, 
wie ein Wolf feine reigende Unbefannte md 
ihre Gefährtim verfolgte. — Den Wolf anzufalr 
len, und ihn durch einen Streich mit feinem gus 
ten Schwerte zu tödten, mar dad Merk eined 
Yugenblidd. — Die fremde Jungfrau war indef 
vor Angft und Ehreden in Ohnmacht grfallen, 
und ald fie fich erholt hatte, erröthete fie züchtig⸗ 
lich fich in der Nahe eines überaus herrlichen 
$ünglingd zu feben, ber fie aud einer fo großen 
Lebensgefahr befreyt hatte, und ihr vom Anges 
fit wicht fremd war, ta fie ihn ſchon einmal zu 
Prag in einer Kirche bemerft, und von feiner 
männlichen Schoͤne bezaubert, in Geheim lieb ge⸗ 
wonnen hatte. 

Mit zierlichen, aber auch herzlichen Worten, 
Danlte bie Gerettete dem tapferh Prinzen, für 
die Theilnehme, die er an ihr genommen , und 
wie num ein Wort dad andere giebt, und das 
gegenfeitige Werthgefühl ſüſſe Empfindungen nicht 
verheimlichen laͤßt, fo ſchieden endlich beide, der 
Retter mıd die Gerettete, unter den anmethigfien 
ne von einander, 


+ &eelenvergntgt ritt Prinz Udalrich nah 
Prag zurück, wo ihn des Herzogs Einladung 
feateich am ſich beſchied. „Liebſter Bruder,“ 
pprach Herzog Jarom ir den Prinzen umarmend 
Iſchon lange drückt mic) die Laſt der Regierung; 
ich liche das Weltleben nicht, und es iſt daher 
mein fefter Entfchfuß euch die herzegliche Krone 
von Böhmen abzutreten. Auch habe ich bereit 


für euch, mi um eine tugendhafte und Tiehreis 
gende Gemahlin umgefehen, tum mit — 
eurt Glück vollſtaͤndig zu gruͤnden.“ 

Prinz, Udalrich hatte den Anfang Siefer 
Nede beifällig vernommen, der Schluß. aber. ey, 
griff ihn auf dad unanpenehmfte, 

„Es wird euch“ fuhr ber Herzog Far 
mir fort „dad Unglück der, Familie. der Wers 
fbowesen noch im Andenfen ſeyn, welche u 
ter der Megierung unſers Vaters Boledlam 
des ſchmahlichſten Todes ſterben mußte; allein, 
das iſt euch nicht bewußt, daß noch ein Spröf- 
ling dieſes mächtigen Hauſeb in Böhmen lebt, 
ein überaus ſchönes und liebenswürd ges Eräulein. 
Laßt und die Grauſamkeit unferd Waters gegen 
dieſes edle Geſchlecht wieder gut machen, und dem 
langen Haſſe ein Ziel fegen. Heitrathet Bo Je— 
na, die edelfte ihres Eeſchlechts. Der Kaifer 
felbſt wünſcht diefe Verbindung, und das Torf 
verlangt ſie grade zu.‘ 

Wie? erwiedert Hdalrich, nur an feine 
reisende Unbekannte denkend, deren Beſttz fein 
einziger, beifefter Wunfh war; wie? ich foll 
den Feinden meines Waterd den Meg zum 
Throne baden! Nimmermehr! Nimmermehr ! 
Berg JZaromir fah ob diefer Rede feir 
nen Bruder gar ernft an. „Prinz“ ſagte er, 
„ihr vergeßt was ihr dem Mohle des Stans 
teb und meiner Liebe ſchuldig feyt. Ihr zwingt 
mich zu Befehlen, die vorgeſchlagene Verbindung 
zu vellzichen. Wollt ihr aber ein trogiger frep: 
ftändiger Herr ſeyn, fo fucht ein Fürſtenthum, 
dad eurer Degenſpitze vorbehalten ift.* 

. Zu verfegte der Prinz mit lautem Erimme: 
„Ja, ich will Fürſt feyn und herrſchen, und wer 
ed wagt mir gu gebieten, foll die Schwere mel: 
ned Borned Elutig fühlen.“ Mit diefen Morten 
verlieh er des Herzogs Gemach; erzählte feirieim 
Vertrauten Wulfbert, mas vergefallen war, 
und ward durch deffen ſchmeichelb aftes Zureden, 
in ſeinem Vorhaben nur noch fefter beſtaͤrkt. 

——— Fa 
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Es vergingen wohl acht Tage, daß Ud al⸗ 
rich ſich vom Prag entfernt hielt, und jeden 
Augenblick feiner Muffe dazu benutzte, ‚feine (döne 
Urbefannte zu beſuchen, mit ihr in dem nahen 
kunfeln Waldſchatten des Jaͤger hauſes zu l ſtwan⸗ 
deln und ſeine Liebe ihr in den ſüßeſten Worten 
zu offenbaren. Er hatte ſich, um freyer handeln 
zu kennen, für einen pohliſchen Fürſtenſohn aus— 
gegeben, und der überaus geliebten Herrin feine 
Werhältniffe als frey und franf gefchildert. 

. Während -diefen Lichestagen-waren indef die 
von Prinz Ud al rich berufenen Selbaten., vier 
DVieilen von Prag verfammelt. Wulfbert 
muſterte ihre Reiben, er verbreitete unter ihnen 
die Rachricht, daß Herzog Zaromir feinen 
Friegsmutbigen Bruder Ubalrich vom Throne 
ansfchliefen, und ‚dab Herzogthum dem Kaifer 
Gibergeben wolle, und erbitterte die Gemüther ter 
Truppen gegen den Herzog auf das äuferfte, da 
alle den topfern Ud alrich ungemein lieb hatten, 
der fie oft zu ‚herrlichen Eiegen gegen die Deut: 

fhen und Bohlen geführt. Auch in Prag 
sußte Wuifbert dieſe feindliche Gage zu vers 
breiten. und dad Wolf fchwierig zu machen. 

‚Herscg Jarpmir mar daher eines Tages 
nicht" wenig erftaunt, als er im feiner Burg einen 
gewalfamen Öteeitlärm vernahm, und ben Auf⸗ 
ruhr mild um ſich hertoben hörte, Er und Mor 
gen iparfen fich ſchnell den Angreiffenden entge⸗ 
gen, aber bald wurben fie übermannt, und gefanz 
gen in einen Thurm gefchleppt. - 

Kaum war die herzogliche Burg venitd a l⸗ 
rich s Soldaten befegt,, ‚fo erſchien er ſelbſt auf 
den Söller, und ward vom den Truppen und dem 
Volke, als Herrſcher von Böhmen begrüßt. 
Gr befahl fogteich, feinen Bruder $arom; ir 
mir aller Achtung zu begegnen, und eine: Abthei⸗ 
Ling feiner Leibwache nach den Zägerbaufe, zu 
fenden , wo feine Geliebte weilte, damit ihre Si⸗ 
cherheit nicht gefährdet werde, 

(Beihluß folgt,) 


Die je Auchedanng der Chinarinde, 


— 


Die ——— oder Ehinarinbe iR. ei 
‚Panntlich eines der wirkfamften und meiftverwert- 
beten Heilmittel der mohrhätigen Nalur. Sie 
ift bie Minde eined Baumes, der nur in Süd— 
amerifa, befonderd in Peru waͤchſt. Die Ab⸗ 
ſchaͤlung diefer Rinde gefchieht vom Geptem: 
ber bis November, namlich um bie Zeit, 
wo ed inder Heimath dieſes Baumes nicht r& 
gnet, Die Embedung der Heilfräfte der Chi— 
narinde wird nach Zeit und Art verſchiedentlich 
erzählt, und auch auf folgende: Gegen die Mitte 
bed fiebzehnten Jahrhunderts hatte der Haß der 
Urbewohner in Südamerifa, gegen die Spanier, 
ihre Unterdrüder, noch feine ganze Stärfe. Un— 
geachtet ber firengften SHaverei hatten fie in Pe⸗ 
ru noch eine Art eigene, aber heimliche, Regie: 
tung, und ein nationa/es Dberhaupt. Dieſes 
war um vbige Zeit Kinno. Sein Sohnwar Mirs 
van, der vor kurzem Zuma, die fchönfte Indig- 
nerin in.der Gegend von Lima geheirathet hatte, 
Der Vicefönig von Peru war eben erneuert wor: 
den, und’ die Fudianer, gewiß, dag er eben m 
barbarifd) ſeyn müffe wie feine Borgänger, Biel: 
ten eine nähtlihe Verfammlung auf dem Hügel 
bed Baumes der Gefundheit; fo nannten fie den 
Baum, deffen Rinde und die Ehina fchenft. Sie 
ſchwuren, nie ten Einwohnern die Kraftdes heis 
ligen Baums, ihred einzig übrigen Eutes, zu 
entdeden ,„ und beichloffen Ben Tod Jedem, 
‚der dawider handelte, ihm, feinem Weibe, fer 
nen Kindern unter den fürchterlichften Shwüren. 
Der neue Vicekönig, Graf Chinchon, verfäumte 
indeg nichts, Mich beliebt zu machen; aber feine - 
Güte machte bei den Indianern Feinen Eindruck. 
Sie hielten fie für Falfhheit, oder für einem 
„sanften Anfang, wie fie ihn fchon unter mehrern 
Wice koͤnigen gehabt hatten, dem aber ſtets Unge⸗ 
rechtigkeit und Raubgier geſelgt war. Doch zur 
Berftellung gezwungen ‚ zeigten fie ſich unterwor« 
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fen und ehrerbietig. Ein Haufen junger Indias 
nerinnen fand fich zum Empfang der Wicefönis 
gin mit Blumenkörben und Kranzen an den Tho— 
sen von Lima ein. Zuma war an ihrer Spitze, 
und bie Gräfin ward von ihrer Schönheit und 

Holdfeligfeit fo eingenommen, daß dieſelbe nad) 
‘ einigen Tagen fie aufforderte, unter den, zum 
Dienft der Vicefönigin in dem Palaft beſtellten 
Iudianerinnen zu erfcheinen. Bald gewann fie 
die Gräfin fo Tieb, dag fie ihr den Dienft in 
ihrem Schlafzimmer und um ihre Perfon übers 
trug; und was ihr auch die, mit ihr von Euro: 
pa herübergefommenen Frauen einmenden mochten, 
idre Sreundfchaft für fie nahm täglich an Lebhaf⸗ 
tigfeit zu. Wald aber nahm der Gräfin Geſund— 
heit täglich ab, und ein MWechfelfieber führte fie 
an die Echwelle ded Grabed. Die Frauen des Pa: 
laftes, welche Zuma ſtets mit eiferfüchtigen Blicken 
betrachtet hatten, befchuldigten fie, ihre Herrin 
vergiftet zu haben, und weil man die junge Ju— 
dianerin einmal überrafchte, in dad Getränk der 
Gräfin ein Pulver zu mifchen, gewann der Vers 
dacht noch mehr Grund. Dieſes Pulver war die 
Fieberrinde, von welcher Zuma, welche ihre Ge⸗ 
bieterin innig liebte, Gebrauch gemacht hatte, 
um die Geſundheit derſelben herbeizuführen. Zu— 
ma wurde verhaftet und vor Gericht geführt, und 
fonnte da nicht laͤugnen, daf fie ein Pulver in 
dad Gefäß geworfen; von der andern Geite war 
fie durch einen Eid gebunden, bad Daſeyn diefed 
Yulverd den Europdern zu verbergen. Gie wagte 
ihr Leben, das ihres Gatten und ihres Kindes. 
Eie ward, ſo wie Mirvan, ihr Mitfchuldiger, 
zum Klammentod verurteilt. Schon war ber 
ES cheiterhaufen aufgefchichtet , fehon waren die Uns 
. glüllichen an den Todespfahl gebunden, ald die 
Gräfin, feft auf Zuma's Liebe vertranend, auf 
einem Seſſel getragen, auf dem Richtplatze ers 


Berichtigung. 
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Im 2ten Bogen 14. Eeite, 
lung — Orundbu chhaltung, weldes auf der ı5ten Geite, 


Redigirt und herausgegeben von €. E. Rainoid. 


ſchien / um’ von ihrem Gemahl dad Reben der 
Verurtheilten zu erbitten. Diefer Edelmuth rühr: 
te bie Indianer, welche den Scheiterhaufen ums 
gaben. Sie brachen in ein Freudengefchrey aus, 
und Kinno eilte fort, fogieich die Indianer zu 
verfammeln,, die er zur Nüdnahme des Eibes 
bemog , weldyer den Europäern bie Heiffraft des 
Baums der Gefundheit verbarg. Nun unterrich- 
tete er den Vicefönig, wie das Pulver, welches 
Zuma feiner Gemahlin brachte. weit entfernt ein 
Gift zu ſeyn, ihre Gefundheit wieder herſtellen 
werde. : Er und mehrere feiner Gefährten genoflen 
dergleichen vor. feinen Augen. Die unfchuldig 
Verurtheilten wurden von den Gpaniern und 
Indianern mit Dank und Bewunderung übers 
bäuft, “r, 





Chbarade 





Mandle Engeln ähnlich an Belichter 
Noch fo fromm und fchuldlos deine Bahn, 
Hähmifc hängt der Splitterrichter 
Seinem Beifall doch mein Erſtes an, 


Mur die Zweite wird did) Präftig ſchirmen 
Weicheſt du von ihrer Fahne nichts 
Zroft und Müth in deiſes Lebens Gtärmen, 
Kraft dir ſchenken, wann dein Huge bricht. 


Mer das Zweite durch das Banye finder, 
Iſt au unldugbar an diefem fie ; 
Und für eig’ne Achtung felbft verblendbet 
Denn es iſt fo dumm, als laͤcherlich. 


Aufloͤſung im 4. Blatte. 





Die Auflöfungen der Charaden im 2. Blatte 
find: Zaufendb und eine rt 


Strumpfbanbd. 
geile 2 von unten, lies flatt: Orundbuhband: 
Zeile 15. von oben ebenfalls fo zu lefen ift. 
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Trinklied, am Geburtstage der Freunde, 
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Zrinktied, am Seburtstage der Freunde 
Moderato. 
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Und wer bie meiften leer gemacht, 
Iſt König auf tem Schmauße, ' 
Und aper-am frählichfem geladt,. 
; Iſt Philofopb vom Haufe, 
Der Ruhm mag Rechenmeifter feyn;  ... 
Bon feinen Zitteln groß und Flein, 
(; Wir zählen Becher Wein :)'. 


Unb wer dem Becher, den er trinke, 
Ein Liebes ; Liebchen leyert, 
hut rn befier , wie und tünft, 
\ö ter dem Amer feyert ; 
Mag Amor Rechenmeifter feyn, 
Bon feinen Küßen groß und Fein, 
CE Bir zählen Becher Wein. }) 


4: 


Und daß bie klein 


Bir feb’a ind Glas, und ſeh'n darın 


Wir alle mwünfdhen , daß du ſie 
Noch 3 


Et 


ſchbnſte Becher rund und weit 
* Und der am ſchönſten tönet, 


Sey ;unferm lieben Wirt) geweiht .2 


Der uns den Tag verſchönet; 
Laß ‚lieber Wirth !ıdas Zählen feyn, 
Bon deinen Fahren — Hier ift Wein ! 
Lk: Wir zählen Becher Wein. :) 


Oft kauſchte Delphos SPriefteri 


n 
Am. Mein, im Wein ift Wahrheit; 


Mit ausgrmahter Kiarbeit: 

Nur diefer Augenbiid iſt bein, 
Was weg ift, kömmt nicht wieder ein, 
(: Drum zähle Becher Wein. :) 


» 


ahr magit ges. 
Freuden Me 


Bey Tag und Nacht dir fehlen. 
Wer 3349 ohne ſich zu freu'n, 
Verdient nicht auf der Weit zu ſeyn, 


(: Berbient nicht — diefen Wein :) 





Anzeige 


Bei dem Herm 3. Yofpijfhil Buchbruder und Buchhändler in Königgräg wird bis Ende 
diefed Monats Juli 1820 auf das zte Quartal des II. Jahrgangs der Zeitſchrift it i 
und Böbmilher Sprache Pränumerazion angenommen. — " DET — IeSaine 
gugleich findet die Rebaction fi veranlaßt anzuzeigen , bag alle jene per Abonnenten, 
welche ſchon im vergangenen Yahr auf die ıte Jahreshälfte dieſer Zeitſchriſt 1319 in deutſcher Sprace prä⸗ 
numerirt haben, und ſich darüber bei gedachtem Herrn Poſpjſchil ausweifen , nicht nur Die ihnen 
nicht zugelommenen Bögen ber I, Jahres hälfte 1319 — nach vollendetem Nachdruck — erhalten werden, fondern 
ar = Il, Zapreshälfte 1819 fo wie die Erfte 1820 in dem feftgefegten Pränumerazionspreis bekommen 
" Rs i 


Prag den ızten Juli 1890. 
K. E. Rainold. 


Bei Donat Hart mann,— 
Buchhändler in Prag, auf der Altſtadt, im St. Gallikloſter, dem Karolingebäude gegenüber iſt 
ganz neu zu haben: B 
Sammlung 
yraftifdher u 
Erfahrungen 


aus ber 


Forſtwiſſenſhaft, 


Fohann König, 


Berfalfer ben Forfipflege aus praktiſchen Bemerkungen. 





Ungebunden 1 fl, — broſchirt a ff, 10 ke. — in ſaubern Papierband mit Zitel j fl. 24 ir. 


Der Berfaſſer diefes Werkes hat ſich die befondere Mitye genommen , feine gemachten Erfahrungen 
im Foeſtweſen, und alles, was in Diefe Bilfenfhaft einbegriffea wird, dem Lehrlinge auf dad ausführ⸗ 
ichſte zu beſchreiben. Er fleilt nicht allein dem Lernenden feine eigends verfuchte Pflanzungs » Methode in 
Wäldern klar aas Pit, fondern er berührt und befchreibt alle möglichen Se enftände, welche im bie rak⸗ 
tifche Forſtpflege einſchlagen, auf eine beſondere Art, fo daß ein jeder Fort » Bebrling hinlänglich Stoff 
zur weitern Erlernuag, Ausdehnung uad Verbeſſerung feines Faches darin finden wird. 
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Engelhaus, (Andeljki hora.) 
Siche belliegendes Kupfes) 


Zwei Stunden von Karlöbadb im Ellbogner 
Kreife feitwärtd ber vom Prag nach diefem Badeort 
führenden Yoftftraffe, Mebt man die Ruinen einer 
Burg, welche den Scheitel eines fteilen Felſens Prö- 
nen. Dies find die Hiberrefte ded Echlofied Engels 
haus, die man ſowohl vom fächfifchen Erzgebir⸗ 
ge aus, ald au von allen höhern Punkten der 
Umgegend Karlsbads erblickt. 


Das Jahr der Erbatung fo wieder Gründer 
Diefer Burg wurden bei dem gänzlichen Mangel 
an richtigen daten auch verfchiebenartig erzählt. 
Unter allen diefen Sagen behielt bis auf unfere 
Zeiten jene die Oberhand, welche den Bairdiefes 
Schloſſes, wie den eines Andern bei bem Städt: 
en Buchau, fo unwahrſcheinlich diefed auch gu 


ſeyn fcheint zwey Pringeflinnen aus England zus - 


fchreiben, die bei einem daſelbſt entftandenen 
Auftuhr entflohen, und ſich diefe Gegenden zu 
ihrem Aufenthalt gewählt haben follen, 


Im Zahre 1635 ward diefe Burg von den 
Schweden zerflört. Epäter gründete man in dem 
Ruinen einen Gaal, der aber, ald tm Anfange 
des ıgten Jahrhunderts, die unter dem Schlofe 
fiegende Stadt abbrannte, durch fliegende Schin⸗ 
dein angezüntet und eingeäfchert wurde. Seitdem 
verbrauchte man viele der Mauerfteine der Burg 
u Aufbau neues Haufer der Stadt, wodurd 
iene an Umfang und Gröfe verlor. Fest iſt nichts 
al bier merfwürdig als die Nusficht, welche 
nach Eger hinauf, nah Sachſen hinüber und nach 

LI, Zahrgang. 11. Band, E 


2* 
Bi 





a 


Den 22. JZuli. 


lho 8. 
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1820, 
En Ui 
dem Innern Böhmens binein, eine unendliche 
Ferne umfaßt. Des dem Berg umgebenden Staͤdt⸗ 
chens, wird bei der topographifchen Beſchreibung 
des Eibogner Kreiſes gedacht werben. 


— — — 





Lies li, 
oder: 
"Der Kirchhof zu Shwyi 
(Fortjegung) 


— 


„Mit Vergnügen,““ antwortete ich, damit 
er Meiner warten, und nicht etwa auswandern- 
ans Ende mir mit Liesli zufällig begegnen felles 
„Meinen Dan? für dad von MWerihe bringe id 
Euch morgen, feste ich etwas fpöttifch hinzu; 
denn wad konnte denn dad ſeyn, mas mir der 
arme Klausner in die Hand geftedt hatte, dem 
Liebli vor einigen Stunden noch Kräuter geſam⸗ 
mels hatte, daß er fie gegen Eßwaare umtatıfchte » 
man kennt die Art ja; wahrſcheinlich eine feine 
Bettelei ; die Wurſt nach der Spedfeite, 

„So ſchlaft denn wohl !* fagte er ernft, „und 
betet fpät und früh, daß Zr nicht in Werfuchung 
falfet, und der Böfe Feine Macht habe an Euch. . 
Die Welt liegt im Argen, und mer dba mähnet, 
morgen guter Dinge zu ſeyn, verfängt fi oft in 
fein eigen Retz, und meynet dann , baf Andere 
es ihm geftellt. _ Gute Radıt !* 

Mit diefen Worten fchied er, und ging fürs 
bad nach feiner laufe, ich aber eilte meinem 
geliebten weißen Echatten nach, den ich jedoch 

nicht 


ee 


4 ale (ah. Mein Pleined füßed Lieli war 
wuhrſcheinlich laͤngſt in ſeinem Wtichen als ich 
in meinem Gaſthoſe ankam, und mir Licht geben 
lieg, um MWunderähalben doch bad werthvolle 
"Sehen? des armen Waldbruder o in Augenſchein 
a nehmen. 
L Es waren meine drei Eeidfiüde! 
‚fünrt und ſteif. 
War ber Waldbruder ein Hexenmeiſter! 
‚wir Lieeli ein Zraumbild ? War — Gott vergib 
ir die Sünde — der alte knochendürre Klausner, 
amd,das beide Liesli mit der Fülle. feiner tauſend 
Kiebreigee — eine. und die nämliche Perſon? — 
Wie kam der Greis zu dem Golder — Mas — 
‘jegt ward mir jedes feiner Worte bedeutſam — 
was wollte er mit feiner fonderbaren Rede von 
dem Löhne, morgen guter Dinge gu ‚fern. — 
Maren, wie ich beflimmt noch glaubte, Liesli 
: und der Klausner zwei verſchiedene Weſen, mad 
Igängen fie einander an? Was haste der alte Mann 
mit dem blühenden Mädchen , mad der Wal dbru⸗ 
der hinter Eitti, mit den Blumengräbern am Fu: 
"Heide Mothen zu Schaffen? — ‚Ober follte die 
» Rleiney Gott weiß, marum , bie Rolle des Klaus, 
Iners Fpielen? Aber nein, nein-, nein, dad war 
ja ·gart nicht moͤglich; der alte war einen Kepf 
hoher als Lietli , fein Auge erlofchen, feine Stim⸗ 
ame zitternd, feine Haut welf. Das ahmt feine 
Maske nach. Das erzwingt Feine Taäuſchung. 
Ich zerbrach mir den Kopf, ich Fam auf 
die albernfien Muthmaſſungen; die wahrichein: 
lichſte blieb mir in meiner Weberfpaunung, daß 
“Siedli eine bloße Erfheinung geweſen; das ganze 
Mädchen war fo fein, fo zart, fo idealiſch! im 
Auge lag fo etwas Geiſtiges; die Stimme hatte mir 
"immer 'geflungen, ald ſpräche jemand aus dem 
’ Himmel mit mir; der Gang wahr mehr Seraph— 
ſchweben als Auftreten eines Sterblichen, und 
Miene und Geberden waren, wie die Maler aus 
dem goldenen Zkitalter der Kunft 2 ihre Engel, 
‚Abte Cherubs darſtellten. Der Körper — — nein, 


Sch fiard 


ber unerflärlichiten Zweifel. 


‚ber war rein menſchlich; der Gliederbau üppig; 


ba8 Fleifh füß und. dad Blur, dad die Wange 
röthete , drängte Ih warm und lebendig aus dem 
Hergen. 

Ich lag im Bette und Deus nicht fchlafen ; 
ber Mythen — ich Fonnte ihn nom Bette aus, 
mir gegenüber fehen, ſtarrte in ben ſchwar zen 
Himmel hinan, und fdyien ‘zu wanfen und zu 
ſchwanken. Ih that Fein-Yuge zu, denn mit 
jedem Morgen ſah ich ihn herunter, tommen, und 
mid ohne Blumen und Kränze hegraben End⸗ 
lich ſchlummerte ich gegen Morgen ein. uUebet⸗ 
müdet verſchlief ich Lie verabredete Etuinde ünjers 

Stelldicheius; ich kam 55 Minuten fpäter.. 

Der Nigi war dal 

Kiedli nicht! 


Ich wartete unter tauſend⸗ -Borwürfen , : Zwei⸗ 
feln, Zuſammenſtellungen aller möglichen Fälle 
eine lange“ bange Etunde;' der alte Rigi ftund 
immer noch vor mir, das’ Junge Hehoide Sich 
Fam nicht. 


Dad hat der Waldbruber —— ſagte 
ich zu mir ſelbſt, und gedachte feiner Worte. Ja, 
ich hatte den Wahn gehabt, heute guter Dinge zu 
(on; ja, ih) mepnte, der Alte hätte mir das Nee 
geſtellt, in das ich mich verfangen hatte, dad Netz 
Der Klausner Datte 
gut weiffagen gehabt; fein war das gunge Much: 
wer. Er und fein anderer Menfch hatte mir den 
nemenlofen Schmerz bereitet, ‚die ſußeſte Freude 
mit Lietli den Rigi zu befteigen, auf einmal vers 
leider zu fehen, Dad Leiterki, über das mich Biesti 
barte führen wollen , hatte ich; diefe Macht im Trau⸗ 
me gefehen, wie Jakob feine Engelsſtiege. Ich 
war mit Liesli, im Traume auf dem Leiterli in 
den Himmel geftiegen, hatte darauf dad Leilerli 
mir nachgegogen, und mit Liesli aus den Woffen, 
auf dad Erdgerümmel herabgeſehen, und mich um 
Feinen Menfchen mehr bieniedenbefünmert. Jetzt 
ftand ich wachend dem Nigi gegenüber ; dert auf 
dem hohen Kulme, woim Frühroth des dDämmert«- 

den 


den Xaged, die junge Sonne dad grefe Krenz mit 
ihren erſten Straͤhten begrüfte ; dort hatte ih, 
dem Himmel ‚näher, im Angeſicht Getted, und 
ver den Augen der frcven Ehmeig ‚dat Maäbchen‘ 
in reiner Liebe umfangen , und es fragen wollen, 
gb’ es mein ſeyn, md. Freude und Leid mit mir 
fragen , und wenn ber Herr fiber mich gebiete, 
mein Grab, wie den Todtenhügel finer Mutter, 
mit Blumen fhmüden, und für meine Rube beten 
wolle. — &o Hatte" ich es in diefer Nacht ber 
ſchloſſen, als ich mach vielen Grübeln bie Ribers 
‚gengung gewonnen hatte, daf Lirdli fein höheres, 
fotidern "ein rein menſchliches MWefen war. Und 
nun war diefer Augenblick, in dem ich die ganze 
herrliche Natur felbft zum Zeugen meiner Bundes⸗ 
feyer einladen wollte, verflegen! vielleicht unwie⸗ 
derbringlich verflogen! 

Ser höchſte Unmuth überwallte mich. Mo 
fellte ich Liesli ſuchen, wo ſollte ich es finden? 
Mar Kiedli bier gewefen ? Hatte das Maͤdchen 
aus meiner Verfpätimg geſchloſſen, daß ich gar 
nicht fommen werde ? Hundert Fragen that ich mir, 

-und warb auf mich, auf mein Geſchick, anf Liedli, 
‚auf den Klandner, auf alles immer verdrieflicher. 
Vor Alem follte mir der Walddruder Aufs 
‚sfehlng geben, wo. er die drei Goldſtücke geftern 
„ber erhalten habe; natürlich von niemand anderm, 
als von Liedlt ſelbſt; dann wollte ich ihn näher 
über dad Mäbihen befragen, ihn ausforfehen, in 
wie fern er mit Liesli im Verhaͤltniß ſtehe, und 
ihm, wenn ich fähe, dag er etwas über das Mad⸗ 
chen vermöge, meine Abſichten und meinen Ent⸗ 
ſchluß offen befennen, 
Ich eilte zuruck nach Schwytz, und von da 
‚ber Siti in die MWaldbruderep. Der Klaniner 
war nicht da. Sch harrte, ohne zu eſſen und 
:gu trinken den ‚ganzen Tag bis fpät im die Nacht 
vor der Thür feiner Hütte, 

Wergebent. : 

Mißmuhig Fehrte ih heim. Den ganzen 
%ag hatte ich bei dem leifeften Geraͤuſch mich 
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mit der gewiſſen Hoffnüng gefchmeichelt , Lietti 
kommen zu fehen. Teuſendmal wor ich gerdwfcht 
werden. Wer die Marterquaal ber liebenden Sehn⸗ 
Sucht Feuint , wer nur rine.Erunde in feinem Leben 
auf das Mätchen feines Herzens gewartet But, 


‚der wird die Länge dieſes Fammertageb ermeſſen 


fünnen. And auf den Kirchrof ging ich noch bei 
fpdter Racht, und in die Todtenkapelle, in der 
ich Liedli zuerſt geſehen, und an das Srab wen 
Lieslid Mutter. Das Mädchen war überall nicht. 
Die Sommernacht war fo ſchen und: fo milds ; 
ber Abendthau nepte die Blumen. auf Ken Grd- 


-bern, daß die gange Atmesphäre ein Mert- von 


Blüthenduft war, kein Lüftchen regte ſich ringk⸗ 
nm mar ed ſtill und bautlos, nnd am Horizonte 


-Fühlte fi dad Metter! Ah, wenn doch mein 
ſüfes Lieöli gefommen were F — ich malte ſie mir 
in meinem Arme liegend ; tie fernen Blitze Fpie- 
gelten fich in ihren Augen wieder, ihr voller Xrmhielt 
mich umfangen ; dicht an meinen Herzen ſchlg 


dad ihre, ron ihren Lippen fog ih Beheun-amd 
Liebe. — Aber Liesli Fam nicht: Traurigſchlich 
ich nach Haufer Dee FIT YET, 
Den fölgenden Tag trieb ih. das naͤmliche 
unfeelige Spiel. Morgen dochte ich, will du 
noch in die veröbere Waldbruberen, und triffſt 
dr dann den Ktaniner nicht, fo ſell dich weiter 
wichtd Binden, du ſuchſt dann Liesli ſelbſt auf. 


Sn dem Heinen Orte iſt ja das Mädchen bald 


herauszufinden. Du gehft dann hin, andımas 
du ihr anf dent Rigifulm fagen wotlteft, das kannſt 
du ihr .auf ihrem Kämmerlein entbeden. — , 
Ich martete ‚wieder den ganzen Tag ‚vor 
der Thür des Maldbruders, er war und blieb 
verfchwunden. — 
Ich hielt mich nun für los und ledig aller 
pflichten die, ich weiß nicht warum, ich glaubte 
dem Klaudner ſchuldig zu fepn. Es war mir bis 


“dahin, as habe er ein Recht über Liesli; ‚das 


Maͤdchen hatte ihn um Rath fragen wollen, ta} 
Mädchen Hatte ihm meine drey Soldſtücke gegeben, 
ee © et las N 
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um fie mir wieder zurüͤckzuſtellen. Etwas mußte 
Altſo zwiſchen ihren Beiden ſeyn. Hätte ih den 
Altett gewonnen, fo war auch Liedli mein. So 
etwas ahnete ich, und darum Batte ich drey Zage, 
dren ſchrecklich lange Tage geharrt. Ein Mehreres 
-Tonmte ich nicht von mir fordern. Hatte fid) der 
Einfiedler vor mir verftedt, oder war er nicht 
da. Was ging das mich an, ich war nun fertig 
mit ihm. Roch einen Augenblick auf den Kirch« 
hof, und fand ich Liesli da wieder nicht, fo 
wollte ich des Mädchens Wohnung bei meiner 
. Wirthin erfragen, und ed heute-noch auffuchen. 
Jegt war meine Geduld erfchöpft, und num follte 
es raſch zum Ziele gehen. 

2Biesli war nicht da. . 

re  Mierber Menfch fich ändert, Es mar mir 
ordentlich lieb, daß ich das Mädchen nicht fand. 
Ich ;ftoppelte mir aus dem dreymaligen Verfehlen 
. meiner Hoffnungen, eine Art-von Recht zufammen 
‚ann: gu Lietli gehen zu müffen, und im Stübchen, 
ungefehen pon der ganzen Melt, macht fich ein 
Zweiſprach diefer Gattung, immer buffer, ald 
da oben 5876 Zuß hech, auf dem Rigikulm, an 
. Dein“ Rande einer fenfrecht abgeriffenen Felſen— 
mand,, von dem Fein Menſch ohne Sraufen in 
den ſchaudervollen Abgrund hinabſehen kann; und 
immer beffer,, al&-bier auf dem unheimlichen Ted— 
tenader, beffen Grabhügel zu Brautbetten nicht 
paßlen · 

Die Stunde, die ich hier noch hatte warten 
wollen, die letzte Stunde war abgelaufen. Ich 
ſtand von dem niedrigen Gemäuer, auf dem ich 
geſeſſen, auf, um zu gehen. Da ſah ich in der 
finſtern Racht etwas ſchwarzes zwiſchen den Graͤ⸗ 
bern auf mich zu ſchreiten. Es rieſelte mir kalt 
darch die Glieder; der Bruder Klausner in feiner 

Kutte ſtand vor mir, 

„Du biſt bei mir gemefen?“* hob er mit ſei⸗ 
ner Stimme an, bie immer Hang , als fpräche 
er aus einer Todtengruft heraus, 

"ga, chrwürdiger Water ‚* entgranete ich 
pelroffen, und fiaunte den Unbegreiflichen am, 


‚Woher mußte er, daß ich ihn, gefuht? Warum 
kam er jegt, gerade jet, da ich eben im Begriff 


war, Liedli aufzufuchen? Mo Fam erher? War 
ed doch wahrhaftig, als führe ein unterirbifcher 
Gang von feiner Klausnerei hierher aufden Fried: 
bof! „Ich hab drei Tage Eurer gewartet ‚* führ 
ich fort, „und immer vergeblich.“ 2. 
„Ich weiß ed,“ ermiederte er fanft, „ein 
Sennenbube hat dich geſehen, und mir et berich- 
tet. Du willſt Auffchluß von mir, über dab 
Mädchen, das Du bei mir auf den Etufen der 
Kapelle haft Fennen gelernt. Was Fümmert Di 
die Waife ? Doc antworte mir nicht, Ueber dei⸗ 
ne Lippen gebt nicht immer die Mahrbeit, — 
Du ſuchſt das Maͤdchen, aber halte ein mit bei- 
nem Zorfhen, Du wirft es nimmer finden, Mir 
trug die flerbende Mutter auf, für des Kindes 
Wohl zu forgen. Liesti ift an dem Moroen, an 
dem Du den Rigifulm zu beſteigen gebachteft, 
gu feinen Verwandten gereist; ich hatte dieſen 
den Xod der Mutter gemeldet, und erft nad) Jah⸗ 
reifrift befam ich Antwert und Reifegeld, um 
die Waiſe unter anftändiger Begjeitung ihnen 


‚ fofort zugufenden, An jenem Abend’ald Du mich 


ſuchteſt, und Liesli fanden, war ich in der Stabr,, 
um die nöthigen Ginrichtungen u treffen. Liesli 
wußte, ald Du ihr die drey Goldſtücke gabft, 
nichts von ihrer Abreife. Sie erfuhr diefe erft am, 
folgenden Morgen vor Zagedanbrub ven mir. 
Sie hörte, ald fie im Baumgange von Dir ſich 


‚verabfchiedet batte, und rafcher jet lief, bie 


Boldftüde im Körbchen klimpern, fiel natürlich 
darauf, daß Du nur der Geber gewefen ſeyn font» 
teft, und haͤndigte fie mir, da ich ihr eben ber 


‚geguete, ein, um ed Dir wieder zupuftellen. Inder 


Kunft zu geben haft Du noch wenig Fortfchritte 
gemacht, Dein Gefchen? Hat das Mädchen mebr 
befhämt als erfreut,“ 5 


(Die Fortfegung folgt,) 





Udal- 
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udalrich und Bozena— 
GEine Sage.) 
Geſchluß.) 


Wie eb. nun nicht anderd ſeyn kann, als, 
daß ein Kriegerhaufe, und abſonderlich die Rei— 
‚ter, ein großed @erdufch machen, fo geſchah es 
auch, ald Prinz Udalrich$ Leibwache das bes 
Pannte Jaͤgerhaus umringte, und feine Bewohner 
durch ihr unerflärbared Erfcheinen in Angſt und 
Schrecken ſetzte. 

Zitternd eilte der alte Jaͤgersmann Lujine 
ſky zu den Reitern, und erfuhr zu feinem größe 
ten, Grftaunen die feltene Mähr, daß Prinz 
Ubdbalrich den böhmifchen Herzogtihron beftie: 
gen und fiin Bruder Jaromir nebjt dem Wins 
diken Wogen, im Kerfer geworfen worden , weil 
fie dad Neih Böhmen dem Raifer in die Haͤn⸗ 
de fpielen wollten. 

Als die ſchöne Unbefannte dieſe Vorfallen⸗ 
heit vernahm, erſchrack ſie gar ſehr; die Ankunft 
des Prinzen Udalrich, welcher nicht gefäumt hatte, 
feiner Leibwache nachzufolgen, und den fie immer 
nech für einen pohlniſchen Prinzen hielt, ereiterte 
fie aber ungemein. 

„Gnadiger Herr ,* fprach fie zu ihm“ eure 
GErfcheinung iſt mir heute befonders lieb und werth. 
In eurer Nähe fürchte ich Feine Unbilde. Ich 
rechne auf euren Schug. Und wenn ed möglich 
iſt, fo erbört meine Bitte, und haltet den Prinz 


gen Udalrich von fernern Graufamfeiten ab., 


Sagt diefem Ruchloſen, dag id) dem ‚Himmel 
danfe, von ihm verfehmäbt worden su fern. Auch 
die Letzte der Werfhomwegen wird zu flerben 
wiſſen, ebe fie ihre Hand einem Wütheriche gibt, 
der feinen Bruder bed Thrones berauben Fonnte“ 

udalrich erflaunte bei diefen Morten,“ 
Mad höre ich! rief er endlich aus, Mie? Ihr 
ſeyd bie Prinzeſſin Bojena? — „Ja“ verfegte 
die — ‚ Ich Bin der unglückliche und 


letzte Sproͤßling eineß mächtigen Hauſes, dab 
Herzog Bole dla wm ganz vertilgt zu haben glaubte. 
Der edle Wladike Wogen; hatte mich in ber 
zarteften Jugend den Augen der Mörder unfers 
Haufed entzogen, er hat mein Schidfal gelenft, 
und ed fogar dahin gebracht, daf Herzog Ja ro« 


mir, um bie Greuelthat feines Vorfahrers gu 


fühnen, ſich geneigt finden lief, mich mit feinem 
Bruder Ubalric gu verbinden. 


Alle Schmerzen der Liebe tauchten ihre bren⸗ 
nenden Pfeile in Udalrichs Brufl. Gr zog 
haſtig fein Schwerdt. Ich, ich bin Udalrid! 
rief er hocherglühend; mein Tod fell den Haß 
verföhnen. Er fegte das Schmerdt an feine Bruff, 
aber Bo jenens Dienerinn fiel ibm fehnell im. 
den Arm, und ald Bojena von dieſer uners 
warteten Entdeckung hingeriffen ohnmaͤchtig zu. 
Boben fanf, vergag Udalric ben tiefen eige⸗ 
nen Schmerz, und befchäftigte fich allein damit 


feine Geliebte in das Leben zurückzuritfen; und 


als fie bad ſchöne Auge auffehlug, und ihn freund⸗ 
lich anblidte, flürzte er liebetrunfen zu ihren 
Füffen, „Bald“ fpracher, ihr die Hand füffend,- 
follt ihr von mir hören. Die Liebe hat mich zu 
Verwirrungen Bingeriffen, die Liebe wird fie aber 
auch wieder gut zu machen mwiffen.*“ 4 vo. 

Udalrich entfernte fich mit einer Verbeu⸗ 
gung und eilte nah ‚Prag. Die Frauen bed 
heben Adels wurden alfebald. zufammenberuffen, 
und eingeladen , die Prinzeſſin Bojena aus deni 
einfamen' Eandhaufe nad) Prag zu geleitenz und: 
als der fchöne Zug ſich in Bewegung geſetzt hatte, 
eilte Ubalrich in den Kerfer, wo aroimir 
und Wogen gefangen gehalten mwurden.. Der 
Wladike Wogen Fam ihm mit Ketten belaſtet 
entgegen. „D mein Prinz fagte er ſehr ſchmerz⸗ 
haft bewegt; wohin hat euch dad Verbrechen des 
Undanks verlodt? Euer ebler Bruder, der nur 
darauf bedacht war, euch glücklich zu machen, 
bußt ſeine Liebe ſo ſchredlich, und nun „da ihr 

"ihm 


z={»p)» 


ihm. dat Leben verhaßt gemocht, bleibt ihm nichts 
übrig als den Tod von eurer Haud zu empfangen, 
am den Kelch verrachener Bruderliebe ganz zu 
N. + 9. ; —* 

PBerzʒe ihung Bruder, Y* rief Ubalrich in 
dem, er zu Jeromir trat, der auf einem Stuh⸗ 


le in ſich ſeibſt verfunfen faß; „Verzeihung ' 


Ich Fin nicht gefommen mic noch frafbarer zu 
‚machen „ im Gegeutheil bereit den Ftevel zu bußen, 
zu deſſen Begehung mich cine gewaltige Leidens 
Schaft. hingeriſſen. Hirt .es ihr Wladiken des 
Meicyd ; bier lege ich die Krone Wohnens zu den 
Füßen meined Herzogs wieder nieder, und hier 
at, mein Schwerdt, er firafe ſelbſt den verbres 
chexiſchen Bruder!“ Da erhob fich Faromir 
langfam ren ſeinem Sitze. Er breitete die Arme 
aus, den reuigen Bruder zu umfangen „Reue 
perföhnt. Gott, fagte er mit zitternder Stimme, 
uud ich ſollte ihr widerſtehen Fünnen ? 
Udalrich umarmte den edlen Herzog, ald 


TS aber. ihm ind Antlig fah, gewahrte er mit: 


taufend Schreden feine Blindheit. Gin Schrev 
dei .Entfegend, und ſinnlos ſank er zu Boden, 
Wer, ſchrie er endlich, als er feine Beſinnung 
wieder erhalten, wer hat es gewagt dieſe unmenſch⸗ 
liche Echandihat zu begehen? „Wo iſt Bulk 
bert?“ — 
ad, Mr diefem Augenblide trat ein Hauptmanıt 
der Leibwache in den Kerfer, und berichtete, daß 
Wulfbert an der Epige eines Haufen Ver: 
ſchworener die Burg ſtürme, ſchreckliche Verwuͤn⸗ 
ſchungen gegen Udalriſch ausftoffend. 


... Der alfo, fagte Wdalrid. D Schlange, 
die ich in meinem Buſen nührte!* — Gr eilte 
en die Pforten der Xurg. Seine Gegenwart ent⸗ 
muthigte die Verſchworenen, fie wiechen zurück. 
Wulfbert ſtürzte in ſein eigenes Schwerdt. 
Udalrichs Günſtling war ed, der Jaromir 
blenden lief. Er wollte den Thron durd) 'diefe 
Schandthat feinem Herrn für immer ſichern, eine 
Verſoͤhnung der Brüder dadurch Unmöglic mes 


ben, und fi an Wogens Stelle zudem erſten 
Etaatdamte emporf&mingen. ls er aber hörte, 
wie reucvel ſich Udalrich gegen Bojena 
und feinen Bruder benahm, verſuchte er mit Or: 
malt den Frieden des herzoglichen Hauſes zu 
brechen. 
Da die Ruhe unter dem herbeigecilten Rel: 
fe wieder hergefielit wer, führte Ubalrid 
"feinen Bruder mie im Triumphe in den Reicht⸗ 
ſaal, und trat fodann mit ihm auf fen Eder des 
Schloſſes, wo er chne Hehl die Eründe feined 
„ aufrübrifchen Benehmens der verfanmelten Mens 
ſchenmenge aus einanderfepte ; und abermals zur 
Sühne feiner That den Herzog Bat, mit ihm nach 
Willkühr zu fchalten und gu walten, 

Das Volk von der Seltenheit dieſes einzigen 
Schauſpiels tief gerührt, rief unter Vergiefung 
bäufiger Thraͤnen um ©nabe, und jubelte freu: 
denvoll beeh auf, ald der edle Herzog feinen Bru- 
der umarmte und ihn feiner ganzen Liebe und 
Vezeihung verficherte. — 

„ Kaum war dieſe herzerhebeude Szene been: 
bigt, fo langte die Pringeffin Xejena mit de: 
nen an fie abgefandten Damen in der Vurg an. 
Wogen ging ihr mit Udalrich entgegen. Er 
warb vor allem Volke um bie Herrliche und als 
die innigft gerührte Bofena ihre Sand in die 
des Prinzen legte, erfchell ringtumber ein taufend: 
fältiger $reudenruf, ; 

Die Verm ählung Udal richs mit feiner Ge: 
liebten wurde gleich den andern Tag auf das feyer- 
lichfte vollzogen , und mit glängenden Feften ge: 
feyert. 

Der Himmel fegnete bie Ehe dieſes (chönen 
Paared. Bozena gebahr ihrem Gcmahl einen 
Eon, Btetidlam geheiſſen, der voll fo ſelte— 
ner Zapferfeit und Maännlichfeit war, def ibm 
feine Beitgenoffen den ruhmvolleu Namen bed 
böhdmifhen Achilles beilegten. u 
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Cag!, was.hebt die Bruft mit annennbarer Freude, 
Wenn des Morgens Eilberfadel ſtrahlt, 
Wenn die Flur im duͤſternAbendkleide 
Eid vor meinen truntenen Sliden' mahlt? 
And was -blinft mie in der: Abendftille, 
‚IR'S dein Vild im jugendlicher Säle? — 


Ga ti feh’ dich in des Haines CS chatten, 

Sch’ dein Bild im mondbeglänzten Than; 
Seh dich wandeln auf den Wiefenmatten, 2.0 
Seh' dein Bild im⸗ reinen Hetherblau ;. 
Will dic), aläßend an.,den Buſen drüden 

Mit der Liebe feurigftem Entzjüden, 


Menn am Horizont im falben Blanje 
- Bunaribren Gilberwagen neigt, 
Blick' ich auf zu ihrem Sternenkranze 
Und der bange Schmerz im Büſen ſᷣweigt; 
And im leiſen Wehn der Abendkuͤfte 
Saucht die ſtille Macht mir Roſenduͤfte. 


Könnt id; doch mit eines Seraphs Schwi agen, 
Der vom Flammenthron zur Erde Reg, 
Dir den Kuß.der Liebe überbringen, ;, 1a 


O! daun mir mein Thraͤnenbarn Yerfiegt. 
Und aus deined Auges reinen Blicken 


8155’ wir Goͤtterluſt, eliſiſches Entzüden. 


Mina! ad) in jedem Zepbirmehen, 

Und in jedem Busch der duftend bluͤht, 

Miähnt mein Aug’ dein ferned -Bild,ge fehen, 
Dos aus meinen Armen ſchuͤchtern fliehtz 

Traumgebilde bhaſch' ich mit Eutzüden, 

Woaͤhn' beglädt did an mein Herz zu drädlen. 


Bingen Dobiowftp. 
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‚Die Ruinen des et Waldeck. 


— ve . 


So wie — — einen manichfat· 
tigen Reichthum an Naturſchönheiten Hat’, fo geiche 
riet fich aud) Gierin der betauteh Kreis nicht we⸗ 
niger aus. 

Vor dem trunfenen Auge rotft ſich hier eine 
Landichaft auf, unabfehbar von zabllofen Bildern 


‚Belebt, von waldigen Bergen begtängt, von deren 


hohen Gipfeln traurig die Trümmer der Burgen 

herunter blicken, als verwitterte Bogen fing J 

verſunlener Macht und Oröße. 
Unter diefen zeichnet ſich das 1 ı)2 — 


‚von Horfowig mitten im Wald liegende Schleß 


Walde aus, weldes feinen Namen von fetter 
Rage, oder * feinen frübern Beflgern führt‘; 
die einft in. Böhmen hohe Stellen bekleideten und 
um die Hälfte des zwölften Jahrhunderts die HE: 
ren dieſes Stammfchloffes waren, Um die Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts geriehten ſte mit dein 
Herrn Dipofdv. Rozembed in Streit, wor⸗ 


‚auf ber Letztere vor Wal deck zog um boört fei- 


nen Feind Wilhelm vu. Waldeck gefangen zu 
nehmen, Dipold erfuhr erſt mach einer‘ drey- 
tägigen Belagerimg Wilße Em 5 Flucht, ſtürm⸗ 


‚te die Burg und überließ ‚fie den Flammen ; die 


fie in ben traurigen Zuftand verfegten, nad) Jahr: 
Hinderten Als Zeuge jener Zeiten dazuftehen, "die 
‚gleich bedeutend war, an Rohheit, wie an Kraft. 

Mo Mh früher hohe Pforten und! Thürnie 


bauten, ſtatren oöde, einſame Mauern in leere Luſt 
hinauf, an denen man mübfam die facade und 


den Wartthurm erfennt. Was fich über der Erde 
nicht erhaften Ponnte, -bewahrte duch die” Tiefe _ 
nicht, denn verfallen wie feine Umgebung‘, nd 
die Refte des Brunnens. 

Verhallt ift in-den Waldern umher bes Hüft⸗ 
horns Klang und ber Zubelruf-der Befiger, nie 
des Sturmed Raufchen wühlt noch wie ehemals 


Der 
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Der Burghof iſt mit Oras bedeckt, denn 
keine wiehernden Streitroſſe ſtampfen muthig den 
Boden. Wie ſich einſt vicheicht in den hohen 
Eülen der Liebenden und ber Freunde Armen in 
einander ſchlangen, galt es dad Glüd, galt ed 


das. bedrohte Recht, fo umfchlingen fidy ige die 


Staͤmme uralter Eichen, aus deren riefigen Wure 
zeln neue Sproffen treiben, dietraurig ihre Schat- 
ten über die Ruinen wölben, ald eh de fie laut : 
„ewig iſt die Natur, und wie vergänglich der 
Menfchen Fühnftes Werk!“ — — 


Spuren des ehemaligen Glanzes, fo wie des 
entzügelten Elements, das einſt bier gewüthet, 
verrathen die hohen gewölbten Fenſterbögen und 
der Wände verloſchene Malerey. 


So ſtehen fie da dieſe Trümmer, Monumens 
te der Vergaͤnglichkeit und der Pracht, wie halb: 
perfunfene Grabmäler auf dem Hügel eines Längft 
vermoderten Zodten. 





Chbaradem 
1— 2 
Mol’ qute Madchen ihre! nit alte HFungfern 
- bleiben 
müßt ihr das Ganze fleipig früh und fodt be 
treiben 


Und nicht ded Zweiten übertrieb’'nen Taͤndelei'n 


‚Beftimmungswidrig eu're Fugendflunden weih'n. 
Dann führet — ar mir — zum gluͤcklichen 


Berein 
Ein braver Mann euch zeitlich in mein Erftes 
ein. . 
ee — A. P. 


2. 
Die Erfte wiegt auf seubrifdem Befieder 
Uns fanft hinüber in ein fremdes Land; 
MWeon aud) das jep’ge Leben ſchwand 
So leuchtet und buch fie ein neued wirder, 
Die Zweite lodt den Wandrer andie Quelle _ 
Wenn heiß die Sonne ihre Strahlen wirft; 
Des ganzen Wortes Bunftgefchaffne Welle 
Bringt den ber Erften nahe, der dad Ganze 
fhlärft. 
mM. 


2. 
Dad Erfte ift ein ſehr natürlich Attribut 
Der Jugend auf dem weiten Erdenreiche 5 
Welch Wunder- dann, begeh't das junge leichte 
Blut 
So manche lockere und lofe Etreihe? — 
Doch muf man wegen ihrem Wohl in guter Zeit 
Zur ernften Befferung deffelben fehreiten, 
Und fie duch die Beweiſe feiner Schädlicyfeit 
Mit Kraft zu einem feften Zweiten leiten, 
Denn, folte ſich auch noch einft in der Männlich: 
Feit 
Das fo gefahrlich' Ganze felt vereinen, 
— Wunder dann, wenn oft mit Schaam und 
Bitterkeit 
Die Eltern ihres Kindes Schmach beweinen; 
Doch hinget man dem Erften ein er nodon, 
gſt'ie Ganze dann viel werth anf. unf’rer 2er 
beusbahn. 
a, p. 
(Die Wüfldfungen im 5. Blatte.) 





Die Yuflöfiing der Eharabe im 3. Blatte 
it: Aberglaube, 
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Nro. 5. 


Kaiſer Franzensbrunn. 
im ellbogner Kreiſe. 
(Siehe beiliegendes Kupfer.) 


Zu einens Thale de Egerlandes 23 Meilen 
von Prag, über Karltbad, 26 ı)2 Meile über 
Pilfen; 4 ı)a Meile von Marienbad, 18 1)2 Meis 
le von Xeplig und 152 Meile von der alten bes 
zühmten Stadt Eger liegt diefer erſt feis 1793 
zur Aufnahme der Badegaͤſte bequemer einge 
richtete Brunnen und Badeort, Der unter dem 
Namen Egerbrunnen befonderd im Auslande 
befannter iſt, als unter dem, welchen er gegen⸗ 


wörtig führt, 


Bis zu diefer Zeit waren alle Kurbrauchen, 
de gehöthigt in der Stadt Eger zu wohnen; nur 
ein einzige® Gäfthaus mit wenigen Bimmern ſtand 
an der Duelle. Aberin dem gedachten Jahre ward 
hoͤchſten Drte zur Erbauung eines Brunrtenhaufes, 
eines Lang : und Krinffaales, und eines Gemeinde 
Haufes dad mörhige Geld angemiefen, überbied 
denen, weiche Hauſer, mit allem Nötdigen zur 
Aufnahme der ankemmenden Kurgafte verfehen, ers 
hauen würden , nicht nur ein Vorſchuß art Selbe, 
fondern auch mehrere Privilegien bewilligt. Sogleich 
begann der Bau und in Furger Zeit fanden mehrere 
Wohngebaͤude und eine ganz von Stein aufgeführte 
Kirche da. Die Hätfer find fo geſchmackvoll und be⸗ 
quem eingerichtet, daß wohl Feines der in Bohmen bes 
findtichen Bader in diefer Hinfiht Franze nb⸗ 
brumm übertrifft. Alleen wurden angepflangt, 
Spaziergänge und ein Luſtwaldchen angelegt, und 

41, Jahrgang, IE Band, sv. 


. J 








Hyllos.“ 





Den 29. JZuli. 


ee DL LT ú U— — 


1820. 


eine bis Eger führende Kunſtſtraſſe vollendete 


endlich das Gange, 
Die vorgüglichften Gebäude dieſes Drteb, 


. außer der Kirche, find: Das Traiteurhaus, 
oder das eigentliche Bad, welches fich durch 


einen eleganten großen Saal auszeichnet, der gleich ; 
an die für die Lrinfenben errichtete Gäulenreihe 
anftößt, und bei raubem Metter zum Umherwan⸗ 
deln dient. Er zählt g große Fenſter, und 6 hohe 
Glasthüren, to ſchöne hohe Spiegel, und 7 vortrefz 
flihe Hängeleuchter von gefhiiffenen Glafe ver: 
febönern ihn. In der halben Höhe dei Saals ſchwebt 
ein geſchmackvolles Orcheſter. Neben und über dies 
fem Eaal find noch mehrere Zimmer und Meinere 
Saͤle. Der große Saal ift zu Zufammenfänften be: 
ſtimmt, auch wird in denfelben an der Table d’ 
höte { Gafttafel ) geſpeißt. An diefen Saal ſtößt 
die nach dem Brunnenplatz führende Saͤulenreihe 
An welcher Buden für Handelsleute angebracht find, 

Das deutſche, dad ruffifche und dad 
fähfifhe Haus find vortrefflide Gebäude. 
Der Gaſthof zum Schwan ift ein ſchön ein« 
gerichteted Haus für Reifende. Die Preiſe der 
Sebendmittel fichen: übrigens in’ Eger und Frans 
gensbrunn zwifchen denen von Karlsbad und Nas 
rienbab - mitten innes 

Wibrigens findet man in jedem Haufe Bader 
ftübehen mit Wannen, in melche Falted und wars 
med Waſſer Jugetragen wird. Ba. 

Der Brunnentempeliftüber der Haupt⸗ 
quelle erbaut, mit Kupfer gedeckt, und auf feiner 
Kuppel mit einem vergoldeten Stabe des Netz 
Fulap geziert. Won früh bis Mittag find ſtets 
zwei Perfonen befehäftiget, weldye den Sauerbrun⸗ 
nen aus der Kiefe fchöpfen, und ben Gaͤſten bars 
reichen. Ey 
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Dor dem großen Saale. ber Kolonabe und 
ber Straße iſt ein Rafenplag eingefchloffen, zwi⸗ 
fhen welchem Sandwege gezogen find; zeinige 
Erhöhungen nit Blumen bepflanzt machen den 
Platz, ſo wie die auf der andern Seite zum Theil 
mit Baumreihen beſetzten Spaziergänge, noch an— 
genehmer. Man iſt bemüht jedes Jahr neue 
Verſchonerungen zu machen. 


nen und Badeort dem Beſuchenden fo mannichfal⸗ 
tig dar, daß ihm die Zeit feines IE ge’ 
wiß angene hm verfließen wird. 


Mas die Geſchichte de Ggerkrunnend be⸗ 
trifft, fo weiß man von der Auffindung beffelben. 
nichtb beſtimmtes anzugeben, und nur durch die 
bem Dr. Reuß aufgetragene Analyſe warb der 
Brunnenbekannter, weshalb wir uns auch damit 
hinlanglich zufrieden ſtellen wollen, daß Die nun⸗ 
mehr hier befindlichen 4 Dauptquelfemald : die alte 
Egersoder Haupt»jegt Franzgendquelle, 
die Lonifenquelie, die Neuquekle und 
die Salzquelle, fen an fo manchem Kranken 
ihre Heilfräfte- bewieſen haben und noch täglich 
beweiſen. Der ehemald bekannte und: für giftig 
gehaltene Polterbrumienerbiekt feinen Namen 
Daher, weil das Waſſer deffeiben durch die große 
Menge enthaltenden Gafes.fters, ohne heiß zu ſeyn, 
‚gleich kochendem Waſſers aufbraußt: Nach vielen 
Schickſalen, bie diefem Brunnen wiederfuhren; 
‚ward er vor einigen Jahren indie Hauptguelle 
geleitet, damit die fo große Menge Gas nicht un: 
genützt bliebe, Auch die: Hier befindliche Moor⸗ 
erde dder Schlamm ift durch ben Hrn. Kubis Wunde 
arzt in Franzensbaad, ſeit kurzem in verſchiede⸗ 
sen Krankheitẽ zuſtaͤnden mit gutem Er folg gebraucht 
worden, wodurch dieſer Kurort eine wichtige; Grs 
weiterung im Gebiete feiner wohlthaͤtigen Wirkſam⸗ 
keit erhiel, Da: Franzensbrunn fo wie Marien: 
bad von Zahr zu Jahr an Vergrößerung. und. Vers 
(hönerung zunimmt, fo werden derfeiben auch in 
dieſtn Blättern von Zeit zu Zeit gedacht werden. 


Daß auch diefer Kurort feine verdienſtvollen 
‚Aerzte befigt, brauche ich Hier nicht erft zu erwähnen. 
Enntferntere Parthien, find nadi@ ger, dem 
Sichbausu.Gt.Annabergıla Stunde von 
Eger, dem Kammerbühl 142 Stunde, dem 
Dorf Libenftein 2 Etunden, der bairifchen 
Orenzveſte Hochberg ı 152 Stunde, demsDorf 


Seeberg 3J4 Stunden, der Probſtei Maria 
Beronügungen jeder Art bietet dieſer Bruns 


Kulm 3 Stunden, dem Bairifchen Stift Walds 
faffen 3 &tunden und dem fächfichen Eiadechen 
Schönberg 2 Etunden von Frangendbrunn. 

Zn Marienbad fand die Heilqueile Egers, 
eine große Nebenbuhlerin — doch fie Bat. nicht 
zu fürchten, daß dadurch ihrer Celebritãt Eintrag‘ 
geſchehen dürfte, wahres Verdienſt duldet feinch 
Sleichen, — und nun wetteifern bende vortreffe 
lichen Kur : Auftalten, für dad Wohl der Menſch⸗ 
heit die fegentreichften Früchte zu tragen. 

Eine gute und Haffifche Beſchreibung Ddiefer 
Heilquelle , v ‚Niefern Huſeland, u. mehrere Andere 





Bey Selegenheit ber Juſtauirung bes k.k. Apellazionstatha 
Foſeph Kirpal. 
als Buͤrgermeiſter der k. Hauptſtadt Prag _ 
den 24. Juny 1820, 
Bor mandjen“ freundlich ſchoͤnen Idealen, 
Die mein Bemärh mit Ehrfurdt rin erfüllt, 
Erſchien mic wohl ju wicderholtenmafen; 
Anſprechend fief mein Herz, das hohe Birk 
Die Nemefid in Phoͤbes golduen Strahlen, 
Die feſtumſchlungen eine Eh aris hielt, — 
Des Richters Bild, vol Wechtgefühl und Treue : 
Der Unfhuld Anwalds, Fteunds der ernſten Rear, 


ihn Ideal mehr ſchoͤ ner Lebensfiunden, 

Das. Geiſt und Herz aus treuen Zägen mob, 
Im Jugenbfreunte ifl.es aufgefunden, 

Sur Wahrheit wird der Dichtung freies Lob; 
Der Freund vom. Freunde kann's getrem- befunden, 

Was Ihn zum. böbeen Meufdienrang’ erhob, 
Eein edles Herz, dem Guten, Wabren. offen, 
Sein tiefer Geiſt, anregeud fHöues Hoffen. 
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Es reiht ſich zu des großen Herrſchers Thaten, 
Die wie ein Strahlenkranz J hin holdumblüh' 
Uuch der Eutfhlug, als er mit Huld-Bexathew, 
Der Shemisgreumd zur Wohlfahrt und 
verlichtn. 
Mm was de⸗ Breundes filfe Wuͤnſche baten, 
Gab feine Weisheit — deu Orrechten, 
Bo er mit Strenge an geweihter Stätte 
Als Menfchenfreund auch zart ihr Recht vertrete 


Ihn, 


Auf feines Mirkens mühenoMem Gange 
Betritt Er wieder früh’rer Bahnen Bleif,’ 
us jener Eule tiefen Ernſts empfange 


Als Leiter Ihn der Richter würdige Kreis,’ 


Ein Frohgefuühl erblüh’ auf: jeder Mange,. ; „ 
Es freue fi die Waife und der Greis; 

Mas Weitheit,, Milde der Gefehe fodern 

Berbuͤrgt der reinen Menſchenliebe Lodern!. 


5bn, den in meiner Jugend heitern Zagen 
Dis der lens Einklang freundlich an mid 
(hlof, 
Der freu mir half auch mandhe Würde tragen, 
Menn überwallend fi mein Herz ergof, 
Bu meinen $renden flimmte,' meinen Klagen, 
Menn Phantafıens Zauber uns umfoß, 
Ihem möge Sygiea huldreich ſchuͤhen, 
Der alte Freund fein Herz noch lang beſihen;« 
Sdrbſt. 
— — — —— a 
2 treSli, 
eder: 
Kichhof zu Shwyk. 


Der 
— ABortfegung.) 





„Liedli fort? — wohin, ehrwürdiger Vater 


dat fie fich gewendet? Wenn hr dem Mädiben _ 


wahrhaftiger Freund fevd, fo ſagt es mir, es iſt 
zu feinem Beſten. Mein Herz meynt ed redlich; 
E2 


ich woͤllte ededem Mädchen mit meiner Sand, 


n -meinem Wermögen bieten,“ 


„Du? ſagte der Klausner hatb Fröttifeh,, 
Du Tennft das Mädchen kaum wenige, Stunden, 
und willſt ihm dein ganzes Reben ‚bieten | X Weift 
Du denn, ob diefed tugendhafte Mädden, das an 
einem meeimöflichen Schatz von Wiſſen und Lieb⸗ 
‚weis reich iſt, Dich feiner Liche werth halt? 
Glaubft Du denn für Dein — I 
Alles in ber Welt feilt* , 

„Ihr fcheint mir nicht — meitimeten, 
hrwirdiger Wan 

„Ith Tann Krinem wohlwollen ;“ eitlebense 
er finfter, „der mich mit Lügen blenden will“ 
Ich fragte dich an jenem Abend, ald ich Dir im 
Baumgange begegnete, ob mehr Leute während 
meiner Abnefenheit, ..bet meiner Klaufe geweſen 
und nach mir gefragt hätten. ‚ Keine Seele; ante 
‚worteteft Du, und fünf Minuten vorherifräte min 
mein wahrbattes Liesli, dad fich- noch nie mit 
einer Lüge befledt hat, dag ed mit Dir dengans 
zen Abend geſprochen. — Ich fragte: Di ob 
Du den andern Morgen zu mir kommen würdeft ® 
Mit Vergnügen, antworteteft Du, und hatteſt 
Dich doch mit Liesli, wie diefe mir eben erzählt 
hatte, verabredet, diefen Morgen auf den Rigi 
zu geben. Was hatte ich Dir gethan, daß Du 
mich betrügen, belügen Fonnteft ? Wer lügt, der 
ſtiehlt. Würde ich nicht thöricht handeln, wenn. 
id) dem Diebe fagte, wohin. ich mein anvertrau— 
tes Gut gethan ?* 

Die beidenverdommten Lügen! — Sch — 
mich ‚ver den Kopf ſchlagen mögen, fo aͤrgerlitch 
war ih auf mich ‘felbft.e Mein höchſtes wäre 
jest gewefen, dem Alten, der ‚mich auch gar zu 
arg abgetrumpft, und der mir bad Glüd meine 
Lebens , meine Liesli entführt hatte, wieder eins 
abgeben zu können, aber ich Fonnte ihm nicht bei⸗ 
fommen , er hatte üherall Recht. 

„Wohl“ fagte ich endlich, Bitter verſtimmt, 
„wenn Ihr ein fo firenger Diener der Wahrheit 

ſeyd, 


ſeyd, mad ich chre und fchäge; fo ſagt mir mn 
verbolen, wie ſich Lietli über mich geäußert hat. Bei 
der reinen Liebe, die für Liesli in meinem Her⸗ 
zen glüht, kann ed miir nicht gleichgültig ſeyn, zu 
wiffen, ob ich.auf des Mädchens gegenfeitige 
Neigung, rechnen darf.* 

“Du biftdes Mädchens erfte Bekanntſchaft. 
Diefem Umftand mußt Du ch beimeſſen, wenn 
Liesii fich freundlicher zu Dir neigte und trauli- 
&er ſich an Dich ſchloß, alt es ſich eigentlich 
geziemt haͤttt.* 

Meine Eitelkeit entnahm aus dieſer Wen⸗ 
dung bed ſchlauen Klausners, daß ich dem Mad— 
Gen nicht gleichgültig war. „Ne einmal,“ 
erivirderte ih etwas dreufter, „könnt Ihr mir 
eietlis Aufenthalt night nennen 2% 

„Nein“ antwortete er raſch und beſtimmt. 

„Ueberlegt ed Euch wohl. Ihr habt dies 
Reim dereinft bei dem Mädchen, und bei Eurem 
Bewiffen zu verantworten.“ 

„Ihr haltet Euch gewaltig hoch im Preife,* 
"verfegte bitter der Klaudner, und meont Zhr, 
daß Liesli ohne Euch und Eure Thäler nicht wer⸗ 
de leben können. Liesli iſt vielleicht in dieſe m 
Augenblicke reicher als Ihr.““ — „Du biſt ned 
jung,* fegte “er nach einer Pauſe erwas fanfter 
hinzu. „Lieslis Aeußeres hat Dich vielleicht be— 
thört, und Dir einen Entſchluß abgewonnen, der 
Dich in fpäterer Zeit grreuen möchte. Denlſt 
Du heute übers Fahre noch fo über Liesli, als 
dieſen Augenblick, fo komm wieder und lag uns 
weiter Darüber ſprechen.“ Ich ſann ſtill vor mich 
hin, ob ‘ed nicht möglich, den Alten su einem 
“Hilfigern Akkord zu vermögen, ba Gelte er aus 
“feiner Kutte ein Mapier heraus, in dem er eiu 
Alpenröflein forgfältig verpackt, dad gab er mir 
und fagte laͤchelnd: „Du Saft vorhin mein Ge⸗ 
wiffen in Anfpruch genommen. Das hier fchidt 
Sir Liedli zum Ungedenfen. Das Mädchen brach 
die Blume auf dem Wege nach) dem Orte, wo 
wir und trennten, und benegte fie mit ihren Xhränen. 


Ih Habe verſoreher muͤſſenn, Dir bad Röslein 


zu geben,” Zmweifelt Du noch an meinem Go 


wiffen ?* 

„Nein, Nein! rief ih freudig, u und brüds 
te dad Möslein am meine Lippen. „Gebt fehl, 
daf Ihr auch nicht an meiner Ehrlichkeit: zweifeln 
ſollt, — jegt mag ich gar nicht mehr willen, wo 
Liesti ift, nach Zabresfrift Fomme ich wieder, 
dann aber fordere ich Bietti von Euch, 

„Das wird fich finden,“ enwiederte der Wald⸗ 
bruder ruhig, und nahm Abfchied von mir, mit 
ber Bitte, nun nicht wieder gu ihm zu kommen, 
weil er auf dange Zeit abweſend ſeyn werde. 
„Vater“ rief ich erfehroden, „wenn wir und 
nie wieder fehen! Ein Fahr ift fang. Ibr find 
alt und betagt. Gott kann über Euch gebieten, 
wie dam?* 

„Dann melde dich beim Hiefigen Rathe ‚ bort 
werben fish meine Papierr nach meinem Tode 


‚Anden , und dieſe geben Dir ‚nähere Nachrichten. 


So barſch und rauh er Anfangs geweſen 
war, fo milde und weich reichte er mir jetzt die 
Hand zum Abfchiede. Die leider in Erfüllung 
gegaugene Ahnung, daß wir und nie wieder 
ſehen würden, mufte ihm vor der Seele ſchweben. 
„Gott fen mit Dir,“ ſagte er ſegnend. „Er Inf 
fein Antlttz feuchten über Did), und ſey Dir in 
Deinem Rorfane, des Mädchens Liche zu vers 
dienen, gnädiglih. Amen, Amen.“ 

Hierauf ging-er- den Weg zwiſchen den bethauten 
Gräbern, den er gefommen war, und ich fah ihn 
nie wieder! 

Er war fort. Liedli war fort. Ein Zahe 
ſollte ich warten, und ich wußte nicht einmal, 
wer Liedli war. Das Mädchen war ja nicht mehr 
bier ; jest Fonnte, meine Frage feinem Rufe nicht 
mehr fehaden. Sch eilte mit brennender Neugier 
in mein Gafthaud, Erft holte ich meine Wirthin, 


“eine rebfefige Frau, über den Klausner aus, danu 


follte , mennte ich, das — von Riedli, ’ 
von ſelbſt finden. 


Der 
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Her Matbkruber ſtand bei ihre in Hohen 
Ehren, Alle Bedrängten fuchten feinen Rath; er 
diente Jedem mit unermüdlicher Thätigfeit ; fein 
Mandel war rein und unbefleckt; fein Ruf weit 
und breit befanut. Ich fog jebed Wort von ben 
2ippen ber Eobpreiferin, und befchämt geftand ic 
mir, daß ich im Geheimen den Argwohn gehabt, 
dem Klausner ſey nicht zu trauen. Mir hatte 
die Waldbruberen fo recht gelegen gefchienen, 
unter dem Echein der Heiligkeit, fein Wefen im 
Stilfen treiben zu fünmen. Fremde oder Perſonen, 
auf die er augenblidlich böfe war, nannte er, wie 
Die Wirthin erzaͤhlte, Ihr. Mefannteaber, ohne 
Unterfchieb ded Etanded, Du, Ich entfann mich 
echt gut, wo er mi Ihr genannt hatte, und 
freute mi im Stillen, daß er diefen Abend, fo 
verftimmt or auch Anfangs war, doch am Enbe 
mid) gedust hatte, j 

„Zi dad eine Wermandte von ihm , die ich 
einige Male bei ihm gefehen habe ?* fragte ich, 
und befchrieb run Kiesli fo genau, daß, wer fie 
nur einmal in feinem Leben gefehen hatte, fie in 
meinem Gemälde wieder finden mußte. 

„a da haͤttet Ihr wohl auch Luft, Eins 
fiedler zu werden,“ entgegnete fchergend die Wirs 
thin, „nicht wahr, das ift ein fchöned Maidli. 
Bir haben wohl viel hübſche Dirnen in Echwyt, 
ader der kommt doch Feine gleich. Ihr mennt 
doch dad Liesli mit den ſchwarzen Augen, und 
dem glatten freundlichen Geſicht 7“ 

„Ja, ja,“ entgegnete ich überfelig von Freu— 
de, mit Jemand ven meinem fügen Liesli fpres 
hen zu Pönnen. „Wer ift denn dad Mädchen ?* 

„ga dad weiß eigentlich fein Menſch. In 
dem böfen Kriegsjahre, neun und neungig, wo 
Jellachich, Suwarow und Maſſena, Soult, und 
Mortier hier hauſten, da gings einmal, ich glau— 
be, ed war am erften Dftober, im Mutarhale 
heiß ber. Eine Viertelftunde von hier ift die 
Mrüde bei Ibach, Ihr kenut fie ja; Bid zu diefer 
drangen die Ruffen vor ; General Lecourbe, der 
hei Brunnen gelandet war, fiel ihnen in ben Ruͤk⸗ 


fen, und zwang fle zur Flucht. Gleich nach dem 
Gefecht ward eine junge hübſche Frau eingebracht; 
ihr Mann, ein vornehmer Dffizier, war geblie 
ben, und fie Hatte im erften Augenblicke des 
Schmerzes über den Verluſt ihres Manned, 
fih dad Leben nehmen mollen. Ob er bh 
den Franzoſen, Ruſſen ober Defterreichern war 
Dffizier gewefen, hat fein Menſch erfahren kön— 
nen ; denn man durfte nur ihres Mannes mit 
einer Spibe erwähnen, fo war fie ganz auffer 
fi , fo graufam fehr hat fie ihn ‚geliebt. Gute 
Menfchen hier im Orte, nahmen fi der arnten 
Frau "an. Gie arbeitete für Geld, gab Uns 
terrict im Franpöfifchen und Italieniſchen, und 
auf dem Klavier , und verdiente fich fo viel, daß 
fie kümmerlich Ieben konnte. Gie fell aus der 
Gegend Sclothurn ſeyn, aber von Ihrer Eipps 
ſchaft bat ſich Niemand ihrer hier angenommen; 
wahrſcheinlich hat fie ihre Familie bbſe gemacht, 
daß fle mit einem Offizier gegangen, nath einen 
halben Jahr Tam fie nieder, und das Kind ift 
das niedliche Liesli , dad ihr gefehen habt. Die 
Mutter hat dad Mädchen in der Gottet furcht groß 
erzogen, und wir Alle im ganzen Flecken haben 
das Kind lieb gehabt, ald fen es unfer eigene}. 
gest da die Mutter gefterben iſt, hat ihm der 
Klaudner ein Unterfommien verfchafft; er hat ed 
mit fich genommen, und Gott fegne das Mädchen, 
dag es ibm wohl gehe fein Lebelang. R 
Ich drückte der Wirthin für ihr Gebet, mit 
dem fie Lieslis Zukunft begleitete, unwillkührlich, 
dankbar bie Hand, und war erfreut, aus ſo un— 
partheiifcgem Wunde Gute über mein beides 
Mädchen zu hören, aber was ich eigentlich hatte 
wiffen wollen," wußte ich immer noch niht- 
Sest auf meinem Zimmer allein, jermartere 
ich mich mit allen möglichen Verjiellungen über 
Lieblis Aufenthalt und Lood, Der Klautner fellte 
alfo bios aus Pflicht und Freundfchaft, ehne alle 
Selbſtſucht, für dad Maͤdchen fo geforgt baden ? 
Sch traute mir zwar ſelbſt zu, daß ich für dieſen 
— En⸗ 


En 


Engel allee hun könnte, aber von einem Andern 
wollte ich daß nicht glauben; ich war neidiſch 
darũber, dapıLiedli in ferne Hände und nicht im 
Dit meinigen ihr Glück gelegt hatte. Alleb Blut 
Mog mir wieder in die Wangen. Morgen früß 
wollte ich wieder hinaus zudem Waldbruder! 
ein fcharf geladenes Piſtol ihm auf die Bruſt ges 
fept, follte ihm wohl Beweggrund werden, zu 
‚befennen, wo er mein Munderfind hingethan. 
Ich einfältiger Narr, hatte mich von ihm gaͤngeln 
Joffen, wie ein Knabe im Fallmützchen. Mas 
mußie der alte Schlayfopf lachen! Mer weif, 
welche Abſichten er anf Kiesli ſelbſt hatte. Alter 
ſchützt vor Thorheit nicht. So lange ihm noch 
Niemand in den Weg getreten war, fo lange hatte 
er das Mädchen fich felbft überlaffen. Zest aber, 
da ihm das arglofe Ding in feiner Unfchuld vers 
rathen haben mochte, daf es mir nicht gram ſey, 
geißt er ‚mir dad Mädchen aud ben Armen, Fer: 
kert ed in einen tiefen Erdwinkel feiner Waldbru⸗ 


nen Gefallen mehr an der ganzen Schweist Ihre 
Berge und Gletfeher hatte ich ſattſam beftettert, 
ihre Seen befchifft , ihre Weine und Käfe gefojtet, 
ihre Bettler beſchenkt, ihre Wirthe helfen reich 
machen , ihre Maͤd — o, nur Fein Wort mehrven 
deu Mädchen in der Schweiz. EB zerfchnitt mir 
jededmal dad Herz in drei gleiche Theile, wenn 
die Rede auf die ſchweizer Mädchen fam, und 
jemand mir die Krage that, mie fie mir gefallen. 
Fort, fort and dem Lande, in dem mir bad höch⸗ 
ffe Erdenglüd gelaͤchelt, und fidy dann fo unbarm: 
herzig fehnöde von mir gewendet hatte; — und 
doch, ich war faum aus ben himmelhohen Bergen 
heraus, fo zog mich fehon wieder eine Sehnſucht 
in dad Felfenland zurück, daß ich mehrere Male 
auf dem Punkt ſtand, wieder umzuwenden. Lies- 
li war beſtimmt noch mitten zwiſchen den Rieſen⸗ 
Bergen ſeines Mutterlandes, woher fonft dieſe na⸗ 
menloſe Sehnfucht ? 


Bortfegung folgt. 


derey ein, und behält ed da drinnen verficht, bid 


ich die Graͤnzen bed Kantond Schwytz micder im 
Rüden babe; dann mag ich reifen, wohin ich 
will, fuchen , fo viel ich vermag, und mich fehe 
nen und quälen, das ift ihm einerlei; er lacht 
mir in das Faͤuſtchen, und fein — fein bleibt 
Siesit, mit all den taufend Liebetreizen, die mir, 
mir allein geblüht hätten, wenn der gleiänerifche 
SKuttenträger ſich nicht zwifchen und gedraugt hatte. 

Der Tag graute noch nicht, als ich ſchon 
vor der Ahr der Maäldbruderen fland, Ich 
Hopfte, ich pochte, ich tobte, ich rief Licslid Na— 
men. Keine Antwort, kein Laut. Ein Sennbube 
aud der nächften Sennhütte Fam von meinen raſt⸗ 
loſen Lirmen aufgeſtört, von feiner Alpe herunter, 
und erzählte, daf der Klaudner verreift ſey, und 
wie er allen Sefannten in der Umgegend gefagt, 
ımter mehreren ‚Monaten nicht wieder zurückkeh⸗ 
ven werde. 

Verloren war mir Liedli. Hier war Peine 
Hülfe, Feine Hoffnung! Nun hatte ich auch, Feis 





Das Rleeceblatt 


Wenn auf des Lebens dornennollen Etraffen 

Des Ungluͤcks Bürde did zu Boden trüdt, 
Willſt du im Sinken noch die Hoffnung faffen — 
Doch ah! — fie reift — und fällt mit dir — 

. zerknickt! 
nd unter Schmerz laͤßt du dein Auge wenden 
Empor zur Höh’ — du laliſt — „ol moͤcht' es 

enden! — 
Was fuͤllt dich dann mit neuer Lebensluſt ? 

Des Freundes Bruſt! — 


Mer führt an Roſenketten durch died’ Leben ? — 
Mer reicht der irrd'ſchen Wonne Hochgenuß ?— 

Mer macht die rauhen Pfade weich und eben ? — 
Wer zaubert felbft beim Mangel Uiberfluß ? 

- Über 


⸗ (63— 


Mer laͤßt vereint — im Schmerz ber heil'gen 
Oluthen 

Das hohe Oli von Jenſeitt ſchon vermuthen — 

Mer achtet weder Kron aoch ſchnoͤdes Gold ? — 

Der Minnefb! — 


Und wenn dich Armen Lich’ uud Sreunbfchaft fliehen, 
Da ganz verlaſſen ſtehſt im Steppenland; 
Was laͤßt dir dann — unoch manches Blümchen 
bluͤhen. 
Selbſt duf der ſteilen kahlen Felſeuwand — 
Was laͤßt in hehren Phantaſiegeſtalten 
Ein geiftig! reines Leben dir enfalten ? 
Was fuͤllt mit unnenn barer Harmonie? — 
— Die Poeſie! — 


Seneidenswerth — wer dieſes Kleeblatt ziehet! — 
Es wärzt der Bluͤthe ſuͤßer Honigduft 
Das Leben ihm — mit Aetherſchwiugen fliehet, 
Verweht mit Luft und Freude, es zur GOruft — 
Doch ſchon ein Blast davon kann Wonne geben, 
Es macht uns werth dieß' ſchwere Pilgerleben, 
Und wer nur ein's davon hat ſeelig abges 
vfluͤckt ⸗ 
‚Er war begluͤckt! — 
J. Erdm. Wartus, 





Anekdot e. 


— — 


Sonderbate Entſcheidung über eine fonderbate Klage 


ber Hboofaten, 


Der König von Preufen, $riedrich 
Mithelmr, war ein großer Feind der Advo⸗ 
Faten , denen er mandye Unbill anthat. Alle Ad- 
vofaten, die in feinem Lande praftisiren wollten, 
mußlen fih mit ihrem Anfuchen ben der Rekruten⸗ 


Paffe melden, und eine beſtimmte Eumme für bed 


Patent erlegen, das fie erhielten. Auch muften 
fie auf Befehl des Königs in ſchwarzer Kleidung 


mit. ſchmalen Münteldhen gehen , welches zu vie⸗ 


‚ten Beſchwerden, aber auch gu Lächerlichen Auf— 


Kitten Veraulaſſung gab. Eobald die Kleiders 


‚veduung für die Advokaten erfihienen war, mache 
‚ten Die berliner Drechtler ſolche Advokaten in ih⸗ 


ser neuen Ymtdtracht, und fleliten fie zum Ver⸗ 
Faufe aus. Die Advokaten beſchwerten fich für 
oleich beim Könige darüber. Als diefem die Kla⸗ 
ge vorgetragen wurde, fiel es ihm ein, daß er 
vor ‚Kurzem fich ausgeftelt gefehen Hätte, Er 
ſchickte daher fogleich Hin, und ließ ſich erfundir. 
gen, ob fein Bild nech zu-faufen wäre, Ver⸗ 


ſchiedene Drechdler. hatten daſſelbe noch; Eines. 
‚wurde dem Könige vorgegeigt, und. feine Reſolu⸗ 


zion in Anſehung der Klage der Advokaten war, 
folgende: „Giebt ed gedrechfelte Könige, warum, 
fotte ed denn Feine gedrechfelte Advokaten geben ?. 
Die Dredydler Fönnen daber ſo viele Advokaten 
machen, ald fie wollen.“ Ob Friebrichd Unwille 
gegen.den, an und für fich ehrwürdigen Standder. 
Advokaten gerecht war, mag! jeder Billigbenfende. 
felbft euiſcheiden. Inzwiſchen harte Friebrichh 
Witz die nämliche Antwort auf eine ähnliche Kla⸗ 
ge vermuchlich auch andern Individuen „gegeben,.. 
denn fein Wig traf jetermann ohne -Anfehen bes 
Standes und der Würde, und hatte das Gute, 
daß ſich Mancher mit unzeitigen Klagen nicht p. 
leicht an ibn verwendete. 5 


Niber Herra Pa mayers Heiligenbilder, 


€— 


6 iſt nicht nur für den Kunſtfreund, {one 
bern auch für das religiöfe Gefühl des Yrofanen 
eine erfreuliche Eridjeinung‘, wenn er in ber bild⸗ 
lichen Darftellung frommer, in bem Herrn ent. 
ſchlafener Freunde Gottes eine edlere gefäligere, 
dem Zwecke angemeß'nere Form fieht, bie zwar 
nicht zu den noihwendigen, wohl aber udn 
erlaubten Orgenftänden ber. kailaliſchen Welt ge» 


hört, Mir meinen die Worftellung der Heiligen, 
bie Herr Johann Pach mayer, hierortiger Bür⸗ 
oft md Wandersmann verlegt. Diefer ·Mann hat 


ta: befondere Berdienft erworben, mit biefem 


Wegenftande- nicht nur Schönheit ber Zeichnung, 
ieudern.auc Nugen zu verbinden, indem er feir 
schen - neueften Heiligenbüdern durch Die geſchick⸗ 
eſten hieſigen Zeichner nicht nur eine ſehr edle, 
Agrfäßige. Form giebt, ſondern ſte auch mit Blu⸗ 
men bededt, die, nach der Natur aufſgenommen 

durch einen Sachkündigen, fowohl mit dem ger 

wöhntiehen deuiſchen, ald auch mit dem botanifch- 

‚ technifchen Namen bezeichnet, zugleich ein from- 
‚mer. Unterricht der. fchönften Maturzierden find; 
Die Schriftterte find den Borftellungen angemefs 
‚Sep, und durch einem verebrungsmwürbigen Vibel⸗ 

kundigen verfaßt und geordnet. Es waͤre zu wis 

ſchen, daß in diefem Theile der finnlichen Bor: 
ſtellungen tugendhaftet Freunde Gottes, auch bey 

Andern eine fchönere, edlere Form einträte , die 
dhyswie diefe, des Herrn Pa hmaperd, nur 
‚auf hiſteriſche Wahrheit, oder auf vernünftige Idea⸗ 
„tität gründete, und die oft unwahren und unwür⸗ 
digen Vorſtellungen ‚religiöfer Gegenſtaͤnde gan 

verdrange. B. E— ch. 
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S nräthfel 





y! be 
Erfte Sylbe. 


Ze Meere werde ich gefunden 

Es haͤlt die Kranfheit mich gebunden 

Feſt an das flille Mutterhäuß; 

Doch ſehrich gar nicdjt kraͤnklich aus, 

Und ‚teeibt man endlich mich heraus, 

Dann fireben fchier die Großen wie die Neichen, 
So klein ih kin, nad) mir und meineögleichen 


Sweiteund dritte Sylbe. 


Ih bin der Born für alles Leben 

In der allwaltenden Natur, 

Wollt ich euch mehr als dieſe Spur 

Bon meinen Seyn und Weſen geben, 

Dann wärd” ich felbft den Schleyer heben; 

Der, bolden Mädchen gleich, mid) ziert, 

Und den zu beben, Euch gebührt — 

Dafür weiß’ ih Euch an den Reim 

In diefem dichten Honiafeim 

Der Nede könnt Ihr leicht mi finden — 

Doch nehme zum Zeichen dies: Als Reim 

Bier Worte une mit mir fh binden, 

Mer fleifig nun als Rathſelbirne 

Durchblättert fein Reimlexikon : 

Der findet einB in der Marine — 

Eins in ber Reformation = 

Und wen in Haushalt. — Nun bediene 

Des Fingerzeigs fidy nach Belieben 

Men bier zur Qual fiir Kopf und Ser — — 

Denn Rathſelnoth ſchafft Seelen 
(dmerz— 

Dies Eplbenräthfel iſt gefhrieben. 


©anzeb, - -! 


Mein Name kliagt fo weih als zärtlich, : ; 
Und doch bin ich mod) mehr als haͤrtlich — x 
Mein Antlitz, alstt und fonder Narben, 
AN in der Regel filberweiß, J 
Doch fpiel ih auch, zu meinem Preiß, ‚ 
Die (hönften Negenbogenfarben — 
Auch ſchmuͤcke ich das Mutterhaud 

Der erfien Epibr koͤſtlich ans, 

In taufend Formen dien’ ih Dir - 

Zum Mutzen bald und bald zur Zier 


Verſaͤumt oft — oft hervorgezogen 


Dleibft du doch immer mir getvogeis 
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Syllod 





aquileja 


Eine Anforderung am alle Belörderer des 
Guten und Nüglichen , zu Gunften des Hefperus, 
Hotizen aus weniger befannten Xheilen ber Mo— 
narchie, wie Salzburg, Italien, Illyrien, zu 
kieferit, fiel mir diefe Lage zufällig in die Augen 


und erinnerte mich, daß wenn ich dieſen Dienfl,. 
den jene achtbare Zeitfchrift für ſich erbitter, vor: - 


laͤufig verfuchtmeife meinem Waterlande , mit Pilfe 
des Hyllos erwieſe, dadurch vielleicht manche Be: 
richtigung geographifcher oder Nationalanfichten 
zu hoffen wäre. Kaum an meinem neuen Ber 
flimmungsorte Görp angelangt ‚ hatte ich f elbſt Ges 
iegenheit, meine irrigen Begriffe in Hinſicht eines 
der hoͤchſten Berge der Monarchie, des Terglou, 
und des Fluſſes Iſonzo zu ordnen. Daß ber ers 
ſtere ſchwerlich franzöſiſch auögefprochen und Terz: 
lu genannt werde, fiel mir wohl fonft ein. Nur 
Fang mir der Name dod zu fremdartig, ald 
daß ich ihn einer bekannten Sprache leicht ans 
zupaffen vermocht hätte, Mie heißt er nun in 
feiner Heimat ?_ Trigla, feltener Kerylou, 
oder Terglau, und das flawifche Wort Trigla, 
Sreifopf (von feinen drey Spitzen) wird jeder 
Boͤhme verfichen, fobalb er fein hlawa in glama, 
gloumwa verkehrt. Den Iſonzo endlich fand ich auf 
einigen Karten ganz bei Dörz, auf andern . dem 
Anfehen nach , wohl eine Meile weit davon. Gr 
ift weder fo nahe, noch fo weit entfernt. Bid 
zur Sfomobrüde, mo der Weg am Ufer binab 
in das Friaul führt, ift gerade , ein etwas maͤßi⸗ 
ger Spaziergang« Auc fand ich den Namen dies 
11, Jahrgang. Il. Band, #8 R 





Den Anqufl. 


SE2>IwIucııe 





1820, 





fes Fluſſes als Liſonzo abgedruckt, wahrſcheinlich 
aut Unkunde des Jtalieniſchen, denn im Worte 
L’ isonzo, iſt L nur der apoſtrophirte Artikel 
der. — Zn einem Orte nun, wo das nahe Ci- 
vidalez Aquileja, Fola u. f. m. fo viel Merk⸗ 
mürdiged dem Alterthumsforſcher, die Ratur dem 
Botaniker, dem Mineralogen, die Sandeöfitte dem 
Fremden überhaupt bietber ; laſſen fi allerdings 
Bemerfungen machen, die, wenn auch vielleicht von 
früheren Reifenden einzeln aufgefaft. für diekänders 
Funde nie überflüßig werden, da ein Auge ſcharfach⸗ 
tiger ift ald das andere, ein Wanderer andere 
Anfichten giebt , als fein Nachfolger und jede Sa⸗ 
che an Wahrheit, Richtigkeit, Vielſeitigkeit ges 
winnt, je haͤufiger ſie beſprochen wird. Aus mei⸗ 
rien täglich ſich häufenden verſchiedenartigen Wn⸗ 
merkungen und kleinen tagebuchaͤhnlichen Auffägen, 
die ich mit der aͤngſtlichſten Wahrheitsliebe fuchte, 
hebe ich demnach als Probe meinen erſten Aus- 
flug von hier, nad Aquileja aus. 7" 5 
Mir führer am 24. Dezember dahin ab. 
Sie Straffe nach Gradiska hat zur Seite cine 
Allee , hier etwas Seltenes. *) Hier beginnt das 
eigentliche Friaul, eine wmermeßliche Ebene, im 
der ſich dad Auge verliert. oder wie ein neuer 
Reiſender fchreibt, eine einzige grüne Steppe. *9) 
Gradieka iſt eine kleine Stadt, ehemald eine Bes 
ſtung gegen die Tuͤrken. Der Name hrad, grad, 
allein zu finden in den Staͤdtenamen Nowgorod, 
Mes: 
*) Die Urfache Diefer Seltenheit wird fich im 
nachtraͤslichen Auffihen offenbaren. 
a") Er hätte fagen follen ein einziger Meins 
wald. _ 


(4) * 


‘ . 4 
(Neuburg) in Rußland, Stargard (Altſchloß) in 


Poymern , am baltiſchen, bier zu Gradiska 
(Schloßchen) am abriatiſchen Meere, Königgräs 
in Bohnen, Graͤtz (zuſammengezogen qus gradec, 
hradec, grac, grec,) in Steyermark u. d. gl, 
ſpricht für die Ausbreitung der Slaven in Gegen: 
ken, in denen zum Theil niemand mehr ſlawiſch 
verſteht. — Dad Kaftell ift in ein Etrafbaus vers 
wandelt, das fchönfte, das ich noch geſehen, das 
empfehlenswerthefte in Hinficht der Reinlichkeit, 
friſchen Luft, Raum zur Bewegung, guter Ver⸗ 
pflegung. Die Sträflinge find von oben herab, 
halb weiß, halb ſchwarz gekleidet, um beim Ente 
weichen um fo deichter erfannt zu werden. Das 
aabe Iſtrien, wo noch dad Standrecht ausgeübt 
werden muß, Kontumazübertretungen, und ſelbſt 
die Umzegend, verſorgt ed reichlich mit Bewoh⸗ 
nern, denn der frigulifche oder furlaniſche Möbel 
iſt, wie in alfen Provinzen, wo die Natur viel 
ihut, überaus arbeiteſcheu. Den a25ten feyerten 
wir Ii Gtadieka. Den roſten ging ed nach Aqui: 
deja ‚ zuerſt aber für das Mittagseffen zu Befa ın- 
ten nach Terzo. Man fährt überall ſehr ſchnell 
und jetzt über den torre, eines von den vielen 
Gebirgewaſſern Ftaliens, die ‚oft austrodnen, 
dann wieder ſchnell, mächtig und geſahrlich ans 
ſchwellen. Der Tag war ganz, wie bei uns ein 
ſchoner Frühlingstag zu Ende März oder Anfang 
April. uiberoll ertönte Ölodengeläute , überall 
zogen gut gebildete Bauern und die oft ſehr ge: 
fſchmackvoll ‚angelegten Sänerinnen zur Kirche. 
Der Simmel war nad) deu ‚geftrigen Regengüßen 
fo. heiter, fo klar, Die ferne Gegend, bie rück— 
wöärtigen Alpen fo luftig, ſo blau; die Landſchaft 
ift von einzeinen abfritigen Pignolen mit ihren 
ewig grünen Kronen, mit grimenden Gopreffen, 
Sorbeern und Delbäumen, fo lieblich anzuſcheuen; 
daß der nordiſche Fremdling nothwendig entzückt 
werden muß, zumal, wenn cr immer lebhaft, auf 
die Weinschrttage des Waterlandes zurü denkt; 
wenn er ficht, wie an den die Giraffe zu beiden 


Seiten begleitenden Wäffern , überall⸗das ſriſche⸗ 
ſte Grün, einzelne Blumen, ſogar Vergieß mein⸗ 
nicht, ſich zeigen; wie gut noch das Laubwerk an 
den das Weinland ſchirnenden er. der Kohi 
auf allen Feldern erhalten iſtz mie luſtig übereil 
in diefen Waͤſſern ſelbſt, kleine lebende Quellen 
aufſprudeln, eine Eigenheit dieſes ſehr niedrigen, 
dem Meer zum Theil entriſſenen Landes, das Jos _ 
ſeph II. mir Recht, ‚das öftreihifche Holland nann⸗ 
te; wie mahleriſch halb gräne Trauerweiben ; in 


dieſes friſche belle Gewäfler hinabblicken ‚mie 


gut. ſich dieſe meiftend ein Stockwerk hohen und 
ganz den Idealen auf, Kupſerſtichen ähnelnden 
dorflichen Haͤuſer ausnehmen , deren Fenſter 
meiſt offen und von der nachgaffenden New 
gier beſett waren! — Vor Tiſch gingen wir: iR 
den. Garten. Da gab es denn-fingerbech auſge⸗ 
fhoffene Erbſen, ‚die im Dftober gefent worden) 
um im Frühling mit Fröſchen gegeffen ir werden, 
frifche Endivie, die ſogar am Wege mucherte, 
halb offene Roſen, und wir fanden‘ fogar ein 'ges 
fͤlltes Veilchen. Im Zimmer brannte zwar ein 
luſtiges Feuer, von den aufgelöften Kolben ber 
Mals (Kufarug) unterhalten‘, aber wir agen hä 
offenen Zenftern und Xhüren. Nah Tiſch mun 
‚ging ed in das nahe Aquileja, deflen fumpfige Las 
ge ſchon der Geruch anfündigte. Es iſt ist von 
‚allen übrigen Dörfern, in nie unterſchiebden und 
zeigt im Aeußern gar nithts von feiner ehemaligen 
Größe. „En romum in’ media quaeris novus 
Alvend oma. „Ft romae in toma Nil re- 
peris media.“ ſeufzte ich. — Ich bemerkte eine 
einzige, frey im Felde ſtehende ab gebrechene Sau» 
le, nebſt liegenden Bruchſtücken der Art und bie 
und da in den Hfufern eingemanerten Köpfen und 
Inſchriften. Viele Eulen wurden zn allen Bei: 
ten von da weggeſchleppt und ein Theil ven Be: 
medig ſelbſt, behauptet man, ift aus den Trüm— 
mern von Aquileja erbaut. Da nun nad une 
derſprechlichen Belegen in den neueften Beiten, 
Haufer in Venedig, von Engländern aufgekauft, 
ab: 
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abgebrochen und nady Englandeingeſchifft wurden, 
une dort wieder amfgefteilt zu werden ;.da nad 
geognoftifchen Prophezeihungen, im Berg auf dad 
erwicfene Zurücktreten des Meered, Venedig einſt 
iu einem Eumpſe ſtecken bleiben fe: fo hat dieſe 
ehemiolige Königin der Meere , die Nebenbuhlerin 
der. mächrigften Herrſcher in Europa, nach Johr⸗ 
Dimderten ; nice nur dar Echichſal Aquilejas 
gu erwarten , fondern man fieht auch, daß 
nebft den Miffenfchaften und Fefirer Moral, 
felbjt die Gebäude der Vorwelt, ihre Kreiswans 
derung in Europa machen, — Mir eilten ſoſert 
der alten Patriarchalfirche zu, Diefe ift von au⸗ 
gen übertündt, was dem ehrwürdigen Anfehen 

foicher Gebäude Eintrag thut, ind Kreuz gebaut, 
it fehr engen und kleinen gothiſchen Zenflerw 
verfehen. Sie mag die Gröfe der herrlichen Kir 
be zu Sebleg bei Kuttenberg, aber bei weiten, 
weder dad innere, noch das aͤußere Majeſt ätiſche 
die ſer Stifte kirche haben. Sie iſt, wie natürlich 

hr dunkel, ganz Ice ohne Wölbung, was man 

ter bei mehreren Kirchen findet, fo daf man 
yon unten ber, gerabe die Dachung ficht, berem 
Biegel von innen mit Bretchen ‚gefüttert und mit 
Srhärden und Sternen bemahlt find. Zwei Rei⸗ 
ben Säufen führen zum Hochaltar, der tiefer noch 
einen andern vor fi bat, wie man etwa zu Prag 
in der Metropolitanfirche ſieht. Hinter Diefem 
Leptgenaunten Wltare führen. 14 Stufen zu ber 
Flaͤche, auf welcher Dad eigentliche presbyterium. 
mit dem Hochaltare ſich befindet, Zwiſchen dies 
fen 2 Reihen Etufen ſtellt ein jene Fläche begrän: 
jended Geländer zugleich die Kanzel ver. Dinter 
dem Hochaltare ift ein Bifhofsfig aus Marmor, 
der rohen Arbeit nach zu urtheilen, ſehr alt, 
Schöne meuere Verzierungen zeigt des Marmor 
ber. Altaͤre und des Geländers ber Kamel, Inter: 
dem Oochaltar ıfl ein; Gewölbe, den Leib eines 
heil. "Miürtgrerd und etwas Eilber bewohrend, 
Dieſes Gewölbe und die Eafriftei ift imendlich 
feßt und geſichert und doch mehr ala, einmal ers 
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brochen worden. ga, balb nach tree Autdeſen⸗ 
delt wogten ſich obermal Dd ſewicht⸗r daran / die ſich 
in der @rgend ſeit einiger Zeit, foſt ausſchließ⸗ 
lich auf Kirchenraub verlegen. Die Kirche ſelbſt 
iſt vom Patriarchen Popp im J. 1031 gebaut 
‚her ein baptisterium, in welchem nech in den 
erften Jahrhunderten der Chriftenheit, mittel ſt bes 
Erntauchend getauft wurde. Ginige aufer der 
Kirche befindlichen Refte von Mauern und Edus 
fen, will man für Poppos Pallaſt audgeben , wie 
auch eine‘ affe Fufel und andere Kleidungtftüde 
für fein Eigenthum gelten, Wir eiften fedann auf 
ben daneben frey ſtehenden Thurm, nm noch dem 
Untergang der Senne zu bewundern. Diefer 

Thurm ift gang aus Quaderſtücken und in einer 
der Epise ziemlich nahen Höhe offen. Dieſe Stel⸗ 
fe ift der eigentliche Stand punkt einer unbeſchreib⸗ 
lich ſchönen Ausẽſicht, jedoch geſahrlich für den 
leicht Schwindelnden, da der Boden, bed Regen« 
feegen, etwas abſchüſſig nnd durch Fein Geländer 
Berıheidigt if Noch höher wacht am Rande wil« 
bed Geſtraͤuch und die Spitze feld. f ſchließt :mit* 
denfelben Eteinen, die dad Ganze bilden, che 
ein eigentliihed Dach zu haben. Won. der re: 
daten Stelle num zeigen fich Alpen and Meer, 
Beide mit dem Himmel vermahlt und vermeßen : eine 
unermeß liche Meinebene ; einzelne glängende 
Punkte, und ald Trieſt, Grodo, Palma, Udine, 
berrichnet. Fa, Venedig felbft fellten wir er— 
bliden, was aber unfrer engefirengten Seh— 
und Einbilbungtfraft nicht gelang. Und nun ſank 
die Sonne! Nun erſt mahlre Ah immer voll kom⸗ 
mener das Bild and, dad Salis uns vom Abends 
rothe gicht : 

Wenn wollihifraufer Mölfchen Herr 

Dein Yurpur überzicht 
Und roth rom Wiberfchein bad Meer 
Wie Lavaſtröme glübt. 

Yun erſt fühlte id) dad Erhabene, das Herz⸗ 
erhebende dieſed großen Schauſpiels,, das ich fenft 
ns in Vefihreibungen, die dech immer weit hin: 

ter 
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tar der Wäßsheichteiben , genoſſen, und eben da⸗ 
wi viberhebe ich ich · der, Muhe, ſelbſt ein Ger 
mälde: der gireh zu: Ueferm Dimweldh win Meer 
von Gedanen ſchwejlte meinen: Biſſen, ald wir 
wre da die ſinkende Sonne, dad gefunfene und 
in wenig’ Trummern kaum keunbare Aquileja, Dies 
ſe haufigen Orabſteine aus gothiſchen und roͤmi⸗ 
ſchen Zeiten, did am Fuße des Thurms und bei 
der’ Kirche liegen, dieſe fteinernen, frei ſtehenden 
Sar kophage, die much zum Theile in der Kirche 
felbft- Liegen und wirkliche Leichen bewahren, bes 
trasstetene Ich hatte unter ben letztern, auch 
Patriarchen aus ber Familie Thurn gefunden, eben 
. Rherdzamilie, aus der Heinrich Mathias, aus 
bem Görzerifchen nad) Böhmen wandernd , geras 
denvor 200 Zahren, durch feine Umtriebe gegen 
Ferdinand IL, mit, eine der Haupturfachen ges 
worden, die mein armed Vaterland in lange uns 
abjchbare Leiden ſtürzten. Ach erinnerte mich an 
den böhmifhen Prinzen Johann, einen Neften 
Karld IV., Bruder der Markgrafen Profop und 
Sobof von Mähren , "der hier ald Patriarch von 
einigen adinefifchen Edelleuten ermordet werben, 
Ich dachte an -die Patriarchen überhaupt, einft 
fo- mächtige Fürften,, felbft mit dem Haufe Oeſt⸗ 
reich in Krieg verwidelt, bie erflen nad dem 
Pabſte unter der ganzen abendländifchen Geiſtlich⸗ 
keit, vom Artiha, bie Geifel Gottes, an dietlei- 
nen Zufälle im menfchlichen Leben, bie große 
Greigniffe herbeiführen, ald an den Storch, ber 
mit ‘feinen :Gungen, das belagerte Manileja vers 
laſſend, den des, langen Widerſtandes ſchon über: 
drüfigen, zum Abzug füft fertigen Hunnenfürſten 
beſtinimte, nenerdings anzugreifen. Ich fab den 
edien Richard Löwenherz ffranden und den Nach— 
ſtellungen des görzer Grafen Meinhard entrinnend, 
unbefannt weiter irren, um in Deftreich bennoch 
in Keinded Hände zu fallen. Ach, da fchmebten 
mir Römer, Gorben, Hunnen, Böhmen, Eng: 
länder, die Böifermanderung, Die Krängüge, ded 
treifigiäbrigen Kriege Trauerfzenen vor Augen. 


Die weiter Erde ſchien mir nur ei Kirchhof, 
nur ein weites, mit Blut gebüngtes Feld, def 
ſen Oberflaͤche blos aus animaliſchen Theilen wer; 
gangener Geſchlechter beſtehen mag. Es 'beniäis 
ſterte ſich meiner eine unendliche Wehmuth "ich 
fühlte mich und alle noch fo angeſtaunten Men: 


ſchenwerke fogar nichts, bis wir hinab fliegen und 


bei dem allmaͤhlich hereinbrechenden Dunfel, der 
Mond und Zupiter, unb VBenusund Mars fo freunde 
lich auf ihren Mitplaneten, und uns, feine Bi 
wohner hberablächelten. Da bob fich wieder maͤch⸗ 
tig der Seiſt, und indem er fich in jenen unge 
mefinen Räumen denkend verirrte, erkannte er 
freudig, daß er zu Höherem beſtimmt ſey, ats 
auf diefem Erdkloſe trauernd zu kleben. So Fas 
men wir nad Terzo. — Wir hatten nun jene 
Mefte von Aquileja gefehen, die noch über der 
Erde ſtehen und rüfteten und daher am anderk 
Morgen, auch jene zu beſchauen, Die man aus 
dem Schoße der Erde wieder an dad Tagekticht 
gesogen. Die MWägen wurden vorangeſchickt und 
wir vereinigten und zu einer Waſſerfahrt. Eine 
Waſſerfahrt anı 27. Dezember!! Ja,Ib iſt ed. 
Zu der Racht hatte es gehagelt, früh war alles 
weggefſchmolzen und fe wie die Sennenach g uhr 
ſich zeigte, war es warm genug, um Mahel und 
Handichuhe zu entbehren. Wir fehifftdn uns auf 
der Natifsa ein, einem jener unzaͤhligen Waſſer⸗ 
arme, die die Gegend Fanälförktig durchziehen, 
wohl eingedämmt find und den Uiberfluß ber ber 
rufenen poludi (Eüimpfe) aufnehmen, um ihn im 
naben Meere abzuſetzten. Die große und beidie⸗ 
fen Sümpfen verſchwenderiſche Thereſia (mena 
man ja dieſes Beiwort bei edfen Zwecken gebrau⸗ 
chen darf) hat, das Höchſte, was des friedliebenden 
Sandesfürften Wohlthat thun Fann, dem Meere 
ſelbſt, Land entrungen, vertbeilt und als eis 
ges Andenken ihrer mütterlichen Sorgfalt urbar 
und trefflich bebaut Hinterlaffen. Dieſe poludi 
find dennoch nichts, ald ein. eingebämmtes Nies 
berland , das in-allen Richtungen natünliche Ka: 
Nds 
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Adle ; durch Kunſt im Laufe nur geregelt, durch⸗ 
ziehen, Bin und wieder Haben dieſt Dãmme thor⸗ 
mäßige Deffnungen mit, einfachen Ventilen, ſo, 
daß fie ſich, von ſelbſt Sperren; wenn dad Meer 
fluchet und öffnen, wenn bad Waſſer in den Ries 
berungen höher. wird , als dad der Kandle. Dies 
ſe Niederungen ſind, nun unendlich fruchtbar, dar 
‚ben theilweiſe ſogat Wein, wo fie zu tief find, 
ſtarken Binſenwachs und: Niedgrad ,. welches als 
Streu für dad Mich mehrere Meilen weit verführt 
wird». Einzelne ftarke-Brüden verbinden mitun⸗ 
ter die Damme und nur gegen dad Meerhin ver: 
liert fich endlich alles, in eine ſtreifweiſe herein⸗ 
tagende Lade. — Einer diefer Kanüle den wir, 
um die gange Ginrichtung, näher zubeaugfcheiti« 
gen, gleichfalld befuhren, heißt amphora, rührt 
von den Römern ber und fol ganz mit Marmor 
gerflaftert feon. Dad Maffer ſelbſt hat bereits 
die Forbe und ziemlich art auch den Geſchmack 


bed Meeres. Spfuhren wirdenn hin und her. Bier 


Ruberer, beren einer ald Steuermann, mit Hand 
und, Fuß den Nachen leitete, indem er ein ge- 
soöhnliched Ruder mit den Händen handhabte, 
während ſein Fuß, das am. Machen befeftigte 
Steuerruder Jenfte, brachten uns fehnell fort. An 
den Uſern beichäftigten ſich waſchende Weiber, 
fifcyende ‚Knaben, binfenführende Mägen, aud 
begegneten wir fchiffende Jäger, die ausgingen, 
um von ben zahllofen wilden Enten, (devem wohl 
go manche aubd Böhmen bier überwintert) und 
Moosfcnepfen , ein oder had andere Stück zuer- 
beuten. Auch Gimpeln, Gtiglige, Zeiſige, bie 


Jange um diefe Beit.bei und verfhwunden find, 
begleiteten und, ferner echte große Naben , bei 


und eine Seltenheit, und fpabende Geyer. Wiühs 
xend diefe num um und fangen, zwitſcherten und 
kraͤchzten, ftimmten au wir vaterländifche Ges 
fänge an, in die unfere Begleiter mit italienifchen 
Meifen einfielen. Dabei gab es denn die reichs 
lichſte Augenweide, befonderd auf die blauen Ge— 
pirge von Dalmatien, und Sfrien vor und, und 


noch ‚binreigenderznnauf. die ewig veſchutiten Al⸗ 
pen , Die in ſtarren Meihrn im weiten Halbzir⸗ 
tel ‚cin: Riefengröße ſo ſchauerlich khön; inshem 
feltfamften Geſtalten da trogteni, fo daß man viele 
für Wolfen hielt ; während noch höhere Spitzen, 
noch über die lichten Molkenftreifen , die fie ums 
zogen , hinausragten. Mit drefem: Höhen ver⸗ 
glichen, ſchwindet das bergigte Böhmen und. das 
ven mir wohl durchzogene Rieſengebitge, doch nur 
gu einer angenehmen Ebene, — Co landeten wir 
endlich. mitten auf dem Plap von. Aquileja und 
eilten den vom Staate aus dort anfgeftellten Keme 
miffär für auszugrabende Alterthümer, und einew 


Privatgelehrten , mit ihren antiquarifchen Schäpen 


aller Art, gu begrüßen. rt 
Den Erfolg ſoll meinenLefeen die Fortletzung 
mittheilen. Joſeph Schön - 





Sehnſucht nech der Heimach. 
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Dort, mo jene ‚Sterne glänzen... 44 
Hügel mit den Wolfen graͤnzen. minterr 
An des Aethers bleichem Raud, u ¶ 
Dort Uegſt du mein Baterlandd! 1 0. 
Menn’ der Himmel blinft fo blas,. — 
und die Lüͤftchen wehen lau, en si 
Shwillt das Herz»mir vor Derlangem, , . ... 


Nach der Heimath zu gelangen; 
Nach ber Heimath ziehts mic Dim, 
Mach der Wieſen friihem Frün, 
Wo im Buſen reuſch bewahret, 
Treue Liehe meiner hartet. 

Lüfte ihr, ihr nimmermuͤden 
Segelt, ſegelt hin nach Suͤden, 
Bringt der Theuern meinen Oruf, 
Hauchet ihr der Lirbe Auf, 

Könnt ih Wolfen mit euch ziehen, 
In den Kreit der Meinen fliehen !. 
Därft ich fort nad; Deftreihs Bauen, 
Könnt ich meine Lieben (hauen! — 


“rät 


Ach! vergebend ift mein Sehnen, 
Meine Älagen, meine Thränen, 
Kifern ift dad Ohr der Pflicht, 
Hört meine Titten nicht. — 

Run fo ſchwill denn armes Herz, 
Zrag geduldig deinen Schmerz, 
Und du Auge, obn’ Ermüden, 
Schau' nur inımer hin nad) Eüten; 
Einmehl wird ed dennoch enden 
Einmahl fi die Kugel wenden, 
Und vielleicht ruft mid mein Eluͤck, 
Bald, seht bald zu Euch zurid, 


Biking, 
Lies Li, 
| ober: 
Der Kirchhof zu Schwyz 
" (Bortfegung) ©; 


Der Gedanke, nach Zahreifrift wieder im 
Ediwvs zu feon, war der einzige, der meine &er 
fe aufrecht hielt. Auf die Antrittäpifite, die ich 
dann meinem guten Herren Waldbruder zu mas» 
chen gedadyte, freute ich mic) ſchon im Boraus. Les 
bendig Fam der Patron nicht auf meinen ‚Händen, 
menn er wegen Liedfi nur ben geringften Winkels 
zug fich unterfing, 

Unterdeffen hatte ich meine Plage mit ben 
Menfchenfindern meiner Umgebung. „Das fell 
fo was heifen,* fagten fie fpöttelnd hinter meinem 
Rüden, „jest nachdem er die Welt geſehen, ift 
ihm zu Haufe nichts gut genug. Wenn wir, die 
wir hübſch daheim geblieben, und fiber‘ unfere 


Heimat} freuen, die der liche Gott doch andy zır 


feinem Kehrigwinkel gemad;t bat, fiet er da, als 
ob cr nicht drei zahlen Fünnte, und rümpft die 
Nafe, ald wären ihm unfere erbärmlichen Hügel 
vor dem Windmühlene Xhore, pure Pemade. 
Nu du Icher Himmel, Gletfcher find es frey: 


lich nicht, aber wachien denn auf feinen Schweiz 
ser » Eisfpigen SKeortoffeln, wie bei und um die 
Mintmüblen herum ? Der Menſch wird am Ende 
noch feibft zum Gletſcher werden, ife: Radjei fait 
ift er unter und Andernl# ° 

Ich lief die Leute reden und aing, wenn ih 
einmal mit. eine. recht erquidende Freude machen 
wollte, heimlich anf den höchſten ihrer Kartoffel» 
alpen, und wendete mich nach dem fernen Amde; 
in dem mein Liesli wohnte und ſprach in die Lüfte 
zu ihr hinüber und bat. die Zephyre, die mich ume 
fpielten, ihr. meine Küffe, meine nl zu 
Bringen, - 


Hundert Tage hatte ich noch, dann war dad 
Zabhr um, mo ich bei dem Waldbruder wieder an⸗ 
fragen wollte. Aber ein gewaltiger Querbalfen 
fihob ſich jest zwiſchen dieſe Ausſicht und die 
Wahrſcheinlichkeit, fie gm erreichen. Diefer Hals 
Pen, der mit Kanzleifchnörfeln verfehen war , dag 
er ſchier ausſah, wie ein fpanifcher Reuter, ber 
ftond in meinem Anfellungd + Vatentt, Meine 
Freunde wünfchten mir Glück, bie Menge benei⸗ 
dete mich, ich Hätte mit Freuden ' dad Papier 
ſammt den großen: Eiegel, und ben kalligraphi— 
ſchen Bierlichfeiten um ein Billiges, oder noch 
lieber gratis hingegeben, denn mun wär an bie 
Reife mach Schwrs nicht zu denken, Wat tour. 
den meine Vorgeſetzten gefagt haben, wenn ih 
drei Monate nach meiner Anſtellung, fen’ um‘ 
Urlaub angeſacht hätte, und doch noch gab ich 
die kühne Idee nicht ganz auf, Die Lirbe macht 
Alles möglich; ich wollte meinem Chef offen her⸗ 
audfagen, daß ich gefonnen fey, mich in den 
Etand der heiligen Ehe zu begeben, und-ihm um‘ 
Erlaubnif Bitten, meine Frau aus ihrem Vater⸗ 
Ionde in dad meinige abzuholen. Wenn ich’ aber‘ 
Lietli nicht fand! wenn ih nun ohne Krauchen 
heimkehtte; mußte mem Chef nicht glauben , daß 
ich einen Korb befommen: Konnte dich meinen 
perfönlichen Verhäftniffen gu ibm und zu meinem: 
gangen Publikum nicht nachtheilig ſeyn! cder Pan: ‘ 

te 
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fe ich dem wackern in feinen Akten vergrabenen 

im‘ Felde der Liebesangelegenheiten wildfremden 
Gerhäftimanne , meine Seſchichte mit Liesli und 
dem Klaudner- auirimander fehen? — tinb dech 
wollte ich mich auch dazu entſchließen, als id) 
gonz unvermutbeter Meile, einen Geſchaͤftsauftrag 
bekam, nach &t. Peteröburg zu gehen. 

St. Petersburg und Schwytz! "beinahe ein 
halbes taufend Meilen auseinander. Ging ich 
nah St. Peteräbürg‘, fo war mir Riedli verlo— 
ren; der Bruder Klauiner mufte meine in feine 
Hände niebdergelegten Geftändniffe, wenn ich aus— 
blieb, ald Kinder jugendlicher Aufwallung balten, 
und natürlich folgern, daß ich Liesli vergeffen 
habe. Unterdeffen hatten Zwanzig und vielleicht 
noch mehrere, Lietli' Herz in Anfpruch genommen. 

Lietli mußte nicht® von meiner Siebe; wie Fennte 
Ad) ihr nerargen, wenn fie ihre Hand einem Ans 
deru gab? 

DSDing ach nah Schwytz, fo mußte ich meinen 
Abſchied vorher fodern und meine ganzen Yusfiche 
sen aufgeben; denn bei der Lage meiner Dienft- 
verhältniſſe hatte ich durchaus feinen Vorwand, 
mic) dem Reifeauftrage nad) Rußland zu entziehen, 
Uebrigend war dieſer Auftrag für mich fo chrens 
voll und auszeichnend, und eröffnete mir die Anz 
mwartfchaft auf eine fo angenehme Stellung, daß 
ed. meinem Rortheile und meiner Ehre gerade ents 
gegen gehandelt gemefen wäre, wenn ich diefer 
Reife hoͤtte ausbeugen wollen. 

ı Um jedoch das Glück meined Lebend, bie 
Hand meines Liesli, niht auf Koften meiner 
Dienſtpflicht, Preis zu geben, erfann ich in der 
Angſt meines Herzens, ein Defperations - Mittel, 
Lacht nicht, Ihr Glücklichen, die Fir Eur Mad— 
hen um die naͤchſte Ede herum wohnen wift, 
über den Theren. — Ich fchrieh nämlich an mei: 
me Wirthin in Schwytz, machte fie zu meiner 
Vertrauten, erzählte ihr mein ganzes Werböftnif 
zu Liezli und dem Klausner, und bat an erftere, 
wenn ſie da ſey, die Einlage abzugeben; im ents 


gegengefeßten Folle aber, ober wenmſte nidit nie, 
wo Liesli ſich aufbafte , die Einlage, dem Klaus— 
ner zur Gröffnung und Weiterbeförderung an Liest 
einzuhandigen. In diefer mehr befagten Ginlage 
aber, hatte ich esli in-Furgen herzlichen Worten, 
meine Hand zum Bunde der ewigen Liebe geboten, 
Ich fiegelte den Brief, ſchlug mit bangem 
Herzen ein Kreuz darüber, gab ihn zur Poſt, 
dachte Wunder, wie gut ich meine Sachen eins 
geleitet hätte, und fuhr, einigermaßen beruhigt, 
nach ©t. Petersburg, nn 

Du willſt, nahm ich mir feft vor, bier gar 
fein Mädchen anfehen ; das ruſſiſche Riefenreich 


‘fell in allen feinen Antheilen an Europa, Afıa 
‚und Anterifa, ‚feinen fo treuen Liebenden aufzu— 
weiſen haben ‚ats dich. Ich ſchwor mir, mein 


Herz wieder mit mir zurückzunehmen — und — 
doch gab ich es Bier ‚meg I! 
Am Vermäßlungstage des Groffürften Nis 
colai Pawlowitſch mit ter Großfürftin Alerandra 
Fedrowna, hatte ich allen den Feverlichfeiten von 


der Trauung an, bid zum alte im Gkorgenſaale 


beigewohnt. "Wer Xeendigung des Balles, Fegah 
fi der Kaiſer mit der Kaiferin in Den Palaſt 
der Neuvermahlten; ihnen folgte bald darauf das 


Junge liebenswürdige Paar, die Raiferin Mutter‘ 


und alle Damen und Herren, in ihrem prachtis 
gen Ballſtaate. Es war einer der glängenditeh' 
Aufzüge, die ich je in meinem Leben gefehen‘ 
hatte. Die doch erfeuchteten Straßen wimmelten 
voller Menſchen; das Gedränge ber Neugierigen 


von denen mancher aus herziger Liebe ‚auf 


das Wehl des jungen Ehepaares ein Schalchen *)' 
zu diel mochte getrunfen haben, war unbefchreibs 


Ich. In dem Augenblicke, als der Hof vorbei⸗ 


paſſirte, erſtieg das Hurrarufen,, und das Jauch⸗ 
zen und das Zuſammenwogen der gepreßten Men— 
| 7 


*) Ein ShHchen beift in Rußland fo viel als 
in Deutfhlaud Clischen. 








ge, die hoͤchſte Höhe, Der Wefehl einiger auf 
Ordnung fehender Polizevoffigiere, dag Plap ge 
macht werden ſollte, vollendete den Nothſtand. 
Alles fchrie und ſchob ſich wild durch einander ; 
in meine Arme ward erft cine breite Quastraͤgerin 
gedrängt, dann trat mir ein Finnländer auf die 
Beine; ein Droſchkenkuiſcher ſtieß mir in Die Rips 
pen; ein baumlanger poblnifcher Edelmann lag 
mir auf dem Rüden, nnd eine Pleine Samojeden 
ähnliche Kammerjungfer ‚fügte ihren Ellenbogen 
auf meine Düfte. In diefer mahrhaftigen Paſ— 
fionslage warf mir ein neuer Schub, eine junge 
Dame an die Brufl. Ed war Liesli! 


Ein zweiter Ruck, und fie war ſchon ven mir 
wieder weggedrängt. Sch warf, wie mwüthend, 
die Duadmadame,, den Zinnländer, ben Drofd« 
Penkutfcher , den Staroften und die Samojedin 
auf die Geite, und griff nach Kietli; aber bie 
Fünfe hingen, wie Kletten an mir, id) ethaſchte 
fiatt ded Mädchend, feinen Shawl. Ich fchrie 
Liebli, Liesli; aber weg mar der Engel; und 
zwei Trainfnechte eine grufinifche Bauerfrau , ein 
Tſchuwaſche, drei Wogulen nebfl einigen Karekal⸗ 
pafen, Burdten, Mordwinen, Barabinzen , Zuns 
gufen und Tſcherſchenzen, drängten ſich fo un 
gehener vor und hinter mir , daß von Lieilt 
nichts weiter zu fehen und gu bören war, 
und ich nur Gott danfıe, den Shaml erfaßt zu 
haben. Ein Kalmüde neben mir, der «4 mit 
angefehen , wie ich ibn ermwifcht, und mit 
taufend Mühe, amd dem Gehränge an mich ger 
riffen hatte, kniff heimlicher Weiſe Die Augen zu, 
und gringte mich an, ald wolle er mir über mein 
gelungenes Reutelfchneiderftüdchen,, feinen aller: 
höchſten Beifall zu erfennen geben; audy wand 
fih durch alle Zafuten, Wotjaken, Xolenten, 
' Snfagiren , und wie die ruffifcher Völkerſtaͤmme 
alle heiffen, die mic) jest wieder in der Klemme 


— — — 


Statt ber ſonſt gerröhnfichen Motenbeilage R 
bei. 


Prag. 


hatten, ein aalglatter Frangofe, und gab ziemlich 
deutlich zu verftehen, dag, werm ich billigen Preit 
mache, er wohl den Lappen unbefehend zu Faufen 
geneigt ſey. Als ich aber that, als höre ich fein 
erniedrigended Anerbieten gar nicht, lich der ab⸗ 
gefeimte Bube, vor fi hin murmelud fallen, daß 
die Polizey hier flinf'bei der Hand fen, und wohl 
wiffen werde, was fie mit den höflichen Elegantd 
zu machen babe, die den Damen die Mühe er: 
fpasten , ihre Shawls zu Haufe zu tragen. 
(Beſchluß Folgt,) 





Goldene Meorte, 


— nn 


Als Karl der Zte König von Epanien 
auf dem Sterbebette lag, und die heilige Weg— 
zebrung erbalten follte, wurde er von dem Fatris 
archen von Indien gefragt, ob er feinen Feinden 
verzeihe, worauf er die wahrhaft Föniglidye Ant: 
wort gab: „Alſo hätte ich bis auf biefen Augen, 
blick warten follen um Ihnen zu verzeiben ? Ich 
hube ihnen allen gleich damals verziehen, als fie 
mich beleidigten.“ 





Zweijylbige Charade. 





Durch das Er fie wird ber Waulfenzer das 
i Zweite, 
Iſt er nun vollends das Banze, iſt er es auch 
nicht, 
Aufloͤſung im7. Blatte. 


Die Aufloſung des Solbenraͤihſels im >. 
Blatte ift: Perlenmutter, Kutter, Lu— 
thber, Butter Futter. 


a ee 
liegt diefem Bogen eine Entfernungs-Tabelle aller im 
Königreich Bohmen befirdlichen Poſtſtazionen und einiger anderer Oerter von der Hauptjtadt Prag 
Auch werden in Zukunft zeitweilig andere nielie fen beigele; 

Redigirt und berausgracben ven €. E Ramelb, 


e Tabellen beigelegt werden. 
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Stern berg. 
(Siehe beiliegendes Kupfer.) 
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In einem angenehmen Thale liegt 4 Meilen 
von Prag umd 1j2 von Schlan diefe dem Grafen 
Elam Martinis gehörige mineralifche Badeanftalt. 
Nur ein Hügel trennt diefeibe von dem Staͤdt⸗ 
dien Emeifchna, in dem ſich das, einer kleinen 
Feſtung ähnliche, Schleß Munzifav befindet, 
von teffen Thurme man eine mehrere meilenweite 
gortrefiliche Ausficht über die umliegende Gegend 
genieht. Die ehemalige Kreidftadt Echlan, wel⸗ 


che fih am Fuße des Kreupkerges fanft erhebt, 


vollender dad reigende Ganze. 


Schon die Natur flattete diefed Xhal mit- 


allem dem reichlih aus, mas bie Kunſt es zu 
verf&hönern fordern Fonnte, rechnet man nun ncch 
die dur den menfchenfreundlichen Beſit er 
eben fo reizend als geſchmackvel angelegten Spas 
giergänge und Erbolungsplägchen dazu, fo bildet dies 
ſes Thal einen großen ®arten, welcher von bei: 
den Seiten gleich einer Mauer mit ſanft fich er—⸗ 
bebenden Anhöhen umgiken ift. 

Won einer derfelben, welche hart an der 
Mühle füch erhebt, erficht das Auge einen großen 
Theil ded böhmiſchen Mittelgebirges und das ganze 
fhöne Thal Sternbergd, weshalb die Vefteigung 
deffelben wohl Keiner, der diefen Badeort befucht, 
bereuen dürfte. 

Das alte Sternberger Schloß, für Bade⸗ 
gaͤſte eingerichtet, liegt in dieſem Garten, an 
welches noch einige Gebäude erbaut find, bie in 
allem 43 reinlihe, bequeme, und man kann far 
gen zum Theil fehön eingerichtete Zimmer enthal· 

11. Jahrgang, 11. Ban, &- 








ten. In einem dieſer Gebäude iſt ein für diefen 
Ort ebenfalls ſchöner und hoher Geſellſchaftsſaal, 
ein Billiard und mehrere Neben und Epeifer 
zimmer. 

Freundlich" fieht 8a Gange⸗ aus, und wenn 
fi) ein Zirkel fröhlich gutes Menſchen bier ver— 
fammelt, fo ift ed gewiß dazu geeignet, wenige 
ftend den nicht ganz Lebensmüden zu erheitern 
und ihm manche frohe Stunde zu verfchafften. 

Etwa 209 Echritte von diefen Gebäuden ift 
von Xiumen umgeben ein Feines Häutden er: 
baut, worinn cbenfalld, nebſt der Wohnung des 
Badinſpektors, einige Zimmer für Kranfe ein: 
gerichtet find, denen die Entfernung vem Bade⸗ 
Haufe bis ind Schloß, zu weit ſeyn därfte. 

Gleich neben diefem Haͤuschen find zwey 
mit eifernen Gitter umfaßte- Heilquellen deren. 
after durch Röhren in dad nahe dabey ſtebende 
it 21 Badeſtübchen verfehene Badehaus geleitet 
und erwärmt wird. Mach der vorhandenen Ana- 
föfe ift die Stablwaſſer befonder® in der Hopos 
chondrie, Hofterie, bei Lähmungen ımd Kraͤm⸗ 
pfen, bei Kaulfiebern ald Nachkur, bei Skropheln 
ꝛt. zu gebrauchen. 

Der, dem Vergnügen der anweſenden Kurs 
gäfte immer offene graflihe Garten in Smetſchna 
ı)4 Stunde von Sternberg fo wie enıferntere 
Kartbien nad) Schlan, Budenitz und Meltrus find 
geeignet dem fie Befuchenden — Vergnuͤgen 
gu gewähren. 

Der gegenwärtige Pächter. dieſer Badean⸗ 
flat Hr. Anton inner bietet gewiß alles 
auf, um ſowohl dem Munfche des’ Badegaſtes ats 

den blog Vergnügen fuchenden zu entſprechen, 
weldyet er — gite md im Preife billige Speis: 
fen» 


19) 


fen und Getrinfe, verbunden mit promter Bedie⸗ 
nung vollkommen bezweckt. 

Eine ausführliche Beſchreibung dieſer Quellen 
Urfeetißjerr Joſeph Duras der Medizin: Kandir 
daten und der Geburtöhillfe Magifter — Chemiſch⸗ 
medizinische Beſchreibung ber Stahlwaͤſſer zu 
Srerabtng in Röhmen, rag 820. 
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Biesl i, 
oder: 
Kirchhof zu Schwytz. 
Bu) 
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Der 


Sen Wink ließ ich nicht unbenutzt. Mas 
foßte ih ohnehin hier? — Hier kam Liesli doch 
nicht wieder her! ihr nach — aber wo follte ich 
bad Madden finden! in dieſem Gewöhl von einer 
Biertehmilion Menfchen ! — mitten in der Nacht! 
THEM Kranzofen und der polizei war ich 
glüdlicy entronnen „ aber Biesli fand ic, nicht wie⸗ 
der. Müde bis yum Tede erſchöpft, Tanı id, zu 
Haifı' on. Die Familie meines Wirihs, Die ic) 
diecſen Abend gleichfalls imter Die Bufhaugr ge⸗ 
miſcht gehabt hatte, trafeben auch ein. FIchzeigte 
weinen Shaw! vor, und erzäblte, %; id) ihn 
gefunden. Frau und Kinder ſchlugen die Hände 
über den Kopf zuſammen. Tauſend Dufaten 
ſchaͤtzten fie einſtimmig meinen Fund werd. Sch 
erfchraf,, und ward, je mehr fie das aͤcht türki— 
ſche Gewebe und den Geſchmack und die Zeinheit, 
und die Weisheit und. die Farben lebten, immer 
trauriger, denn dann war bad Mädchen, dus mir 
die Bölferfiimme Ruflands an bie Bruſt gedrängt 
hatten, nicht meine Liesli gewefen, beun wo Fam 
mein armes, armed Mädchen, dad ver einem 
Jahre, Dei dem Wiberblid feiner hülfloſen Lage 
fidy die Augen iett um den Abgrund nicht zu 
ſchauen, der ihm entgegen gähnte, we kam das 


zu dieſem Prachtſtücke! 
Lietli bieher? 

Ich founte beinahe die ganze nnd fein 
Auge zuthun. 

Bald berbenerte ih mir, dagich Liesli ganz 
gewiß] erkannt hatte ; bald mwünfchte ich mich geirrt 
zu haben, denn, war es Liesli geweſen, fo war 
es entweder die Gattin irgend eines reichen Dane 
ned geworden, ober.es- hatte die ſchauderhafte 
Kunft gelernt, feine himmliſchen Reife — — nein, 
nein, denfe den Gedanken nicht aus, riet ich mir 
gu, dad ift nicht möglich, fo tief — das Mad: 
hen nicht ſinken, dad vor einem Fahr noch, am 
Grabe der Mutter fo Findlich fromm betete. 

Mein erfted Gefchäft am folgenden Morgen 
war, in die Reitungterpedition zu fabren, unb bie 
Befanntmachung meines Zundes, durch die öffent» 
lichen Blätter anguzeigen , und bie Cigentbüme ring 
wiffen zu laffen , wo, wenn fie fich gehörig aus: 
mweifen Fönne, Ahr verlorenen Shawi wieder zu 
erhalten ſey. Auf die Weiſe mußte ſich dad Rath⸗ 
ſel löfen, denn ich gab feinem andern Menfhen 
deu Shawl, ald der Dame, ber ich ihn geſteru 


— Uberhaupt wie kam 


vom Nacken geriſſen hatte. 


Ah, bad Raͤthſel löste ſich jege! 

Ich hatte mich bitter getüufcht! 

Der Beamte im Zeitungs : Bürcan hatte kaum 
geleſen, als er, febr erfreut, mir erzählte, daß 
fo eben ein Lafay vom Grafen Burezifoff eine 
Aufforderung sur Einruͤckung gebracht habe, in wels 
dyer dem ehrlichen Finder eine Belohnung von 209 
Rubel geboten, und der Shawl ganz genau bez 
zeichnet wurde, Es war der naͤmliche. Alſo nicht 
mein Mädchen aus Schwyt, ſondern eine ‚Std: 
fin Varchikoff war die Eigenthümerin meines ehr⸗ 
lich gefiohlenen Gutes! Die Wohnung des Gras 
fen war in der Anzeige genau beſchrieben; unweit 
der Kaſankirche in der Newski Perſpeltive. Ich 
fuhr mißmuthig hin. 

An dem praͤchtigen Haufe, on den reichen 
geſchmackvollen Meubles in allen Gemaͤchern, war 

wohl 
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wohl abzunehmen, daß die Frau oder Tochter vom 
Haufe, einen Shawl für 1000 Dukaten trogen 
Fonntes Ich ließ mich mit meinem Zunde melden, 
und bebte im Geheimen ver Wehmunh und Freu⸗ 
de, dad Ghenbitd meines Lieski zu ſehen. 

Mit geſpaunter Sehnſucht fah ich nad) der 

Thüre, aus der die Eigeuthümerin meiner Beute 
heraustreten folkte. Endlich öffnete fich die Thür, 
und — Liesli fand vor mir. 
Sie esfannte mich. im erſten Augenblide, der 
Sarmin.der Ueberrafepung goß fi über. ihr ganzes 
Geſichtchen, und ein Heiner Freudenſchrei war 
der Willfommen ihres Herzens, Sch vergaß Et. 
Petersburg und ganz Rufland ; ich war wieder in 
Schwytz.· Sch dachte nicht an die Gräfin Bars 
egifofi, ich hatte nur mein Lieseli, mein fühes 
mwunberfehöned Liesli vor mir. Tauſend Fragen 
thaten wir einander in einem Athemzug, feink 
15:5 bad anderezum Worte fommen, und ed gehürz 
te mebr als eine halbe Stunde dazu, . che wir zw 
der Ruhe gelangten, um und die Erreigniffe des 
verfloffenen Jahres gegenfeitig mitzutheilen. 

Lieslis Water, der einzige Eohn des Srafen 
Barczifoff, war im Gefechte an der Brüde bei 
bach geblichen. Der Großvater hatte die Ver: 
beirathung feined Sohnes mit dem armen Schmeis 
germäbchen aud der Gegend von Eolethurn nie 
gebilliget, und fi darum der Mutter Liesli's, 
nie ald Edymwiegervater angenommen. Nach ihrem 
Tode aber hatte der Klausner, der Lieslis Ras 
milienverbäftniffe genau ven ber Mutter mitges 
theikt erhalten hatte, fi ſchriftlich an den alten 
Grafen gewender , und biefem das Gewiffen fo zu 
rühren gewußt, daß er, jeßt chnehin alter, dem 
Zobde näher, und darum das nichtige Standes— 
vorurtheil mit umbefangenem Auge betrachteud, 
fh entſchloſſen hatte, Liefli zu ſich kemmen zu 
laffen, und fie ald fein Enfel und ald die allei— 
nige Erbin feines fehr bedeutenden Bermögend 
onzuerfennen. Der Walbbrnder hatte — das mar 


jo feine Weife, — dem Madchen nen Allen dem . 
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fein Wort gefagt: Au dem Morgen, au ben früb- 
Dier Uhr Liesli mit mir. auf den. Rigikulm gehen 
wollte, war er früh zwei Uhr gefommen, hatte 
das Mädchen gewedit, und. es aufgefordert, mit 
bis zur naͤchſten Stazion zu geben. Lieilt hatte 
ihm offen erflärt, daß es fich. verabredet mit mir 
den Nigizubefkeigem, aber er war jornig geworben. 
— Hier fhlüpfte mein Meined Graͤſchen über die 
GSeſchichte der dren Goldfiüde, bie im Einflange mir 
meiner, den Abend vorher dem Waldbruder aufs 
gedefteten Lügen, Letztern gegen mich aufgebracht 
haben mochten, weg, und ich fand auch feinem 
Beruf, jene gu gemeine Dummhrit zu berüh— 
ven; — alfo er war zornig geworben, und bitte 
beftimmt erklaͤrt, aus dem Spaziergange atıf den 
Rigi koͤnne nichts werden , Liesli forte ibm unfe 
dingt folgen. Gr fen vor der Mutier ihr zum 
Bormund und väterlichen Freund beſtellt worden, 
md er koͤnne und müſſe daher jent auf unweiger⸗ 
lichen Gehotſam dringen. Ron der naͤchſten Sta— 
zion war er mit Liesli bis Zürich gefahten; im 
Eaſthof zum Schwerdt hatte er dad Mädchen am 
eine junge Dame übergeben, die ald Gpuvernante 
noch Rußland zu reifen, ſchon in Bereitfchaft ge: 
weſen war. est erft hatte er Liesfi mit ihren‘ 
Geſchick bekannt gemacht, fie als Grifin Barczi— 
Foff begrüßt, und ihr eröffnet, daß fie von ihrem 
Großvater mit Gehnfucht erwartet werde, Equi— 
vage, NeifeHeider, Bedienung, Alles war vom 
Waldbruder auf Anordnung ded alten Grafen, 
durch einen Züricher Bankier bereits beforgt gemer' 
fen, und nah Rerlauf einer Etunde hatte der- 
Klautner dad Mädchen, dad vor Staunen über 
den Wechfel feiner Lage Faum zu fich felbft hat— 
te kommen Pönnen , zu bem Reifewagen begleitet. 
„Und mit dieſem Augenblicke,“ fiel ich der Erz 
zählerin in dad Wort, „mar der Rigilulm, das 
£eiterli, und der arme. Freund vergeffen 7 
„Nein, mein,* entgegnete das himmliſch 
fhöne Mädchen, ganz noch mir der Schweiger 
Ehrtichfeit und natürlichen Offenheit, wie fonft, 
„noch 
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mc am Wagen bat ich den Klaubner — Hatı er 


es nicht. ausgerichtet 7% - 

Das Mlpenröschen ‚rief ich mit danfba- 
ven Entzũcken: * o, 
verwahrt „iund- mein hoͤchſtes Heiligthum geweſen! 
Aber hat er no weiter etwas ausrichten follen ?* 
feusg ich. wit heftigem Ungeſtüm, und fog mitden 
Augen dad, was ihm aufgetragen — von ihrem 
Kleinen ‚zofenen Munde. 

y... _ Gig, ward: verlegen, und wollte mitder Spra⸗ 
che nicht: heraus, aber ich bat dringender; da 
ſchlug ſie den Blick nieder, und fagte: „ich merk⸗ 
te, daß der. alte Mann etwas über Giehatte, da 

bat ih ibn, Ihnen nicht zu yürmen, und bedung 
mir xon ihm aus, daß er, wenn er Sie fehe, 
Ihnen. Jagen ‚folle, wo ich wäre — und daß er 

mir (reiben. ſolle — — ob er Sie geſprochen. — 

?. Sie fonnte die legten Morte Faum über die 
Lippen bringen, cin dunfler Purpur brannte ihr 
auf den Wangen, 

Ich ſah in dad Morgenroth meiner Seligfeit, 
ich ſtaud auf dem Leiterli: meiner Fühnften Hoff: 
nungen! „Dat der Klausner geſchrieben?“ frug 
ich,, And z0g-ihre Hand an mein flürmifch be⸗ 
wegted Her. 

Sie nikte ſchweigend das Peine Madonnen⸗ 
töpfchen. 

at er Alles. gefchricben? Alles ?* Die 
Oraͤfin ſah verlegen Lächelnd mit unbefereiblichem 
Kiebreig an mich herauf; in dem ſeelenvellen 
ſchmachtenden Auge lag die holdefie Verwirrung. 
Im allerhörhften Entziden meines überſchwengli— 
chen Glücks, ſtürzte ich zu den Füßen des En— 
geld nieder, . „Das Zahr, die Friſt,“ rief ich, 
„bie mir der Klaudner gab, ift verronnen. Nur 


Zu, mein angebetetes Maͤdchen haft in meinem . 


Herzen gelcht. 
wiffen.“ 
Sifinfa aber weinte fanft, und. bat, mich aufs 
zufteben, und fagte ernft uud fenerlich ; „Mein 
trengelichter Freund, Du biſt der Erſte und der 


Laß mid) iebt mein Schickſal 


das hab ich, das iſt wohl 


Einzige gewefen, für den mern Herz gefchlagen 
bat. Du haft mir Liebe und Xreue gelobt als 
ich arm war ; auf Dich will ich bauen. In der 
Todtenkapelle, waͤhrend ich betete, ſah ich Di 
zuerſt Um Grabhügel meiner lieben unglücklichen 
Mutter, fprach ich mit Dir das erfie Wort. Bon 
da an, wurden mir erft meine fteilen Berge lieb und 
theuer. Gent erft verftand ich den Water de 
Weltalls, die Reize feiner Natur und mein Herz⸗ 
SH erfenne auch jept die Güte der allmächtigen 
Vorfehung, die und Bier am fernen Ende unferb 
Welttheils zufammen führt, ald molle fie und atı« 
deuten, def fromme und keuſche Siehe, überaf 
ihren Herd finde. D meine heilig geliebte Mutz 
ter, wenn. dein verflärter @eift mir nahe ift, fe 
fegne unfern Bund.“ Gie fan? mit den Worten, 
laut weinend ‚an meine ig Wonne und Seligteit 
überfirömende ruft; ich ſchloß mein brautlicher 
Maͤdchen in die Arme, und aus der Seitenthüre 
trat der Oroßvater heraus, 


Der alte Herr mochte nicht wenig.erftaihnd 
ſeyn, in den Armen eines ſteinfremden Menfchen, 
fein Enfelfind zufinden. Ich erſchrack, aldftäns- 
de der Paradieswaͤchter mit dem Flammenſchwerdte 
vor mir. Liſinka aber ſtellte mich ihm vor, als 
den Freund von dem- fle ihm fchen (rüber ergäßlt; 
von dem der Maldbruder öfters gefehrieben,, und 
erft neulich genauere Auskunft gegeben , und mit 
dem fie diefen Yugenblid den alten Bund der Lier 
be wieder erneuert habe, zu welchem fie ſich den 
Segen des Grofvaterd mit frommer — 
erbat. 


Der Graf aber, dem das nebensigfährige 
Blut etwas ruhiger in den Adern flog, ald und 
Beiden, mepnte lähelnd, daf das fo eilig nicht 
fepn würde, bie mich freundlich willfomnen, 
freichelte dem holdeſten aller Groffinder in gang 
Rußland, wehlwollend die Wange, und beruhigte 
ed mit der Verſicherung, daß wir gewiß mit ibm 
zufrieden feun würden, wenn er mich näher wär: 

dr 
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be kenuen gelernt, und fo gefunden Haben, als 
er beffe und wünfce. Zu 
- tb mußte nun die Geichichte mit dem Shawl, 
von deſſen MWiederfinden der $Hediente, der mich 
gemeldet, ihm gefagt hatte, den wir Beide aber 
über und gänzlich vergeffen Hatten , ‚erzählen. 
Peine Bifinfa hatte mich nicht bemerkt, mein 
Rufen nicht gehört ; wagte ich nicht ben rafchen 
Griff, fo ging ich wahticheinlich von Peterdhurg 
zurück, ohne dad Himmeldfind geſehen zu haben, 
— An ſolchen Fäden haͤugt Menſchenglück! 
Bon jetzt an war ich täglich in des Grafen 
Haufe. Es ift eine olte befannte Sache, daß Groß⸗ 
eltern den Enkeln nichts abfehlagen Fönnen. Vom 
Eis⸗bis zum kaſpiſchen und ſchwarzen Meere aber 
und vom orientaliſchen Ozean bis zum polangen⸗ 


ſchen Schlagbaum, d. h. in allen zı Statthaltet⸗ 


ſchaften Rußlands, konnte es keinen gefügigern 
Groß vater geben, als unſern herrlichen Alten, 
Liſinka war fein Leben, fein Abgott. Was 
Sifinda wollte, gefchah, und wenn ed allebie vier 
Ien taufend Bauern hätte koſten ſollen, bie in ben 
‚Goupernementd Pleskow, Tſchernigow, Jekatari⸗ 


noslaw, Grufinien, Toméek und Gott weiß in. 


welchen Winkeln: des gigantiſchen Kaiſerreichs 
noch, den alten Grafen ihren Herrn nannten. 
Reine Phantafie vermag die Zaubertage ſich 
gu malen, die mir jest an ben gefchliffenen Gras 
nitufern der Neva aufgingen, Ich fönnte ein gan 
zes Wer unter dem Titel: Nein Sch larafs 
fenleben, lauter Wahrheit, Feine 
Dihtung, fehreiben, wenn id) alle die Feſte, 
bie Spayierfahrten nach Peterhof, Kronſtadt, Ora⸗ 
nienbaum, Czarskoi- Selo u. ſ. w., die Gaſt⸗ 
und Schmauſereyen und aͤhnliche Herrlichkeiten 
erzaͤhlen wellte. Die liebſten Stunden waren mir 
aber die, welche mir der Gott der Liebe mit Li⸗ 
ſinka allein fchenfte, 


Nach acht Wochen Friſt, trat der alte. Graf 
eines Morgeus, fröhlichen Angeſichts zu uns her⸗ 


ein; Er hatte Briefe nem Bruder Nlauener pr. 
Eſtafette befommen ;-diefer hatte über michy meine“ 


Perſon, meine Verhäliniſſe, meine Lage ‚meinen 


Ruf, ganz vollſtaͤndige Nachricht: geben: follen: 
Es hatte hier Lirstid Wohl gegolten; der Klaus⸗ 
ner Hatte ſich daher nicht die Mühe verdrießen 
laſſen, nach Ablegung feiner Kutte, in der Ge⸗— 
ſtalt eines reiſenden Kaufmannd, mein RBaterland 
perfönlich zu beſuchen, und von Allem, was mich 
betraf, die genauefte Kundſchaft eingupiehen. Daß 
fein Bericht für mich günflig ausgefallen fo 
mußte, Iad man dem alten ®rafen auf dim Ge-⸗ 
fihte: Er ſcherzte Anfangs, und meynte, bie 
Briefe die er bekommen, riefen mich ſchleunigſt 
nach Deutſchland zurück, da aher meiifer reizba⸗ 
ren Liſinka bei der Nachricht anfing, das Waſſer 
in die Augen zu treten, nahm er das holde ⸗ 
kelkind, ſchloß ed zärtlich in feinen Ar, imh 
rief mit der ihm eigenen gutmüthigen Nanend 
fität: „Nein, lieb Xurteltäubchen , aveinen fallt 
du nicht, freuen ſollſt du dich umd m. 
„Sich,“ fuhr er fort, und ſchlug jauchzend auf 
die Papiere, „nun glaub ich ed nicht mehr, 
num weiß ish, daß dad Menſchenkind dadeinir 
werth iſt.“ „Da, fagte er mit weicher Stimme, 
und ward recht herzlich und feyerlich, und führte 
meine himmlifche Lifinfa mir in die Arme, „da 
nimm dad Kind meines einzigen lieben Sohnes, 
der fürd Waterland fiel, und in Lifintas Mutter? 
lande, fern von mir ruht. Ihr ſeyd Beyde bras 
und gut. Lebt beide ſo glũcklich, als ich mit meinet 
Anna FIwanowa gelebt habe. Gott der Herr fer 
gne Euch, und feine Heiligen mögen immer im’ 


u = 


Euch zu ſeyu.“ 


— 

In freudiger Ueberraſchung ſchlangen wir 
baufbar den alten Mann, feit acht Kagin iſt dat 
lieblichſte aller Liedlid auf diefem ganzen Erden» 
runde, mein Frauchen. Künftiged Frühjahr bes, 
füchen wir ben Waldbruder bei Siti und den’ 
Blumenhügel der’ Mutter auf dem Kirchhofe zu 


Shwpn, 
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Shupe Dann acht eh in mein Vaterland, 
Das Weitere wird ſeh finden. 


— | 


Vorfiehendes nahm id) aus den Briefen meis 
ned glädlicdhen Üreundes. Wohl dem, der einem 
armen Maͤdchen die Hand bietet, iund dem bas 
Schickſal fo reichlich lohnt. Wo die Braut, Uns 
ſchuld und Tugend dem geliebten. Manne als Mits 
gift mitbringt, da bleibt der Segen des Herrnnie 
aus. Der wackete Waldbruder il unterbefien heim: 
gegangen. 


| 9. Clauren. 





Mein Lieben 
SH Hab” ein Liebchen, munderhoft, 
Ein Liebchen ohne Gleichen, 
Dem muͤſſen Edelſteine, Cold, 
Und Alles And’re weichen, 
ui. treuer , old mein Liebchen, it 
Wohl nichts mehr anf der Erden, 
Es heitert meineb Lebens Friſt, 
Von Kummer und Beſchwerden. 


Es böngt mit inn’ger Zaubermacht 
Dei Tages manche Etunde. 

Und Hfter® auch um Mitternacht 
Am meinem trunk'nen Munde, 


Sein Wort iſt reine Melodie, 

Wie Ton aus hoͤhern Sphaͤren, 
Es weckt der Seelen Harmonie 

Und rührt mich oft zu Zähren. 


Et weicht von meiner Geite nicht, - 
Menn fi auch Wetter thiirmen 

Ob meinem Haupte, fchwarz und dicht, 
Und wird mid oft befdjirmen. 


‚Dover Swsifel., 


Es ift eim ganzes Wunder kind, 
So gut, fo fromm beſcheiden, 
So ;ärtlidy gegen mich geſinnt: 
Bin wahrlid; zu beneiden. 


1 


Yuah weiß es nichtt von Erdentand, 


Bon Ziereren, vom Neide, 
Die Laſter find ihm unbefannt, 
Nur ich Bin feine Freude. 


Und Biefes Liebchen, wunderhold, 

Dieß Lieben ohne Bleichen, 
Dem Silber, Edelſteine, Bolt, 
Und Allet And’re weichen 5 


Dieß Liebchen, rein wie @trahlenglany, 


Das wie die Morgenröthe 
Beleuchtet meines Lebens Kranz: 
Es iſt — die ſuͤße Floͤte 





Fugendfleiß 


—N — — 


aaendfteiß iſt Saat fuͤr's Leben, 


Zröpt der ſchoͤnen Fruͤchte viel; 
Denn er lehrt die Geiſter fireben 
Mad; ded Dafennd hohem Ziel, 
Jugendfleiß ift Eonnenfeuer, 
Daß der Erele Keime ſchwellt; 
Sf am Lebensſchiff das Steuer, 
Iſt der Kompaß dur bie Welt, 


Fugendfleiß weilt auf den Fluren 
Der Geſchichte alter Zeit, 

Seht und fühlt der Oroͤße Spuren 
Und des Frrthums Eudlichfeit. 
Yuaendfleif Iernt herzlich glauben, 
Mas ein Bott ald Mahrheit gab. 
Bas er faßte — Pann ibm rauben 
Tod nod; Orab, 
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Fugendfleiß Ichrt Kinder Tieben 

Fromme Tugend, Erttlichkeit, 

Um fie eifrig einft zu üben 

In des Lebens Bolgegeit! 

Jugendfleig ſtreut nur erft Blüten 

Elterne Liebe, bit die Seit, 

Die zur Reife ift beſchieden, 

Dankbar ihnen Fruͤchte weiht! 
Er Ziehnert. 





Ueber die fehlerbaften Benemungen, 
denen die Slaven theilweiſe und allgemein, bei 
andern Nationen unterliegen. 


Unter den Eigenheiten und Seltfamfeiten, 
die dem Forfcher der Menſchen — und Gefhichtd- 
kunde aufſtoßen, ift diefe nicht eine der gering« 
ften, daß ein fehr achtbarer Volfsftamm , ber 
zahlreichſte in ber öfterreichifchen Monarchie und 
vielleicht in Europa, — theilweife und allgemein, 
bei den Franzoſen, Stalienern und bie und da 
bei den Deurfchen , mit fehr irrigen und verächt— 
lichen Namen belegt wird, Namen, .die zwar 
wohl mehr von der Unwiffenheit old Bosheit herz 
rühren. Die Konigreiche Böhmen, Galizien und 

Sodomerien, Slavonien, Kroatien, Dalmatien, 
das Marfgrafıhum Mähren ‚- ein Theil von Schles 
fien, ein großer Theil von Ungarn, "fleine Stri— 
che von Deier.eicd ſelbſt, cin Theil von Steier— 
marf, und Karnthen, Raguſa, Krain, ein Theil 
des küſtenländiſchen Jühriens bis in das Friaul 
hinein wird ven Slawen Femohnt. Sie trotzten 
unter Marbod und Samo den Römern, wider: 
fanden Karl dem Großen, tummelten ſich mit 
in der Völkerwanderung, machten unter dem Bid» 
nıenfönig Ottokar vom baltischen bis zum adrias 


tifchen Meere eine einzige ſurchtbare Macht aut, 


erfchredten ald Huffiten ganz Deutfchland, erober: 
fen uuter Wladislaw, Johann und Karlvon Höh: 


men einen großen Thell getitnb —— * 


noch al Sieger, beiden Ftalienern sehiavi. 


Warum? Fhr Kriegeruhm gu verſchiedenen Zeiten, 
vielleicht auch Eitelkeit an der alle Bi ziker leiden⸗ R 
vermorhten fie‘ ſich Slawen gu neunen, von dem 
Norte Shime, Ruhm, difo Die Ruhmwürdigen. 
Den Stalienern war die fer Name zu rauß, zu hart, , 
gu barbarifh. Brei Konſonanten hinter einan⸗ 
der fprechen fieh Abel aus. Sie machten ſchnel 
aus slavi, schiavi, bielleicht wich darum, weil 
die naͤchſten Slaven, die fie kannten, im Friaul, 
in Krain, von ben Deutſchen unterjocht, als 
Sklaven behandelt wurden, mas in dem barba⸗ 
riſchen Mittelalter nicht leicht anders gedenfbar 
iſt. Die Deurfihen endlich felbft Haken diefeb 
schiavi hie und da auch angenommen und mens 
en die Slaven, Sklaven. Damald mochte dieſer 
Name hingehen, und der Bequemlichkeit oder Uns 
wiſſenheit verziehen werden, Wenn aber deutſche 
Geſchichtſchreiberrmit dieſem Namen noch auftzeten, 

fo macht es ihren Sprach- und Geſchichtskenntniß 
keine Ehre. Im allgemeinen alſo nennt der 
Italiener den Slawen schjavo, und ims bee ſo n- 
dere einen Theil der Slawen, die Wöhmen näm, 
lic). Der Franzoſe Bohemiens oder Zigeuner, 150 
Fomifch ift, Sieger, Sklaven zunennen, fo felt« 
fam iſt ed ein Land. das Bigeunerland (La Ro⸗ x 
heme) und beffen Kinwohner Bigeuner (Bohe- 
miens) zu heifen, mo man gerade. nichts weniger‘. :' 
ald Zigeuner erblidt, Da diefe in der öjlerreichis 
fchen Monarchie nur in den ungarifihen Erbftaa- 
fen zu leben die Befugniß haben; fo werden fie 
befanntlich in den Provinzen überall von den Ges 
richten aufgehoben und über dig Grant gebracht, 
Daher kömmt es denn, daß der Anblick eines aus 
Ungarn ſich verxirrenden Zigeuners, in Böhmen 
eine wahre Seltenheit iſt. Da nun dagegen deren 
viel eher in Frankreich angetroffen werden, fo 
müßte cher Frankreich ald Böhmen das Bigeurer« 
fand heifen. Dieſer Unfinn bewog deun aich 
die Große Therefia, in einem eigenen Dekrete an 

bie 
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die Niederländer zu befehlen, ihre Böhmen im 
Franzoſiſchen Bohemes nicht Bohcmiens zu nens 
nen. Woher aber kömmt diefer Name? In den 
sinrubigen Zeiten unter den: Königen Georg und 
Wladislaw (deinen fic) viele, Zigeuner aut Ungarn 
nah Bohmen eingeſchlichen zu haben. Kaifer Fer⸗ 
dinand I. vertrieb fie von da und aus Deuiſchland. 
Frankreich erhielt fomit diefe Gaͤſte und auf die 
Frage, moher fie kämen, hieß eb natürlid aus 
Föhmen, Der gemeine Franzoſe, in der Geogra⸗ 
phie aus Hochmuth, ummiffender als irgend ein 
anderes Wolf , nannte ſie daher Bohemiens, — 
Sollten die Ztaliener und Franzofen nicht diefe 
Namen, die ihren Kenniniffen nicht Ehre machen, 
wie bie Deutfchen ſchon gethan, aufgeben ? ? 
Zofeph Schön, 
Priaͤfekt zu Ooͤrz 





Treue Abſchrift einer Grabſchrift in dem 
Städihen x— 


Allhier rubet meim Herz Liebftes) 
Elifabeth gewefen , Muß im füllen Grab’ verweſen, 
Die mir war bis in Todt gedrep 
Da trud ich meinen’ Herzinfiell ben 
Hat mid Batter verlaffen mit 4 Kindern, 
Da kann meiniHerz nihts mehr Ermindern 
Als was mir die Goͤttliche vorfihtigkeit wird ers 
mwäblen 
Das wird’ mein-Ärenes Herz güfrieden flölfen‘ 
Heut den 25. April war geworden 7. Jahr mit: 
nteiner Oattin vermaͤhlt 
Dur den: Todt meiner Oattin den 14 April Hat 
gmacht 
Mein Getteuek Herz trautig auf Emig. 
Diefen Reim bab ich, ald ihr gat Erdicht 


Dos jeder Mann kann ſeben 
ich hab mein Battin. drep geliebt 
Und lieb fie treu in Fühlen Grab 
So Lang mein Derz fchlägt und ein’ Xug’offen hat, 
Schließ in dad Herz Elifabetba: Leukin drein 
und bleib ihr Batte bis in den Todt 
Tofeph Lenk Zleifhhauermeifter bis. in den. Todt, 





Logogryph 
Mein Wort nennet dir einen Nichter 

Als unbeftehlid; befannt: J 
Denn ſelbſt nach dem Ausſpruch des Dichter, 
Wird er der Strengſte genannt. 

Berfeg’ nun die legten zwey Zeichen, 

Und haͤng' fie vorne daran, 
Muß ſchnell dieſer Richter dann weichen, 
Und Wem ? einem Mufelmanu.: 


Ach. 9; Steinmeh. 





Dreiſylbige Charade. 

Das Erfle iſt wachſame, bewacht oft bein Out; 

Auch macht es, vom Stahle, oft fließen das Bkut. 

Nicht Mann iſt das Zweite, nicht Maͤdchen, 
nicht Weib; 

Das Banze die wuͤnſcheſt drey Schritte vom Leib. 

8, Wendelin, 

Auſtoͤſungen img. Blatte, 





Berichtigung: 
Die Auffdfung ber Gharade im 6. Blatte wirb erſt 
im gten folgen, weil es feine wen. fondern eine 
drenfwibige Charade iſt, von welder das ıte Wort 
des zufammengefepten Ganzen eine, das 2te aber 
swey Epiben enthält, 


Redigitt und herausgegeben von €, E. Rainold. 
—— — — — — — — — — — — ——— — 
Prag, Oedruckt in der Füͤrſte erzbifhäflichen Guchdruckerey, im Geminarie. 
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Sternberg, (böbmifch Eternberg.) 


(BSirhe beiliegendes Kupfer.) - 


— — — 





Die Zeit der Erbauung diefed, im Kaiutrjir 
mer reife 7 Meilen von Prag in einer höchſt 
zomantifcben Gegend am linfen Ufer ber Sazawa 
and auf einem beinahe 100 Fuß hohen Felfen lies 
genden Schloffes ift unbefannt ; felbft dad Jahr 
kann nicht beftimmt angegeben werden, in welchem 
diefe vormals den Templherren gehörige Burg, die 
damald nicht Sternberg, fondern Strjemelice 
bie, an bie Herren von Sternberg Fam. i 

König Wenzell., fagt zwar die Gefchiche 
te, ſchenkte feinem tapfern Feldherrn FJaroelaw, 
nah der beit Oll mütz glücklich gewonnenen 
Schlacht gegen die Xataren im Jahr 1241 *) 
nicht nur beträchtlicye Länderepen in der Gegend 
von Ollmütz, fondern au die Burg Strie 
melice, allein einer andern Urkunde zufolge bes 
lehnte erft Karl IV. im Zahre 1377 Albrechten 
von Eternberg, wahrfcheinlich einen Urenkel Faro: 
flaws, damit, welches denn auch ald das richtigere 
angenommen merben Fann. 

Nachdem diefe Burg Beinahe vierhundert 
Jahre im Beſitz der Sternbergifchen Familie gewe— 
fen war, gelangte ſte durch das Ableben des letzten 
weiblichen Sprößlings, an andere Beſitzer, berer 
jegiger Die Frau Gräfin von Samfis und Sarb iſt. 

Unter der Megierung König Georg von Mos 
diebrad ward diefe Burg erobert und größtentheils 
zerſtört, welches Schickſal diefelbe imdreißigich- 
rigen Krieg nochmals traf. Marimilien Graf 


*) Eiche Hpllos II. Jahrgang, 1. Band Mr. 15. 
Il, Jahrgang. II. Band, Pd 





"Den 19. Auguft. 
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1820. 














son- Götz irnternahm enblich 1725 einen Umbau 
ded ganzen Schloſſes, wodurch ed wahrſcheinlich 
viel von feiner altgothiſchen Form verler, und 
dennoch mwird unter allen bewohnten Schlöffern 
Böhmensd Faum ned eines gu finden feyn, welches 
in feiner dußern Form noch fo viele Spuren des 
Altertfumd an ſich trüge. Götzens Nachfolger 
verfchönerten ded Schloſſes Innere mod mehr und 
gaben durch Anlegung fchöner Alleen und ande: 
ter Spaziergänge ber Umgegend fo mandyen Reig. 
Huch der im Thale liegende gleichnamige kleine 
Fleden; ward nicht vergeſſen, und erfreute fich 
ebenfalls mancher vortheilhaften Verbefferungen. 


Die Bolföfäge, daf in dieſer Burg auch noch ein 
bedeutender Schap verborgen Hege, macht fie ſchon 
deßwegen, befonderd aber darum merkwürdig, weh 


die Art der Verbergimg diefed Echaged nicht das um 
glaubliche, fondern vielmehr dad wahrfcheinliche 


an fid) trägt. Es hatte, (fo erzählt die Befchich- 
te) einer von den reichern Befisern des Schlofjes 
eine andere von feinen Herrfchaften für 100000 fl., 
wahrfhetnlih in Silber — verkauft, und gab, 
weil er nach Wien reifte, die eine Hälfte diefer 
Summe feinem treueften Diener und damaligen 
Schloßverwalter zur Verwahrung. Allein gleich 
nach feiner Abreiſe ward jener Diener vom Schlag 
gerührt, und obwohl man ihn nech lebend fand, 
fo war er doch fehon der Spracye beraubt. Alle 
Mühe die er fi), wie es fchien, auch gab, burch 
Mienen und Geberben über etwas verftanden au 
werden, war umfonft, man verftand ibn nicht 
und Ponnte ihm um fo weniger verftehen, da 
Niemand von den Anmefenden ein Mitwifler feis 
neh Geheimniffed war. Er ſtarb, und bei der 
= Bu: 


(58) — 


Surüdfunft feines Heren fand diefer die dem Ver⸗ 
florbenen anvertraute Kaffe — leer. 

Die Treue des alten Dienerd war zu ers 
probt, ald daß eine andere Muthmaffung hätte 
Pas finden können, als daß er aus allzugroßer 
Behutfamfeit, das Geld irgendwo im Schloße — 
denn außerhalb beffelben war er feit feineb Herrn 
Abweſenheit nicht gefommen, — vergraben. Nur 
bad wehin, das der arme fierbende Greis fo gern 
angeben wollen, ließ fich nicht erraten. Alle 
mögliche Derter wurden durchgeſucht, faſt alle Kel⸗ 
ler durchgegraben, doch vergeben#! Diefe Deträchts 
liche Baarſchaft blieb unentdeckt, und wird wahr⸗ 
ſcheinlich noch lange ein Unentdecktes Gigenchum 
der Herrfchaft Sternbergs bleiben, | 





Schatten der —— 
Muhamed ber 11. 


— x 


Nah dem Tode Murads des Zwevteu, 
beſtieg ſein Sehn Muhamed der Zweite den 
erledigten Thron des oſmaniſchen Reich im ein 
und zwanzigſten Jahre feines Alters, Eeine er: 
fie Kriegsunternehmung mar gegen feinen Onkel 
Dgli, Fürften von Karamanie n gerichtet, 
der fich ihm dem Steine nad, unterwarf. Ein 
Krieg von größerer Wichtigkeit rief ihn nah Als 
banien, wo der tapfere Zürft Sfanderbed, 
den türfifchen Waffen muthig begegnete. Bey 
feiner. Ankunſt unternahm Mubamed ſegleich 
die Belagerung von Kroja, der Hauptftabt ſei— 
ned Feindes, aber vergeblich war jede feiner An—⸗ 
firengungen folche zu erobern, er mußte die Bela: 
gerung aufheben und Fehrte nah Adrianopel 
zurück, wo er außerordentliche Burüftungen zu 
einem neuen Kriege machte, und plöglich vor K on: 
ft antinopel erſchien, fi aber alfobald zum 
Frieden verftand, ald man ihm ein Stück Land 
am Bosphborus zugefland, wo er ein feftes 


Schloß erbaute, welches heut zu Lage mit dem 
am gegenfeitigen aflatifchen Ufer befindlichen, die 
befaunten Darbanellen bildet, die dazu 
beftimmt find, die Einfahrt nah Konſtan— 
tinopel von ber Seite des ſchwarzen Meeres 
zu hindern. 

Aber der Friebe war von Feiner langen Dauer, 
benn fchor ein Jahr darauf erfchien Mubameb 
mit feinem Heer von neuem vor Konftantie 
nopel, und führte aud 200 Kriegsfchifte mit 
fi. & unternahm fogleich die Belagerung die: 
fer Stadt, und feste ihr gar hart zu. 

i Der griechifche Kaiſer KRonftantin, welcher 


‘0,000 Mann Xruppen hatte, mworunter ſich auch 


Benezianer und Genuefer, unter ihrem 
tapfern Anführer Zuftiani befanden , vertbei« 
bigte ſich auf das hartnädigfte , aber vergeblich 
war jeder Miderftand. Am 29. Map 245 . 
erftiegen die Lürfen bie Mauern und eroberten 
die Stadt. Der Kaifer und bie Blüthe des A: 
dels ſanken unter dem Schwerte der wüthenden 
Sieger; alle Schreden des Krieges wurden über 
die unglüdliche Stadt autgegoffen, Morb und 
Raub durchzogen die Straſſen, und das Blut ſloj 
in Bächen. 

Sultan Mubamed hielt im Triumpfe ſei⸗ 
nen Einzug; er ließ ſich die Schäge der vornehm⸗ 
ſten Einwohner vorlegen, und ihren Befisern bie 
Köpfe abfchlagen. 

. Mit dem Falle Rouftantinopeid en 
digte fich das oftrömifhe Reich, welches 
im Jahre 1123 von Konſtantin geſtiftet ward. 

Unter der Xeute, welche die Türken in Ko ne 
fantinopel machten, befand ſich auch Ges 
ne ein junges Mädchen von- außerorbdentlicher 
Schönheit, in welche ih Mubamedfo fehr ver 
liebte , daß er von feiner Leidenſchaft hingeriſſen, 
alle Geſchaͤfte vernachlaſſigte. DieSoldaten murr⸗ 
ten gegen den Monarchen, und bedrohten bereits 
fein Leben. ald Muhamed fi mit einemmale 
faßte, bie Schöne dem Heere vorführen fieß, und die 
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Soldaten trogig fragte, ob fie noch je etwas reitzende⸗ 
res gefehen hätten ? Alfe antwortefen mit Rein, und 
Icbten feine Wahl, Muhamed zog aber fein 
Schwerdt, und fchlug der Geliebten den Kopf 
ab. „Dief Eifen“* rief er: „Tann, wenn 
ich will, die Bande jeber Liebe ger: 
reiſſen.“—Nach der Einnahme von Konflan- 
tinopel ünterwarfen fich beynahe gang Thra— 
zien und Mazedonien dem gewaltigen Gie- 
ger, nür Sfanderbed kaͤmpfte noch mit Vor⸗ 
theil gegen ibn. Vergebens warb ihm fein tapfer: 
fer Feldherr Mofes unten, und nahm beym 


Mubamed Dienfte; er wurde gefchlagen,, und 


nicht beffer erging es dem Am aſis, einemftef: 
fen des Fürſten Georg Kaſtriot, welcher 


die Anführung der Türkiſchen Truppen übernahm, 


und dem Kriegsglücke deSkanderbeck unter: 


lag, der ihn nicht allein überwand, fondern auch 
gefargen nahm, Die Albamefer behaupteten ihre 


Unabhängigfeit. 


jedoch nicht von dem miflingen eined Feldzuges 
abſchrecken, er änderte nur den Gegenftand feis 
ned Begehrend, und zog jegt gegen die Ungarn. 
Die Beſte Belgrad war ber erfie Stein dei 
Anftofied. Der Held Huniabd vertheibdigte fie, 
ſchlug jeden Sturm ab, und iöbtete die Stürmenden; 
ſelbſt Muhamed wurde von einem Seile 
getroffen ‚ und feine vorneßmften Offiziere erfchofr 
fen oder verwundet. Die Belagerung wurde aufs 
gehoben und Muh ämed zrg voll Verdruß über 


den fehlgefchlagenen Angriff noeh Morea, wo 


er dieſe fchöne Landfchaft verwüſtete. Die Kirchen 
in Mofcheen verwandelte, und eine Menge Skla⸗ 
ven mit ſich fortfehleppte. Man glaubt, dag um diefe 
Zeit Pabſt Kaligtus der Dritte ein allgemei— 
ned Gebet, an die Mutter Gotted anordnete, wel: 
ches noch heut zu Tage in der römifchen Kirche 
unter dem Namen Angelus gebräuchlich iſt. 


Während Mubamed in Morea den 
Graͤuel der Verwüftung auf dad Aeußerſte trich, 
P72 


hatten ſich mehrere Fürften in Macedonien 
und Thracien vereinigt, bed Worhabend Kon» 
ffantimopel zu überrumpeln, aber ihr Unter» 
nehmen gelang nicht, indem Mubamed mit 
feinem Heer ſchnell herbeieilte, die Verbündeten 
ungeſaͤumt angriff und fie immer ſiegreich fechtend, 
aus ihrem Gigenihume vwerjagte. Daffelbe Loos 
traf auch die Servier, die größtentheis ermordet 
oder zu Sklaven gemacht wurden. In den Ges 
birgen Albaniend behaupteten fich dagegen die 
Albaneſer ſtets unverdroſſen, und wehrten die 
feindliche Gewalt mächtig ven id) ab. 
Inzwiſchen entſpenn fich ein neuer Krieg in 
Alien, wo fih Kifil Adymeb, «ein Fürft 
in Karamanien, gegen Mubameb aufge: 
lehnt hatte, aber von feinem eigenen Bruder $ f- 
mael Beg bes Reichs beraubt, nah Per 
fien entfliehen mußte, von dem Könige Ufun 
Haffan zwar Hälfe erhielt, aber nur die Wie: 


dererlangung feiner Staaten der Pringeffin S ar 
Die Eroberungdfuht Mubameds ließ ſich 


sehen, Mutter bed Ufun Haffan zu danken 
hatte, welche durch politiſche Nänke, den Mus. 
hamed mit dem griechiſchen Kaifer von Ira 
pezunt in einen Krieg zu verwickeln wußte. 
Dawid Komened, der Beherrſcher von 
Lrapezunt, hatte den Muth wicht, fich dem 
furdytbaren Muhamed ju wiederſetzen, er ergab. 
fih ihm ohne Echmwerdtfchlag , und wurde mit feie 
ner Zamilie nah Konſtantinopel gebrächt. 

Ganz Griechenland war Bereits in 
Muhameds Befis, es fehlten ihm nur nody 
die Inſeln im Archipelagus. Ihre Eroberung war 
num fein ernftes Beſtreben. Ginegroße Flotte fee: 
gelte nah Mytilene, und. biefe Infel ward 
nach einer tapfern Gegenwehr erobert. Mubameb 
wollte eben feine Maflen weiter tragen, als ihn 
die Weigerung bed MWojmuden der Waller 
Hey Drafula I. ferner. Zribut zu zahlen, 
nach Guropa rief, den mwiberfpeuftigen Schach 
za züchtigen. Diefer Feldzug war von Burger 
Dauer; Drafula warb bald aus feinen Staa— 

ten 
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ten vertrieben, und an deffen Stelle fein Bruber 
Drakula der I. zum Wojwoden eingefest. 
In Morea hatten ſich indeffen zwifchen dem 


v enezianern und Türken Feindſeligkeiten 


angeſponneu, und der Krieg wurde dort mit ab⸗ 
wechſelndem Glüde geführt, deigleichen auch in 
Bosnien Albunien mit Mathias Kor 
vin und demmuthigen Sfanderbed, Eelbil 
in Karamanien, wo ſich ſechs Brüder um 
die Herrſchaft ganften und Muha med von 
den fünf Züngern um. Hülfe angeſprochen 
wurde, hatten die türfifchen Zruppen zu thun 
und fegten den Ahmed auf den Thron. 
Efanderbed$ langer Wiberftand erfüllte 
endlich Muhamed mit Grimm, er gog daher 
ſelbſt gegen ihn zu Felde, konnte aber deffen Haupt: 
ſtadt Kroja trog aller Anftrengung nicht über: 
mältigen, und mußte ihre Belagerung aufgeben. 


Kurz darauf flarb Sfanbe rbed und gab feine 


Staaten unter den Schutz der Venezianer. 


Muhamed ging hierauf wieder nach Afien’ 


Dinüber und eroberte ganz Raramanien, mo 
gr feinen dlteften Sohn Muſt a pha zum König 
einfepte. 
feine Abwefenbeit,, eroberten mehrere Städte in 
Morea, verwüſteten die Küflen Aſiens und 
fügten üßerhaupt den Tür fen großen Schaden zu. 

Muhamed fäumte nicht ihren Siegen 
Gränzen zu ſetzen. 
ſtarken Zlotte, welche 70000 Mann am Bord 
hatte, aus dem Hafen pon Kon tantinopel 
aus, überwältigte die Infıin FZmbro, Moyti: 
lene. u. Regroponte, ‚wo ır weder After noch 
Geſchlecht ſchonte, und Ströme von Blut ver 
ach. Selbſt dem Kommandanten diefer Inſel, 
der fih mit dem Reſte feiner Truppen unter der 
Bedingniß ergab, dag fein Kopf verfchont würde, 
hielt er nur buchſtablich Wert, und lief ihm ben 
Bauch entzwetſagen. Zu Moren fpielten die 
Zürfen gleich falls den Meifter, ja jie drangen 
ſegar in Friaul ein, plünderten und verwüſte— 


Die Venezianer benutzten indeß 


Er lief mir einer 300 Seegel 


{beli als 


ten das platte Kand, raubten Wich unb Mens 
ſchen, und fegelten dann mit vieler Beute belas 
den bavon. 


Die Berfer waren ihrer Geitd auch nicht 
müffig, und fielen in Karamanien ein, alle 
auf das abfcheulichfte verheerend. Muftapbe 
des Mubamedd Sohn fammelte aber ſchnell 
feine ganze Macht, überrafchte fie unverfehens 
und brachte ihnen eine große Niederlage bey. 
Der perfifche Heerführer ward gefängen und fp: 
gleich in Ketten und Banden dem Sultan über: 
fandt. Diefe Niederlage fchredte jedoch den Kös 
nig von Perfien nicht ab, das nächte Fahr 
1473. ſelbſt gegen die Zürfen zu Felde zu ziehen, 
und zwar mit einer Macht von 400000 Soldaten. 


"Dad Glück begünſtigte Anfangs feinen Kriegtzug, 


als aber Muhamed mit 300000 Kriegätruppen 
fish ihm in Natolien entgegenftellte und ihm 
ein’ Treffen lieferte, wurde der König pon P ers 
fien geſchlagen, und in ‚fein Reich zurückgejagi. 
Mubamed kehrte in feine Hauptſtadt zurück, 
um auf ſeinen geſammelten Lorbeeren auszuruhen. 


Sein Großvezier Geduk Achmed führte. 
mährend dieſer Zeit mit den Genuefern im ber 
Krimm Krieg, perdrängte fie aus diefer Halb: 
inſel, und feste ben Zaturifchen Bringen Mend: 
Khan daſelbſt ein. Diefer war der 
erſte Fürft, den die Zürfen inder&rimmeim 
fegten; er erkannte fih für einen Wafallen dei 
osmanifchen Neihes, und alle feine Nachfolger 
blieben es bid auf den Zeitpunft, wo die Ruf 
fen die Krimm eroberten und ihren Staaten 
einverleibten. 


Auch in Albanien wurde der Krieg mit 
neuer Kraft fortgefegt, Der türfifche Feldäerr 
Soliman belagerte Sfutari, welches von dem 
Venetioner Anton Loredano fo tapfer 
vertheidigt wurde, daß die Belagerung aufgeho: 
ben werden mufte, was um fo nöthiger war, da 
die Wallachen zum Vortheile des ungarifchen 
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Königd Mathias einer Aufſtand erregten und 
vereint ‚mit ihm den Türken Xrog boten, 

Solimann eilte demnach auf Befehl feined 
Herrn mit 120000 Mann nach der Wallahen, 
erlitt aber in einem Walde dafelbft, mo fich die 
Wallachen und Ungarn im ein Verſteck 
gelegt hatten, eine gänzliche Niederlage. 

Ein jeder Werluft verdoppelte jedoch nur bie 
Anftrengungen Mubamed3,, fo auch diefmal, 
Er Beeilte ſich drey Heere aufzuftellen, fandte das 
erfte nah Livabien, dad zweyte nach Albar 
nien und dad dritte nah Kriaui. Sn den 
erften beiden Ländern waren die Benezianer 
glüdlicher, ald in Friaul, wo die Türken 
an 20000 Eflaven und eine große Beute wegführ: 
ten, nachdem fie diefe Provinz auf das ſchreckli ch⸗ 
ſte verhegrt hatten. Die Folge davon war, daß 
‚ bie Benezianer 1479 Friede machten, &: Ur 
tari, die Inſel Lemmos und die Feflung X ex 
naros in Morea abtratem, und jaͤhrlich 8000 
Dufaten zu zahlen ſich verpflichteten. 

Sm Zahre 1,480 fegelte eine Flotte Muha- 
meds nah Rhodus, um ed ſeiner Borhmäßig- 
Reit zu unterwerfen, aber die tapfern Ritter won 
Rhodus, ſchlugen einen jeden Angriff ab, bie 
Zürfen mußten mit Schimpf und Schande abie 
ber, Muhamed gramte ſich anfangd gar ſehr 
über das Miflingen feined Planet, und tröftere 
fih endlich: mit der Einnahme Dtrantos in 
Apulien, wo 12000 Einwohner niedergefäbelt und 
der Bifhof nebſt den Kommandanten entzwey ges 
fägt wurden. Die — man als Skla⸗ 
ven mit fich fort, 

Der König von Perfien, Ufun Hafs 
fan, der ſich während diefer Zeit von ‚feiner Nie: 
derlage erholt, und die innerlichen Unruhen ges 
ſtillt harte, machte alle Anftalten dem Muha— 
med mit Krieg zu überziehen. Muhamed 


erhielt aber kaum die Kunde von dieſem Vorha—⸗ 


‚ben , fo zeg er ſchon mit feinem Heere nad 
Afien, Willens das ganze Königreich zu ercbern 3 


der Kriegsluft erſtickt. 
Muſtapha ließ er erdroſſeln, und ſchonte über: 


der Tod überfiel ihn jeboch auf bem Wege dahin, 
und machte allen feinen Groberungen ein Ende, 
Erin Leichnam wurde in Konſtautinopel in 
einer von ihm prächtig erbauten Mofchee beigefeßts 
— Diefer Monarch hatte zwey Kaiferthümer , zwölf 
Königreiche und mehr ald 200 Städte erobert, 
und nimmt daher die erfte Stelle unter dem ürki 
ſchen Eroberern ein. Er war dad Schrecken U 
fiend und Europas, der Stol ber 
Türkeen und die Geifel dr Ehriften 
Hätte der Himmel feine Tage verlängert, fo wäre 
die ganze Erde für fein Eroberungsfucht zu 
klein geweſen, denn feine Gier nach dem Be: 


fige fremden Eigenthums Fannte feine Gränzen. 


Als —— feiner türfifchen Unterthanen war 
Muhamed ein ſtrenger, aber gerechter Regent, aJd 
Krieger aber der roheſte und unbarmherzigſte Menſch. 
Die, fanften Orfühle der Menſchheit waren id 
fremd ‚ und feine wenigen Tugenden wurden von 
Selbſt ſeinen tapſern Sohn 


haupt kein Leben, wenn es darauf ankam, feine 
Abficht durchzufegen. 

Es fcheint, daß die Eroberer ganz und gar 
darauf vergeffen , daß fie nicht ungterblich find, 
wie wäre es fonft möglih der ewigen Gerechtige 
teit, auf Erden Trog bieten zu wollen ? 





An die Bergangenh eit, | 





Du ſuͤßer Traum! Der — vergnuͤgte Stunden, 
Uns Trdumenden hienieden oft gewährt, 

Bergangenheit! Du heilſt des Herzens Munden, 
Wenn das Geſchick oft unfer Olüick zerſtoͤtt. 


Dean Augentlide feelig und verſchwunden 
Wenn uns umfdhwebt, der Lich’ und Freund⸗ 
(haft Elaͤck, 
Giebſt du Nergangenbeit uns dieſe Etunden, 
m Zauber der Erinnerung zucäd, 
| Dem 
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Dem Greiſe ſelbſt am ſchwachen Krädenftabe, 
Web'ſt du oft troͤſtend Fruͤhlingöblumen ein, 
Erleidterft ibm den Weg zum dunklen Orabe, 
Und dad Gefuͤhl, ein ſchwacher Greis zu 
ſeyn⸗ 


Und wenn auch Stuͤr me furdjtbar ſich erheben, 
Und uns die Gegenwart mit Leid erfuͤll't, 
Et’ du Vergangenheit des Herzens Beben, 
Und fpendeft Valſam, dem die Ruh' entquill’t, 
. Schr, v. Eteinmep. 





Der neunzigfte Pſalm. 


Legende 


Gie Sonne brannt', der Tag war ſchwuͤl — 
Kein Winbdchen trieb fein labend Spiel. 

Wie ſiedend heiße Waſſerfluthen: 

Da wogten die entbrannten Gluthen, 

In reglos aubewrgter Luft, 

Und ſtill wie eine Zodtengruff - 

Tag Berg und Ihal, und Blur und Mildniß, 
Des Labungsarmen Schmachtens Bildnif, 
Da ſchlich mit feinem Raͤnzchen (dwer, 

Ein Manderömann den Weg daher; 

Es druckt' des Tageb heiße Klammern 

Die legte Kroft in ihm zufanımen ; 

„Hitf, Herr Oott‘* feufjt dee Pilger mid’, — 
„So meit dus mafte Ange fieht, 

„Winkt mir fein Baum — Fein Haus ſteht offen, 
„Wo eine Labung wär” zu boffen.‘* 

So feufjt der arme Mandersmann, 

— Mit fchlaffem Muth, — und wendet dann 
Sum Himmel fih in feinen Nöthen — 

Ten Pfalm, den neungigften, zu beten, 

Wie viel er ſich auch mag beſinnen, 

Er kann den vierten nie beginnen, 

Dram bringt den dritten er zu Ent, 

Bon Anfang er die Verſe nennt, 


Und fo nad främmer Pilgerweife, 
Bollbringt er feine Tageteife, 

Der Abend koͤmmt — die Sonne weicht, 
Die Schöpfung athmet wieder leicht, 
Und ſchlürft mit tauſend, taufend Zügen 
Der Bubung koͤſtliches Vergnügen; 

Da bat der Wanderer aud den Wald; 
Erreicht, al lieben Aufenthalt, — 

Und ſieh'! im nächtlih dunflen Oruͤnen, 
IR ihm ein Hduschen auch erfhienen, 
Zwar nicht fehr freundlich von Geſtalt. 
Wohl mande hundert Fahre alt; 


Bon finfiern Buchen rings umdäftert, 


An welchen ed unheimlich flöftere — 

Auch war ed im dem Mugenblid, 

ALS hört’ er kaut den Ruf: „zuruͤck tie 

Gr ſah' fih um nad; allen Eeiten, 

Was wohl die Warnung mag bedeuten. — 
Doch fieht und hört er weiter nichts; 
Drum wieder heitern Angefichts 

Eilt er — wie er den Pſalu geſprochen — 
u dem verfhloffnen Thor zu pocdhen 

Ein altes baͤßlich Weib erfchlieht 

Dad Eher ihm — chriſtlich gut begruͤßt 
Doc fie brummt nur balblaute Worte, . 
MWirft dennernd zu darauf die Miorte, 

Und läßt in finftrer Nacht ihn ſtehn; — 
Er wagt ed tappend fortzugehn. — 

Kaum prüft er, mie der Weg ihn führe 

So bört er raufchen eine Thuͤre. 

Und durch den Gang dringt her ein Licht, 
„Gelobt ſey!“ — num der Wandrer ſpricht, 
Mit grämlich » wilden Mannes Grimme 
Zönt-ihm zum Gegengruß-die Stimme? 
„Was wollt ihr, und mas fucht ihr bier ?# 
„Ach Herr! ein kaͤrglich Nachtquartier,** 
Der MWandrer ſpricht: „fuͤr einen Armen 
„Habt doch, um Gott! mit mir Erbarmen; 
„Denn diefer Tag , fo heiß und ſchwuͤl, 
„So gar entſetzlich druͤckend fiel. 

„Gott wirdeud wohl 14 „„gu was bes Wefens. 


. 
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„du was bes langen Wort + Erlefeng !“6 
&o unterbrach der Fremde ihn — 

Und pußt den Epan, der Färglich ſchien. 
nKommt in die tube nur — bie Morgen, 
an Bill ic für Euch nad; Kräften forgen [4 me 
Und ald er diefe Wörte ſprach, 

Da lacht es drinn” in dem Oemach. 

Wohl packt den Wanderimann ein Grauen; 
Doch, auf den Himmel feft Derfrauen, 
Kommt ihm auch neuer Muth; er fpridt: 
»Den Undan? ihr beherbergt nicht, 

„O Herr! id lohn' Euch nad; Vermögen 
„Won meinem Meinen Bottes Ergen !t — 
Der Fremde ſchweigt — und führt ihn ein 
Ia das gar enge Admmerlinz— 

Do an den ſchmutzig feuchten Wänden 


Vier Männer, foft mit nadten enden, 


Ben ſchwarzem Prod und faurem Mein 
Sich „Idrmeud, frehen Muthes freun, 


Ein Gleiches wird ihm aufgetifchet, 


Dad, obgleich ſchlecht, ihn doch erfrifchet, 
Im Nebenſtübchen, mondfchein Belt, 
Weißt man ihm drauf die kagerſtell 3 

Es ſchweigen nun die Zechgenoſſen, 

Und bald iſt auch fein Aug’ gefchloffen, 
Doh, wie die Mitternacht erfcheint, 

Da koͤmmt der Mörderbund Dereint, 

Den Müpden, der nun ruht von Plagen — 
Mit wilden Blutdurſt zu erfchlagen. 
Doch, kaum erſchloſſen ift die Thür: 
Mas ftellte fi den Mugen bier ? — 

Ein maͤcht'ger Schrecken Lähmt die Glieder, 
Und wirft fie halb entſeelet nieder, 

Drep Geiten [hirmt ein Bitterwerf 

Die Lagerftell von hoher Staͤrk; 

Und wo die vierte, unbewehrte, 

Da fland ein Engel mit dem Sähwerdte — 
Und fügt des Unbeſchaͤtzten Schlaf, 

Den Anbli tief die Mörder traf, 

Die lang ſich ſchon mit Mordluft quälen, 
Und fie entflieh'n mit reu'gen Seelen. — 


So viel der Palmen — Thell' er ſprach; 

&o viel ded Bitterd im Gemed ; 

Doch für den vierten mußt’ des Armen 

Des Himmels Huld fih zu erbermen, 

Und fandte feinen Engel ſchoͤn, 

Dem frommen Schläfer bepzuftchn, — 

Als er des Morgens früh erwacht, 

Da hört er das Geficht der Nacht, 

Bon den befehrten Soͤſewichtern, 

Die nun vom Lafterraufche nüchtern, 

Su ihrem ©otte fh gewandt — 

Und nie befledt nun ihre Hand 

In dem ergrimmeten Mordes, Muthe 

Sich mit arglofer Brüder Blute. — 

Soſchützt der Herr der Geinen Gluͤc, 

Und fäührkden Mörder ſelbſt zurück; 

MWillerin wild empörten Trachten,) 

Sich auch den Pfad zur Ren' umnahten 

S. W. Schießler. 

— — 


Ale Kufgabe für bie Zugenb, 


Es Ticbet das Mätchen bie Eins und Zwei, 
Und ſchuuͤcket damit ſich fo gerne; 

Der Knabe erflimmet voll Kraft die Drei, 
Und ſchweift mit dem Blick in die Ferne. 

Der Marft meines Ganzen ift weit bekannt; 
Er hat zu den feinſten Geweben, 

Zu nuͤhlichem Werke von zarter Hand 

Mod immer die Stoffe gegeben, 


Mein Erftes verſcheuchet die dunkle Naht, 
Und röthet den himmlifchen Bogen; 
Es fühle ch zum Zmepten mit Zaubermagt 
Der pilgernde Gremdling gegogen. 

Mein 


Mein Banzes, fd heimlich erbauet im Thal, 
gr Böttin Pomona geweihet; e 
Die berrlichften Kirſchen zum füßen Mahl 

Mus reihlihen Fuͤlhorn fie ſtreuet. 


3. 
Boch über mir woͤlbt fich der Niefenbau 
Des Domes, und blicket mit Prangen 
Ins friedlihe Elbthal, auf fchöne Au, 
Bon Nebengewinden umbangen. 

Ih ſuche als 'geiftige Pflegerin, 

Die fdilummernde Kraft gu entfalten; 
Und gebe, old irdiſche Bildnerin, 

Dem Thon nad Gefallen Beftalten. 


4. 
An mie iſt dem Waifen ein (ih'ver Part 
Bon Franke, dem edlen gegründets 
Mand; Oroßer verdanket nur diefem Ort 
Den Kranz, den man heute ihm mwindet, 
Es bildet in mir fi der Mufenfohn 
Sum sbätigen, nuͤtzlichen Leben. 
Als nöthigfe Wuͤrze Hat lauge ſchen 
Die Soale das Sal, euch gegeben. 
— 
Den Juͤnglingen, die mich um Einlaß flch’n 
Eeſchliche ich willig die Pforte; 
Und fähr? fie mit Schägen, die nie vergeh’n, 
Dinaus zu den beimifchen Orte. 
Hier wand ſich fhon Klopflod den Dichterkranz; 
SH fab ihn, auf geiſtigen Schwingen, 
umleuchtet von ſtrahlendem Himmelöglany, 
Detab den Meſſias euch bringen, 
2 6. 
Im Thal wo die Mofel feit grauer Zeit 
Um Traubengeländer ſich windet, 
Ward einft id; im fräber VBergangenbeit 
Bon Roͤmern gepflanzt und gegründet, » 


Noch war’ ich mir ſorglich als Peiligthum 
Der Vorzeit gebliebene Truͤmmer; 
Und geb’ dem verfunfenen Altertum 
Auf’s.neue Entftehen und Schimmaer. 

“- > j 7. 
Dort, wo ſich der Aller getheilter Strom 
Zum fluthenden Grabe hinwendet, 
Wird treulich dem Frömmen im ſchoͤnen Dom 
Das hoͤchſte der Cüter geſpendet. 


Wem nimmer Oeneſung die Kunſt verſchafft, 


Dem winke ich troͤſtend zum Bade; 

Da wird' ihm geſtählet des Lebens Kraft 

Im heilenden Quell der Majade, . \ 
Im Land, dad dem bluͤhendſten Därten gleicht, 
Umfangen von ſchattigem Kranze, 
Bewahrt ihr mich Tiebenden Pfleger Teiche 

Der geift’gen und irdifhen Pflanze, 

Id habe des Schönen ſchon vieh geſchafft, 
Aus Bold und Eilber bereitet, 

Auch hat fid) vom edelften Berftenfaft 


Der Ruf in die Weite verbreitet, Bindefler. 





Logogryoph. 





Nimm dich vor meinem Ganzen wohl in Ad! 
Und trau’ nicht diefem Metterhane, 
MWohlmeinend ifl die Warnung jugedadht, 
Und ‚liegt nicht blog allein im Mahne: 
Denn Alle die GOeſundheit fhägen, 
Die werden großen Werth Prein fegen. 
Das Erfie,fünft und zweite Zeichen 
ls Miort, liegt in der Phansafır, i 
Bon Furcht davor, Tief man fi eft befchleichen, 
Den Öegenftand doch fah man nie. 
E Frhr. d. Eteinmeg, 
(Die Aufloͤſungen im 9. Blatte.) 


Die Aufldſung der Charade im 6. Blatte iſt: 
Aufgeweckt. Des Logogryrhd im 7. Blatte: 
Oemin, Minos — und die der Charade Spitz bube. 


Redigirt und herausgegeben ven & =, Roineld. 


Prog. Dedrudckt in der Zürfts erjbifhäfichen Buchdrwdesep, im Seminario. 
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Die Befchichte. des Weinbaues, 


——— 


Dad Morgenland ift unftfeitig der Geburts: 
prt der Reben, : Griechenland , deffen Weine noch 
jegt berühmt find , Fultivirte diefelben fehr früh. 
Aber es läßt fich leicht beweifen, daß der Wein⸗ 
ſtock anders woher dahin gefommen fen. Riels 
leicht aus Aegypten! denn mit dieſem Bande trie- 
ben die Griechen nicht nur flarfen Verkehr, fonz 
dern fie entlehnten auch von den Aegyptern Wife 
fenfhaften und Künfte. Allein Aegypten war 
felbft arm an Wein. Vielmehr berichtet Herodot 
ven ihnen, daf fie ihren Weinmangel durch ein, 
aus Gerfte bereitetes Getraͤnk erfegt hätten. 
Und eine fo große, weite Ebene, ald Aegypten ift, 
Fornte wohl, ihrer Natur nach, den Wein nicht 
in ſelcher Menge erzeugen, daß er für eine gros 
Be Volke« Zahl ausreichen mochte. Was aber 
Aegypten nicht hatte, dad Fennten die benachbar⸗ 
ten afiarifchen Gegenden, und befonderd das ge» 
lobte Land, befto reichlicher liefern. Das Land 
Kanaan lag zwifchen andern weinreithen Gegen: 
ten Aſiens mitten inne, und mar felbft voll Wein 
Berge. Der aſſyriſche König Rabſhakeh nennet 
3 2. %. d. Kön. 18,32% ein Land der Weingaͤr⸗ 
ten und des Deld, und ber gelchrte Reland bes 
merkt, daß der Wein von Askalon, und der von 
Caza und Sarepta weit und breit berühmt gewefen 
fep. Unter den Geſchenken, welche Zafob feinem 
Echne, Zofeph nach Wegupten fendete, befand 
fi) auch eine Art von Honig, Allein diefer Ho⸗ 
nig war Fein gewöhnlicher Bienenhonig, — als 
welchen Aegypten felbft in großem Ueberfluß ers 
zeugte, und der fich alfo zu einem Gefchen? von 

II. Zabrgang. 1. Band, J 
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Den 26. 
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Auguſt. 1820, 
Seltenheiten nicht geſchickt haben würbe — ſon⸗ 
dern eine Maſſe von gequetſchten Weinbeeren, wel? 
be die Araber ihrer Güfigfeit wegen auch Ho: 
nig nannten. Vermuthlich war bie Mafie eine 
Art von Rofinenkäfe, dergleichen man auch aus 
Feigen zu machen pflegte. Daher wird 1. Cam. 
25, ı8. und Kap. 30, 12» bei der Keigenmafle 
gedacht : „hundert Süd Roſinen, hundert Stück 
Feigen, und ein &tüd Feigen und zwei Stück 
Kofin.“ Nach dem Zeugniß ded berühmten Reis 
fenden Shaw ſchickte noch zu feiner Zeit die eins 
zige Stadt Hebron 300 Kameele, mit diefer Wein⸗ 
beermaffe beladen, nach Aegypten. Wie viel muß 
alſo nicht das ehemalige Palaͤſtina, welches über» 
all mit Weinftöden bepflanzt war, on Mein und 
Weinhonig hervorgebracht und verkauft haben! 
Als Moſed, vor der Eroberung bes Landes Ka⸗ 
naan, zwoͤlf Kundſchafter dor thin geſendet hatte, 
um die Beſchaffenheit des Landes zu erforfchen, 
fo brachten fie, unter andern Früchten und Er— 
zeugniffen ded Bodens, aud eine Traube mit, 
welche zwei Männer, an einem Steden befeftigt, 
trugen ; nicht, daß die Traube fo groß und ſchwer 
gewefen wäre, daß fie die Kraft zweyer Männer in 
Anfpruch genommen hätte — denn vermutblich 
hingen fie fie blog darum auf eine Stange, wels 
che ihrer zwei trugen, damit fie auf der Reife 
nicht zerſtoßen oder gerqueticht würde — aber‘ 
diefe Traube mußte doc. febr ſchön und gref 
ſeyn, meil fie zum Beweiſe der Fruchtbarkeit des 
Landes dem Wolfe gezeigt werben folfte. Uibri⸗ 
gend reden mehrere Reifende von Trauben, welche 
10 tig ı2 Mund am Gewichte haben fellen. Die 
Trauben von Damaskus, welche getredmr, ald 
Rofinen , zu und gebracht werden, beflätigen dem 
vor⸗ 
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vorfrefflichen Weinwachs jener Gegend, und er 
kanu bon einem Keuuer der Gefchichte in Zwei⸗ 
fel gezogen werben. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach ift Afforien bad 
Baterland des Weinſtocks, und es ift ſonach ſehr 
Pegreiflich , wie fich derſelbe nach der Noachiſchen 
Fluth durch Aſien nad) Griechenland verbreitet 
Habe. Der Geſchichte zu Folge brachte Kadmus 
den Gotterdienſt des Bacchus nach Griechentand, 
und, mit dem Gott det Mebenfafter, die Rebe 
ſelbſt. Hier fund der Wein zu feinem Gedeihen 
eitten fehr paffenden Boden, und einen fehr güns 
ſtigen Himmelsſirich. Bothinien hat jederzeit 
feine großen Weinberge bei Eeutari und an ane 
bern Orten gehabt, von woher vertrefiliche 
eine Did nad) Konftantinopel gebracht wurben. 
Eben fo verhielt ed fih mit Lydien, Pamphitien 
und vielen gndern Drten in Afien. Der fel,öne 
Dlafgelbe Mein’ von der Inſel Lesbos macht noch 
jekt fein Vaterland, unter dem Nanıen: Metes 
Line , berühmt. Die Inſeln Chios, Samos, Eos, 
Rhodus und Cypern haben noch gegenwärtig Weit: 
Berge, welche int beten Rufe fliehen, und Rom 
pries ehemals den griechiſchen, befonders den 
EhHier » Mein mit freubigem Entzücken. Rollin 
Kst, bef bis zu Zeiten der Kindheit des Lukullus 
in Rom bie Gewohnheit herrſchend gewefen fer, 
den Gaſten zum Schluſſe der Mabhlzeit noch ein 
ftärtendes Shlüdchen von diefem Rebenfafte zu 
reichen. Daß heut zu Tage die Traube auf man— 
cher griechiſchen Inſel weniger gepflegt wird, da- 
von trägt der Druck der türkiſchen Regierung, 


unter welchem alles Heilbringende erliegt, die 


Schuld, 

Aus Griechenland Fam die Weinrebe nach 
Ftalien, wo man fie ſchon kurze Zeit noch Rom's 
Erbauung kannte, eb ihrer gleich Anfangs nur 
fenige waren. Erſt 600 Jahre nah der Grün: 
dung jener Stadt breitere fich die Weinpflauze in 
alten Theilen Italiens aus. Kato, welcher da— 
wals febte, war der erfie, welcher Regeln für 


ibre Behandlung gab. Horaz hat beſonders den 
Mafifchen und den Falernerwein berühmt gemacht. 
Allein, in weniger ald einem Jahrhunderte ver: 
fielen die fo berühmten Weine aus Nachläffigkeit 
oder Unkunde der Winzer. 

Die Gallier lernten, wie Macrobius berid: 
tet, den Weinbau erft, ald Rom ſchon im öde: 
ſten Flore fand, Ein Schweizer reichte ihnen 
von dem Rebenſafte, weldhen er von Rom hatte 
kommen laffen, zu trinfen; und der reizende Ges 
ſchmack dieſes Betränfs bewog fie, nach Ausfage 
des Plinius, nach Ztalien zugeben, und die Stadt 
gu belogern. Allein Kamilus ſchlug fie, und 
wies fie inibre waldige Heimath zurüd, Mas fie 
diesmal vergebend gefucht hatten , das bot fich ih» 
nen 270 Jahre fpäter in ihrem Vaterlande unge 
ſucht dar, als Fabius Maximus mit feinen Ro: 
mern nach Gallien fam, um jenen frühen Beſuch 
ju vergelten. Gr drang durch bie Provence, dad 
Delphinat und Languedok immer weiter vorwärte 
und bei Gelegenheit dieſes Zuges follen die Gal⸗ 
Lier den Weinbau gelernt haben, Andre glauben⸗ 
daß die Griechen unmittelbar den Weinbau nah 
Gallien verpflangt haben , als fie 500 Fahre vor 
Chr. Geb. die Stadt Marſeille angelegt hätten. 
Sei es aber au, daß biefes im narbonifchen, 
Gallien geſchehen ſeyn mag, fo war doc ge⸗ 
wiß der celtiſche Theil von Gallien, noch bei 
der Ankunft der Römer, im Weinbau uner— 
fahren. Zu Parid war noch zur Zeit Zulian’s 
dad Bier dad gewöhnliche Getränk; denn er fpot- 
tet noch in einen griechiſchen Sinngedicht, der 
Gallier, daß ihr Bacchus nicht wie Meftar , ſon⸗ 
bern wie ein Bock rieche, und nur ein Gott,ded, 
Hafers ſey. Diefer Praͤfekt von Gallien mußte 
ſich ſelbſt mit dem Bierkruge begnügen; und es 
war ein Glück für die Gallicr, daß es ihm übel 
ſchmeckte: denn dadurch ward bie Einführung der 
Meben befördert, Allein, aus politifchen Grün. 
ben unterfagte ein Geſetz des Domitian den Wein: 
bau in alien faſt gänzlich, wobei es beinahe 
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300 Fahre Tang fein Verwenden hatte, bis ihn Kai⸗ 
fer Probus wieder frei gab, Und von nun an 
verbreitete er fich fchnell durch Gellien, Epanien 
und Ungarn, ja, es fol eben diefer Probus die 
erften Wrinſtöcke am Rhein und an der Mofel ha: 
ben pflanzen laſſen. 

Die Rhein = und Mofelgegenden find eigent: 
lich die nördlichften, in welchen die Xraube Prüfe 
tig gedeiht. Ge weiter man von hier nad) Ror— 
den reift, deſto ungeifliger und ſchwaͤcher findet 


man die Weine, obgleich ihr Geſchmack nich: wi 


drig iſt; mogegen diefelben in den wärmern Län: 
dern zwar nicht wechlfchmedender, aber wohl gei® 
fliger angetsofien werden. Man hat angemerft- 
dag die beften Meine zwifchen dem. vierzigften 
und fünfzigften Xreitengrade zu finden find. 

Der Wein fand, von feinem erften Anbau 
an, viele Freunde und Verehrer, die fih allen 
den Anifhweifungen, wozu er verleiter, hinga— 
ben. Aber auch eine Menge Feinde und Wider— 
facer fanden gegen ihn auf. Beſonders verhaft 
war er bei den Aegyptern, weil er zur Trunken⸗ 
beit veranlaft. Auch bei den Arabern fand er, 
ſchon vor Mubamed, in übelm. Ruf, und einige 
Keger der erfien riftlichen Kirche, wie die Onv- 
ftifer, die Ecverianer und die Egfratiten perabs 
ſcheuten ihn gleichfallt. Den Acgyptern konnte 
man ihre Enthaltfamfeit von dieſem Getränfe 
nicht verübeln, da ihr Land zum eigenen Anbau 
der Rebe ſich fo wenig eignete, und der Saft ders 
felben alfo von außen ber eingebracht werben muß: 
te. Dagegen lieferte ihnen ihre vortreffliche Ger» 


ſte ein Getraͤnk, dad den Mein erfehte; daher es, 


Herotot auch Gerjtenwein nennt. Die Regenten 
Kegrpiend berüdfichtigten diefen Umftand, und 
unterfagten ihren Untertdanen den Wein ,. indem 
fie ihe Werber mit der Weltweisheit und Neligien 
in Verbindung brachten, und vorgaben, der Kein 
fin dem Gotte —*8 gewidmet; ja er enthalte 
ſogar das Blut und die Galle deſſelben. Auch 
die Menidä äer verabſcheuzen den Eaft der Trau— 

5 2 


'gab 


be, weil er die Balle def Fuͤrſten der Sinpternif 


‚enthalte; die Trauben aber zu effen geftatteten 


fie ; gang fo wie die. Yegupter, welche die Trans 
ben auch nit verfchmähten, wie die Gefchichte 
Joſephs lehrt. Der Oberfchenfe nahm die friſche 


Traube, drückte fie in den Becher, und überreiche 


te dieſen dem Pharao. Auch Mahomeds Mei— 

rung ging dahin; denn ſonſt hätte er nicht den 

Mein verbieten, und dod den Weinſtock als ein 
Geſchenk Gottes preifen Fönnen. 

Zu Roms Zeiten hatte der Mein ähnliche 
Schickſale. _ Unter Numa Yompilint baute mar 
nur fo viel Wein, ald muthmaßlich jur Stärfung 
für Kranke erforderlich geachtet wurde, — Im 8. 
634 unter dene Confulat des Lucius Opimius 
hatte man ſchon großen Ueberfluß an vortrefflichen 
Meinen. Das Volk übernahm ſich darinnen., und 


‚beging Ausfchmweifungen. Gleichwohl blieb er, bis 


and Ende bes erften chriſtlichen Fahrhunderts, au« 


-verbeten. Um dieſe Zeit hatte man zeiche Wein⸗ 
‚jahre, und fpärlicye Korndrndten. 
‚daher dem damaligen Kaifır, Domitian, vor ,. daß 


Man, fteikte 


die allzugreße VWermebrung der Weinherge die Az 
sah! der Kornfelder zu fehr verringere; und der 


: Kaifer gab daher den autdrüdlichen Befehl, daß 


in Italien feruerbin Feine neuen Weinberge an: 
gelegt werben follten; ja- in den andern Provinzen 
wollte er gar die Weinſtöcke ausreifen laffen..: & 
waren demnach diefelben Beweggründe, mie, ‚bei. 
den Aegyptern, welche den Kaifer zu einem Be— 
fehl vermochten, welchen er ſelbſt naher. milz 
derte, und welcher erſt nad) 200 Fahren, von 
Probus wieder ganz. aufgehoben ward. Deffen un⸗ 
geachtet blieben die Menſchen doch nicht im ruhi— 
gen Beſitz dieſes Setränfed. Man ſah bie und 
da Verordnungen gegen den Anbau des Weinftods 
erſcheinen, und wohlnicht ohne irfache ; denn man 
widmete ihm bitweilen mehr Grund und Boden, 
als ohne Rochtheil für den Getreidebau geſchehen 
konnte. Der franzöſiſche König, Karl IX. z. B. 
im J. 1567 den Befehl, dag ber Weine 
bau 
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vau hum Beſten des Kornbuues eingeſchrankt wer⸗ 
den follte; und Ludwig XV. fehärfte dad Werbot 
durch ned) firengere Geſetze. Nicht alfo die Ges 
ſundheit und Sittlichkeit ded Volks erzeugte Ein 
fihränfungen der Art, fondern -öfonomifche Rüd: 


ſichten, die übrigend nicht am unrechten Orte 
waren. 


Das, wodurch der Mein fchabet, ift der 
Rauſch, welchen er verurſacht. Maͤßig und fels 
ten genoffen, ift ereine Arznei. Gebe Argnei aber, 
zur Unzeit und in Menge genommen, wird zum 
Sift; und Feine Arznei kann zum täglichen Tranf, 
‚oder zur gewöhnlichen Speife werben. Theophra⸗ 
ſtus Paracelſus nennt den Wein das Blut der 
Erde, und den Saft der vorzüglichſten Pflan—⸗ 
ze. Und er verdient dieſen Namen, weil er bie 
Säfte erwärmt, und die Kräfte belebt und vers 
jüngt. Alle Aerzte überhaupt preifen den Wein; 
aber Peiner billigt den häufigen Genuß deſſelben. 
Befonderd alten Leuten ift er zuträglich, weil er 
die Kräfte hebt und ftärft ; junge Leute müffen 
"fid) deffeiben gänzlich enthalten, weil ihre Kräfte 
in der Blürhe ſtehen, und Feiner Unterflügung 
bedürfen, außer in und nach gewiffen Kranfheis 
sen; worüber jedoch der Arzt zu Rathe gezogen 
werden muf. 


Einige Aerzte find der Meinung , baf die Peft 
und bigigen Fieber blog darum in den Morgens 
ländern jährlich fo große Verwüſtungen anrichten, 
weil die Mufelmänner feinen Wein trinfen dür— 
fen. Selbſt im Franfreich will man bemerft ba: 
ben, dag anfledende Krankheiten in weinarmen 
Jahren, haͤufiger ſind. Den ſey, wie ibm 
wolle; ſo viel iſt gewiß, daß diejenigen, die ſich 
des Weins zum gewöhnlichen Getraͤnke bedienen, 

fehr unmweife handeln, und daf fie den Leuten 
gleichen , die beftändig Arzneien gebrauchen, und 
fi von Eiften nähren wollen. Denn es ift im: 
mer eine Urt von Vergiftung, wenn man beftändig 
von ftärfenden Arzneien leben will, 8-r, 


r 





— Dir Eoͤtter ihm fo fruͤh vtrſchloſſen. 


0 
Abſchied von dem Teplitzer Thale. 


So lebe wohl denn holdes Thal 

O woͤcht' ich einft dich wiederfeheng 
Mit deinen Quellen ohne Zahl, 

Mit deinen Schloͤſſern, deinen Seen! 
Ich klomm auf deine Kelfenhänge, 
Mich Iabten deine Schattengaͤnge. 


Dort ſchwebt' ich in der reinen Luft 
Auf bober Burgen morſchen Trümmern; 
Hier ſchwelgt' ich in dem Mofenduft ; 
Umzittert von ded Mondes Shimmern, 
Wie lieblich wogte dad Gedrange 
Durch deines Zaubergartens Gaͤnge! — 


Der Kranke ſchleicht dir Teidend zu; 

Du linderſt güͤtig feine Schmerzen! 
Die Pilger ſuchen Troſt und Ruh; 

Du ſenkeſt fie in ihre Herzen, 
Du reicht aus finfteer Schachten Schlünde 
Uns Schäge deiner tiefften Brände, 


Du mahneft an die goldne Leit, 
Mo Kraft ſich noh mit Keuſchbeit 
Paarte; 
Mo in hefheidener Sduslichfeit 
Das Weib den zarten Einn bewahrte ; > 
Mo Zeder in der Seinen Mitte 
(ein Mufter war fr Recht und Sitte 


Hier dacht” ich an den großen Mann, 

Bor dein fo mancher Feind erb:hte; 
Der glüädlih bis zum Thron biran, 

Doch, gleich Titanen , höher flrebte, — 
3 höre Thekla's Geiſterſtimme, 


So oft id; jene Burg erflimme. 


Dort fab’ ich Joſephs Geiſtes Saat 
Selbſt Hinter Kloftermauern fproffen, 
Und meinte, daß den Lebenspfad 


Doch 


(69) 


Do er wWirkt fork in hoͤhera Spaͤhren, 
Auf alle die ihn dankbar ehren, 


Doch auch; ber Helden dacht' ih gern. 
Die, freudigkuͤhn und ohne Wanken, 

Fuͤr's Vaterland und ihren Herrin 
Den Kelch Les Giegertoded tranken. 

ie haben unfern Feind bezwuüngen! 

D halte dankbar fie umfhlungem 


Siet fin® ich fHil in deinen Schoos, 
Hier hat mein König oft’gefeffen! — 
Er blieb im tiefften Ungläd groß; 
Gr war im Elüde nie vermeffen, 
ein Auge firebt nad; Himmelsklarheit, 
Drum gilt ihm; Recht, Berbienfl um 
Wahrheit, 


Mir reichte theurer Freundſchaft Hand: 

So mandıen Trunk aus reiner Quelle; 
Der Abend ; wie der Morgen, fand 

— Mein Herz verjüngt, mein Muge helle 
Mit neuer Kraft, mit heiter’n Sinnen ° 
Kann id) den weitern Lauf beginnen, 


Drum lebe mohl, Du gutes Thal! 
Ih werde lieben d freu dir bleiben, 
Etet3 wachſe beiner Freunde Zahl, 
Stets mehre fich dies frohe Treiben! 
Don Körpers » und von Herzens = Wunden 
Laß alle Leidenden gefunden! — 


Zeplig den 7, Juli 1820, : 
Dr, Karl Witte, 





Oocheitlicher Luxus der Vorzeit. 





Jemehr der Aufwand bei Hochzeiten jetzt 
abnimmt, und fich in’eine Sparfamfeit verwan⸗ 
delt, die längft nörhig und wünfchenswerth gewes 
fen wäre , defto intereffanter muß et ſeyn in ben 


Gochzeitfeſte! 


Fahrbüchern der Vorzeit zu leſen, wie umſere 
Vorfahren höhern und niederen Standes, iber 
Vermäßlungsfefte beginnen. Sollte einmal die 
Nachwelt ten Maaßſtab unfered Luxus von der 
Einfachheit unſerer Hochzeitfeſte entlehnen, ſo 
würden wir in der That dabei ſehr gut wegkom⸗ 
men, und wir müßten in ihren Augen old Mufter 


der Sparfamfeit erfcheinen. Denn bie meiften 


unſerer Vermählungen werben gauz im Gtillen 
‚gefeiert. Aber diefe ftillen Feſtlichkeiten find kei⸗ 
wesweged der Mafftab der Frugalität, nach wel: 
chem man die neue und künftige häusliche Einz 
richtung beurtheifen kann. Genjt prunfte man 
bei der Hochzeit , und lebte hernach fparfam ; jegt 
(part man bei der Hochzeit, und opfert hinterher 
der Mode und der Verfchwendung große Summen. 

Die Geſchichte, welche fonft nur für die Für⸗ 
fen und den Adel die Feder eintauchte, hat und 
von den Hochzeitfeſten der niederen Stände des 
Mittelalterd wenig aufgezeichnet; und daher Föns 
nen mir auch von dieſen nicht viel fogen, foll« 
dern wir müffen und blos an die höhern Stände 
befonders halten. Indeß find auch die fürftlichen 
und abeligen Bermählungen der Zegtzeit pon der 
Vorzeit himmelweit unterfchieden, wie folgende 
Bepfpiele Ichren; 

Als. Johann der Beftändige, Herzog und nach⸗ 
her Kurfürſt zu Sachſen, ſich mit Sophie von 
Meklenburg vermählen wollte, wurde am 23. Die 
tober 1499 zwiſchen dem fürftlichen Brau paare 
eine Gheftiftung errichtet, nach welcher dem Braͤu⸗ 
tigam 16,000 rheiniſche Bütden in Geld zum Heiz 
rathögute, der Braut 3000 dergleichen Gülden 
jährlicher Nugung zum Leibgedinge auögefegt wur⸗ 
den. — Eine Kleinigkeit für eine fürftliche Mit— 
gabe! Aber nun höre man bie Ausgaben beim 


Nachdem die Eheftiftung in Nichtigkeit ges 
bracht war , erfolgte 1. März 1500 aufdem Schlof⸗ 
fe zu Torgau die Vermaͤhlung mit einer Pracht, 
die, nach unfern jegigen Begriffen, auferorbents 

lich 


— —— 


Hi, war., ¶Geladen waren und erfchienen.rg fürſt⸗ 
liche Perfonen,. 2. fürflicher Bothſchafter, 4 Bir 
ſchoͤfe, 10; Nebte, 23 Pröbfte und Praͤlaten, 32 
graͤfliche, 28 freyherrliche Perſonen, 47 Ritter 
und über 300 vom niedern Adel. Alle dieſe hat— 
ten. eine Menge Diener und. Dienerinnen in ihrem 
Erfolge, denen insgeſammt Koft und Pflege zu 
Theil wurde, ſo lange die Hochzeitferien dauerten. 
Ueberhaupt ließ der Hof in dieſen Tagen täglich 
11,000 Perſenen mit Speiſe und Trank verforgen, 
und 7000 Pferden Futter reichen. ” 

Y Den vornehmen Gaͤſten wurten Wohnungen 
in der Etadbt angewieſen. Auf dem Rarbhaufe 
bereitete man-den Tansfaal, und auf dem Marfte 
wurde vder Turnierplas abgeftedt, und mit Echran⸗ 
fen umgeben. 

Es war Eonntagd, ald die herzogliche Braut 
gen Torgau einzog. Der Bräutigam, in Beglei⸗ 
tung geſammter Hechzeitgaͤſte, war ihr entgegen 
‚geritten. ‚Die Letztern trugen alle rothe Kleider, 
von der Leibfarbe des Herzogs, und auf ihren 
Mamtärmeln las man die Devife geflidt: „Olück 
zu mit renden.“ Die Trauung, welehe in der 
Schloßkirche vor fidy ging, verrichtete der Bru— 
der des Braäutigams, Herzog Ernft zu Sachſen, 
Erzbifchef au Magdeburg. Mac der Trauung 
wies man den fürftlichen Damen ihre Gemächer 
anf dem Erbfeffe an, und die Herren trabten nach 
ihren Herbergen in der Stadt, wo fie auf Koften 
des Hofes zu acht befonderd auf ihren Zimmern 
freifeten. 

Nach der Abendtafel zog Alles auf das Rath⸗ 
haus, wo ein ſtattliches Ehrentänzchen gemadht 
‘wurde. Der Saal war mit föfllicben Teppichen 
bebongen ; Vraut und Braäutigam tanzten den er: 
ſten Reigen, und die Uebrigen,, nach Etaud und 
Mürden , folgten nach. Der Ehrentam deuerte 
bis Morgens 2 Uhr, und bie Geiger und Pfeifer 
liegen ſich wader hören. F 

Der zweite Tag begann mit einem ſolennen 
Kirchgange ſchon früh um 8 Uhr. Nach der Kir— 


che wurde die geſammte Hofdienerſchaft geſpeiſt, 
damit fie dann die Taſeln der Herrſchaften un— 
gefört bedienen Fönnte, 
Eouberbar genug ſpeiſten Braut und Braͤu⸗ 
tigam nicht. in einem Zimmer: Für die Herjo⸗ 
gin und ihre Damen waren im großen Saale zwei 
Tafeln gebedit; ber Herzog: und die Herren fpei- 
ſten an vier Tafeln in den obern Zimmern. Die 
Mahlzeit dauerte bis 6. Uhr. Dann fliegen-die 
Herrn hinab in den Epeifefaal der Damen und 
befchenften die junge fürftliche Frau mit koſtli⸗ 
hen Kteinedien. Das geringfte dirfer Hochzeit: 
aefchenfe war nicht unter 1000, das größte nicht 
über 3000 Gülden am Werth. Selbſt die geifte 
lichen Herrn fchloffen ſich davon nicht aus, und 
die Städte lieferten Lebensmittel und andere Ber 
dürfniffe. 
©lei nach diefen hochzeitlichen Opfern ward 
die Mittagstafel aufgehoben, und die meiften fpeife 
ten Abends auf ihren Zimmern; alle aber vers. 
fammelten ſich wieder zur Nacht auf dem Karke 
hauſe zu eınem Konforbientange. 
Dienftagd war abermul Mittagttafel bei Ho⸗ 
fe. Dann wurde auf dem Markte turnirt und zu 
Abend wieder bei Op ſe gefpeift. Much diesmal 
vergaß man des Ehrentänzchens auf dem Rarhhaug: 
foale, welches fich befonders durch Autheilung — 
der Turnierpreiſe, durch die fürſtliche Jungfrau, 
auszeichnete, nicht. Philipp, Füuͤrſt zu Anhalt, . 
erbiclt den erften Preis, s 
Mitmechd wurde wieder turnirt. Rudolph, 
der Franke, ald wilder Mann masfirt, ritt-eie 
nen unbändigen Lewen, und Heinrich v. Zeſchwitz, 
als Bär, turnirte auf einem wilden Schweine. 
Ein Jaͤger, von Hunden begleitet, jagte einen 
Hirſch und einen Fuchs über die Rennbahn unter 
dad Dolf, welchem die Beftien mancherlei Scha⸗ 
den anrichteten *) !it 


*) Das mohtevsr zooJahren, als zu welcher Zeit Sch nichts 
daraus gemacht werd, wenn ein Dusend gemeiner Mens 
fhon zerriſſen, gebiſſen, zerguetſcht u, niedergdmerfin 
murben, wohl hingehen. Diefe Zeiten find, Gott Rob, 
verbei, j 


- 


Auf dad Zurnier folgte ein Geſellenſtechen, 
eine Handwerkspoſſe, die nur durch Plumpheit 
und Ungefchlifienheit intereffiren konnte. Die U: 
Vendtafel war Flein, weil die Aſchermittwoche man⸗ 
chem der Ritter und Frauen ein ſtreuges Faſten 

‚auflegte, Trotz der heiligen Bußzeit eille doch 


alles wieder aufs Rathhaus zum Ehrentange , wo- 


Herzog Fhiligp von Braunfhweig den erften Preis 
erhielt, Den Donnerſtag gabs abermals Turnier 
und Zang, und nun war das Lied am Ende. 





. De burzundiſche Herzog Rail, der in der 
Ceſchichte der Verſchwender feinen unbedeutenden 


% Tag einnimmt, bewies ‚auch bei feiner Vermaͤh— 


lung jenen Hang zur Pracht, der iba, wenn aud) 
nicht rühmlich, auszeichnete. — 

Gr vermaͤhlte ſich im J. 1468 mit Marga⸗ 
relha won England, zu Krügge in Flandern. 
Ser hechzeitliche Eaal war über und über mit 
„geldgemirften Tüchern, ſtatt der Tapeten, behängt. 
Dreißig koſtbare, und nach verjüngtem Maß ſta⸗ 
be gearbeitete Schiſſe, belaſtet mit allen Gattuns 
gen von Braten, [dienen auf den großen Tafeln 
die ‚Säfte umſegeln zu wollen. Jedes Schiff ward, 
nah Echifferfitte, mit vier Booten begleitet, wel⸗ 
che Gemüße aller Art am Bord hatten, Zwiſchen 
jedem Schiffe ſtanden unter ſcidnen Zelten die 
Paſteten. 

Sobald die hoben Herrfchaften ſich zur Tafel 
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Zwölf Biegenböde und Wölfe und Fine Menge 
Efel pfiffen und flöteren und fangen liebliche Lie: 
der. Dann machten Affen ihre Aufwartung, den 
Thurm in brüderlicher Einigkeit umtanzend wos 
zu ein alter Affe auf ciner- Pfeife die Tanzmüſik 
blied. Die Tafeln waren mit 48 feidenen Selten‘ 
geſchmückt, in welchen man des Herzogs Mappen 
koͤſtlich genäht erblidte, Unter einigen ſtanden 
Paſteten, unter andern pefſirliche Dinge der Art. 
Um das Groteske des fürftlichen Muhles und 
Geſchmakes zu vollenden, erſchien zuletzt fogar‘ 
ein Wallfiſch, 18 Fuß lang und 16 Fuß hoch wel: 
chen vierzehn, in ſeinem Bauche ſtackende Maän⸗ 
ner in Oang brachten. Als er der Braut ſich 
naͤherte, fhlüpfıen aus feinem Rachen zwölfwite: 
de Männer, welche augenblicklich zu fpringen und 
zu Fampfen begannen, und einander bald in den 
Fiſch hinein, Bald witder heraus jagten ; 'gife$)" 
wie man denfen kann, poffirlich anzuſchauen. 
Das Zurniere. und Stechen nicht fehlten; iſt 
leicht zu erachten; daß aber diefes Hochzeitfeſt er?! 
nen unfinnigen Aufwand verurfachte, ift Feine Frad? 
ge. Taͤglich erfoderte die Mahlzei) 16 Ochfen, tot 
Schweine, 600 Pfd. Speck, 10 Yfd.-Dchfenmart; db 
Dammel, 250 kLaͤmmer, 250. Stiere, 100 Hafer, $ow ! 
Kaninchen. 560 Soalen(cine Art Bögel);20o Faſa⸗ 
nen, 200 Waſſ. rvögel, 800 Rebhüner, 400 Hennen, 
1000 junge Hüner und 500 Kagaunen. Welchet hf? 


wand für den Bedarf nur eines Tages ! Mad würde" 
jener füchfifche Regent, der einft mit ſeinem Fagdges’ 
folge 6 Gr. 6 Pf, verzehrte, und zu der Rehnungden 
Suſatz machte: „Dat het gefchlampamt* zu Liner ſo 

ungeheuern Verſ chwendung geſagt haben " 


geſetzt hatten, trabte ein großes Roß, als Ein⸗ 
horn maslirt, an den Tiſch; ein’ Knabe, als 
Bir verkleidet, ſaß darauf und leitete ed, Die: 
fern folgte ein Löwe, deffen Bauch mit vier Sins 
gern gefällt war, bie aus dein Rachen deffelben 





hechzeitliche Lieder fangen. Br | 
, Den zweiten Abend wurden die Abentheuer 
des Herkules vergeſtellt. wobei inter andern ein Greif 
fich feßen ließ, aus welchem mehrere Vögel flogen 
Am drinen Abend mar. im Hochʒeitſaale ein 
Thurm erbaut, aus deſſen Fenſtern ſechs Bäre ge⸗ 
maͤchlich, wie Menſchen ,guͤckten und brummten. 


Der edelmuͤthige Hausherr. 
Herr Pfifſig kauft ein groß und ſtattlich SLauße 
Fedoch in einem überfpannten Werthe, 
Er ſchmuͤcht es noch mit vielem Aufwand aus, . 
Was deſſen Aafaufsfumn”’ ned) weit Dermehrte; 
a Deu 


r zu Ei D — 


Den Miethern faut dies alles mächtig auf: 
Mas kann durch diefen hoben Kauf entſtehen? 
Ienu! es liegt einmal in unf’rer Zeiten Lauf 
Der neue Hausherr wird den Sins erhöhen ! 
Nein, nein! Herr Pfiffig, dad behagt mir nicht 
Epriht einer der Bewohner zu dem andern, 
Ich gehe Fluss zum ihm, und fordere Licht, 


Und fleigert er, fo werd’ ich weiter wandern. 


Er koömmt zu ibm, fpricht lim befcheid’nen Ton: 
Er fuͤrchte, daß er wohl gefteigert werde, 
Doch ſchmunzelnd fagt darauf der Hauspatron 
Voll Artigkeit, und lieblicher Geberde: 
Mein Herr! Sie Pennen freilich mih noch nicht, 
Die Zumuthung ift darum ſehr verzeihlich, 
Allein was Pfiffig einmal nur verfpricht 
Das hält er ohne Schrift und Stempel treulich. 
Sie zahlen ihren Zins fo wie bisher, 


Und — publiziren Gie’s! ich fleigre Keinen — 


Es zahlt nicht Einer einen Bulden mehr, 
—ZJedoch in blanfem Silber, nit in Scheinen. 
A. P. 


Kleinigkeit. 





Wenn ein Beamter dem Perſiſchen Schach 
zu reich wird, fo fucht er ihm auf mehrfache Weir 
fe den Uiberfluß abzuzapfen. 3. B. er ſchickt 
ihm eine fremde Geſandtſchaft zu, wylche er auf ei⸗ 
gene Koften bewirthen muß. Dder er überſchickt 
ihm täglich eine Schüſſel aus feiner Küche, wel- 
de er jedesmal mit 1000 Dufaten zu bezahlen 
dat. Wil der Schach jemanden völlig arm mar 
den, fo beftimmt er einen Tag, an welchem. er 
bei ihm zu Mittage fpeifen will, welche Ehre ihm 
fo viel koſtet, daß ihm nichts übrig bleibt, als 
ber Bettelſtab. 8—r. 





Charade. 


2 — 1. 


Des Menſchen beſſer oder ſchlechter Loos 


Iſt mit den Erſten großentheils verbunden; 
Der Eine liegt dem Ueberſluß im Schoos 

Dem Andern fol kaum ein Gemüſe munden, 
Hier heben fie empor zur Herrlichkeit 

An die, Bemächlichkeit und Glanz fi kettet, 
Dort druͤcken fie in tiefe Niedrigkeit 

Die hart in ewig dunkelm Dafeyn bettet, — 


Die Dritte wandert Preug und quer herum 
Bon Stadt zu Stadt im ganzen weiten Lande, 
Berhehlt nicht felten fremdes Eigenthum 
Zu ihrem Bunipbereiteten Gewande. 
Man weifet fie aud; wohl zum Band hinaus 
Mit eingebranntem Mahle auf dem Rüden, 
Doch Pommt fie ohne Scham in jedes Haus 
Und laͤßt fogaran Herzund Mund ſich druͤcken. 


Wem eledem in einer finftern Seit 
Das Ganze feindlich fein Geſchick verſagke, 
Der wurde dem Berbrecher gleich geſcheu't 
Daß er ah! oft am Hungertuche nagte — 
Men’s heute fehlt, der hat ein menfchlich Loos; 
Dank fen ed unf'rer Zeiten hell'rem Lichte! 
Nur dadurch ift die Menjchheit wahrhaft greof: 
Daß fie fhuldlofer Brüder Rechte ſchlichte — 
1 MP. 
Aufloͤſung im 10. Blatte. 


Die Auflöfungen der Orts-Raͤthſel find: 
1, Perleburg. 2. Oſtheim. 3. Meifen. 4. Hal: 
le. 5. Schulpforte. 6. Trier. 7. Verden. 5 
Berbit. Des Logogropbd, April — Alp. 


Pranumeration. Auf das Lied: Die Mutterliebe, wird bis Ende Septemb. 1320 in der Erpebdizion 


des Hyllos, mit 20 fr. C. M. angenommen. 


Das Lied iſt zum Beten einer Wittwe mit 7 Kindern, 


von B. W. (Ehrlich verfaßt, und in Muſik geſeht von D. F. Weber, 


FT Redigirt und herausgegeben von €. E. Raineld. 
m nn - - „ - — 
Prag. Gedrumt in der Fneſt ⸗ eridiſchöſtichen Buchdruckerey, im Eeminario, 


ers nach Ritgeih 
von Salis, 
Sr f a ng 
Piano.Forte, 


Bon Hugo Guͤnner, 


zur Zeit ſchrift 


Hpllos. 
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Sehnſucht nah Mitgefühl. 
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ı Wo weiltbie Seele wie mei s me geffimmt, —  der@tern des dunfelnden Abend vernimmt nicht meinen 
a Denn in den Pappeln die Nah = tigall fhlägt, D Freuud wie bın i$ fo in =nig bewegt I mit ‚ihrer 
3 Der Mond beflimmert mich düſter und bleih „ buch Tannenwipfel und. Foh renge ſträuch, Derrmaätte - 
4 Der Wieberhall " in den Kififten verſchlingt, bie Klage, welde die Sehnſucht ihm bringt; bald ſchwinbet 
5 Ergup bu Trauter, und Bunftigung feste, dem oben Hergen vor Schnfürht gequält, dem Bien: 
6 Wohl Herben Kummer zu mildern gelang, ber Mitempfindungen Mechfeigefang ,„ aus, Klagen 
7 Ver s wandte Bee » ben verſtehen ih ganz, nimm bieſes Liedes vergieß mein nıht Kranz, aus. dem von 
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ı Wunſchz was dem Der ⸗zen gebridt , — - Gewährt er mir nit. 
2 35 = ne Beben » fung vertraut, _ — Verſcheucht fie mein Laut. 
3 binfen s» beofpüs den » be Bad, — — Seufzt langſam mirnad, ⸗ 
4 was der Wer a lafs fene ruft, — — In nichtiger Luft, 
5 tur die eine: nig = lich liebt, — — Genüge nicht giebt, 
6 trau-lich mit Freun = ben gekoſt, — — Entbtühet der Troſt. 
7 Seufzern der Ahn = bung unmoeht, — — Die Warnung ergeht: 
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Mnata 
(Siege beiliegende Kupfer.) 


— — e— 


Als ſechſter Herzog der Böhmen folgte nach 
dem Tode Neamifls im Johre 691 fein Sohn 
Mnata im vier und zwanzigſten Jabre fein 
Altert. j 


Oeſchichtebüchern — cin großer Kiebhaßer von der 
Zagb war, erbaute er ſich auf dem Berg Suillo 
(Echlofkerg) wo es fihr viel Wild gab, und 
zwar an dem Drte wo feine Ahnfrau Libuſſa ein 


Haus ven Holz errichtet hatte, eined von Stein, 
Seine 


in welchem er mehrere FJahre wohnte. 
Nachfolger erweiterten diefes Haus und da fie, 
fo'wie Mnata, aud bier, ftatt in der herzog⸗ 
Eichen Burg auf dem Wiſchehrad, refidirten, fo 
wurde fie ebenfalls zur bergoglichen und fpaäter zur 
Föniglichen Xurg erhoben. Auch ward während 
feiner Regierung der erfte Grund zur Erbauung 
der Altſtadt gelegt, und bride Eraditheile durch eine, 
ohnweit dent bıntigen Konvift der BP. Kreuzher— 
zen erbaute, hölzerne Brücke über bie Moldau 
wieder miteinander verbunden. | 

Nachdem diefer Herzeg 44 Jahre regiert 
hatte, flarb er 725 im 68 Zahre feined Alters 


und ward, wie feine Vorfahren, auf dem Wilcher 


hrad begraben. 





Der Sauerbrunnen zu Bilowes. 


— — 


&n dem 19 2 Meile von Prag und eine 
Viertelſtunde von Rachod entfernten — Bi: 
), Gabrgang. II. Yand, 6 


aan vll, — — — — [ 


Den 2. — 


— 


Da er, ſo finden wir es in den vorhanden 





1820. 





owes im Königgrätzer Kreiſe, beiteht feit zwey 
Jahren, ein Badehaus und eine Trinffuranftalt. 
Beide wurden durch den Nachoder Magiſtraths- 
Rath Herrn Schmid erbaut, welcher, auf demnaz., 
be.bei dem alten hier gerefenen Souerbrunnen 
gelegenen Miefehgrund, nebft der Hauptzoder 
Zarfobsquelle, mehrere Fieinere Quellen ent⸗ 
deckte. Erftere murde gehörig gefaft, um gegen. 
den Zufluß andern Waſſers gefichert zu ſeyn. 
Dur Unlegung mehrerer Spaziergänge 
ward diefe mit fo mandyem Reize der Natur ge⸗ 
ſchmuückte Gegend nody mehr verſchönt, und gewährt 
daber jetzt ſchon denen, dieſen Babdrort Befuchens 
den einen angenehmen Aufenthatt. 
In dem hier befindlichen Gafthaus finder man, 
nehft einer billigen Bedienung, mehrere bequem 
und reinlich 2ingerichtete Bimmer; welches ſich 
auch von dem Badehaus, in weichem 24 Bader 
zimmer find, fagen läßt, 


Es bleibt wohl Rein Zweifel übrig, daß dies 
fe, fo zu fagen, neu geſchaffene Badeanſtalt, wenn 
auch nit don Gefunden, bie nur der Jerſtreu— 
ung und Zeitfinbringung wegen, in größere, mit⸗ 
bin beſuchtere Badeörter teiſen, deſto mehr aber 
son wirklich Heilung Suchenden beſucht werden 
wird. 

Die ältere Geſchichte dieſes Brunnens iſt 
nicht aufgezeichnet worden, meil der alte, hart 
an dem vorbeifliegenden Mettaus Fluß Gelegene 
den dafigen Einwohnern blos sum gewöhnlichen 
run? diente, gab aber, da fein Waffer mehr 


Sauerſtoff ald dad des gembhnlichen Trinkwaſ— 


ferd enthielt, die Vermuthung, daß auf dem 
neben Wieſenabhang die eigentliche Quelle ſeyn 
mũſ⸗ 
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mitte, welches zu Derieben erwchnten Nachgra ⸗ 
buag ued ea⸗ die Berantaffung * 
wer ti — — 


Bi deucſhe Kriegsimelen- vor dem ‚30 
- — Krieger | 


ELLE rur — — — 


Ein, "Heer; ‚in ‚jenen ‚Zeiten , „wie e⸗ gsacn 
* ‚Huf item , gegen den. ‚Surfürt von. Sgchſen in 
der — Schlacht geführt wurde, word, 
mar ‚ ein deuiſches —— einem O⸗ 
beriten Reihdhauptmann fommapdirt, 
der im Kai ferlichen Heere natürlich Raifer- 
übe 3, Seldhauptmann mer... Et wurde 
aiſe mit jedem Oberſeldherrn unſeter Tage zu ver⸗ 
gleichen, ſeyn. ‚Die ihm zunachſt ſtanden, alſo 
unſere Generaladjuianten Seneraflieutenants, 
hießen. Adteihthin Bevollmädßtigte, und 
Felde oder Reihsfeldhaugtleut . Der 
gigensliche Generalftab eines großen Huuptguiartierd 
würde alfa and simtm ebierflien Feldhaupt.· 
man zwei KFeldhaupileuten und mehreren 
Henolmächtigkembeflanden haben. Die eviolte, 
mÄst ig te wm waren / nichts mehr und nichts min⸗ 
der ‚gs Sehalfen der, zwei Reichsharipte 
Inte, beten, gings, ‚on deu ge i ſt la ch en, ber 

qudere don den wichslighen. Fijrſten zund. Gira: 
An Felhſt gewahlt wurde . Die Ernennung „der 
— ——— und die Zahl detſelben hing pen 
tun Dauppleuten c ab. Deipberde; ‚Selbhaupt: 
yanıı „war antmeben der: Kaiſer ſelbſt, oder. ein 
insfeinen Namen handelnder⸗aFürſt des erften 
Naugesu Mauirl ich mußtencalſdaviih die Haupt: 
lzute we Free re et a ee 

e ſedn Ne iR 
** "gar! gie Arge wVildung ehe deutſchen 
heete jener⸗ frabern Zeit wur noch ‚Möglichfeit 
gefergt. Ein jedes Heer, agte ber Rachi abſchieb 
143, wo der Krieg gegen die Huſſiten geführt 
wurde‘, } Fringt Ri bis & setehrte Plaffen mit, wel⸗ 
de, ‚Fe Bolfe predigen ſollen, wie man fi hal: 


ten und um "ben heitigen Glauben ſtreiten ſoll. 
Eben fo war fir die Maunszucht wacker geſorgt. 
‚Gin Kriegtgericht war ftetd-im Hauptquartiert, 
und zur Handhabung waren mehrere Pro ſoße 
unter einem Ob e.r ftf.e.1d p.r.o fo be, mit 
Schar frichtern, Oenkern, Stockme iſtern u. Ei 
kenknechten wngeben , welche die Verbrecher ver⸗ 
haften, hewächen, vor -die Srrihröhanf führen 
und die Strafen volgiehen liefen, Eeibft dad 
Oeſundheit? weſen „war nad) mögtipfeil becdacht 
Frondp erg ER See En 
Beldfheers für ein Zahn RES 
volt Bei dem Taiferlih römi — 
deutſchen Kriegebeere heſchrieben „Biel 
der That jegt nicht beffer gedacht werden — % 
Es ſoll zu ibm Fein Bartideererg er % 
dertmecht fondern ein funftrei ht: er 
fabener, und wohlgeübter befta 
werben, der fi ch mit Arzneien und —— 
wohl verſehen Toll. Er fell auch einen A 
Kyecht kei ſich führen „ welcher, ihm bei den 
fen beiſtehen kann, alten ‚fi ich meldenden ee Hi 
beiftehen,, feinem Fähnfeln. aber jund ht ü re 
fien und „im Zreffen bemfelben, en, E ad 
liefe Dh daran wohl ausfchen ? Ober 
feldarzt führte die Auf ſie t — fi afle, and 
aufer Der Beſoldung Beh Haffe, is — 
noch, die Kranken und erwündeten der 
den, ſo aber, ‚daf ihre gRechnungen B ig 
ren. Zür die Rriegitafte,, gab gs einen ‘fr e 7 
—59— fer V au ‚für. die Defonomie ge 
Eh eifter.,,. Ei — aus 
an BEE gtte A 9 


en zu ſorgen pelde 
Feldverfhanzungsmitteln, gehöuten,, * “au dr * 
ſonders zu achten hatte. Wie djg ihm nothwen / 
dig beigeordneten. Ungerhefchfähaker, Hieken, it 
* zu ef —— 


anat 3arrıjd aa 


en ; 
——____::— 
) Der Berwalter her Reigjtöpsratiensta bieß 
bis 1805 J% 
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Sr. jadem: Hauptquartiere gab, ed Herok- 
de, um feindliche Staͤdte und Kahnleiri aufzufor- 
dern, Bo hſchaften dahin' zu bringen und dad aus: 
richten , was jegt Parfemehtaite thun. Sit hatten, 
ald Fußgänger, eine Xronimel‘, zu Pferde eihe 
Lrompete. Für die Mittheilung Ber Veſehle an 
die einzelnen Fähnleih oder an Deren Heeredab⸗ 
theilungen wortn Ir abante m angeftelt, mel: 
che den Zeldherru als Leibwathe umgaben, und 
zugleich. als Polizepfoldaten oder Gentdarmen dien⸗ 
ten. Das Ünterfompten‘ der Truppen Beforgten 
Quartiermeifter, mad .alfo wohl ziemlich 
der einzige Titel ſeyn möchte, welcher noch in unfern 
Tagen — wenn auch nicht in der nemlichen Ze 
deutung — gefunden wird. ine ganz beſondere 
Role fpielte der, Brandmeifter mit feihen 
Braudknechten, Feftinimt, Städte und Dör⸗ 
fer nieder zu brennen, welche das Unglück gehabt 
hatten, ben Zoen eines Feldhauptnranns zu errk⸗ 
gen, oder die geforderre Brandſchagung 
nicht erlegen Fonnten. Das letztere Wort erinnerte 
ned) im fiebenjahrigen Kriege am jene barbarie. 
fe Eitte, Es war eine Summe gezählt dafür, 
dag nicht gelfranrit wurde, Eeittem iſt auch die- 
fer Ausdruck in dem: Kontriburion auſge— 
gangen. So ein Xroß von. Brandfnschten mit 
Pechkraͤnzen, Lunten und Gchwefelfiumpen muß 
alle Herzen der armen Bürger mit Schrecken und 


Ensfegen erfüt haben. Sie mußten dad Nicders 


brennen recht methodiſch zu betreiben. 

Mad die Beſtandtheile des Heeves anbetrifin 
fo wurden immer hundert und tauſend Mann ve 
einem. ‚Hauptmann befehligt, und das ganze Mes 
giment fand unter einem Dderflem. Dir Trup⸗ 
pen“ waren entweder Schü nen vder Langen, 
d. 5. Reiter ober Rangentnedre, d. hi 
Krieger zu Fufe, Der erfiern waren bei dem gros 
fen Here, dad 7431 gegen BieHuffiten zog, viel⸗ 
licht 3000 bid 4000, Dad Fußvolk Betrug etwa 
50,060 und der. Reiter konnten gooo Mann fepn, 
von denen. aber jeder noch einen Knaben oder Auf: 
wärter hatte; eine Eitte, die neh haufig im 
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Zojährigen Kriege, gefynder-arz,- Retter . 
kegtere in die Stelle ſeines Herrnmeunndieſar 
eine Kugel hinraffte Die Wagenburgen waren 
aus beſondern Wagen gebildet und mit igncu 
Wagenktnehten verſehen, dere . Finke 
Drefchflegel- und eine Schaufek mitführte Arı 
Geſchütz feheint: ed nicht: gefehlt zu Haken. Wir 
finden Stein = umd Zarradfononen: mb‘ 
Hondbirhfen. Die erſtern ſchoſſen ſchwerr 
Steinkugeln von 30 bis 250 Pfund. Dielögtern 
fcheinen' für einzelne Fußgaͤnger beſtimmi geweſen 
zu ſeyn. Die übrigen beiden kenne ich zu Menig, 
um“ etwas mitzutheilen. rt der ESchlacht Bei Kie- 
fenberg gegen die" Huffiten- verloren die Yeulfchen 
156 Stüd ſolcher Gefdüpe- Bedient wurben die: 
felben von’ Bühfenmieifkern, welche‘ aber 
nut ladeten und abfeierten. Mer min daben frnt 
thaͤlig war, iſt wicher nicht klar. Man ſihoß 
außer den Kugeln auch Hagel, di’ h. Fikine 
Steihe, Gifenftüde u. dergl., ſo roit auch Zeuede 
pfeile. wm eine Stabt anzuzüuden. "Fir biz 
Berfertigung derſelben und‘ des Pulvers däpiä 
Keuerwerfer; Gegen dad Enhbe dei ir 
seßnten Jahrhunderts sheilte man bar Geſchn 
Bereitsingeld:und Belagerum een 

Die Zruppen wurden geworben. Werte 
ſchloſſen mit den Fürſten Verträge BR), cine ber 
ſtimme Zahl von Leuten, völlig gerüftel ‚Aw eh 
nem Beftimmten Tage, an dem oBer ienem. Drre, 
mufterfähig. aufzuführen. Außerdem. lieg man du 
alle dienftpflichtige Unterthanen ein, Aufgebot cd 
gehen. Dur das legtete warb Defonders die Rs 
terei-aud der Adel zuſanmenge brachht. "Die Reis 
terei ;; die Büchſenmeiſter und ı die, Fruerwerker 
waren immer. die beſten Waffen. : Die lepterh 
mußten fich ald Künftler ihres Faches ausweifen, 
ehe fie angeſtellt wurden. ‚Die meiften jet igen 
Artilleriſten würden gegen fie zuruckſtehen. Mof: 
fen. und Kleidung ſchaffte ſich jeder Krieger, fo 
wie im bewtfchen Lande die Nahrung, ſelbſt an. 
Deshalb murden fie befoldet, , Gewohnlich ward 
diefe Beſeldung für den laufenden Monat neh dann 

j ſehr 


—— 


ſehr erhöht, wenn eine Staht genommen oder eine 


Schlaͤcht gerennen war. Der gemeine Lande knecht 
‚erhielt menadich vier rheiniſche Gulden; in 


Karl's V. Heere (etwas über zweiRihlte), für. 
‚jene Zeit viel Geld! Der: Mangel an Eelb an: 


‚einem folchen Tage Ponte , trog alfen Kriegkar— 
sifeln, die dem vorbeugen und Geduld einprägen 
foltten, denlganzen gehoften Erfolg vereiteln. Karl 
V. entfam, nach Erftürmung der inebrucker Klaus 
fe, dem Kurfürften Moritz nur dadurch, daß dier 
fer nicht Geld genug batte, feine Lanzenknechte 
zu befriedigen. Die Regimenter warın ſtark. 
Jedet hatte zehn Fahndriche, zu 400 Mann jedes, 
Der I berfte, der es befehligte, erhielt von Karl 
V. 400 rheinifche Gulden monatlich für fih und 
'2c0 für feinen Stab, d. h. Trabanten, Pfaffen, 
Kech at. Die Reiterti beſtand aus ——— 
von 2000 Manm, und alle hatten einen Dritiheil 
höbern Cold. Der tägliche Marſch betrug für 
die Reiter etwa vier Meilen, und den fünften 
wurde geraftet. Bei Karls V. großen Märfchen 
‚war dies kei der Anmwerbung genau beftimmt, 
‚Gefangene mußten fich von ihnen autlöfen, Vor— 
nehme nahm der Raiſer an und vergütete eine an⸗ 
ſehnliche Summe. Den Büchfenmeiffern gebörten 
in einer eröberten Städt alfe aufgebrechenen Puls 
verfäſſer und die größte Etadtglede, die von ib: 
nen nach Eutdünfen gef set und autgelöft wer— 
den mußte. Ucbrigent finden mir unter Karl V. 
(hen Reurenampttoterfieutenantd, als 
Stellvertreter der Oberſten und mit zwei Drittbei: 
In ihres Gehalts angeſtellt; Gefhirrmeis 
Re r, für dad Armeefuhrweſen; Krie g oko m⸗ 
miffarien, über die Magazine; Yprobiauts 


meiſter, ıc. 
— 





Trotz eines Liebenden. 

Mein Ser; verfhmähent Du? D hartes Maͤdcheni 

Eich 5, ih hänge mic — and Epinnefäddhen. 
— ©). 





Der Fuͤngling und das Echo. 

An dem Scheibeweg der Jugend 

Etand ein Jüngling ernft und fprad) ; 

* Weiche Freundin waͤhl' ih — yo Tugend! 1% 
Nuft das Echo feierud nad. 

Und ed horcht der Juͤngling bebend, 

Denn es klang wie Geiſterton, 


‚Und fo heimlich, ſanft verſchwebend, 
War das hehre Wort: entflohn. 


Welchen Pfad ſoll ich denn walleu 


Durch des Lebens Labyrinth? 
Welcher fuͤhrt mich unter allen 
Aus dem dunklen Frrgewind? 


‚Daß ich nicht der Luft zum Naube, 
‚Mod; den Leiden unterlieg' ! u 
‚Engeleftimme, b5ı’ mich #6 — „„Blaube tie 


Zöut’ es wiederum, und ſchwieg. 


„Wenn idı einfam und verlaffen 
Ucher Berg’ iind Thaler ſchau, 
Ach! wen fol ich dann umfoffen 
In der Dede dfftrem Grau?’ " * 
Welch Fin Schuggeiſt ſtaͤrkt mich Fe m Liebe tt 
Wonne fällt tes Juͤnglings Peru; 

Und er ruft: „Gott ift die Liebe! 
Gottes E&öhlun) meine Luft‘ ra) 


* ‚Wenn mich unter berben Eämergen 
Erdenweh und Kummer drüdt, 

Mer gibt Ralfam meinem Herzen, 

Daf es Labend fi erauieft ? 
Zitternd blickꝰ ich zaufandres!t — —8 
Fluͤſtert es jo Janft und mild — 
Und er fiebt den: Hinimel-offen, 
Eiche der Hoffnung holdes Bild... 


* 


Und, er gebt binaus ins Reben, 
Qu den bunten Menſchenreihn; 
maͤchtig wilber ſich euheben, 
Will ſich Cott und Tugend weihn, 


Hnd ee kehret oft noch mwicher 

Sin zu jenem hehten Ort; 

Und erwaͤget, fromm und bieder, 

Dit das ermfie Oeiſterwort. r. 
Meiningem "Br. 8. C. Ihling. 





Nationalſeindſchaften. 


Man Bat feit undenklichen Zeiten wahrge⸗ 
nommen, daß der Haß nicht nur eine haftige, 


ſendern fogar eine anftedende Leidenſchaft ſey, die 


Ch ſelbſt con Geſchlecht zu Geſchlecht fortpflanzt, 
und bis auf Enkel und Urenkel vererbt. DOefters 
haben fogar. namhafte Leute dergleichen ererbten 
Haß gebilligt. Kuto der aͤltere z. B. lebte einſt 
einen jungen Menſchen öffentlich deswegen, daß 
er die Feindſchaft ſeines Vaters mit greßem Nacht 
bruck foriſetzte. Wei den alten Deutſchen erforderte 
es die Nothwendigkeit die Feindſchaft des Waters 
ber eines nahen Verwandten als Erbtheil zu 
ibernehmen ; und bie begonnenen Mißhelligkeiten 
felbſt mit dem Tode nicht verlöfchen zu laffen: 
Bei den Arabern; bei den Eingebornen von Ames 
tifa, und faft bei alfen milden Wölfern ift dies 
bis auf den heutigen Tag der Fall, daß ſich Fa: 
imilien auf das Kind und Kindesfind, feindſelig 
verfolgen, bis eine‘ von beiden vernichrer- ift. 
Bon einzelnen -Perfonen ſcheint der Haß auf gan⸗ 
je Geſchlechter, von dieſen auf große Geſellſchaf⸗— 
ten, und endlich von dieſen auf ganze Völker über 
gegangen zu ſeyn. 
3Wwar machen die. fich haſſenden Volker auf 
jangere Seit unter ſich Frieden; es finden · Hei⸗ 
rathen unter- ihnen ſtatt; fie errichten gegenſeitige 
Handelsverträge ; fie beratbfchlagen mit einander, 
und fliegen Bündniffe; und deunoch befteht bei 
den meiften Mitgliebern der Staaten ein geheis 
mer Groll, eine Antipathie „ welche eine herzli— 
de Freundſchaft nicht auffommen laßt. 


» 


"Eine der Haupturſachene dei gegenfeitigen 
Volkehaſſes Liegt unftreitig in ber verfähiebeuen 
‚Gemürdsart der Nationen. Das eine Rolf barf 


nur ernfihaft, bedachtſam und vorfichtig, das ans 


‘dere dagegen munter, leichtfinnig und wanke lmü⸗ 


thig ſehn, fo iſt der Grund zum Mißvergnügen 


gelegt. Ihr Vetragen gegen einander, ihr Um— 
gang ſteht im Widerſpruch, und ihre Geſetze de: 
ben einander auf. Die verſchiednen Denkarten 
haben eine verſchiedne Erziehung zur Folge, und 
der- Haß wird alſo dauernd, wozu auch die Ver— 
ſchiedenheit des Klima das ihrige beiträgt. 

Die Spanier und Franzoſen haben, ſeit un— 
denklichen Zeiten her bepaͤndige Feindſchaft un: 
‚ter einander gehegt. Der Grund daven Liegt ſaſt 
ausſchließend in beider Volker entgegengeſetzter 
Genwthvart, die ſich fogar in beider Art Krieg, 
zu führen, und in dem Betrieb der Wiffenfhaf; 
ten offenbart. Ferdinand ber, Katholiſche harte 
kaum mit den Garagenen einige Ruhe befommen, 
als er andy ſchon, unter dem Vorwande , daß er 


Sitilien habe erobern helfen‘, auf Frankreich Tohe 


ging ; und unter Karl. V» dauerte bie, Mifgunft 
fort. Bubivig. XUL, und Philipp IV, dachten 
gwar darauf, den eigenen Haß nieder zu ſchlagen, 
indem fie gegenfeitige Heirathen ſtifteten: deſſen⸗ 
ungeachtet gerieihen dech beide bald heftig an ein⸗ 
under. ' "Weider Ränder. wurden’ Schouplüge cine? 
Krieges, ‚der faſt 40 Jahre dauerte. Alo mit 
dem Anfang deb achtzehnten Fahrhunderis Philipp 
don Anjon, ‚ein, franzöſiſcher Prinz, den ſpani⸗ 
fäyen Thron beſtiege, ſchien zwar alle Fehde be⸗ 
endigt, und Ladwig XIV. brach in die Worte 
aid: „Und trennen mun feine Korenden mehr.‘ 
ber obgleich die aͤuf ern Angriffe umterblieben, 
fo ſaß de der Groll im Hergen ſeſt, und bie 
Spanier, ald Nation ‚'mairden nie Freunde der 
Zranzoſen, welcheo ſtch auch zu ‚Napoleons Zei⸗ 
ten nur zu deutlich beurkundete. — 
Will man. der Berſchiedenbeit der Gemüther 
uoch . die Verſchieden heit der Religion beifügen, 

$ er * 
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fe kann man auch daran eine Antipathie herlei⸗ 
uno" lehren‘: vor Briten die Fuben mit den 
Philiſtern vnd Raranitem imibeftändigen Streite, 
und zwiſchrn· Türken und Ehriten ging ed micht 


beſſer. Mahomed erhob den Haß gegen alle an⸗ 


derd Denkende und Glaubende fogar zu einem 
©laubentartifel ; und“ menn auch die heutigen 
Türken fich gegen bie Ehriflen buldfamer bewei- 
fen, fo iſt dies mehhr eine Folge ihrer Ohnmacht, 
als einer beſſern Ueberzeugung. 


Die Eiferfncht, welche unter manchen Völ⸗ 
Lern ſtatt findet, wird ebenfalls oft die Urſache 
gegenfcitiger Feindfchaft. Deun die Menſchen 
fönnen nun einmal dad Glück eined Andern nicht 
ehne Neid anſehen. So tft ed bei einzelnen Pers 
fonen ‚ fo bei gangen Völfern. Sm der Eiferfucht 
Ing der Grund’ des Haffes zwifchen den Römern 
und Karthagern. Beide buhlten um die Beherr⸗ 
fung der Melt. Was Lift und Klugheit nicht 
errmochten, dad follten die Waffen ausrichten. 
Eine zmeihunderrjäßrige. Narheiferung unterbieht 
Biefe Begierde. In dem Herzen der Rönger glimmte 
ein, $emer, dad ohne Unterlaß um fich griff, 
und affed anzündete. Kaum waren ſie im Beſitz 
von Italien, fe gelhfeten: fie nah Sicilien. 
Die Karıhager trachteten gleichfalls darnad) ; ımd 
fp war die Feindſchaft begründet , bie nicht eber 
eudete, ald mit der Berträmmerung Karthago’s, 
— Aihen und Sparta ftanden im aͤhnlichem Wer: 
zaͤliriß.· So fange fie. auswärtige Feinde zu fürch⸗ 
fem hatten, blieben fie vereint, und ſpielten bie 
Herren ven Griechenland, Nachdem fie vor aus; 
wärtigen Feinden ficher waren, brach ihre Gifer: 
fucht aut, und fie entgweiten ſich. Nicht genug, 
daß fie gegen einander gu Felde gegen, Schlach⸗ 
ten lieſerten, und Siege erfochten; ſie verſpotte⸗ 
ten ſich aufd Aergſte, und ruhten nicht eher, als 
Bis ein Staat um den andern zu Grunde gerich⸗ 
ki war» 

Eine eigne Art von Eiferfinht erregte der 
Handel der Nationen. In den frübern Zeiten 


metteiferten an biefem SGegenftard, Karthago and: 
Marfeile. In den neuern,—-Mencbig und Ge⸗ 
nua, Portugall und Spanien, Holland imd Eug⸗ 
land; und in dem neuſten — England und Norb: 
amerifa. Immer beneidete eine Nation die an: 
dere, und jede wünfchte die andere von ber Erde 
vertilgt, während jede fich ſelbſt ſchadete, und 
fih ihr Grab dureh den -Kriegtaufmand bercitete. 


R Selbſt die Nachbarſchaft zweier Völker. ges 
biert eine gegenfeitige Abneigung. "Die arten RO: 
mer fahen fchon darüber ſcheel, wenn ein andered 
Bolf neben ihnen einen König hatte; und Pie 
Perſer verdsog ed, daß die, in ihrer Nachbar— 
fhaft  wohnenden Griechen eine felbfiftindige 
Nation vorftellten. Der Nachbar mag’ es nicht 
leiden, daß der Nachbar mächtig ſey, und fürche 
set für. Die Zufunft. Er nimmt 'daber der Ste 
genwart wahr, und ſucht ihm bei Zeiten zu des 
mũthigen, ehe er ihm zu Kopfe waͤchſt. Aud die⸗ 
fer Urſache haben ſich die Schweden und Dänen 
feit bem wierzehnten Jahrhunderte befriegt, weil 
eine Nation die Macht der andern fürchtete; und 
noch bis auf den heutigen: Tag findet Feine 
Freundſchaft unter beiden Völkern ftatt. Dieſel⸗ 
be Urfache waltete ob zwifchen Frangofen und Eug« 
ländern, zwifchen den erftern und dem deutſchen 
Reiche, befonderd. den Defterreichern, und zwi⸗ 
fen. Spanien und Portugal, ; ; 


Selbſt die Bürgerliche Freiheit einer oder der 
andern Nation begründet bisweilen eine Giferfucht, 
So hatte der Haß, den zu Eafar’s Zeiten die 
Ballier wider die Römer ausbrechen liegen , kei— 
nen andern Grund, al die liebe Zreihii‘, Die- 
Sehnſucht nach Freiheit bewaffnete ehemals die 
Edyweiger gegen Defterreich , die Holländer gegen 
Spanien, die Nordameriker gegen ihr Mutterland, 
und St. Domingo gegen Frankreich; und der ge 
genfeitige Haß der genannten Nationen dauert fort 
Bid auf den heutigen Zog. Die ıhierifche Natur 
ſelbſt ſcheint dieſen/ Widerwillen zu gebieten ; wad 

uns 
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MWünder, imene bie "Menfhe, "Lie nich ſo wil: 
fig von blinden — leiſen laſſen, derſel⸗ 
ben Ar a 

Ar: 


we " Agu Än 7 u 





XX 


üder die et. 


4. 
r. J 
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Die — der Folianten und Quartan⸗ 
ten, iſt groͤßtentheils vorüber, und lebt mise ſel⸗ 
ten in einer Enchklopedie anf, ja felbft dide Ok⸗ 
toubände haben gegenwärtig große Muhe, in der 
litzrãtiſchen Melt; fonigufommen, Fudeß glauben 

wir Hych noch immer „uiel Le fen mache Flug; 
und; = fyden. die mgeheuere Baht :der-iegiftireidben 


Büchpr Aäglich forgfam: zu vermehren, Ja fogar 


dje:in den ‚alten ‚Ruinen gefunbenen Papierrollen 
werden wühlem guſgerellt, obgleich und Fein gro⸗ 
Ged Süd erwüchfe, wenn wir den ganzen Liwimb, 
und die Sippſchaſt der Schrififteller feiner Beit 
apfiänden. ı Wefler ‚wäre: es unſere — Gerz 
wit; apfjürollens ; 

un MWirshegnügen BERN nrit Hervorbrins 
gung des Altea und Erzeugung bed Neuen, wit com⸗ 
piliten⸗das heißt ſchreibern, Einer von dem andern 
ab inddie Hofen Comnpilatoren in der Büchet ⸗ 


welt, gleichen den Luimpenferhmtern:, welche kein 
Papier machen koͤnnen.Es giebt ſogar gewiſſe 


Schrift eller, die fich i Ken Voraus einen literdrifchen 
Zeig ereiten, welcher in, alle nöthige Kormen 
geſchlaͤgen werdet. Bann. 


oſt / bergeſſen daß, wenn ein Sihriftfteller, Sehör 


Anden will‘, " niß; mehr na dem. "Sefchmad ſei⸗ 


we‘ Beit;>als 8 —28 eigenen xichten muiß. 
Durtch bat Hide Schreiben, Hat die Welt, 
1 Handeln Ergeitgen ind” Schaffen, verlernt, 
md durch die Bu igtãt wit welcher jedermann 
feine 'Sdeen bekan „ade kann, Find, die meis 
ſten Köpfe verwirtt? gerotden, umd gar oft auch 


tie- Deren, ifo daß es — noth mw, ſich 


Dieß ſiud die Baͤcker⸗ 
111117210 der —— ‚Weit „obgleich fie nur. zw, 


end Dun nem rat 


‘in dieſer Verwirrung, syrek. u. findene Sicht, 


felten muß ‚wani-baber zehn dicke Bücher; obre* 
drepfig. bünne dunchlefen;.. ehe: mar — 


Idee auffindet dein mel 2 | 
er 2 Ze — + 

— — + 

Die Seibhtäufbung, m 


‚Der erftaunfichfte amd — der — 
ſte unter allen menſchlichen Frethümern iſt, daß 


alle Menſchen lebenslaͤnglich ſich vorbereiten , ihr 


Leben zu genießen. Immer in der Lage, als wenn‘ 

fie neu geboßren wären, ſchmeichein ſie fich Alle, 

daß fie nicht allzeit Kinder bleiben werden, vb) 

ihr Stolz wünſcht im Voraus ſich Gluck zü Biefet 

Zufunft, die fie wie ihr ſicheres Eigenthum be⸗ 

trachten. Wie herrlich ift dad ‚geben, bad fie 
niemald führen ‚werden! Die Zeit ift in ihrch 
Händen dad Handgeld der Narrheit. Jede har 
lung, die fie ſich vornehmen, perfehieben auf 
Morgen. ; Nur ihre Reidenfhaften handein ucrei- 
lig. Derfchmahe Menſch, fein Thun auf Mir 
gen verfchiebend,, ift gang Verſprechen; in 
jedem „Alter feines Lebens iſt er der naͤml the 
So lange wir noch Jung find, beruͤhigen sole und 
mit einer vpflfommenen ‚Bufriedeiiheil mit uns Ferbft 
ohne Beruhigung unferer felbft, und wir wunſchen 
bleß als ehrerbietige Soͤhne, def unfere Väter! 
meifer möchten geweſen fion. gIm dreißigſten 
Jahte beginnt ber Menſch zu argwdhnen? 
daß er ein Narr geweſen, und noch ted ; im vier⸗ 
zigſten weiß er ed, und ändert feinen Lebens—! 
plan ; im fünfgiaften. wirft er fich fein ſchaͤndliches 
Zögern vor, und bringt feine - Klugheit fo abent?' 
baß er Entf&Lüffe faft. "Beihäftige mit /der 
Größe dieſes Gebankens faßt er Entſchluhß auf 
Entihlus, und — Kind immmer ber 
namlich 5 W. E. Gautſch. 


8 
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. Königliche Antwort. 


— — 


Man rieth dem Könige Heinrich 1V. gegen 
mehrere Plaͤtze, die er erſt durch Siurm eingenom⸗ 
men batie, grauſam zu verfahren. Die Genug— 
thuung, die man aus der Rache zieht, antwortete 
Heinrich, douert nur einen Yugenblid ; aber die 
jenige , welche die Gnade gewährt, ift ewig. 

ale 





Orts: Räthfel. 
Als Aufgabe für bie Zugenb 


yo. 2 
Einft wählten mich Kaifer zur Krönungsftadb, 
Und gaben mir Neihthum und Schimmer. 
Es fpendet Hygea im warmen Dad 
Dem Kranken Benejung noch immer, 
Auch fend ich das trefflichfle , feinfte Tuch 
Kernbin in die Städte und Städtchen 5 
Und ſchaffe der Madeln zum Naͤh'a genug 
$ür fleifige Frauen und Mädchen, 
2. 
Gar thärmereich breit ih am Rhein mid) auf, 
Mit gotbifdyem Dome gezieret. 
Mein koͤſtliches Waſſer ift ſtets im Haus, 
Bei dem, der ſich gern parfümiret. 
Und Rubens , ald Maler gefeiert hoch, 
Ward hier auch gerufen ins Leben; 
Mein HalbPreis umfchliefet dad Häuschen noch, 
Das Obdach dem Rünftler gegeben. 


3 


Gb prange als lieblichſte Refidenz 
Auf lachender Blur an der Elbe 


Es nennet der Druifhe mid fein Flereni, 
Und preifet mein grünes Dewdibe · 
Man flaunt auf der Brücke den Vrahtfoloß,. : 
Und. nahet' mit Ehrfurdht den Hallen 
Des herrlichen Tempels an Adnigss Schloß, 
Wo Himmeldgefänge erſchallen. 

4: 
Auf Thüringens Murn, om Deraftrous 
Ließ groß und auch feft ich mich bairem. 
Als Wunderwerk ift im Mariendom 
Ein Riefe von Blode zu Schauen, 
Mie Butber fon... eilt mir noch mancher zu, 
Mit Liche der Mufen gu pflegen. 
Euch endlich, ibr Mädchen „ bereit” ich Sam: 
Die nett ſich dem Fuͤßchen RER 


h Bindekler, 





Chbarade, 


* 


Manch ſchmer voll Uebel weiß durch tiefe Wiſſenfch aft 
Das Zweite bei den Sterblichen zu heben, 
Voch wenn Ihm ſelbſt das Erfte tobt. kann Es 
der Kraft 
Des Danzenfih nit ſchnell genug ergeben. 
Ach! Wenn =. Bott nur immer gnaͤdiglich bes 
wahrt 
So vor dem Zweiten, ald auch vor dem 
®anzen, 
Hab’ ich vor Beiden gleich Nefveht nach aller Art — 
Mie fröhlich will ich durch dad Leben tanzen ! 
a. p. 
(Die Aufldfwugen im 10. Blatte.) 





Sie Auflöfung der Eharade im 9. Watte 
it: Ge burtsbrief. 


Redigirt und herausgegeben von €. €. Rainold. 
— ——— — 
Prag · Gedruckt in der Fuͤrſt⸗ aAbiſchofli chen Bucdruderep ‚ im Semingrio. | 
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Nro 11. 





Kuchelbad. 
«Giche beilicgendes Kupfer.) 


— — — 


Unter ben Heilquellen Böhmens verdient wohl 

much die unter dem Namen Marienquelle 
befannte, und in dem ı 1)2 Stunde von Prag am 
dem Ufer der Moldau gelegenen: Dorfe Klein 
Kuchel befindliche eifenbaltige Quelle, ſowohl 
ihrer fich fehon an fo mandyem Kranken bewährten 
Heilkraft, als der herrlichen Sage wegen, einen 
Pla; einzunehmen. 
Schon im 2ten Bande Bes erſten Pe 
61819) der Zeitſchtift Hyllos wurde diefer Bader 
anſtalt gedacht, weshalb weht nichts mehr zu fagen 
Abrig bleibt, als, daß fie recht bald fo eingerichtet 
werde, damit fie nicht allein dem nur Genefung, 
fondern auch dem blos Vergnügen fuchenden einen 
angenehmen Aufenthalt darbicıhen möge, - 

Die Naͤhe der Hauptftadt würde diefem Ba⸗ 
deorte gewiß einen zahlreichen Zufpruch verfchaffen, 
wenn die jchön bemachfenen Unhöhen mit Spazier: 
gängerr, Rubeplägchen , Luſthaͤußchen ze. verfchen, 
und wenn bie bereits beſtehenden Bäder in dent 
bier befindlichen und zweckmaͤſſig gebauten Gaft: 
und Badehaus bequemer eingerichtet wären, wobei 
überdicd auf gute, billige und prompte Bedienung 
befondere Rüdficht genommen werden müßte, 

Schon ber heitere Weg, welcher zu diefem 
fhönen kindlichen Aufenthalt führt, ift geeignet, 
die Seele mit Frohſinn zu erfüllen, wenn man aber 
— dies gilt jedech mir für gute Fußgänger — 
die ebenfalls ohngefähr eine Stunde vor dem Aus 
gezder Thore an der Straſſe nach Beraun liegen⸗ 


II. gahrgang. U.Band. 3 


Den 9. 





September. 1820, 
den ſchönen Anlagen Bed Herrn Fürftbirchof zu 
Paſſau, Zibulfa genannt, befucht, dann über 
den Bergtücen in dad wildromantifche ProfFopi- 
und aus diefem durch dad einem großen Garten 
ähnlicdye Liborfcheper Thal geht, fo wird der 
frohe Sinn, durch diefen anmutbhigen Spugiergang, 
noch mehr erhöht. 

Bas die Anlagen In der Jibulfa betreffen, 
fo wird wohl jeder der fie befuh: hat, geftehen, 
in einem fo kleinen Kaume, nirgends fo viel mar 
nigfalfiged® und doch geſchmackvoll geordnetes 
gefunden gu haben. 


Dies Meine Thal, oder richtiger gefagt dieſe 
Bergſchlucht, iſt mit Alleen, Teichen, Luſt⸗ 
haußchen, Grotten, einer Einfiedeley und man« 
dyen anderen artigen ©artenanlagen verfeben. Er⸗ 
fleigt man die Anhöhe, fo erblidt man einen, im 
gothiſchen Stot neuerbauten ziemlich hohen Warte 
thurm, von weichem, wenn man ibn beftiegen, 
den größfen Theil der Königsitade (Prag) über» 
ſieht. Diefe herrliche Anſicht beſtaͤttigt, verglis 
hen mit den um den Wartthurm ſtehenden 
Ueberreften einer Ritterburg, jeme bei der Eins 
fiedeley *) im Thale bebeutungsvol angebrachte 
Suufäpite. die ewige Wabrheit : 

Alles ift Hidergang. 


nf 








*) Im Innern diefer Ginfiedeled erblickt man 
ein MerP der bildenden Kunſt, einen todten 
Gremiten vorftellend, durch welchen die beim 
Eingang fi befindenden, dielfagenden Wor— 
te: Alles iftllebergang, verfinnliche 


werden. 
Un. 


*4682) * 


au Mabame Orüundbaum 
| — a im Auguft'1820, 
Yorı 245 . — — 

Fren udlich erweckt die Erinn'rung im Menſchen 
die zaͤrtſten Geſoͤhle: 

; ab bardfliegt der Jugend [onnig. = blumige 
k ‚Pläne, 

Eieblich ‚fragen die Schwärmerin leidptbeflägelte 
Kähne 

vis. gerfhet weilt fie am Unger oft kindlicher 
Epiele, 

Ar 

‚Be. uniſchwirrt ans ihr gitsig: bis zum enblidyen 
* Ziele, 

a Se begegnet und wieder ber Kunſt unfterblis 
/ cqhes Schoͤne; 

"En der Wimper erglänzet der Wonne felige 
Thraͤne, 

Us et Imarmung bes Beift’s fleugt der Geiſt 
aus gemein em Gewuͤhle. 


Kehl iu ein! die Da den Kreif der 

ſchoͤnſten Genuͤße 

Wornernit honmi en Sauber früheren Fteun ⸗ 
den erſchließeſt, 

naeh, ‚ veinere Greuten i in ſchlagende Herzen 
ergießeſt, 

aut MWillfommen könen die bir Meifterint 
jabelnde Grüße, 

“ ‚Qine® PTrdr Behr Da — dem ewigen 
Echönen berbunden, 

mo Di zuerſt der Odtter: 
"a... Hingling gefunden. 
9 erbf, 


1? 


Du und, 
yaiz, 


ı 7 





bedennuuth des Korporalen Chriſtoph 
Scda va und des Gemeinen Franz Jary, 
von Kaifer Kuiraſſier Regimente. 
Zn. der Naht vom 7..auf-den .g. Auguſt l. J. 
Fb in Gelaforeig ‚ einem Staͤdtchen im Kaurkis - 


mer Kreiſe, in der Ravallerie Kaſſerne euer aus. 
Sn dem mit Stroh gededtem Gebäude griff ber 
‚Brand wüthend um fich, und machte jede Anſtren⸗ 
gung, demſelben Grämen zu ſetzen, fruchtlob. 
Kaum war dad Nöthigfte gerettet, als f ſchon das 
Gebäude in, vollen Flammen ſtand. Fest erinnerte 
man ſich, daß in der Ebkadronskammer 130 Pf. 

Ererzierpulver liegen. Bei dem heftigen Brande 
konnte dieſer ſonſt ſichere Ort nicht verſchont blei⸗ 
ben. Entſetzen verbreitete die Geſahr der nahen 
Exbloſton. Hochherzig biethet der Gemeine Jarp 
fein Beben Hin, er will dad Pulver heraustragen, 
aber der Ort ift ihm unbekannt, wo ed..liegt, An 
‚den Korporalen Chriſtoph Sch arm finder erei- 
‚nen mutdigen Gefährten, mit dem er durdy Rauch 
amd Flammen in die ſchon brennende Kammer füge 
set. Diet witd den Zar y die gefähtlichſte Bürs 
de, 130 Pf. Schiefpulver in einem Sacke, anf: ben 
Rüden gehoben, und beide Helden famen durch 
‚die Glut, wiſchen einſturzenden Balken, sr 
‚ins Zrepe. 





Spanien nad) den neueften Ser reinigen, 


— — — 
—“⸗ 


Died ſchoͤne Sand, welches ſchon in frühern 
Zeiten durch die Vertreibung der arbeitfamen Mayr 
ten entwölfert, deſſen Bolfömenge aber auch durch 
‚häufige Auswanderungen nad Amerika, und durch 

die vielen innern und äußern Kriege und audere Urs 
ſachen geſchwaͤcht wurde, n nahm in der neueſten Zeit 
durch das gelbe Fieber und den letzten verheerenden 
Kampf mit den Franzoſen noch mehr an Menſchen- 
‚gahl ab, fp, dag ſich Die Sefammtheit ded Dolfes 
jegt kaum aufzehntehalb Millionen belaufen möchte, 


Der Spanter lebt in einem ſehr gleichen 
Klima, wiemohl ed nicht immer baffelbe ift. Das 
nahe atlantifche Meer macht, im Norden die Luft 

feucht 


-(3)- 


„feucht und kuhl gerinb die hohrn, mit ewigem Echnee 
bebeckten Gebirge verunfachem öfters Froſt und heſ⸗ 
tige: Kälte: Der durch dieſe hohen Gebirge er⸗ 
ſchwerte Durchzug erfriſchender Winde unterwitſt 
‚die MWitterung oft einem plöglicken: Wechſel, wer 
Arc). gefährliche Krankheiten‘, befonderd Schleg⸗ 
Iüffo- und.röbtliche. Koliken entftehen, zumal ‚nenn 
der Gallego, ein ſchneidender Nordoſtwind ‚mebet. 
Die Winterkaͤlte fühlt man kaum einige. Wochen. 
In Süden: if ıdad- Klima feucht und: heiß; doch 
wird bie.Hige gemildert durch die Seeluft, durch 
Die zur Mittagdgeit semöhnlich eintretenden Fühlen: 
ben Winde, + u. 

ESo fruchtbar er der Boden if, fo fießet 
der. Kulturgweig des Adırbauet noch auf einer 
uiebrigem Stuſe⸗ Die übergrofe Menge von Hei⸗ 
Jigenfeften, bie reichen Bergwerke in Amerika, der 
Weidenzwang für die wandernten Schafe (Mieris 
nes), der Mangel an Dünger, dad. lache Pfiügen, 
“bie Srehnen, die Schläfrigkeit des Spanicrd und 
andere Urfachen,, find bieher dem Aderbau bin: 
berlich gemefen, Selbſt der Gartenbau wird noch 
eernachläffigt; mr um. Madrid, Valencia und 
KZarcelona , und in einigen Gegenden am mütelz 
laͤndiſchen Meere hat er ‚feit mehreren Zahren qus 
genommen, Die dorſtwiſſ nfchait ift noch in ihrer 
Kindheit. 

Die Natur bat indeß für Spanien Alles ges 
iban, was diefed Land, Bei Präftigern Maafregeln 
und bei mehr Fleiß, zu dem reichften, blühende 
fien Lande erheben könnte. Des Bodens Erzeugs 
niffe find mannigfach, und vorzüglich wird Wein 
in großer Menge gewonnen, Die beften Eorten 
bes fpanifchen Meins find: der Malaga, der Ke» 

rtſer Sect ımb der Alicante. Güdfrüchte aller 
Art werden bier erzeugt, 4. 8. Eitrenen, Pome⸗ 
‘tanzen ; Zeigen, Datleln, Mandeln, Granatäpfel, 
Melonen, Rofinen u. a. m. Die beften Roſinen 
liefert Malaga. Den größten Gewinn zieht der 
Epanier hd fünf Millionen Schafen, die jübrlich 
en | 300,000. ‚Gentier Wolle liefern. Die ſpaniſche 


1 
+ 


Molle Hat; einen Geidenglagg, und üͤbertrift jede 
andere an Feinbeit und- Güte, Baumwolle und 
Zuckerrohr werden zwar hier amd da, doch nicht 
mit Sorgfalt, gebauet z, auch der, ——— 
gang vernachläffigt. „Nur ein Silberbergwerk 
noch, unter ber Leitung: eines Deutſchen, im Sange. 
Un anderen Mineralien liefert Spanien viel 


Eiſen, Blei, eine ziemliche Quantitaͤt Aypfer und 


Quedülber. . Zur innern Konfumation bedient man 


ſich des Spell s und Steinfalged,; daß Exefalz wigb 
‚ausgeführt, Honig und Wachs giebt ed nicht viel. 
‚Dagegen aber eine Art Federgras (Esparto), da} 
‚beionderd zu Matten und Eträngen perarbci J wi, 


und den Mangel des Hanfes erfeßt. Reid ift viel 
ba, weniger, Hafer nnd ‚De, da beided bẽechſt 
felten zur Fütterung Ber Nupibiere Germwendet wird. 

An Pferden, Etein = und Maulefeln, Schwei⸗ 
nen, Ziegen, Geflügel und Wild iſt das Land reich ; 
arm aber an Rindvieh. Das Fleiſch deſſelben dient 
nur den Reichen zur Nahrung. Die Schaͤfcuch 
ſteht beſonders hoch. 

Papiermühlen bat Spanien 200 gleichwohl 
muf an Holland und Genua noch jährlich eine halbe 
Million für Papier bezahlt werden, Zu Sevilla ift 
die größte Tabaksfabrik der gungen Erde. Sic hat 
49 Mühlen, 1700 Arbeiter. und 100 Pferde und 
Maulthiere, In den Glas- und Spiegelfabrifen 
werden ‚gute ‚‚aber theuere Olaͤſer mb Spiegel 
gemacht. 
] Aus dem allen ficht man, daß ei den Spar 
niern im Allgemeinen an feinem Zweige en Kunf 
fleißed fehlt. > hr 

Was bie: geiſtige Bildung bes an⸗ 
langt, fo hat fie jetzt ſehr abgenommen. Freplich 
glänzen dieſelben, begabt mit einer reichen Phan⸗ 
taſie, im Beſitze einer ſtolzen und, ‚oltönenken 
Sprache, noch immer ald Redner und Dichter, 
Außerdem haben fie noch Befonders glüdtiche Ans 
lagen für bie ſchoͤne Kunſt, fo: wie ed denn unter 
ihnen eine grefe Anzahl ausgezeichneter Maler, 


—— — * I». @.. gibt Auch finden hßch viele 
8a “ss 


“ih — id rar" Breum 


Freunde von Altertchumern unter ihnen. Doc mit 
dem Erudium der Ghemie », hoff ; Philoſophie 
und der griechiſche en beſchaͤftigen fie Ah 
nur wenig, und ihre Thenlogie beſteht größtens 
theits in verfehrter — und Anwendung 
der Kirchtnoaͤter⸗ —9*— 

Bei allen Spaniern iſt uſtt und Zanjein 
geſchaͤtzte ð Volksvergnuͤgen. Außer den, in ganz 
Epanien üblichen Nationaltängen, Fandango, Va: 
lero und Sequidille, kennt man noch die Duaracs 
cad, durch die fi eine düre und ernfte Gemürhss 
art ausfpricht. Sie werben blos von einer Perfon 
aufgeführt, die in abgemeffenen Schritten nur bie 
Füge in Bewe gung ſetzt, während die übrigen 
Theile des Körpers unbeweglich Bleiben, und eine 
mit ®efang begleitete y“ 
oder bie Bambomba, 

Died Inſtrument ift ein irdener, weit geöfne⸗ 


ger, mit einem ftarfen, autgefpannten Pergamente 


geichloffener „Aopf , in der Mitte mit einem, Bis 
zum Boden und kinch halben Zuß über die Dede 
reichenden ‚ runden Holje verſehen, auf dem man 
mit naſſen Fingern auf und ab führe, um einför— 
mige, Harte, undeutliche und bisweilen Freifchende 

Töne — —— Nicht ſo unangenehm iſt 
der Panbirdt, det, mie das Tambourin, mit naſſen 
—5— * wid. "Cr’Yat die Befkaft 
eined Oblongs, die Weite einer gewöhnlichen Trom⸗ 
mel, die Höhe von 3 did 4 300, imddirten Bünnen, 


Hölgernen Rebmen, deſſen beide Seiten mit ſtark 


angejogenem Pergament beſpannt find. 
Die Mantilla, eine maurifche Tracht, und bie 
fo.herrlich.-Meidende Basgnitna, "machen in ganz 


Spanien den herrlichen: Pns der Frauen aud; 
do wird die / leztere nicht von der gemeinen Klaſſe 


getrogen. Gie iſt ein kurzes, fehr enges; dicht am 
Leibe anliegendes Dberfleid- von fchwarzen Sam: 
met ober Tafiet, und reicht vom Halfe Bis faft 
zum Knöcel, mit einer doppelten Reiheigleichfar: 
biger, etwas kürzer, handbreiter Frangen garnirt, 
woran ſehr haͤufig bald weiße, bald ſchwarze Achat⸗ 


kung hervor bringen. 


uitarre dazu geſpielt wird, 


perlen auſgeſaßt And ‚die im Strahle der'Sonne 
vom Hauche des Mindes bewegt, eine eigene Wir⸗ 
Man trägt fie nicht Mu 
Haufe, fogar in Geſellſchaften tegt man Fe'dfterh 
ab, um fie fänger neu zu erhalten. Gewöhnlich 
wird fie auch irgend einem Heiligen gewidmet; den 


ſich die Dame zu ihrem Schuppatron-erfehen hat. 


Ginen gang befonderen Kuxus bemeifen’ bie 
"Spanierinnen durch eine- Menge. fchöner: Schuhe 
und Fächer, mit denen fie jeden. Tag gu werhfel® 
pflegen. Man fagt fogar, der Mann müffe feiner 
Frau vor der Trauung verfpreden, ihr jede Woche 
wenigftend zwei Paar neue, Schuhe und einen 
Fächer anzuſchaffen. 

Weit von diefen eleganten Frauen verſchieden 
find die, in Spanien allbekaunten, Kaflanieubra- 
terinnen, die man aufallen öffentlichen Plaͤzen an 
den Etrafeneden und vor den Kirchthüren ficht. 
Gewöhnlich Weiber der Laſt- und Waſſertraͤger, 
feinen fie, wie dieſe, eine eigene Kajte zu bil: 
den, und leben von ihrem Handel mit rohen und 
gebratenen Kaftanien. Sie figen aufeinem Stühl⸗ 
chen von Korfhelz oder anf einer Art von Stroh 
geflochtener Bienenförbe, und rufen jedem, Voru⸗ 
bergehehden mit einem gellenben Tone zu; casta- 
nas calientes (warme Kaftanien !) Ungeachtet; 
ihres unaufhörlichen, rabenaͤhnlichen Geſchreies, 
werden fie nie heiſer. Im Schimpfen find ſie un⸗ 
erreichbat; auch erheben fie rüftig Hände fund 
Füße gegen jeden, der fie reist, und fallen unbarm- 
bergig mit den Zangen Nägeln über ihn her, — 

Karl Grumbad, 
— ———— ann De 
Lied eines Faͤgerburſchen. 


— — — 


Wergukgt wie ich, iſt weit und breit, 


Kein inter Mutterfohn; 
Auf feinem blanfen Ihren. 


Mas hab er wohl vor: 'nfie voörause ' 
Das Bishen!:Cold und Pradtl 
Mas ihn doch langx nicht ſo dergnügt, 
24WBie — tin Srobfenn ne 
ET N 
ans bin ich * ‚war ohne Om, 
Ooch bim ich Perngefund, 
SHäabr tine. ‚eutorfhägee Bhf 
se beaben” Hand, * 
Ein Mine‘, das auf—einen Fleck 
er Kuͤgeln ſchießt, 
nad einra AGtger⸗ det gewoͤhnt 
Re Meter iſt. 


IE LITT 


3% Em, Tag 19 88 oder Nacht, 
ud Ep neblidt oder hell: 

Doͤch immer im Gebirg und Forſt, 
Wie Gewmſen flin® und ſchnell. 

* weiß den Wechſel des Vld's, 
Ich weiß auf's Haar den Stand 
Von jedem’ Hirt,’ und bin, mein Gert!’ 

Sem Folie: Burid, im Land, 


en 


ur 


— (5)=- 


Dein Tale‘ meio Sehrpring mid; drum ſchickt 


r immer mih nur aus, 
Pr: eh" es *55 ſey's 8 „Gedermild, 
„er 
RA ‚nah Haus, 
te den andern Burſchentroß 
ge ud‘ Muth gebricht: 


ld nen er: 


“ 
. 
ITS m +3 


Seht dann ati meine Seile‘ ELF 
Und hört in flıller Yupp, 9 mie 


Dem Lobe meities Mäidemaeps 1 ing 24 Sen 
Und meiner Buͤchfe du}? —— —— —7 

Kuͤßt ſanft erroͤthend meinin u, ee 
In rafcher Liebe Glut, * J hun 

Bo oft ich füge: fie feg MiR'"" .. . u — 
No BE — * DE —* * “ 


Dann ſchmeckt der "Editor EN 1 eins fo , ; 2 
Dann ruht fihs wohl und fein, * 
Weil Bilder meiner Lich’ und Kir BR 

Mih ned im’ Traum’ eı reu’ ne ER Ai 
Dod eh’ der file Morgen graut, 


sn Bst iräk 
If Michel wieder *35 ONBINED Ira 
ücdfe, Miu: Fun 


Rn 


Und ſchleicht mit feiner 
Dem Bin" im ı Borfte nad. _ 
Suche! wie bin ih fo vergnäge! f | 
Und fpredt: fon ih’s nicht, An 
Sin ich nicht reich? iſt Röschen ni 
Iſt Bidhi’ und Hund nie an na 
Mir fehlt — tod Fann’s noch warten — — - nur. 
Gin eigenes Revier; 


1) i3p 
n42 mug 


eh ab 


3pnııtk 





) sg an EB 

. Dann ſotech ich: eida ae srht, or * 
gm Weiberbehen mir. 3.1, ueid hi 
BRETT i 42 2 4618 


muß DH Fort; „denn“ ſpricht er „denn, 


* HD" eine febtet nid. “ 

Auch iſt mir feine Nöfe aut; 
Und Pomm’ id) noch fo fpät: 

Für Micheln eilt \Aparf - - Bericht 
Am warmen Orte ſteht. 

Da winft fie mie verftohlnen Blids, 
Mit Wangen flammenroth, 
Zum Küchenbeerd’ und ſpendet mir 
Vergnügf mein Abendbrod, 


21 


ih ie Maplreik: 
(Ein nt dem ie a * —* 


— 7 hro 


4, —e 


FT— ‚Ein its een gu — —— — 
Lage ‚giebt. ein alter Küchenzeſtel det. ersbifchöfs® 
zu Dorf, George: Nevit, eimed Bruderb des bes 
rühmten Grafen von Warwid. Als diefer 1470 
sum Bifchof ingtatlirt mar, gab er ein Baftacbor; 
mit welchem fi) die Burgumdifche Speifewirtbfchaft 
gar ‚nicht mefien kann. Der Küch nzettel enthielt 
nemlich: z00 Strich Weißen, 330 Tonnen Aale, 
104 Tonnen Wein, ı Pipe Gemürzmwein, go fette 

Ochſen, 


— (6)— 


00 Kälber ; 3008 Gaͤhſe 3600 Kapaunen, 
Bi As [, 100 Pfauen, 200 Kraniche , 200 jurige 
isgenbh 


Eh 1.6 pitde Srieke, Tag Echdofen god Schwei⸗ 
e, 


| e, 2606 junge Hünet, Moo Tauben, 4000 
Kaninchen , 364 Nöhrdrommehr, 400 Enten, 200 
Kafanen, 500 Rebhühner, 4666 Schnepfen , 400 
afferhühner, 106 Krummfehndbel, 100 Wachteln, 
1000 Wafferreider L 200 Rebe, 400 Hirſche, 1506 
Wildpretpafteten, Aoo Echuͤſſeln "gebrochene Ger 
Te) 600 Schuͤſſeln ganze Gelee, 6000 Schüſſelu 
Wadwert, zoo Hechte, 3 Robben, 4 Delphine 
mid 400° Torten: · Eee 
on Der Gtaf von Warwik vertrat bei diefem 
riefehhäftch Eaſtmahle die Stelle eined Hauthof- 
meiftteri iind’ erne ·Menge Lordd dienten als Auf: 
ſcher. Alberdies aber erforderte die Zubereitung 
und eforgting diefer bifchöflichen Mahljeit 1000 
Diener, 62 Köche und 515 Kücdhenaufmwärter. 
Ab Dieſer bifchöfliche Praffer genoß feine Pfrüns 
de nichtꝰ lange. Eduard IV. zog feine Güter eim, 
entfegte ihn feines Amted, und fchidte ihn als 
Geſangenen nach Calais, wo er in Außerfler Dürf: 
tigkeit ſchmachlen mußte. 
“Ve Dergleichen Denkmähler von Opfern, bie 
män dein Gaumen dargebracht bat, hat, Gott 
eh, die nemere Zeit nicht aufzuweiſen. 
Y —E N 


u 
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Mittel gegen die beginnende Beidenfchaf 
Paar 1. Spies 9 


"a. 
— — — 


ankam ch 

ylıral 
= "Ein fehr "reicher Mann hatte nur einen eine 
Aigen Eohn, Liefer. mit Talenten bes Stiftes 
Pegabte junge Menfch dufette eine folche Reibenfchaft 
für dad Epiel, daß er alle feine Pufte ihr Opfer 
brachte. Died zerfireuete ihn endlich fo fehr, daß 
er nichts lernte... Als der Vater das A uefchmeifen 
diefer Reidenfchaft bemerfte, nabm er dem Sohn 
alte bitherigen Lehrmeifter , und gab ihm auf der 
Etelle andere in Picket, Whiſt, SQuab rille, Lhom⸗ 
pre, Tricitrat, Damen u. ſ. w. Mit Taged An⸗ 


bruch weckte man ihn auf, um ihm Lehrſtunden 
daxin zu geben; man lief nicht einen Augenblid 
ihm Ruhe; ohne Aufhören mußte er vom Morgen 
bis zum Abend ſpielen. —J Zu 

Died brachte ihm einen folgen Abichen’ für 
das Spiel, daß ed ihn von diefer Zeit anrdekte: 
Dringend verlangte er feine alten Lchrmeifter zue 
rück, man lic ſich lange Bitter, endlich gab man 
fie hm wieder. under verlegte ſich mit Eifer und 
Erfolg auf die Studien, — Der tiefe Eindruck dies 
fer glüdlichen Magregel auf feine bildſaͤme Tugend 
bewahrte ihn auf immer vor dem Nüdfatte  * 


W. E. Gautſch.⸗ 





- u sund. dat 
Das Leichenfeld bei Zug in der Schweiz 
(Zur Nahahmung.) a n 





— 


Alle Gräber dieſer Ruheſtaͤtte find ſich voll⸗ 


kommen einander gleich; alle find mit einem drey 


Schub hohen gruuen, polirten, wieredigen Steine 
bededt , der die Grabfchrift enthält, über welchem 
ein gut vergoldetes Kreuz bervorraati Feder Ora⸗ 
bethügel ift mit den ſchönſten Gartenblumen unge 
geben. Man kann ohne Zigur fagen: fie werben 
mit Xhränen begofien, denn die mütterliche Zaͤrt⸗ 
lichkeit, die Findliche Dankbarkeit, die Freunde 
ſchaſt und Liebe pflegen fie. Alle diefe Hügel 
find durch Pleine Graͤben von einander getrennt, 
damit die von Verwandten und Freunden gepftanz 
gen Blumen ſich nicht mit einader dermiſchen. Der 
Pas iſt ſehr groß, und bloß mit Planken, von 
der Höhe einer Bruſtwehr, umgeben, über welche 
hinwen man bie mäjeftdtifdhen Gebirge erblickt, die 
von diefem Gtandbpunfte aus eine eindrucksvolle 
Anficht darbieten. Diefer Drt dient zum öffentli- 
hen Epaziergange, man athmet da balfamifche 
Luft. In feinem Ziergarten fieht man einen fol» 
hen Uiberfluß wohfriedyender Blümen. Unrglüd: 
lich die ungeweihte Hand, die es wagen möchte, 
INITE: Wut. r a 


eine 


(dr) 


eine gu pfluͤcen, Dieſe That wuͤrde a eine Ent: 
Beifigung angefehen werben. 

Un Kefitagen-befonderd ‘gewährt diefes Lei⸗ 
chenfeld eine fhöne Augenweide; dann find auch 
bie vergoldeten Kreuze mit Blummenfrängen gesiert, 
und ſelbſt der Etein damit bedeckt. Alle Sonus 
tage Fann man ein rührendes Schaufpiel genießen, 
das an bie alten Gebraͤuche der Griechen erinnert, 
man ficht namlich Mädchen und Greiſe der Rück⸗ 
„erinnerung Opfer bringen, die fie ‚bewegt auf die 
Graͤber der Lieben legen. Ein tie fes Stillſchweigen 
waltet über.den Graͤbern, aber dieſer rührende 
Todtendienſt hat weder Homnen, noch Tonſprache 
nötbig. Sie drückt Zaͤrtlichkeit, Ehrfurcht, Echmerz 
und Treue aus. — Die malerifche Tracht der Me: 
wohner 9 elvetiend fügt diefem Schauſpiele 
nch mehr Auziehendes hinzu. 

W. E. Gautſch. 
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u at waren das, fr Bögel , fragte jemand 
in einer Oeſellſchaft, von welchen Moſes im gten 
Buh-ı2,.(22,0. *) fpricht * Er benennet vierer- 
leo Gattungen vierfüffiger. Vögel mit ihren Arten 
und. fie wurden ‚von den Iſraeliten gegeſſen. In 
Peiner Naturgeſchichte ift eine Erwähnung mehr 
don ihnen. Wenn fie von den Zfraeliten gegeffen 
worden find, fagte ein anderer, fo Fönnen fie 
— — miainer. s 





Bir, rap Yerle in der ce perfiißen Krone. 
(Eine Babel) 


Ein. Tropfen Waſſer, dest. die Dichtung, | 


fiel aus einer Wolfe in bie Ser, , ‚und brach, da er 





*) — in Luthers uiberſetung werden dieſe Gattungen 


Spite der perfifchen Königäfrone Kebt.., 


ſich in fo ‚einer unermeßtichen gro e der 
Rüffigen Materie befand „.in ‚folgende, aa 


Au: 


„Ach, meld ein unbebeutenbes Üefen 
ieh doch in dem ungebeuern Weltmgere ! use 
ſeyn wird, im dem Inbegriffe ber großen Kette 
der Wefen nicht einmal bemerft. Ich bin zu eir 
nem Nichtd werbammt, und bin weniger, ald das 
‚geringfte lebende Gefchöpf Gottes.“ 

Mitten aunter diefem wehmürhigen Seibfigg 
ſpraͤch, that fich eine Mufchel auf, welche in der 
Nachbarfchaft diefes Tropfens lag, und verfchlang 
denfelben, Der Tropfen ſoll, wie die Fabel fagt, 
eine lange Zeit in der Drufchel gelegen „und eub» 
lich verhärtet fegn. Rach und nach ward aus ihm 
‚eine Poptbare Perle, welche, nachdem fie in.die 
‚Bände eines Tauchers geraten war, nad) ma« 
nichfaltigen Wanderungen ‚ endlich an den rechten 
Mann Fam, und zuletzt gu der Ehre gelangte, 
die berühmte ‚Perle zu werben , melche, an der 

Obgleich der Fabel der Irrthum uGrunde 
liegt, daß die Perlen aus Waſſertrop ſen entſtehen, 
ſo iſt ſie doch, deſſen ungeachtet, ſehr lehrreich. Man 
ſoll nemlich daraus lernen, daß nichts in der Ras 
tur fo unbedeutend ſey, ‚das nicht zur Ertelchung 
großer Zwecke diene, Auch im Menfchenleben ges 


hen fo kleinliche Veränderüngenvor, die kaum der 


Beachtung werth ſcheinen. Gleichwohl enbpictein 


Sich aus diefen Unbedeutenheiten nicht felten Dinge 


von hoher Michtigfeir, wie die Geſchichte der 
Melt und die. tägliche erfahrung lehrt, Man ſoll 
daher nichts für Nein und geringe halten, weil 
‚aus dem Kleinen, und Geringen Grobes und Pi: 


‚tiges hervorgehen kann, 





Säge aus bet’ Si federn Eutenlelre 





Gin alter PN wenn er tugenbhaft.ift. bleibt 
ehrwärdig, und wäre er auch nur ein. ‚Bettler. 
Wenn 


— (33) — ! 


Wenn der Menſch trunken iſt, fo iſt feine 
Seele in einem viehiſchen Zuſtande. Sie denkt 
nicht, fie erinnert ſich an nichts. Kommt er aber 
wieder zu fich ſelbſt, fo wird ed in der Seele 
wiederum belle, die Vorſtellungen werden richtig, 
‚und der Menfch urtheilt wie vorher. Eben ſolche 
Folgen hät eine andere, noch gefährlichere, Trun⸗ 
Jenheit, die Trunkenheit der Leidenſchaften 


+ Ein feines Gehör und ein ſcharfes Auge find 
fhägbare Dinge an dem Menſchen. Wenn man 
fi nun diefer Vorzüge bedient, die Fehler an 
andern Menſchen aufzufuchen, niemald aber bie 
feinigen Fennen zu lernen und auf fich ſelbſt Acht 
zu haben ; fo ift ed eben fo viel, ald wenn man 
feine Schäge dem Fremden hinwirſt. 





Zweyſilbige Charade. 


Huf Geſellſchaft deutet der Sinn 

Meiner Erſten treulid dir Fin. 

Siehſt dur toͤdten vom Bweiten, was wie 
Tod verſchuldet, fo weile nicht, flieh’! 
Grauſam iſt es! Keim Bruder dich rettet, 

Mo nur ſich Schuld und Ungluͤck verkettet. 
Das Banze ſeht Schulen und Pebhren vorauß; 
Doh wird fonder ihm micht viel Butes daraus. 





* 


Orts-Raͤthſel. 
(UIS Aufgabe fürdie Jugend.) 


— — — 


I. 
Stets lau” ih mit Immer verjängterm Blick 
Mich frei in dem Spiegel des Mained. 
Huf Meffen , im Handel geb’ ich zuruͤck 
Die Gälfe dei Pöftlichften Weines, 


Die reihe Berfammluug vom deutſchen Bund 
Seit Kurzem mein Anſehen erhöh'te. 
Auch thu' ich mich ſtolz alt Geburtsort Fund 
Des unuͤbertrefflichen Ooͤthe. 

2. 
Es fliegt mich ein gränender Gauͤrtel ein, 
Bon Bäumen und Blüthen durchſticket. 
Mein Stolz ift der ragende Friedeuftein, 
Mit Büchern und Münzen geſchmuͤcket. 
Urania hat ih unfern vor mir 
Den Seeberg zum Wohnftrs erfchauet; 
Dort ward ihr mit fchimmernder Pracht und Zier 
Die himmlische Warte erbauet. 


3. 
Die Elbe begruͤßt ald Mäander mid, 
Und bringet mir häufig auch Gäfte ; 
Die wählen in mir einen Fuͤhrer fidy 
Zur bimmelanftrebender Veſte. 
Der tieffte der Brunnen wohl in der Welt, 
Ein Faß, wie ihm felten eins gleichet, 
Das Pugenbett , Pühn auf den Feld geftellt, 
Wird oben dem fremden gezeiget. 
4. 
Manch Spielwerk, das nuͤtzt, das dem Kind gefällt 
Lebkuchen von ſeltner Guͤte, 
Berſend' ich ringéher in die weite Welt, 
Die ſelbſt auch zum Kaufe ich biete. 
Einſt ließ fi als Deutſcher zuerſt in mir 
Hands Sachs zu Orfängen begeiſtern. 
Noch berg” ich die fhöuften Gemalde bier 
Bon Dürer und andern Meiftern. 
. Auftöfungen im 13, Bhatte, 

Auflöfung der Orts» Rärhfel im ro, Matte 
Machen, Köln, Dresden, Erfurt, — 
und die der Eharade, Zahnarg. 


Kedigirt und herausgegeben von €. E. Rainold, 


— — — — — 
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Der Herbfiwind hetrſcht dutch gruͤnbelaubte Bäume, ' 
Die Morgenfonne wet der Schnitterchot ;; 
Der Waldgrfong ſchallt in die lichten Rdume, 
Und mwirbelnd fleiat der Opferdauk empor 


Da ſtrahlt ded Eommerd Sohu auf uns bernieder, . 


Der an der Bruſt des heißen Juli lag, 
Verbrauſt find des Auguſtus Donnerlieder, 
Mit Majeſtaͤt lacht des Geptembers Tag. 


Dort faͤrbt die Traube fid; im Sonnenglanze, 
Hier winkt der Pflaume zart ummölßtes Blauf 
Des Knabens Fuß eilt unter Rreudentange 
Mit Sprendeln dur des Dorfes Wald und 


Der Landmann bricht die Frucht von —*— 
Zweigen, 
Earft wieget ihn des Baumes Blaͤtterſchosß, 
Et ſieht dom Segen ſich die Aeſte neigen, 
Und. Pfirſchen fallen bin auf Vlumenmoos. 


Des abarftorbnen Kirfhbaums Blätter ſchwirren 
Im Dimmerglanzge um.den Felſengrund; 
Man hört das Feimhen in den Halmen airren 


Und brummend thut des Domes Glocke fund: ' 


„Komm, Landuıann ! Laß die Senſe nun verflinden 
„Froh wet di morgen fräh der Wachtel⸗ 
takt; 
„Dein Tagewerk ließ dich der Fleiß vollbringen, 
„Beſchließe denn der Arbeit. ernſten Art !e 
31, Jahrgang Il. Bund, m 
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Den 16 September. 


— — 
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Und fingend fliegt der Schnitter nun zur Häkte, 
Ein bunter Strauß ſchmuͤckt feinen Merntehut; 

Dep Knabe fommt: mit einer goldenen Quitte, 
Und ruft „0 Bater, wie ift Gott fo gut! 

„Sieh da! fieh da! der Baum-hat ed verloren, 
„Bib mie doch⸗ Vater diefen ſchoͤnen Strauß!““ 


| na, er ſey dein; doch wer hat ihn geboren ?**'* 


September \“* ruft der Knabe freudig aus, 


Der Ceres Kälhorn winkt mit goldnen Früchten, 
Die After pfluͤcket fanft der Liebe Hands. eh 
Der Maſſerfell ſchalt durch bejahrte Fichten .ı 19 
Und lauſcht melodifch dur das Herbftgemand * 
Die Soune ſinkt im Glange feſtlich nieder, 
Die Luft erweckt den Aeolsharfenton, 
Im Wictbeltanze ſchallen Äbendlieder, 
Und heilig glänzt der Gottheit Stermatbrenn 


» 


Der Waidmann geht auf waldumfrängte Hügel, 
Diana kehrt in des Septembers Arm. 
Es rauſcht beim Mondenſchein der Eule Fluͤgel, 
Und lockend ſammelt ſich der Lerchenſchwarm, 
Sie ziehen in des Erdballs waͤrmre Zonen, 
Die Stimme dee Natur zeigt ihnen an, 
Die fremden Friedendländer zu bewohnen, 
Ind. ohne Kompaf finden fiedie Bahu. 


Der Winzer jaudizt auf weinumranften Bergen, 
Der Köhler trillert dur den Tannenwald; 
Umwoat von Sötterharmenie der Lerchen, 
Pruͤſft dert der Hirt, wie oft dad Echo fallt, 
Der 


x 


in. vd Hr 34: r yılı ich un ya 5 


Der Peitſche Knall töͤnt — die Etoppeltriften 

TR Eee Steachelklang im Thale ſchweigt; 
De Wuchſa Odakernkreuzrt ſich in den Lüften, 
5 And —— flegt aa ne BE 
en - ich 
Beorhunicht, alfein ber Meltbau! ſteht im Glauze, 

une Seele Opleraltar alähtz 
—— neigteſich mit einem Kranze 

Den Deutſchlands gruͤner Eicheufproß umbluͤht; 
Aush, Werebite, meine Ahrungsworte, 
om Sia weichen Buͤrgſchaft für eim helles Bild, 
Sir zufen ‚euch, in eine Blumenpforse, 

Wo Beine; Ihräne unfer Mage fuͤllt. 

re gudmig Widerfe 


"ns d 
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ig) fürs über eine Vauon, die chemal 
Seifen Gutopas eine nicht unbeiricht: . 
tur ſo ſchatf begeichnete herzaähnliche Geſtali 


ik den, V 
ih Rbue — die nch igt , mit einem git⸗ 
Behr Sigen verſchi noljen, einen herrlichen auds 
ni Their desfelben bildet, ‘über die auf 


Tebe dnt⸗ Rand ,, auf, ihre trefflichen Anlagen 
—— fen “ md), ‚nicht mit Unrecht ſtelzen 


u) }- 
Eine," 
8 Di ne —— Volk prangte 
a mit de 
bediente ſich einer Sprache, die ſpaͤterhin lange 
Dinter. en Aflug ad, Spaten verwicfen, von tiz 
eng, ‚meilen ‚uud. giuigen Monarchen begüuſtigt, 
ncuerdings in ‚aeäftiger Fülle blichet; es glänzte 
mit Minnern, dig bewieſen, dab ‚ein Böhme 


Richt nur tapfer, fondern auch ‚gelehrt ſeyn Fann. 


Dad, Vaterland dieſer edlen Nazion, if ein 
fihönes geſegnetes Königreich. Schon die Natur 
beſtimmte auffallend ſeine Graͤnzen. Sie warf 
einen ſurchtbaren Wall von Bergen und Wäldern, 
fügt zrefelförmig um dasſelbe aiıf, und indem fie 
feldes nad) dem Urtheile aller Sriegsverfländigen, 
auch im Innern zur theilweifen Vertheidigung, 


n unzaͤhligen Groß thaten feiner Väter;, 


Kaiferſtaats zuvorzuthun. 


ee r) ' ** ‚? 


zum kleinen Kriege eiguete: gab fie grutsimohlten 
ſelbſt einen deutlichen Winf, mirthig, kriegeriſch 
zu fepn, und (mie denn im neiteren  Beiten M 
häufig über’ natürliche Graͤnzen geſprochen wird) 
ihr fchönes‘ Vaterland zwar nicht unte tjochen gi 
laſſen, aber auch nicht —— — * 
fen Graͤnzen zu ſchreiten . 30 hu bmg 

Diefer Wink mochte indeffert damal gelte; 
als das Land noch als eigener 64 für füh, be⸗ 
ftand , obgleich deffen Herrſcher denſelben wenig 
beachteten, indem fie die Marken: Brandenburg» 
Lauſitz, Mähren, dad Herzogihum Sthleſten, und 
zu verfchiedenen Zeiten auch Oeſterrrich bis zum 
adriatifchen Meere damit: verbanden Mundaber, 
wo ed mit einem großen Staatenvereine verfektet, 
ein. ſchönes, großes Ganzes bilder z: wo die ein⸗ 
zelnen Zwecke eines beſchränkten Landes, den grö— 
feren Sweden des Ganzen mit Recht nachfiehea‘ 
müffen; follte beine erjte Sorge ſeyn gelichrehvas 
terländifche Fugend! fe oft du diewen der Nu⸗ 


Böhmehs" auf den Karten erbiidift, dir hu 
ftrenaften Pflicht, zum Biele delnes feirigſten er 
fers zu machen; deinen Stolz, deine wahren” 
Ruhm darin’ zu ſuchen, deinem Baketlanbe, dem 
Fuͤrſten mit ganzem Herzey zugethan zu fſeyn 
dich ſtets herzlich, ſtets aufrichtig und lie breich 
zu zeigen, und in dem eintzigen "Dir wehl an fan⸗ 
digen Kampfe nie zu ermũden, 'an Kenntniffen und 
giebenswürdigkeit ed allen übrigen Wölferh des 
Und in der That weiß 


ich nicht, ob man mich mit Recht partheñſch⸗ 


nennen darf, wenn ib ‚behaupte, daf unfer Ba 


terland wenn es an jeder Art von’ Künſten und 
Wiffenfihaften unter denfändetn, des öfterreichifchen. 
Kailerſtaats nicht den erſten Play einnimmt, doch 
ganz gewiß keinem nachſteht. 

Schon die Natur gab dem Böhmen ein — 
muſikaliſches Ohr, und ſeine kunſtreiche Fertigkeit. 
in den Werken der lieblichſten Muſe wetteiferte 
immer mit den erſten Meiſtern der Welt, mit den 


Ita⸗ 


\ 
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Stalienern, und Fein anderes Volk mag hierin 

m, Vaterlande, in welchem alle Berge, und 
Edler fer ‚npn Sefong und Mufif wieberhallen, den 
‚ areiten Rang flreitig machen. 


: 19310: Auch die Bunge des Bohmen ward ſo vor⸗ 
iheilhaßt gebildet/ dag , während Andere Nazionen 
ſeine Sprache Telten volfommen erlernen, er tie 
Sprache aller übrigen Völfer ſich mit Reichtigfeit 

auctignet. „Schon als Kind fpricht er gewöhn⸗ 

Lich ‚zwei. Sprachen zugleich, und zwar mit 
dem rBorthrile, daß er den,’ (ſelbſt manchen 
gebildeten « Deutſchen eigenen Fehler , - dad d 
und t,+b und. p, zu betmechfeln , vermeidet, dab:i 
‘auch .fern vor der Affeftation unſerer nördlichen 
und der Raubigfeit unferer füblichen Nachbarn 
bfeibet. Soll der junge Böhme fludieren, fe lernt 
er. überbief ein zierliches Latein, was bey vielen 
unferer Nachbarn immer mebr vernachläffiget wird. 
Er lernt griechifch und Böhmen hat fehr viele ge: 
ſchickte Meifter in den orientafifchen Eprachen. 
Enblidy verſucht ed ein jeder, ber aufetivad mehr 
Bildung Anfpruch macht, gewöhnlich mit vielem 
Glüde im Frangöfifchen und Italieniſchen, ſo daß 
man die Böhmen mit Recht das fprerhenreichfte 
Bolf. nennen mag, indem der eben fo fleifige 
Deutſche, dad Elamifche vermißt, der Spanier, 
ber. Ftaliener zu hochmüthig, yuträge, der Frans 
zofe „ überdieß noch zu unbehilflich iſt, um fremz 
de. Munbarten gründlich nachzufprechen. So wür⸗ 
de denn auch jener alte Spruch verwirklicht, 
daß man deſto mehr Menfch wird, je mehr Eyras 
hen man kann „ und jene, die die Böhmifche ver⸗ 
achten weil ſich ihre Zunge Dagegen firdubt, 
müffen, den Vorwurf, getalleu Laffen, daß fi fie 
Reine vollkommene koͤrperliche Ausbildung haben, 
Vie an hun daber j jene, Adeliche, dieihre Klei⸗ 
* zuerſt in der Musterfprache üben! &ie erreis 

en mit leiter Wiebe einen doppelien Vortheil, 

den, daß dieſe eine gewandtere Zunge zu den übri- 

gen Sprachen erhalten, und jenen , daf fie ſich 

wit ihren Untershantn ſeibſt unterhaiten, ſomit 
Me 


1) 


theidigungẽwehren diefer' Art in Eurbpa a3 
-fen darf, in der weifüberwiegenden Mhrzahl uns 


deren Beftes mehr defördern,, und . Rice sang 


gewinnen lönnen. IE AEIeL ern 

Mag ei ſerner —* ai * Eilchench 
keit, auls dieſer Luft zu allen Wiſſenſchuſten hek⸗ 
zuleiten fepn daß v erbaltnd Birma Bing, dem 
zahlreicheren Theil der oſterreichiſchen Staats- und 
Kriegsbeamten Böhmen bilden ? daß insbeſondrre 
die öͤſterreichiſche Artillerie‘) welche Ohne‘ Anſtand 
mit den beften® geregelten Angriffes Linder 
meſ⸗ 


Böhmen beſteht ? Auch bie guten *berrteßfamen 


Boͤhminnen «darf ich nicht übergehen,‘ dire tik 


glüdlicher Aufmerkſamkeit alferferfitvimde Sirdeis 
ten erfinden und andere ablernen ; diefe forgfamen 


Hausfrauen, viel belobte - reinliche Kechinnen, 
vorzüglich fleifige Waſcherinnen, wel 
“de nicht fchonen, während fo viele der Answiärtie 
‚gen auf eine der Faulheit znfagende , aber dem 
„Reinenzeug nachtheilige Art, daffelbe anbatmpet 
‚gig mit hölzernen Schlegeln zerkloyfen 
noch erwähnen, wie unſer Vaterland Kir i Am arts 


ihre Han⸗ 


cherley Hinficht den berühmteften 304 Eh 
pas zuvorgethan ? wie es in der Biel befpro ener 
Freiheit in religiöfen Gegenftänden wanze, humdtt 


Jahre wor Dentfchland Auffehen erregt 3 wie, 9 
dieſem Lande, wo zuerſt allgemein die I 6 


ralſten gdeen über Kirche und Chriſtenthum ſtani 
fanden ; bis jagt in jeder Hinſicht fh gt: 
dacht werde ?'wie es in gang Deutfchlanb dere 
mit einer Hniverfititprangte?"wie' deffen Ebtache 
bereits unter Rudolph I: Im Höchftert gtor wär, 


wo die Frangofen ib Deutſchen noch ein ebene | 


dich Barbarifches Gemiſch fprachen , und ‚grllere 
dasſelbe erſt unter Ludidig XV. , Tehtöre vor 
allenfalls achtgig Jahren reinigten? "Sof die pre 
litiſche ‚Freiheit und Macht des’ Wohtes daſelbit 
auf einem for hehen Punft fand, 13 kanm in 
dem wegen feiner’ Verfaffung fe heoch gefelerten 
England? daß die Schulen zu Rüde/pds Il. Serie 
ten An Böhmen eine Vollkommenheit  errricht 
—* 211* Bat: 
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fatten) deren fi dam al Frin anderes Band ruh⸗ 
wen ennte Daß ſelbſt ungemöhnlicdhe, in unſern 
Toegtn· bewunderte Theile finzelner Wiſſenſchaſten, 
de: Lolier End Chhehellehke ,; nach ſichern Spu⸗ 
ren, nltı einigen audern Modififagionen, im 
Äcchegchnieu. Fohrhunderte von. Thaddaus v. Ha⸗ 
„Behunorgejragen wurden? daß die Auſtrengungen 
unſrer ietzlen Veherrſcher fur wahre Rolksanfflä- 
rung, bier vorzüglich Gingang finden und gefuns 
den haben ? daß unfer Adel jede rühmliche Aus 
Halt eifrig befünbert a und in disfer Hinfidht 
‚zu. Prag die Abweſenheit des Königs nicht em⸗ 


pfiuden laͤßt? daß diefem nah Prag, fo wie ed 


früher ‚eine Univerfität hatte, foauch früher durch 
„dir | Stände. Zuthun ein, polytechnifched Inftitut 
befaß "N Wien? daß ſich daſelbſt die erfte 
u Hd eingige Geſellſchaft ber Wiſſenſchaften in 
der gehzen großen Monarchie befindet ? dag ber 
Adel dann, mo andere Mittel nicht. hinreichen, 
ſich ‚mit ‚echtem Edelmuth berbeiläßt , ſelbſt die 
„Meifterwerfe Deuifcher Dramaturgen aufzuführen, 
um 'den meuſchenfreundlichen Inſtituten der Barm⸗ 
herzigen, der Eliſabethinerinnen aufzuhelfen ? Und 
‚mer bewundert nicht die böhmifche Induſtrie? 
‚Diele ‚fleifigen Hände, die Glas, Leinwand und 
‚andere Fabrifate in das fernfte, Ausland verfens 
‚den rDiefe Manufakturen, die nach zeitungdges 
‚mäßen belohnender Anerkennung Eeiner Majeftät 
und nach Berichten über die. leipziger Meſſe, in 
Kattunwaren es ben. engfifchen gleichthun ? des 
Landes lachende Auen, Uiberfluß an „Getreide, 
an Obſt, zwar mäßige aber Föftliche Vorraͤthe 
om, Mein, den ‚im, Ausland fo hoch gefchänten 
‚Hopfen ,..die häufigen MWunderbeilenden äffer 
und Quellen, das zahlreiche Mild , die der aus- 
landife; enGcurmandie fo — —— die 
Menge edler: Metalle, den unermeßlichen Reich— 
chum an edlen und überhaupt allen erdenklichen 
Arten von Steinen, den prachtvollen Pyrop, dies 
fen fabelhaften Karfunfel, den man aufer Beh: 
men fruchtfos in der Melt ſuchet, bie fchönen ech⸗ 


ten Merken: in unſern Flüſſen um fo ſchaͤtzbarer, 
da fie keines Tauchers Leben Foften'® Kenne dee 
Mineraiog noch ein anderes Rand, das bei die⸗ 
fem Umfange fo viel-für fein Fach in feinem 
‚Shan verichläßt ẽ Sat nicht endlich in den letz⸗ 
ten Zeiten, beſonders in den Jahren 1805 ud 
1809, zum Theil auch 1813, die geſammte Monar⸗ 
chie “in Bohmen die faſt ‚nie verſtegenden Bey 
rathekammern und Quellen jur kraftigen Ausdauar 
‚gegen feindlichen Andrang gefunden? x 

Auch die Gefchichte : dieſed Königreich iſt 
ſo merkwürdig, fo reich an ſeltenen Greignäflen, 
als kaum die Geſchichte eines Landes von Ahulje 
der Gröfe, felbit,die, der. Schwe itz Aelbiſt die der 
Niederlande nicht. Böhmens ſiegreiche Fahnen 
wehten in Ungarn, Pohlen, Mreußen und 
Deutſchland; es war als Königreith und Chur⸗ 
fürſtenthum zugleich eines der edelſten Glieder 
des xömiſch-deutſchen Reiches, dem ed quch Ber 
herrſcher aus feiner Mitte lieferte, und ein Schrek⸗ 
ken aller Feinde prangte hech auf der böhmiſche 
Löwe. Ja ſogar in dem fernen Frankreich zog 
er mit König Johann kecklich in die Schlacht bei 
Kreſſey „ und nach den Wundern der Tapferkt it, 
die da die Böhmen an Tag legten, dient ihnen 
noch heut die Helmzierde des Prinzen von Wallid, 
mit den Morten: „Ich diene — zur Ehre. 
Diefen Wahlſpruch des böhmilden Königd nahm 
nämlich der damalige Prinz von Wallis, Anfuh⸗ 
rer des engliſchen Heeres, aus gerechter Wewun⸗ 
derung für den blinden erſchlagenen ‚Johan und 
feine Ritter auch zu ‚bem.feinigen. 

So war, fo iſt, mein Vaterland! Ev möge 
ed immer blühen! So mögereim jeder feine Söhne 
die Soche feinen, Heimath vertheidigen, Diebe i 
den meiſten Ausläͤudern (ich weiß nicht 
ob. aus grober Unwiſſenhe it ober Bosheit) fo 
ſehr verbanntifl, 

Man fell mir üÜbrigend dabei nicht vor— 
werfen, als ob ich cine bloß partiche,, mit dem 
BERN einen unverträgliche Baterlande Stiche hegte. 

Ein 
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in Jeberifahlte: jenen Patriotismus für das eins 
schrie: Waierlaud, der ſich mit dem für den Ge» 
ſammiſt aat⸗ gat wohl, vereinigen Tape, wie dat 
Herr Woltmann in feiner Geſchichte von Boͤh⸗ 
mehr einfich&opit; mit folgenden IB orten berührt :“* 
ae Spolitif- wird: felbft zur Zeit ihrer wiſſen⸗ 
Aſchafilichſten und an Erfaßring reichften Audbil⸗ 
„dung fait als ihre fchwerfte Aufgabe die Bir 
„nntwortung ber Frage betrachten, in wieſern 
„eine zuſammengeſetzte Monarchie , wie die öfters 
eichiſche die Fndinidualikit einzelner Nazionen, 
welche: fie umfaßt, abfchleifen, und abrunden 
„dürfe, 
Einrichtungen, die durch das Ganze gehen müfs 


„fen, zuicht zugleich entgegenwirfe. Doch foviel : 


„bleibt: gewiß, daß die individuelle Nazienalität 
richt gänzlich gebrochen oder durchaus gehemmt 
„werden dürfe, denn ohne fie ftirbt das eigents 
„liche Leben eines Volfes ab. 
„Kraft entwidelte fich die in jeder Hinficht merk: 
„ırürdige Nazionalität der Bohmen, che Ferdi—⸗ 
„nand ‚IL: faft einen ihrer Lebendfeime zerftärte 
„und ihre Entwicklung zu einem Stillfiand brachte, 
„wie ihn die nothwendige Einheit einer zuſam⸗ 
„mengeſetzten Monarchie, nicht nur Feinedwegd 
„heiſcht, fondern jedesmal zur Lähmung ihrer eis 
„genen Kräfte bemirft hat.“ 

—Won biefen Anfichten geleitet gab Seine 
Majeftät den Böhmen, nachdem ſchon früher ein 
Proſeſſor daven zu Prag .beftanden in ihrer 
Sprache ‚ dad feſteſte Land, dad theuerſte Unter⸗ 
pfand ihrer Nazionalität damit zurück, dafı Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben burdy ein Defret von 29. Auguft 
3816. diefer Sprache Erlernumg auch an den Gy⸗ 
mnaſten anzuorduen, und: jenen die diefelbe vers 
ſtehen, bei. Auſtellungen gewiſſe Vorzüge einzu⸗ 
raͤumen geruhten. Die verdoppelte Liebe feine 
Böhmen wird dafür den — nn 


fegnen. 


Echließlich dürfte es vielleicht * uhdene 


hi ſehnm, dom dem Werfaffer" bed‘ vorliegenden 


damit fie -den allgemeinen bürgerlichen ' 


Mit ungemeiner 


ms dein lateiniſchen Drigindletüberfehten. Bebich- 
ted einige Nachricht zu geben⸗ Er hirß Hierony⸗ 
mus Maldısi,- ein Rechtsgelehrter, daun durkh 
Rermwendung des Kbnigd MWlabiitawıift- Biſchof 


‘gu Zrieft , und konnte ſich felbft, unterıdem Baus 


berhimmel Ztaliend geboren, die Vorzüge unſers 


Vaterlandes fo wenig verhehlen, daß er ſich in 
deſſen Lob In folgenden Werfen ergoßz 





Mein Batertandt Are 


Weſthin reicht das Gebieth, us ER der Hit 
deuruhm Deutſchlauds. 
Das nie, was er auf that, gaͤnz lich der, 7 
mer besmang. 
Mitten aus Deutfälands Schoot umſchangt mit 
waldigen Höhen,, 4 
— PTR und hebr, Böhmen feih Fri fs 
oeriſch Haupt. 


Er. gleich verfchieden die Sprache, fo f (hliege der 


gewandtere Boͤ me” 
Doch var un Volk mehr an den Deut: 5 
ſchen fih an. 


Dort wo Aurora zuerft ‚am Morgen die heimischen 


Berge, 

Mild — umffumt, at Inzet an Mahren 
das Land, 

tönt in nie erfihöpfender 
Grube, 

Froͤhlich des — Lied, fördert er 
Eilber: zu Tag. ° 

Meiter gen Norden, da kruͤmmt fi in bogenför« 
miger Rundung 

Enge mit Böhmen vereint *) Gchlefiens Ta: 
chende Mu, 

Und. die Laufitz und Meiken, nicht ſehr ſich ermüs 
* dend im Feldbau 
Mid 

* Durch Jahrhunderte, bis. zum öfkreihifchen Sukzeſ⸗ 


ſtons krrege wo von, diefem ‚grwaltigen upe ihume - 
nur Eeine Refte bei Böhmen blieben, . 


Dort um Rustenbers 
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Und der Eahfe voll Kraft, fett mit , ben 
7 *9 
Su ARE per die aa ide 4 
Neben, 
a) — vie! u. um Badg, fprudelt Bes 
yo 129] »ı 41 fandheit im Quell; 
ang Aönint nö: die Pfulg, das gefegnete Bais 
ern an Boͤhmen, 
Und von 'den nee Höpft raufchend die Eger 


‚md RT De hinein. 
—* sn m mit. Mathißen Frauen, mit blühen: 
u den Maͤdchen, 

tie — Sinn dudert kein Wandel 
07 m der Seit. b) 
cabich wo aa — der Sonne Strahlenktanz 
— — leuchtet, 


— — Au'n rebendurchkednzend ſich 


aus. 
ER dent; slide — lachendet Gruͤn luſtath⸗ 
u. mendenWeinlaube 


— — —D Bahn Donau bein ſanfte⸗ 
zes Blaus 


— 


nl rd, 


Mäßer — 2 in Beimi fer Bränge, prangt Bubs 


had smic R weis und Zabor, 
Baus —* * Möcher für Huß, erfler berühme 
sch 19) tefter Gig. ce) 
Mila aareiet. her, Böhme, in hetrlich gethärmten 
193 — Erädten 
Jim a im Ariehlicen Det, ſtatk und gefund 
ſein Deſchick. 
Sie und DZ von fesßlichen Kraft, den mar?» 
“ jehrende Krankheit, 
* Ha de ber, Wange er: Volkes ſelten das 
vs En  biüßende Roth. 
—J— e an 1.den — des Sander gereis 
— gefhmängert 


A .satpt an 4] 


“4 





») Bilfen“ 'shieh’ bei am? ben Hähfgen Retigionsünrufeh 
and: Beränderhnaen , kat hotifch ° 
e) ‚Das, unanfländigei 4 «3. 
: ‚„Nuper. ab exortia, seditione patens. “4 
teubte ih, wie auch den Schluß und Überhaupt das 
Bi mit — ec zu — 


ugs ne - 


Mit botanifhem Duft] . auf jeglicher 
Rose insurhite 
Hier: verfentt. nicht bie glur. Die ‚Sonne der bifhen 
’ ‚ e, 
Sondern es —— Pie: — nährrabek 
n. 
Hier herrtſche nicht —J Ach Eißein khredie. 
fhee inter, . 
oitæud armaßigt, briagt hier, Gegen ber 
"MWedhiel. der Zeit. 
Seltener Farbengemiſch mahlt Unger, und Wiefe, 
‚der Obnbaumıs 
Sluͤcklich gepfropfet, nährtxeidjlich fein Stief⸗ 
Find, den Aſt. 
Treffliches bornvieh irrt Im Sppig wugernden Oraſe, 
Koͤſtliche Kräuter benagt wählend das lockige 
Sarım, 
Hier zu fldten verläßt Pan oft Arfadiensd ‚Xuen, 
Hier erſchoͤrfet ſich oft Pales in Ouftendeg 


“.’ 


Milk. 
Hier, Bier iſt der Erozien Sitz, bier reichen dia 
Sand ſich 
Jokus, die Freude, die Euft, Eiche, Zufrier 
denbeit, Blüd, 


Möäten doch immer , ach immer, das Sand, die 


Himmlijchen feguen ! 
Niemal meine darin dauernde Tpränen dee 


WR , Schmerz!!! 
‚3. Schön 
ir er Ösen. 


— — —— 
Pardifur in latas celebris Germaniäterras ‘ 
Nunquam romulea tota subacta manu.- 

Illiusie.gremio silvis vallata jugosis. ..i 
. Erigit excelsum MartiaB oe m,a capnt 
Sintque: soluta licet veteriscommereia liäguse 
‚Discat et illyrieos boemica turba son0s : 
Teutoniras tangit spatiis propioribus, urbes 
!,.ı Nec.nisi.Germanis jungitur iklla suia, - !, 
Terminus huie roseo Moravia surgit:Aboortu, 
. WVocibus en cogor nectera verba novis). 
Dives inexhaustis regonat:qua, Cuttna 

metallis 


*90— 
Atgenuque fluens tota liquescit humus. 
Atiqua parte regit vollu cynösura gelata 

Pkktitur obliquo Slesia ducta sinu, 
arieviiin duitfseversant Saxones arıhis 
noque jugeribus non operosa suis. 
Prosa Satense sque tenent et mpenia 
as Luns*) 
10 Ina ca dänz tus conscia terıalyre. 
Ocetelos eAkuatt populosa Bavaria fine, 
up atét ztivo fertilif Egra vado. 
Bisiäne ß Laecivo⸗ Glattovia jungit 
amores 

"erind a 'steris gäudet religiosa püis, 
Sea’ yuä zona rubuns medio curyatur ab axe 

6 Austria bacchiieris explicat arya jugjs, 
Cabrüs ic viridi surgit vestitus Jacho 
“Edlleetiigue fiyit plenior Hister aquis. 
Rine B u dvi is fecundät agros animosaque 
Tabor 
ae Näber ab exorta seditione potens, 
— Wapit atra lues, non torrida febris 
alt "Palentem misero ducit in pre rotam 
ar: ona teinperies er sidere missa salubri 

’ Aka jubet fato pr9speriore frui. 
Bıachla nil metuit gancri, nil ora leonis, 

. Nee‘ gemit icareo terra perusta cane. 
Prodi güs eyersa non sævit Aquarius urna, 

‚Nee Figet immodico parrhasis ursagelu. 
Sed capcr irradians phryxei velleris auro 

Autepetet spicis virgo adgperta-manus. 
Ridet.humus variis intexta colorıbus, arboz 

Ridet- adoptivis conspicjenda comis, 
Pingwiaque ingentes tofdent dumeta juvenci 
Vl niveas pascit fertile gramen oves. 

Vidimus hie spreto modulantem Pana Lycæo 
Vidimus hic’multo lacte mädere Palem. 
ger habitant charites et junctis gratia dextris 

‚EV jbcus et risus &t bene gratus amor, 
Kon agitant tristes <un® nec Juctus inanis 

22 Sileint misdro pöctorä funsa mann. 
Bieronymus Balbus, 
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Bet zür Yhlungefbichtedes des E Stordes, 


er ift faft Allgemeines SBetEöglaubb u Bf der‘ 
Ca: dern Hauſe, auf dem er fein Neſt hat, 
Segen bringe , und: es imforderheits dor Btand 
ungtück behüte, Der, für die Menſchheit zu früß 
verfiorbege.: Dr, Wende- Ifadit.„weiher im 
Allgem. Anzeiger der Deuiſchen treffliche Beer: 
Fungey über, die Ratur der Störche miederisgte, 
sicht die Audfage in Zweifel, daß der Storch 
dad Feuer lifche. „Wohl mag men in.diefer Dis: 
ſicht ſelten Beobachtungen gemacht haben; um fo 
intereffanter bürfte die Miitheilung folgenber &hat: 
ſache ſeyn, von der MEER — — 
zeuge war, 





ve 


In Kclbra, einem — des nörb: 
lichen Thüringens, brach in der Scheune rin 
Ritterguted Feuer aus. Es war in den Stunden 
des Nachmittags, an einem ziemlich heiße Tage 
des Erachmonatd. Das: Feuer loderte in der lan⸗ 
gen Scheunes abendwärds "md wegen’ dei vieleh 
darin befindlidyen Strohed, ſchlug die Flamme hoch 
empor; An dem‘ führeftlichen Ende der‘ Scheuer 
war ein ſchmaler, obwohl iemlich hoher Haus 
fall angebaut , unter dem ein Thorweg darchginug. 
Dieſer Stall, gleicherweiſe von der Flamme er⸗ 
griffen, ſtand mit eirrem Höheren Zur Shit mit 
einer Brandbmauer verfehenen Gebäude, in Ver: 
bindung, auf deffen Borite, dem Örentienßeh et. 
le zunaͤchſt, ein Storchneft fich befand, „De Ref 
war fammt Den jungen Störchen, außerſt ge⸗ 
fährbet, Die ‚lampe Irdte an dem Giebel bin: 
auf, ohne jede das Neft erreichen zu Poren, 
Die Gefahr von ihrem lieben Wohnfige abzumeh: 
ten, flogen die beiden Xlten in dem nah Yorbei: 
fliegenden Fluß, bie Helme, Pehrten auf ihr 
Neſt zurück, und ließen dad Waſſer von ihten 
Flügeln abfliegen ; auch ſchien ed mir und vielen 
Andern, ald ob auch aus den Schnaͤbeln Maffer 
auslaufe, Kurzı dad Neſt wurde bei ber heftig» 
* ſten 


6 
9 


Rem Elurh- durch die aͤlterliche Fürforge der Störs 
&e durch und durch befeuchtet ; ohne welchen Um: 
flend es ſich gewiß bei der übergroßen Hige ent⸗ 
zündet hatte, zumal da mehrere Strobhalme und 
Zlachsſtängel von ihm berabbingen, die von dem 
durch die Feuersb runſt verurfcchten Luftzuge, bins 


atfgetrieben worden waren. Dieſes Bewäffern tries 


ben die Siörche — fie flogen auf und ab — fo 
lange, bis ihnen die Hitze unausſtehlich ſeyn, oder 


dad Reſt gefichert fcheinen mochte ; denn jegt blier 


ben fie in einiger Entfernung vom Nefte feitwärts, 
auf dem Forſte ſtehen; und fie ftanden da, wie 
virflärte Erſcheinungen, in dem fie umbülfen: 
den ſchwarzen Dampfe, der fi von Zeit zu Zeit 
mit einem Dämmerlichte röthere, je nachdem die 
lodernde Flamme flieg oder ſich legte. Aengſtlich 
ſchaueten die älterlichen Störche nach ihren Fun: 


gen, die ſichwor Hige in ihrem: Neſte unaufhörs! 


lich bewegten, und eine quadende Stimme ver 
nehmen liefen. Durch den Anblick diefer fo treuen. 
guten Thiere, wurden viele Zufchauer zu Thraͤnen 

gerührt, So mag in früherer Zeit- eine ähnliche: 
Erſcheinung den Glauben begründet haben, daf 
ber Storch die Feuerögefahr von dem Haufe mo 
man ibm fein Neft bereitet, abwende, und: bie: 


Flamme löfche, wenn diefelbe feinem Mohnfige 


Berderben drohe. Schließlich bemerfe ich noch, 
daß die ungeheure Gluth den jungen Störchen 
nichts gefchaderz denn mehrere Mochen nach dies 
fer ausgeftandenen Gefahr, verfuchten fie ihre 
Schw ingen. &, Obbarius. 


Drts: Räthfel. 
Als Aufgabe für bie JZugsenb, 





5 
Et ruhen feit Jahren der Großen zwei 
— Mein Etifter und feine Erwaͤhlte — 


. Ja glängeuden Tentpel der Fraum'abtei, 


Der fonft es an Leben aicht fehlte: 
Ein liebliches Wäldchen,, genannt der Bruͤhl, 
Deut duftende Kühlung im Schatten. 
Es eichtet, entfernter) vom Gradtarwäht, 
Die Nymphe GErfriſchung den Motten. 

6. 
Voll ſchicket mein Hafen die Schiffe fort } 
Gefuͤllet empfängt fie fein Bufen. 
Auch meinen fo freundlichen beitern Det. 
Ermwäblten zum Gig fih die Mufen 
Mich preifet und fegnet die ganze Welt 
Als Blaͤchers, des Zapferen, Wiege, 
Der fuͤngſt ſich erfämpfte, als greijer Held. 
Den legten und ſchoͤnſten der Girge, 





Charade. 


Ich Erſtes folge dem Inſtinkt 


Ws Nahrung zum Denuf mir winkt, 

Allein man nennt mich Sekatur 

Kein Menfh mag mid in der Natur, 

Andi bring’ ich ihm dag Zweite bei, 

Biebt es ein zetterndes Geſchrei 

Von Yung und Alt, und Klein und Otoß 

Als wäre ſchon der Schwarje los, 

Durch's Oanze — Baum der Rede werih — 

Wird oft — wie es Frfabrung lehrt — 

Mein fluͤchtig Leben eingebäft, 

Und manch verliebtes Hercheu kuͤßt 

Mit meinem Tode unlefennt — 

Bol Säffizfeit die zarte Dan), 

Die-geftern ohne alle Gnad’ 

Des Abendé mich gemordet hat — 
Auflöfungen im 13. Blatte, 


Die Auflöfung der Ortsräthfeln imır. Blatte 


ur. 


find: Frauffurt, Gorba, Königibein 


Nürnberg, und die der Eharade Beifpiel 


Redigirt und herausgegeben ven C. E. Raiuold. 
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Samaudertted, 


yon K. 2. Schneider. 


gar Ser A no ' 


Piano. Forte, 


mit ua einer 


Guitarıg 


zur Zeit ſchrift 


HSHyllos 
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Mi bem legten Bogen bes III Quartals (zoten September 1320) erſcheint die ıte Kreis» Karte des Ks 
nigreibd Boheim (Berauuer Kreid) und wird, wie auf bee dem zten Mogen des 4ten Quartals 1. Jahr⸗ 
gangd tiefer Zeitſchrift beiliegeaden Notenbeilage und auf der Ruxſeite der Abholungskarten bereits aage⸗ 
zeigt worden, ſämmtlichen Tit. Herren Abonnenten des Hylios auf feinem Papier für den kleinen 
Meprbetrag von ı5 fr. W. W. verabfolgt, und die Warausdesapiung von ı5 fr. W. W. auf die nächſt⸗ 
kommende Rafoniger Kreis» Karte bei dem mit ıten Dftober d, J. neu eintretenden Prinumeragions« 
termin angenommen. 
Für Bene Kit. Herren Abonnenten aber, welche auf die Kreis» Kırten ohne Zeitfchrift präs 
numeriren wollen, ift ber Pränumerazionspreis auf feinem Papier 30 fr, W. W. 

Auf erira feinem Belinpapier und illuminirt koſtet dieſelbe fl. W. W. 

Die ate Kreis » Harte erſcheint — wenn nicht unvorhergeſehene Fälle eintretten bis Ende Jänner ıg2r, 
dann aber die übrigen in ununterbroden von Viertel zu Vierteljahr, und wenn es möglich fein follte 
nnod fürgeren Beitfriften, welches jedoch eigends befannt gemacht werben wird. ' 


Die Redakzion der Zeitſchrift Hyllos. 





Bei nachftehenden Herren Buchhaͤndlern als : Kaspar Widtmann und Foſep h 


Kraus auf der Kleinſeite, E. Wilhelm Enders und Martin Neureuter auf 
der Altſtadi in Prag, wird bis Ende Oklober 1820 Pränumeration angenommen aufdas Wert: 


Bollftändige Tppograpbie 


Kideicommiß.» Herrfhaft 


Oyetersburg 


im faazer Kreife in Böhmen, 


—— 


— 





Bon, er 
Kofepb Eduard Ponfikl. 





Der feitzefeßte Pränumerationspreis ift für ein Eremplar auf gutem Drudpapier ungeb. 2 fl. ı2 fr. 
W. W., auf Shreibpapier 3 fl. ungebunden , beofhiet x N. ı2 fr. W. W. und kofter außer der Pränu: 
mixation broſchirt auf Ocudpapier 2 fl. 40 fr. auf Schreibpapiet aber 3 fl. 40 Fr. W. W. 
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Trosky. 
(Siehe beitiegendes Kupfer.) 


— — — 


Unter die Zahl jener Schlöffer und Bur— 
gen der Vorzeit, deren erfte Gründung fo wenig 
wie der Name ihres Erbauer: mit Beftimmtheit . 
angegeben werden Fann, gehören audy die Ruinen 
der im bunzlauer Kreife auf der Herrfchaft Groß: 
Sfall sı Meilen von Yrag und 2 Stunden von 
Zurnau liegenden chemaligen Ritterburg & ro %s 
Ev, auch Baba und Panna genannt. 


Berfa von Dub war zu Ende deö 14ten 
Sahrhunderts wahrfcheinlich der Erbauer diefer 
feltfamen Veſte, deren Grundbau zwei unweit 
von einander flchende in ihrem Zuf zufammen: 
Laufende, fteile, koniſche (Pegelförmige) Felſen find, 
die fidy dem Auge in der Entfernung eber als 
ein Werk der Kunſt old der Natur: barfteffen, 
bis mon enblidy beim näßern Hinfommen deutlich 
erkennt, daf beide ſich bier vereinen, 

Eine von Mittag gegen Mitternacht fortlaur 
fende Doppelmauer verbindet beide Zelfen und 
machte fie geſchickt, daß bier ein Schloß mit zwei 
Zitadellen erbaut werden konnte. 

Auf dem Gipfel eimed jeden diefer Zelfen 
fand fonft ein Gebäude, das ald Zitadelle diente 
in jedem waren vier geräumige Bimmer, welches 
ſich aus der noch befindlichen Quermauer fchlies 
fen laͤßt. Ein Thorweg führte wahrfcheinlich che: 
mals in felbe. 

est Fann man mir noch auf die Epike des 
Heinern Zelfen und auch auf diefen nur mit Le: 
bentgefabr klimmen. 


H. Sabegang, I. Band, N 


Den 22. 


DER D>< 


Septeinber. 1820 





Bon der Höhe dieſes Verges kann man Dei 
beiterem Wetter die Gegend bei Prag deutlich 
feben. ü 
Geitwärtd gegen Süden des Berges , liege 
dad Dorf Trosfomwis, von dem verfallenen Schlof: 
fe fo benannt. 

‚ Der höhere von diefen Felfen wird wie ſchon 
gefagt Panna, (Zungfrau) derniedere aber B dr 
ba (Hroßmutter) genannt. Die Verankaffung zu 
biefen Benennungen wird verfchieden erzählt: 
Fijfa namlich, fol die eine diefer Bitadelfen 
erobert haben, von der andern jedech unverridye 
teter Sache abziehen müſſen, weshalb die erftere 
Baba die lentere aber Panna gemannt wurde, 
Andere Dingegen fagen: Zwey Schweftern, wos 


‚von die eine michrere Jahre älter ald die andere 


gewefen fey, hätten dieſe Felſenburgen bewohnt, 
und daher ſey die Benennang entſtanden; denkt 
man ſich nun nech hinzu, daß die eine dieſer 
Schweſtern eine Jungfrau die andere aber eine 
Wittfrau war, und jebe eine biefer Bitadele . 


. ten allein bewohnte, fo hat die legte Herleitung 


der Benennungen ohnſtreitig mehr wahrfcheinlidyes 
an ſich als die erſte. 

1468 ward die Burg durch Kbnig Georg 
von Pobiehrad ercbert und zerſtört. Zwar fcheint 
fie fpäterhin 1493 wenn aud nicht zur feften Burg 
doch zum bewohnbaren Schloffe bergeftellt worden 
zu ſeyn, bis auch endlich, diefes aus der Gefchichte 
gänzlich verfdywindet, und nur die Ruinen noch 
ald fprechende Zeugen da flehen, daf oft die Gr, 
bauer folcher Burgen nicht blos die Empfin— 
dung des Gtarfen, ded Erhahenen, des furchtbar 
Großen, fendern aud die des Abeniheuerfichen 
leitete, 





Die 


— 85 — 


Die Butfhed’fhen Anlagen. Wi 


* . Deu Schöpfer iefer N 
Hr — up me 


D Lieber hal, wie wohl ift mie 
Beil ih im trauten Schoße dir t, 
„Der frohe Sinn nicht ſcheiden Pann, 
Es ſucht das volle Herz.den Maun, 
ar ‚mädtig ‚wie mit Zauberruf 
ich heihe⸗ Paradies erſchuf· 


Die ‚sde * das Thal und wild, 

Bon Regenflutben außgefpült ; 

‚ Kaum daß der Steinklee dort gebliht, - 
Do lieblich jegt die Nofe gluͤht: 
Doch hoid geſtaltet ſich und mild, 

Wo eine, choͤn⸗ Seele fuͤhlt. 


m 


Da nimmt ein Teich die Rlutben auf, 
Ein Baͤchlein enget ihren Lanf, 
In graben Neiben fteht der Baum, 
* Ein Obſtwald fuͤllt den wuͤſten Raum 
Im Krems, gewählt mit Zartgefihl, 
Prangt bunt der Blumen Farbenfpiel, 


Dich, Juͤngling, der an theurer Bruſt, 
Oepießt bed Lebeus hoͤchſte Luft 
Dich birgt die traulich dunkle Zell, . 
Am Baͤchlein, das fo Plar und heil 
Den ftillen Schoos der Erd’ entquillt. 
Und rein dir mehlt des Liebchens Bild, 


Dich Denkergeiſt, ernft und allein, 
Dich zuͤllt ein maͤchtig Steauchwerk ein; 
"Dich Dulder, rührt dem Freunde glei, 
Die Trauerweid’ im Umfenteih; 
Das feelenvolle ‚Mädchen bricht 
Mit leifem Sinn? Vergieß mein nicht! 





*) Bor dem Karlsthor ohnmeit Bubenetidh find * 
Un:agen, legt Hollos ıten Jahrg. aten Bd, Nr, 6 


‚nicht ‚hatte. 


Alter, und ein Feiner , 


ſo viel, 


So fuͤhlet freudig jeder BR te 
Was er gepflanjer ohne Diafkz' + 

Ihm danft der Mitwele Breutenfal, 
hen ruft der Madre Widberhal: : 7 
Wohl göttlich iſt die edle Kraft 
Du, . von Selbſtſucht Ereude q⸗fe 





Der er Sobm 
(Ersählung.) * 


” 


In einer großen Stadt, mo mancher Tauge⸗ 


wichts ſchwelgte und praßte, kampfte die tugend— 


hafte Wittwe eines Gelehrten mit Mangel jad 
Noth. Ibr frühzeitig verſtorbenet Gurte hiuter- 


ließ ihr nichts als. einen zehujahrigen Knaben, 


der ein vortrefflicyes Herz, einen lebhaften Scift 5 
und die angenehmfte Geftalt beſaß Seine: muns 
teren Einfälle beluftigten jedermann, und allgemein 


bewunderte man ſein ſchoͤnes, langes, blondes 


Haar, das in der ganzen Stadt -feined Gleichen 
Zulius bildete ſich auf diefen Vor⸗ 

zug etwas ein; denn die Gitelfeit beherrſcht jedes _ 
befcheidener. Stolz auf. 
Schönheit wandelt felbft die Unfchuld.am, 


Seine Mutter arbeitete täglich vom Morgen 

id in die Nacht an Fünftlicher Stiderey , ward 
aber fehr Färglich dafür bezahlt, und erwarb nicht 
ald fie zum nothdürftigen Ausfommen 
brauchte, Dadurch verfiel fie in eine brüdende 
Schuld. Ihr Hauswirth, ein reicher Bierbräuer 
oder Gaſtwirth, der fidy nebenbei mit Maͤckeleien 
abgab, und einige Thaler Miethzins bei ihr zu 
fordern hatte, ließ ſie Tag für Tag wahnen. Er 
befahl ſeinen Leuten, bie er zu ihr ſchickte, recht 
ſtürmiſch und unhöflich zu ſeyn, und die rohen 
Menſchen machten ſich ein Vergnügen daraus, die 
unglüdliche Frau. befohlener Maßen, zu dngs 
ften. Sie vergoß bei jedem ſolchen Auftritt eine 
Fluth der bitterften Thraͤnen. 
Eir 


Eines Mittagd Fic fie der Wirth zu fh 
erttbiethen. Eie flieg mit Zilttern die — 
ab, Julius ſokgte ihr. 

Der dicke Branmeifer, der. * mit feiner 
Familie getof.It hatte, faß auf einem Sopha ven 


Mahagonpholz, und fehlürfte mit einer. vornehmen 


-Miene cin Olas Mein aus. Die arme Wittwe 
verneigte fich vor ihm und den übrigen Anwefen: 
den tiefer und ehrerbietiger‘, ald dem Stande die: 
fer Leute gebührte 5 dech niemand erwiederte ihren 
Gruß; ulfe ftarrten ihr mit verächtlichen Blicken ins 
Geſicht. Dieſe Unböflichfeit erlaubte ſich beſen⸗ 
ders der Sohn vom Haufe, ein frecher, über: 
müthiger Burſche von zwanzig Jahren, der ben 
großen Herrn ſpielte, und mit der reichſten jun⸗ 
gen Edelleuten in der Pracht feiner Kleidiing weit? 
eiferte: "Er miſchte ſich im Schauſpielhaufe und 
an ’andern Orten, mo’ es ſich thun ließ, unter 
fie‘; aber feine geweinen Sitten derriethen feine 
wiedere "Herfumfe), wie) die! langen Ohrru Das 
Regerthier, das füch ir eine Lbwenhaut Hilltes- 
Rai was wird denn endlich mit Ihr? 
fuhr der Hausherr feine Schuldnerin an. Wert 
> were. 
DODie Wittwe bat melmürbig noch um einige 
* GeduldeuSie vollende machftent , ſagte fie, 
eine mühſame Arbeit, mit der fle ſeit mehreren 
Möräteh beſchaftigt feb , und werde dann chrlich 
bezahlen. 
Leere Auẽ flchte!“ rief Ber Braume iſter· 
ygch warte nicht länger !* 
„Eie muß durchaus auf der Stelle Nath 


ſchaffen!“ Freifchte der junge Laffe dazwiſchen, 
und Flirrte nit filbernen Epornen die Stube auf. ' 


und nieder. „Ich Paufe heute ein Reitpferd aus 
einim graͤflichen Stalle,“ fuhr er fort, „und die 
sehn Thaler, die Eie und ſchuldig iſt, find‘ sum 
Baunigelde beſtimmt.“ — 

ESo iſt eat“ ſprach der Vater, und bliet 
ſich gewaltig auf. „Ich geb Ihr bidiftens noch 
eine Stunde Zeit, und win indeffen Matagsrrhe 

N2 


flehte den Himmel um Rettung an: 


halten. Liegt. aber. dann nlkinWiekbi: cucht hier 
auf dem Tiſche, und zwar in harten Thaltern, wie 
ed im Kontraft ausgemacht iſt ſso werf' ich Sie 
aus dem Hauſe, und nehme Fhren ganzen Bettel⸗ 
kram in Beſchlag!“ — 

Die Arme ran die’ Hände‘, und veipluerfe 
mit Lhraͤnen, daß eb ihr ganz wimöglich fen, in‘ 
fo kutzer Zeit ihre Schutd zu tilgen: Shr, dam⸗ 
mer machte je doch nicht den gertigften Eindrudt 
auf die imerpfindlichen‘ Menſchen. de biete 
dabey, mie ich gefagt habe!“ſprach ae 
Hrusherr., „@ch Sie jegt Ihres Wegs, und 
fleune Sie, wo fie mil‘, in nicht Hier! Den‘ 
ih will Mittagtrube halter wi 

gulius lief meinend vbm Water‘ Ste Sohn, 
und bat um Reitleiden; ſie fließen ihn aber mit 
Scheltworten von fi, und drangten ſchnaubend 
feine Mutter, ſich fort zu machen, und Geld ahf: 
zütreiben. „Nota bene, keine Bettelmüme, fon: 
dern harte Ahdfert« rief ihr der Brdumeifferneih, 
nach, als fie ſchluchzend Hiniteg ging.’ ' 

Ron after menſchlichen Hinfeverlaffen‘,Ömwarf 
fie fih in ihrem Stübchen auf die Knie, und 
Fulius aber 
flog, ohne ihr davon ein Wort-zu ſagen, in Die 
Mohnung-eined Perüuck enmachers, der befonders 
für Damen arbeitete‘, md ihr einige Tage zuber 
auf der Gaſſe gefragt Hatte: cher richt Feineir 
Flachs kopf verkaufen rolle; Damals war ihm. 
von feinen "geliebten Haaten, die er für einen 
feltenen Schatz hielt, Fein einziges fert dech jettt 
borh er fie in Baufch und Bogen zun Kauf an,“ 
und forderte zehn Thaler dafür. 

Biſt dur Ping P°* fpradh der Perkdkeihnacher 
„Du bietet ja deine Hand vol Haare, wir Eu— 
lenſpiegel fein Pferd !* 

„D, verachten Sie mir meine Hodre nicht !* 
vwerfegte der Knabe. „Alle Beute freuen ſich dar⸗ 
über ; und ich würde fie um Peinen Preis vers 
faufen, wenn meine Mutter nicht in fo -grofer 
Noth wäre, 
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5. 
* „Das 


— (f 100, — J 


»Das thut mir leid;* erwieberte, der Pe⸗ 
rüdenmacher: „ic kann aber, nicht mehr. als 
fünf, Thaler gehen. , Die Zeiten find ſchlecht, und 
dien Dumen,, geran. „Gig. verlangen/ die, [chönten 
Perüden um, ein Cpottgeld-, ‚und fragen nicht dar⸗ 
‚ob die ‚Haare, dazu, auf dem Kopf eines 
Be oder eined guten Kinet, gewachfen 
u GE 
J Der Handel jerſchlug fich,. Zutiuß ging wei⸗ 
tend fort, a8 er aus der Hausihüre trat, frage 


te ihn ein moßlgekleibeter Mann, deu er nicht 


Fännfe ,.. nach der Mrfache feiner Thränen.. Er 
Flägte feinen Kummer. „Sagjt du mir bie Wahr: 
beit ?* (pre Gener. 
ve. ſchonen Haare für „Leine, Mutter aufppfern ?°* 
—— ireuherzig Ja · Da⸗ iſt .branist 
erppiederte Der Unbekannte. „Deine kindliche Lies 
be ,sührt mich. Komm, laß uns ſehn, ob wir 
den Handel neh ſchließen Fönuen,t,—- | 
dm Big Fchrten ‚miteinander, zum Perückenma⸗ 
er, zurüd. Dieſer verbeugte ſich fchr tief,, und 
fragte ebrerkietig : mas zu des Herru Grafen Bes 
febt_ ftcbe.. „Meine Frau wünſchte längſt eine 
bionde Perüde * antmortete ter Graf; „ich war 
‚aber immer dagegen, weil ich vor fremden, Haa- 
ren, deren Abjlammung mir unbetannt ift, einen 
unüberwindlichen Ekel habe. ‚Hier aber ftief mir 
ein ‚Knabe auf, deffen Haar mir. gefällt. Es 
Fommt nür darauf an, ob es zu brauchen. ift.“* 
„Vortrefflich!“ antwortete.der Perüdenmas 
er. „Das nunberlüße Kind verlangt aber zu 
pi. 


„hut nichto 3* —— ber Graf. Ich 
zahle die geferderten zehn Thaler. Nur zuges 
ſchnitten! * 

Die Schere ward angeſetzt. „Halt!“ rief 
der Graf. „Ich will dir noch einen Vorſchlag 
tbun, mein Sohn! Es muß dich doch fchmerzen, 
in einen Kahlkopf verwandelt zu werben: Sieh, 
hier ſchenk' ich-dir fünf Thater , und verlange 
Fein Haar dafür. — 


‚über. 


„Mollteft du wirflich deis - 


»D wie gütig ſind Sie, Here Graft* fagte 
Sulind, 1. Mir iſt ar deider damit nicht gehol⸗ 
fens Meine: Mutter braucht zehn ‚Thaler, amd 
um ihr diefe zu verſchuffen, more. ich nicht bloß 
meine Haare, ſondern Es wein KLeben mrtae⸗ 
fen. Lu BES 

„Run, fo bleibt es bei — beatei⸗ 
ſprach der Graf, und der. Perück emachet ſcht 
feine Schere fo raſch in Thaigkeit, daß ‚Sufius 
in zehn Minuten ganz, kahl war. Er warf, eineh 
Blick in den Spiegel, und die Augen gingen ihr 

Aber ſchnell erheiterte ſich fein Geſicht, a a 
er sehn Thaler: auf den Xifch schlen ſah. 

„Da, mein Sohn !* fprach der Graf, ,. „Dich 
Geld bringe deiner Mutter! Und weil du fo’ ‚Sig 
gutes Kind biſt, ſchenk' ich dir bier nech ein maf 
fo viel. Das behalte aber für dich, und laufẽ 
Dir Kuchen und Spielwerf !* — 

Ganz außer fich‘ vor Freude küßte gultug 
die Hand des grof mürhigen Mannes/ Prich die 
zwan ſig Thalrt· tin ‚'uhd'eilte’, tote beflugeit, Hady 
Hauſe. Der Graf, der ihn gern bedbachten weile 
te, hatte Mühe, ihm zu folgen. 

Unter der Zeit, als dieß vorging, ätefne? 
Sräumeifter fein richtiges Erändehen. IGottfried, 
wie ſteht's 2* (prach-er , febald er die Augen aufs 
ſchlug. „Hat das — die zehn Ras 
der gebracht ? 20— is if 

„ga, da fönnen wir warten Bid an den jüng? 


‚ften Tag !* war die ‚Antwort des toölpiſchen Stu⸗ 


rd, — 
E „Na, fo Fomm Gottfrich!# fagte ber Bater, 
„MWir- willen mit der gelehrten Madam durzen 
Prozeß machen. Ich will ihr zeigen, — ein 
Mann von, Wort bin!“ — 
Bater und Sohn fliegen jest ind Dabfike 


‚ben der Wittwe hinauf, die ihnen mit naffen. 


Augen entgegen Fam. Sie flebte nochmald um . 
Nachficht, and zeigte die, bakd vollendete Sticke⸗ 
ren; aber die bauerflolzen Gr o,b.i,ane verböhn« 
sen fie, drangen auf augenblidliche Befriedigung, 
und 


— U) 


und Lechteir mit) eigentmächtiger Eerbfihüsfe, ja 
der große Alte Hob fegar den Stock auf diefe ehr‘ 
liche Frau zu fchlagen. „gch- muß mich in Alles 
ergeben!" Feufste die Unglücktiche. Verfahren 
Bit:ifo mit mir, wie Sie es mit gutem Berwiffen 
verantwerten können.“ — 


* Gewiſſen hin, Dewiſſen Gert rief der 

fd indliche Mc. Davon kann man kein Zaum⸗ 
geh Bezahlen I fer der Cohn ein. Jener ‚raffte 
hun altes, was ihm einigen Werth zu haben fchien 
baftig zuſammen, und ‚der plumpe Elegant hob, 
Thüren und Fenſter aus, m die arme F Frau durch 
diefe Maßregel zum Ausziehen zu zwingen. Dul⸗ 
dend und (mei gend ſaß fie, mit verhülltem Ge⸗ 
ſichte in einem Winkel. „Ru, was greint ſie 
da noch lange? ai ſchnaubte Seitfrieh. „Fort mit 
ihr ⸗ * — Hiermit ergriff er fie am Arm, um fie 
gewaltſam aus der Stube zu führen. 
In dieſem Augenblicke ſtürzte Julius die Trep⸗ 
pe⸗herauf. Mutter, bier find zwanzig Thaler!“ 
rieferx athemles, und umſchlang ihre Knier 
„Vergieb, ach! vergieb mir, daß ich ohne dein 
Vorwiſſen meine Haare verkaufte!“ 

Sie trat ſtaunend zurück. „So viel Geld 
für deine Haare ?*— ſprach fie mit bebender 
Stimme.; „Das iſt unmöglich !.—. Julius, was 
baft du gethan? Wie Famft du zu dielem Gel⸗ 
dert 

„Beruhigen Sie fh, Madam!“ fprad) der 
Graf, der jest in die Stube trat. 
Sohn fagt die. Wahrheit. Gr empfing bie Pleine 
@umme yrdie Ihnen bedenklich ſcheint, auf die 
chrlichſte Weiſe aus meinen Händen. — 

Cie banfıe ihm gerührt, und fragte nach 
feinem Nahmen. Er nannte fih Graf von Hal⸗ 
lenſtein. 

Die beiden Grobiane horchten hoch auf Aber 
Gottfried beſann ſich nicht lange, mit dem Grafen 
Bekanntſchaft zu machen. „Aha!“ ſprach er mit 
einem linliſchen Kratſuß: „Sie find vermuthlich 


„Ihr guter . 


der Were, nie dem ich aber” den 
„länder im Handel flche.tt' 

"ee mit ih Pe . Dverſedte Blei 
mb maß den VBrcdüerbſohn mit — — 
‚lie " Mein’ Stallmeiſter fagte mie,’ ein ju 
ger Mann vom Etande habe’ ſich ats Kaufer gettiel; 
det. Doch — fon Stande oder nicht : a &t 
feinen Unterfchied. Sch ſche bleß *— a 


kracuen is 


die Pferde‘, die ich verfaufe ‚gute Betren dexom— 
men. Mus diefem Stunde werde ich einem 
Stallmeifter unterſagen, den Kauf mil Khnen 

abzufchliegen ; denn da Cie fo hart mit Menfche 

umgeben, wie viet graufamer mögen Sie Adler 
behanteln !* — 

Goitfried“ ftand verbugt. Der Oräf kehrke 
ihm den Rüden. „Mierhen Sie fich Mabar; 
eine andere 'Mehnung ! ſprach er freundlich’ je 
Wittwe. „Ich werde Sie künftig unterſtühe n 
und für die Erziehung Ihres Sohnes forget: Cr 
hielt die Probe, auf die ich ihn ſtellte, rũhmlich 
aus, und giebt die ſchoönſte Hoffnung, ein rat 
ver Mann zu werden. — eu 

Der Graf ließ die freubige Danfbegierde 
der arnien Frau nicht zum Worte kommen? 
„Was ich für ie thue,““ fprach er, „mwirdmie 
nicht ſchwer, und iſt eine gerechte Erlennilich⸗ 
keit gegen ihren verſtorbenen Gatten deſſen huͤe 
moriſtiſchen Schriften ih manche heitre Siunde 
verdanke.“ — ° 

Gr erfülfte fein edles Verſprechen, und ließ 
den Knaben ſo trefflich erziehen, als ob er ſein 
eigener Sohn waͤre. Nach zwanzig Jahren ber 


fand fih Fulius, ald ein angeſehener Stgatäbes 


amter, im blühendſten Wohlſtande, und Goii⸗ 


fried der indeſſen durch Müſſiggang und -Werz 


ſchwendung verarmt war, diente als Reitknecht 
bei ihm. 


1 .41 
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wire rm Freundſchaft. 
en Epiftel an 8. A. Schneider. 


hvnta 





Oxuß und Rus! jur Beolaubigung noch ein. froͤh⸗ 
licher Handbrud, 

suis Aus Ratbuf't Sefild Dir von ber Kerne ger 
fante ! 

Mar 14, war es dein Geiſt, den uns der beis 

Yu“ lende Kreuzbrunn, — 

‚ Diäter verehren ihn auch ! — eilia vorüber 
geführt ? 

af den. heiteten Scherz, ben. traulich koſenden 
Smiefpradh, 

uUnd der » O ·genwatt Luft, Alles vorsbergen 

füßre! 

Hat beqh di⸗ Hip des Todes, der. Dir den inni⸗ 
gen Freund jüngft 

Grauſam niedergemaht, Did) nicht, ten 94: 
ger geſchreckt? ? 

Dder Babe ein braͤunliches TZdubchen, den läus 

ger, Entbehrten, — 

Anakreon's Freund, — ſterbend 

vor Sehnſucht gedrängt ? 

Aber. dein GSeiſt iſt geſtaͤhlt, der dreyſach gegürtete 
; Bufen, 

EN zarter Natur, wehret Verlehungen 
ob; 

Und. menn auch Fottuua fi blaͤht, entfchläpft dem 
Pantoflel 

Dennoch, wir kennen Dich ja! — maͤnnlich 
der maͤnnliche Mann. 
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Blireere 


Run fo höre dad Dort, das lieber lebendig vom 


Munde 
glüfterte , wie es dir ige, beieflich vom Herz 
gen ih naht: 
Laf der Freunde Einen mid feyn, wie in reinen 
Metallflang 
Ungefätgdet das Wort in Schrot und 
au in Korn. 
Gleiches geſellt ſich nicht nern, troh der Alten 
kraͤftigen Sprichwort; 


Deqh wo ungleiches nicht, aber bat äbulis 
de wohl, 


mise sur ehffigen Ofuth ,' die dir Diei@eele bes 
j fhmwinaet, - 

Mildere Wärme, ‘die nich Tiebend den Lies 
benden eint; 


Um - den ſtolieren Wuchs der hochaufſtrebenden 
Pappel 

Loaſſe die Rebe des Meins Tanfeh ſich fesund» 
fi empor, 


Und es Bliftet herab vom Wagen Phoͤbos Apollon 

Billigend, der uns im Eeiſt lang fo: als 
Freunde wermäblt. 

Wende dad Auge herum, mie viel imiheindfchen 
Lande 

Ehlagen die Saiten wie Du? — Blanglos 
ift alle& und ſtumm. 

Mo die Lieder verffummen , verſtummt auch eblere 
Sitte; 

Und des hoͤheren Seyns Blume verſchließt ſich 
in Wuſt. 

Roh, fie begreifen ed nicht, und dumbg, Wie in 
der Wildniß 

Waͤchſt, ein Verähter det Kunſt, er der 
Unmuͤndige, auf, 

F rum verſtuume min nicht, der Dichtung: ibeiliger: 
Wobllaut — 

M’öter Efe gewillt, töne noch lang Dir 
vom Mund, 


g. St. Zauper, “ 


— — — 


Entgegnung. 


Herzlichen Dan? für Kuß und Gruß und den freunds 
‚lichen Hunddrud 
mir von der Ferne 
gefandt! 
im einfamen 


Stuͤbchen, 


Mus Radbuſa's Gefild, 


Eiche, da ſaß ich ſtumm und allein 


— ber froͤhlichen Zeite, die ich am Kreuz⸗ 
brunn derlebt, 
Mider nis ii im Goeiſt zu dem frohen trau⸗ 
lichen Zirkel 
Du u Saͤnger des Born) ghtig un) fdjes 
nend gehegt. — — 
Wer ‚ein; Aädtiger Blick auf den aftenbelafieten 
f € chreibtiſch 
el Gebete der. Phontafie lieblich gaufelnden 
190 4 Traum! 
Und der — ER Arm umfieng.den Er— 
i wachten 
wWie aufalten Pfad den Befhdftemann zuruͤck, 
Dem: haldgrolend — — da Fam — vo! mer magt 
au ed die Freude zu mablen? — 
De wie aus Molfen herab; kam mir dein 
x freundlicher Brief, 
Ib in u ein Defdient, mir mwerther ald Steine 


) b 


„ Golfonda’3, 

er ‚Deines Herzens Geſchenk — theurer Bruder 
De zu in ®ott ! 

Und 4 me entzuͤckt, hinaus in’ die Luͤfte die 
Rechte, 

— dir Deine im Seiſt zum untrennbaren 
Bund, 


— Geeundpgaft! — So and ich am weitge⸗ 
in Öffueten Kenfter, 
- “ Den euäif@mmeinden Bi bethend nach 
Weſten gewandt, 
Wo fo eben in Blut ſich ſenkte Helios Magen,. 
Und fein fcheidender Blid warb noch zum Les 
gen bed Bunds 
Dem für Leben und Tod wor des Bottes ewigen 


Antlig 
Schloß ein Priefterpaar, Ihm von der Wiege 
9— geweiht; 


Ja, mein. wackrer freund, mein Oeiſtverwandter, 


mein Bruder, 

* beut —* I mein Herz innig dem 
Deinigen an, 

Ind ob Thaͤlet und Berg’ auf immer die Liebenden 
fi treanen, 


— (109) — 


ob te Meer musere und. 
4 1. , flürmt, 
Mimmer dat Kuge dom Aug, der Mund dem Mun⸗ 
de begegnet, 
Ce nur im Briefe der Oruf her uiid Hine' 
"über ſich ſchwiegt: 
und ewig bad heilige 
Bündnip, 
Dennoch bin ich dein Freund doch“ bift der 
meinige Du! 
Und fo ſegne denn Er — der uns den Buſen mit 
Liedern, 
Mit der Gmpfindungen Schatz fäntte das glä- 
lende Herz — 
Phoboe⸗ polo den Bund ! und’ mögen dir braͤuu⸗ 
lichen Täubden 
Immer nod) feltener als igt.girren um's graus 
ende Saupt 
Des nun meplih alternden Stagers und Waid— 
manns, fo hilft ja 
Gh das Gehlende gern tragen der wackere 
Greund; ; 
Und wenn ben Älteren mir der Unerhittliche raubfe 
Zitte' ich dennod) ihm nicht, gaber den neus 
en mir dod ! 
Drum o mein Foſeph! der mir fo fruͤh vom Herz 
zen geſchieden, 
Den mein Auge noch oft ungefeben beweint: 
Slicke von oben herab auf die Freunde liepelab— 
im Zwielicht, — 
„Was Morbona geraubt, hat Eott Apollon 
erſegt.“ 
EN. REIN 


Dennoch bleibet es ſeſt 





Der Elephantentorpt 





Dieſe Pflanze findet ſich auf den geſten· des 
ſchwarzen Meeres. Ihren Namen bat fie wegen 
a Aehnlichkeit mit dem Kopfe eines ‚Elephang 

- Ihre Wurzeln fehen röthlich aus, und find 

mit 


- (14) - 


mit vielen Faſern beſezt. Sie treibt mehrere 
Stengel, die anderthalb bis zwei Schuh hech, 
und mehr viereckig als rund ſind. Die Farbe 
dieſer Stengel iſt blaßgrün, mit kleinen Haaren 
verſehen. Won einem Kucten bid zum andern 
find fie hohl, und unten mit einigen weißlichen, 
fehr flach über einander liegenden, Blättern, bie 
den Fiſchſchuppen gleichen . kefett. 
ter ſtehen zwei und zwei gegen einander über, 
und die bern Freuzen fidy mit den untern. Mit— 
ten durch fie gebt eine Ribbe. Sie ſehen dunfels 
grün aus, haben Pleine berverftchende Punkte 
und feine Härchen, ſtehen aufeinem zarten Stiele, 
der zwei Linien lang ift. Aus der Achſel diefer 
Bklätter, die nach oben zu immer ſchmäler werden, 
kommen Zweige zum Worfchein, Die, wie die 
Mldtter, Preugmeis einander gegen über ſtehen. 
Längs an diefen Zweigen bin erſcheinen die Blü— 
then, manchmal einzeln, bisweilen zwei einander 
gegen über, Sie find gelb und ſechs bis fieben 
Sinien lang. Fede Blume fängt mir einer, uns 
gefähr zwei Linien langen, Röhre an, die in zwei 
Lippen abgetheilt ift. Die untere ift fat einen 
Zoll lang, etwas über einen Zoll breit, und in 
dren ziemlich runde Stücken gerfehnitten. Die 
obere Lippe ift etwas langer, ald die untere , und 
fängt mir der Art eines Helms an, der oben 
wie die Hirnſchale eines Hundes, flach, ungefähr 
drei bis vier Linien bis an die Hölungen des Ans 
ges lang iſt. Diefe Höhlungen find mit zwei gro: 
en braͤunlichen Runkten bezeichnet, und von ihnen 
an wird ber Selm immer ſchmaͤler, und verläns 

gert ſich wie ein Elephantenrüffel. Die Lippe 
iſt hohl, vier bis fünf Linien lang und an der 
Spise zugeftumpft. Mus ihr gehe der Faden des 
Griffels heraus. Der Griffel nämlich iſt ein ey— 
sunder Knopf, ber fih mit einem Faden endigt. 


Dieſe Blat⸗ 


Der Kelch iſt vier bis fürf KLalen lanz, blaßgrün 
und in drei Theile zerſchnitten, von denen der mit⸗ 
lere, wie eine Rinne geformt, ber größte if, 
Die Pflanze Hat einen Grazzeſchnack und feinen 
Geruch; die Blüthen aber, am meiften die, wels 
che wenig von der Sonne beſchienen werden , dufs 
ten wie Maiblumen. Karl Grumbach. 


— — 


Zweyſilbige Charade, 


Seht Freunde! wie die Erſte laͤchelt 
Wenn Fruͤhlingshauch die Wangen fachelt! 
Die Flur if grün, auf afen Wegen 
Zirbt man die Epur vom. Bläthenregen, 
Begluͤckt! wer aus dem Stadtgewimmel 
Zieht unter ihren fcenen Himmel, 


Die Zweite ſteigt aus Menfchentiänber 
Kühe in die Luft. An Marmorwaͤnden 
Und an der Säulen Pracht ergiget 

Das Auge fih, das Kunftfi inn fhäget, 
Und dennoch, aus der Smweiten lieber 
353" in die Erſte ih Binüber. 


Zum Banzen ſchenke Bott uns Segen 
Und Sonnenſchein und kuͤhlen Segen! 
Bib Himmel! daf nicht fremde Horden 


"Dur Jagen, Ylündern, Raub und Morden 


Das Banze (dad und alle nähren 
Nud Heiden muf) im Krieg zerflören ! 


Ferdinand Frhr, v. Sötgendorf. 
(Die Aufldjung im 14. Blatte.) 





Die Auflöfung der Drtträchfel im 12. Matte 
find: Quedlinburg, u. Roftod und die der 
Charade Flohbiß. 





Redigirt und herausgegeben ven C. E. Rainold. 


‚Prag Gedruckt in der Fürſte- erzbifhöflichen Buchdruckered, im Seminario. 
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Habichtſtein, (Beftrdbj), 
KSiche beiliegendes Kupfer.) 


Reich mit neuen Edslöffern und Ruinen ger 
scefener Burgen, iſt vor allen andern Kreifen des 
Königreihd Böhmen der Leitmeriger Kreid gegiert, 


allein von alfen diefen Denkmaͤlern der Worzeit, 
möchte wohl Peined die Bewunderung ſowohl feis 


ner Rüge, ald feiner Bauart wegen, mehr verbier 
nen, ald die Trümmer der ehemaligen Zelfenburg 
Habichtſtein. 

In einem rings von Bergen umſchloſſenen zur 
gtaͤft. Kannigiſchen Herrſchaft Neuſchloß gehörigen 
anmuthigen Thale 10 Meilen von Prag, 3142 von 
Leitmeritz und 2 St: von Bömiſch-Leipa entfernt, ers 
blidt man an dem Ufer eined beinahe eine Meile 
langen und ziemlich breiten Xeiches, auf einem mit 
Gras bewachſenen Hügel, einen ungebheuern Sand» 
ſteinblock, und auf diefem die Hiberrefte der ges 
nannten Burg. 

Fur mit Hülfe einer großen Leiter — 
man durch einen Theil des ehemaligen Brunnens, 


welcher vordem bis zur Waſſertiefe ſich erſtreckte, 


nunmehr aber und zwar deſſen größere untere Hälfte 
verfchüttet ift, bis zu deffen oberen Oeffnung: won 
hier aus aber fleigt man auf fleile in den Fels 
gehauene Etufen bis zum erften Abfap oder dem 
Vorhof der Veſte, welcher nunmehr als eine be- 
trächtlihe Fläche bebauten Landes ſich dem er: 
fkaunten Auge zeigt. Etwas weiter auf diefir 
Ebene erhebt fich der Feld wiederum ohngefähr 
30 Fuß, deffen Fleinere Fläche mit einer Mauer 
umgeben ift, und von diefer endlich) führen wie: 

IL, Zabrgang, II. Band, O 


Den 1 30, September. 
DEmpymzzaz— ——— —— — 
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der fteile, ben erſtern ähnliche. Stufen; zur 
höchften Warte der Burg. Die gefammt Höhe 
bed Hügeld,, Felfend und Gemäuerd, beträgt ohn⸗ 


gefaͤhr 180 Zuf. 


Non ehemaligen Wohngebäuden findet man 
wenig Epuren , aber -defto mehr ſchon halb vere 
ſchüttete Keller, umterirdifhe Gänge, in Felfen 
ausgebauene Gemächer und Höhlen, in deren ei: 
ner man vor ohngefahr 30 Zahren ein eingemau⸗ 
erted Menfchengerippe entdeckte, jebech muß jede 
weitere Nachſuchung nunmehr unterbleiben, weil 
diefe fchon halb verfalfenen Keffer und Höhlen 
jeden Augenblid den völligen Ginfturg drohen. 

Um den Hügel liegt der Heine Markt Has 
bicht ſte in, ber wahrfcheinlich von der Burg 
feinen Namen, und diefe den ihrigen, von denen 
ſich jest noch bier anfbeltenden vielen Vögel 
mancher Art, deren Mehrzahl zur Zeit der Er» 
bauung diefer Burg vermuthlich Habichte ger 
wefen ſeyn mögen. erhalten hat. 

Bon wem oder zu welcher Zeit diefe Burg, 
die allem Anfchein nach fhon in den früheften 
Seiten, als ein Raubfchlog gefürchtet gewefen feyn 
mag, erbaut und fpäter zerftört worden fen, tft 
unbefannt, und wird wohl auch unbefannt bleiben, 
weil diefer Befte fchon im vierzehnten Jahrhundert 


als einer alten Ruine gedacht ; über ihre Erbaus 


ung und Zerflörung aber auch nicht der geringfte 

Auffhlup gegeben wird, moraus, obmohl nur 

muthmaßlich bervorzugehen ſcheint, daß dieſes 

ehemalige Raubſchloß uuter der Regierung Karls 

IV., wo nicht ſchon früher, zerſtört wurde, 
— — — — — 


= Nach⸗ 


5 * 13 sid duo Jo 18 »anın Ihr 


Machleſe eines Ihrer ‚Majeftätder Kaiferin 
won Oeſtertrich überreichten Sonet ts bey * 


— ee Än! sogen 160. gt 
wir 73a ra — 
we 13Hist Aufn 


Eh ajeng dem — voran die — 
Ay ME sehen, auch die zarte Mutter ſchauen 
ni. hPa rflagt ‚der 7* (Apr, had HerzaAb 
dm 2 mu muhnm nm gif frauen; 
nur Adufhon nl ibr im; Bunde. 
Ibin sälii_ nm a 

Mau de, he fi, ‚erfägt die ſchoͤne Stunde, 

Sm Golsragh ſich unfers-Olbkes Bogenbayen, 
ruhig 3 seishen Glanz, der, äubelwollen,, Auen; 
— leben Iauf, auf. iedeiu Munde! — 


Ra del Figürdin {fendbtieh nie Sinnen, * 
ie Kid! wie di! Häufee Pflegtinn forget 
&o herrlicher die hohe Krone ſchmůckend. 

el. Erde milde jegliches Beginnen 7° 
Tan 61 er‘ ner Bett gehotchet 
sam 331g NWch tänd din bluhend Detektei) ve 


in 15% IL hr 


2 


glüdendt 
Bao m GH St. Saupert, 
% 20, 


+ Impromtu. 
Rasen von Be 


hl „„Martenbab am oten July ‚1820. ° 


Er dr Proc 
Bat nimm’ 
36 abs. fie — — — — en fo 
mwehnlos ‚im Mas bade geſeſſen, daß ſie fuglich hats 
site baforgen: köonnen von irgend einem Vorũher⸗ 
Agchenden geküht zu werdenwenn fie nicht gum 
Gluͤck über dieſe Beſorgniß ſchon gina wäre, * 
D baue nicht zu feft darauf 
: Daß je die Zeit von "dir und Pönnte treiben. 
Den Liphen die fo freundlich ſprechen, 
Aad paͤude Die fo heerlich ſchteiben — — 
Die Werden kaum!der Zeit zum Spott, 
.; gm dllter Felbfe und bis zum. Todt, 
"rin Mod) licbeuswerth und — kuͤßlich ‚bleiben, 
— Schdr. 


— 


‚Sie rei‘ en ? 


(0) = 


„Be Chſawathe je 
Ron neuen 39) #57 milde 
Qu diehft. Cirhard, Ar Kate Graf Ehflams amaz 


zu feinem gwangigjährigen. Sohne ,.du ſiebſt d 
ſchon ‚feit dem Tode deiner ‚mir umpergeflichen 
Mutter die Aerzte ‚alle ihre Kunft ohne, — 
mir verſuchen, und mic, nun einzig damit tr ji 
‚sten, daß ich von dem. 2 „,. Ichen Bl ibern ‚meiz 
ne. Gefundheit zu hoffen, hätte; „ich, N 

daher ſchon entſchließen dahin zu reifen. Du a 
mit mir die merfwürbdigflen Gegenden unfgrs Br 
serlandes gefehen , .und;nun, da die MB... fehap: 
Bader außerhalb unfern Orfuzen liegen, ‚fo ‚fine 


„deftndu Gelegenheit, dich ‚im, Kutlande umaufchen. 


Seit deines erſten gugend. mar ſch bein „Graieher, 
und dein -eigentlicher „Hofmeifter,, nun freue i 
mich ,, daß ich, anf, Reifen, dein Menıor (epıufany- 
Du biſt edwohbgufriedem, Et hatd Aug 54 man: 

— ard. — * hefben; Vaten für 

* — ung wird. 

fi mein Geherſam, ne al erg kung in ihe 

igen.. . ‚Wan . wollen 
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Vater. Sobald ch die ei g mel 
ner Güter vtrantaßt baten werde; 1) Beife in 
‚viergeßn Zagen. en en 

Graf Chſtawath übergab bie ‚Verwaltung (dir 
ner. Güter einem redlichen Sreunde-dbem Baron 
‚Kenow, und reifte bald ‚mit feinem Sohne ab. 
Schen. hielt er fich viergehn Monate ‚in, ‚den 
2. Achen Bädern auf, „ehue ſich feiner ‚Se: 
nefung freuen zu könuen, ‚denn nur sine, Heine 
Linderung feiner reumathiſchen Schmerzen „haste 
er den Bädern zu danken, Sein Unfehen , feine 
edle Wefcheidenheitund noch mehr fein Vermögen, 
machten ihn in den Häufern. des gefammten Adeld 
willkommen, und einſeitig ſchien jede Unterhals 


tung, jedes Vergnügen, wobei Graf. CEhſtawath 


und frin Sohn fehlten, unter allen Großen zeich⸗ 
nete ſich Graf Eiport am meiſten aus, und ſeine 
Toch⸗ 


Mn 


Zochter vaurnza feffelte die — en aller jungen 
Männer. Biederfinn unde G th Waren bie 
Grundlinien ded Grafen Eiport, — Rechtſchaffen · 
war der ‚Maafftab, nach weldyem er zu handeln 
a ale eine getadth Geſtanungen erwarben ihm 
% hi Freundſchaft det’ Grafen CEhſtawath. 
9 Selandier an einem’ fremden Hofe, konnte ſich 
Sr @ip: pott in’ feinen früßern Jahren mit der 
ehüng ff inter Tochter wenig befaͤſſen, und Lau⸗ 
a wild haare der Huffiihrihrer Muiter einer 
a ne 'zidar gu’ dem (dönften, aber 
al * dem vellfemmenften Madden auf. Er 
a and Eigenliebe mar Laurenzad eigentlicher 
€ rafter‘, und in dem Bewußtſeyn ihrer Schön» 
helt , ynttat" beide‘ großen Vermogen ihres Va⸗ 
Herd deſen Hüßtge Erbin He’ war‘) ronnie nach ih. 
ve einig feih Münti' Po ftart ſedn ihren bien 
benden Reiten X witerftehen. Was ihre Den⸗ 
hingsatt betraf / ſchlen fie das Evſtem einer Ris 
non de Lerichöd“ au ihtem Lieblingeſtudium ge⸗ 
—ä—— 
rn Br taben. Sie "beiden alten Srafen‘ im fremd: 
Taf nichen Gefpräte beifammen, und dann muß: 
Ye ‚Erhard der fchönen Grafin Geſellſchaft leiften ; 
wann dadurch Gelegenheit die Bildung ihres 
Sfer und ınd Herzend fennen zu lernen. Bald 
"Tonnte er ar überzeugen, daß Laurenga aut ge⸗ 
zeichnet werden mollte, und daß Glanz und äufes 
re — mertlichtn Eindruck auf ihre Citelfeit 
machen. Die männlich ſchene Figur Erhards, die 
Beclcheldenheit in feinem Betragen, die Ungezwun⸗ 
enbeit int feinen Auldreden, fein unteryaltender 
En iR ‚ alfes dies wirfte mächtig auf Laurengo, 
fie mußte ſich geſtehen, dag ihr Herg'an Er: 
hord verſchenkt ſey. Im täglichen Umgange mit 
ihm, bemerkie fie auch täglich ſchdnere Eigenſchaf⸗ 
"ten an ihm, daher auch täglich ihre Liebe wuchs, 
“and ſchon· tiche Murzeln-in ihrem Herzen faßte. 
Angmwifchen-defam’Oraf Chſtawath ven feis 
Vmemgreinde’ Kenow einen Brief, werin er ihm 
Achtieb ſichere Nachrichten eingeholt zu haben, daß 
BL LER SE wi dr 
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der nette Fürft groge Abgaben auf die Güter des 
Adeid one fürn See este 
Hr Werfcherndwtg Tröhrten;;theils sine Feitfplge 
ligen Krieg mit Kraftiund 1@rfahgr führen zu ken⸗ 
nen. Die Eüter des Grafen lagen eben zum 
größten Xheife an. den’ Gränzen des feintlichen 
Landes, und daher geſchad es rap Graf Chſtat 
wath mit Einverftänidäiffefehres Celine fi ent⸗ 
art ‚ feine Güter ji verkauſen und Gich in: 
B. . . fhen anfäflig zu machen, um fo mehr, 
da ihm die Freundſchaft ded GrakmEindın fü 
zum Bedürfnife geworden, und er diefelde ni t 
fo Leicht entbehren Fonnte. Karen RKenawbe 
daher die Vollmacht bie Güter’ zu verfaufen, und 
er war fo ‚stüdtidy dieſelden garig nach dem Wun⸗ 
ſche des Erafen jür Veräugerh, Num Ferred erit 
Ehitawarh.ald derre ige Jartikulieri in B — 
% aufs 


und. fuchte ein großes und mlehnlichet 
lich an. ſich zu bringen /· 
Schon ‚der, Wohlſtand erheifäte,.h sap 


Erhard bei aflen öffentlichen Euſtbarkeittnund auf 
‚allen Promenaden Saurenzad ſteter Begleiter war, 


und gerne hing ſich dad liebetrunkene Mädchen ait 
den Arm ihres ſchönen Wegleiterd, um ſewohl 
ihren Triumph, als auch ihn ſelbſt den Abdruck 


ihrer Empfindungen zeigen zu können, daher es 


auch giſchah, baf-Kaurenge in, Allen geſel ſchaft⸗ 
lichen Zirkeln als die. beſtimmie Braut Der 
erPlärt wurde, und Fein Mädchen magte es ja 
nicht mehr ihre Toillete für die Eroberung des 
ſchönen Mannes zu ordnen. Auch beyde Vater 
freuten ſich in ihrem Hetzen, wie ſiemeinten, 
uber das GSluͤck ihrer Kinder, und üben Öichuahes 
ſche inlich e Erfüllung ihres gemeinſch aft lichrn Wun⸗ 
ſches. Dieſe Vermuthung gab u sum fol 
genden Gefpräche, a 
SrafChftamarb. Morgen iR Bu lie⸗ 
ber Erhard zwei und zwanzig Zahre alt: und ſed- 
esft deinen: Gehurtetag, nimm daher sallen mei: 
nen väterlichen Sggen, und die beſten Wünſche 
für deine — nn: a Bceweife milßi» 
seh u mer 


= x ‘98. »—. 


ner Aufej chtgen Seftunungen will ich dich Mor 

— Aig erklären laſſen, folglich bist du 
Heir Miles‘ mürk rTichen Erkiheils, mit, welchen 
te —* eigenen idfüpr von num über: 
laſſen ſeyn wird: a 

ig: ar d. Empfangen Eie götiger Vater 
meineht "Dan für den Beweis Ihrer väterlichen 
St ntlih en, und wenn ich noch ferner auf Ihre 
Lite An —* machen darf, ſo bitteich, noch 
fern Kt “ Sprmünd, und der Verwalter meiz , 
ned 5* Bermögens. bleiben, zu. wollen, 

Sraf Ehſt awath- „Nicht. do licher 
Sohn ,ich hoffe ed von Deiner erprobten Liebe, 
dap „du, mir. erlauben wirft sinen Theil der Laſt 
meinge,, Sorgen auf, beine Schulter ‚zu übertragen. 
Ou ſiehſt ‚not, daß mich, mehr Altersſſchwaͤche zu; 
diefpm, Autrage/ berechtiget und daher will ich auch 
mein, eigenes Vermoͤgen dir als meinem Erben in 
die Haͤnde legen, und dich erſuchen, meinen Wunſch 
in, Erfüllung ‚su „bringen... und ein anſehnliches 
Stammauı zu erfaufen. ‚Den, Ankauf deſſeiben über: 
laſſe id) ‚deinem eigenen Willen, denn ich bin 
nur zit wohl überzeugt ,- daß deine Wahl und dein 
Sefshmadt au mich zufrieden ftellen wird. 

»ı Erhard... Die Erleichterung Ihres Afterd 
und ‚Ihr Wille lieber Water. ſey mir heilig; ich 
gcherche willig Ihrem Befehle, doc mit der vor⸗ 
aufgefegten; Bitte daß Sie: mich: mit Fhrem Ra⸗ 
the unterſützen, und mich nur ald den BEE 
Ihrer Beſehle anfehen wollen, 

Bd Chſtawath. Sey verfidert, daß 
ich nie dein Water und dein treuer Rathgeber zu 
ſeyn auſhören merke» doch mie geſagt, du ent— 
wirfſt den Plan, und in der Ausführung ſoll dic) 
meine. Erfahrung unterſtützen. Sorge nur, daß 
meine Erwartungen bald erfüllt würden. 

Erbard. licht und Dankbarfeitberechs 
tigen mich alles mit unermüdeten Eifer an betreis 
ben , was. Fhnen Freude und Vergnügen verfchaf: 
fen kann. ‚Meine Lindliche Liebe fep- Ihnen die 
ſicherſte Gewaͤhrleiſtung. 


glaube, Jap dein eigenes Herz, Dicfe Beilfri 


© fs, E hıfka wart 5. 7 Davon ham ich über: 
geigtn Noch ‚eins, mein Erhirt; Wicigefallen bir- 
die, Hoflfleiner. Mappen, ; Die die dep: Freibere 
Wilden, zum Kaufe anbot? s4ıu® nich? amansı 
Erbard, - Sie findomwahrhaitig, (dön.nandy 
Sf. SEhftawarh. Und ſchöner werden 
fe noch, wenn du ihre: Zügel:an bes em Reiner: 
2 auremgo. leiten wirſt „br 19m 
Erhard. "Meine eaurenta · sie wen 
ben Sie das Wale und se mini. 138. 294 
Sf. Ehſtawath. Ich ehre —*8* 
ſcheidenheit, doch iſt mir und dem Grafen Eiport 
nicht unbefannt, dep in deinem und Laurenzad" 
Herzen wechfelfeitige Gefühle keimen. ’ Sch ſowohl 
ald der Graf find mit" diefem Verdalig ſe 
den, und ſed perſichert lieber Erhard‘, Rah 
mich herzlich über deine. Wahlfreue, denn un« 
ſtreitig ift Laurenga die Krone der Schönheit umdn 
verdient als eine Anverwandte der Oraziem duf⸗ 
genommen zu werden. Ich zweifle'nichi) daß auch" 
ihre. Tugenden ihrer Erhönheirentfprechen werben. 
Er$ard. Sie Haken Mehr leber Bärh,* 
Laurenzens Echönheit verdient Auszeichnung uk P 
Huldigung. Allein der’ Schritt zum Eheſtande 
fordert, wie fie ſelbſt mich” oft Iehrten , uißerter ' 
gung und Prüfitig. Bürfte ich duher lieber Bär! 


‘ter die Witte wagen mir nech“ eine Zerrfeifthir er?" 
Tauben, um mid zu diefem Schritte borzuberen”" 
ten, uhd mehr Erfahrung ſammeln zu Fönnen ®" * 


Sf: Chſtawath. Auch bie, denn i . 
ſt 
weit hinaus, zu verlängern nice erfauben wird. 


Gleich am andern Tage wurde der Kaufdrr, 


Rappen geichleffen und diefelben in den Stall des 


Grafen cingejtellt. 
renza, fagte Abends der Alte Graf Ehitamard, — 


Wiſſen Sie auch Gräfin Sau , y 


wiffen Sie auch daß Frey herrn Wildens Murde, 
nun mein find? Ar ’ 
Suurenza- Ich hörte ‚cd we Drat 
aber men ſagt, daß fie ſehr mild ſeyn ſollen - _ 
Sf. 


=(r)= 


On Ehen. Das wohl Hicht aber 
muthig· ſind ſte Hund fapt möchte "ich fagen ftoly, 
dechheffe ich ſie noch Kelzerizuifegn, wenn ſie Lau 
renzens fchöne Bürde führens rc Iſt es 
Ihnen gefällig morgen aus jufahren © > ° 
Sa uren ja. Sehr galant Fon Graf! 
Doch müſſen Sie es dem furchtſamen Frauenzim⸗ 
mer ſchon vergeben, wenn ich Fhren gütigen Air 
trag ablehnen muß es ſey denn, daß fie unter 
der Leitung eines geſchickten Lenkers erſt verſucht 
würden, .: 
* of. — ath. Mer dürfte dieſer Len⸗ 
Fer wohl fen ? 

Saurenza. Vieleicht Graf Ehfawath., 
ſelhſt denu, Cie. haben ‚das aflgemsiue, Lob, mu 
thige Hlerde leicht bezwingen, ‚gu Fönnen,, 
u Sk Ehftamarh, Es iſt wahr, ich babe 
im meinen jüngern Jahren ſo manches eigenſimi⸗ 
ger, Kop ‚befänftiget, * fen. aber, morgen wii 
ih fie ſelbſt verſuchen. 13 Kam an): 

Eine inuere Ahndung Blog Per Je 
Water ge — die wilden Pferde durch den Stall. 
mgifter ebrichten zu laſſen, allein der Graf be: 
harte: auf feinem ‚geleifteten Verſprechen, warf 
ſich mit jugendlichen Feuer in den leichten Wa- 
gen „.grüßte Laurenza die im Zenfter- lag, und 
flog. zum; Haufe hinaus. Die „Pferde. fbhienen. 
wirklich zu zeigen „ daß, eine gefchiefte und geübte 
Hand ihre Bügel Leite. Bor dem Gtadtthor lief 
fie. der Graf fchneller Saufen um ganz ihre Eigen: 
haften zu erproben, und freute fich ſchon im Geis 
fte, daß Laurenza nichts zu befürchten haben wer: 
be. Gin Bauer, weldher mit einem Korbe aufdem 
Küken‘ in die Stadt gieng, gräßte den Grafen, 
und als er aus Ehrfurcht den Hut zog, wurden 
die Pferde plöglich ſcheu, und wollten der Reis 
tung ihres Führers nicht mehr gehordhen. Alle 
Kunft , ale Anftrengung des Grafen war vergeb: 
lich. Eben lenkten fie auf ein in Furchen geader: 
teb "Eid, und der Magen drohte jeben Augens 
blicke umzuwerfen. Schon einigemal gelang es 


* 
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den Sräten ü iu fehheren Sahren, "im ihnen, x. 
Falle durch einen raſchen Sprung, aus, — 
gen fein Leben au Fetten, und ald ı er Kar Y 
verloren glaubte, ließ er beit fon, in einander, 
verwidelten Zügel 103, und wagte einen, yo 


Eprurig aus'dem Merci; alleın diem af, war Hu 
Eprung unglädlih, denn der Graf fiel m 

Bruft auf eitten mit Adererde —— no Run 
und ein ſtarker Vlutſtutz war ‚die, Sol € iefsh,, 
Springes, "m jiveifeh Tage "gab BR ge 
wath in den Armen Erharde feine Geil auf. 


Nichts von dem Schmerje, nichts vonder 
Verlegenheit des, zaͤrtlichen Sohneb, nichts Bon? 
ſeinem Unwillen über Laurenza, bie lei m ſt⸗⸗ 
ihrer Aufforderung an dem Verluſte der’ getiehien"" j 
Baterd Schuld Yu’ tränen fehlen. : Er wär Muh? 
ganz einfplbig, “an keinem Vergnügen nah Fr‘ 
Antheil, und zolfte ganz infam ei Werbticht: ax 
nen  bänfige Ihränen: 

Laurenzag Liebkoſungen und shnhen 
dienten "ihm mehr zum Edel; alt zur Beruhle 
gung. Als Graf Eiport Bimertte, daß fich fein’ 
Edjmerz etwas’ zir legen ſchien, machte er eine ' 
Anfpielung an die Verbindung mit Laurenga. 
Erhard entſchuldigte fich, daß es unbeſcheiden ja 
unbillig waͤre, wenn er ſich waͤhrendidem Trauer 
jahre in Eheberbindungen einluſſen ſollte er mel: © 
le, um ſich zu’ zerſtreuen einige‘ Reiſen unternohs 
men, und noch eitimal ſein Valerland beſuchen. 
Wirklich übergab er fein’ Paares ſeht anſehnliches 
Vermögen in die Hände eines: verlaͤßlichen Ban⸗ 
quirs, nahm kalt von Laurenza Abſchlede, und‘ 
reiſte nur von einem treue n Vedienten begleitet 
ab. Nur einmal / um fein Verſprechen zu halten 
ſchrieb er dem Grafen von feinen Reiſen und 
dieß nur, um den Wohlſtand nicht zu verle 
gen. Mehrere Briefe — * er — 
antwortet, „+ m; Am Mai 

Sautenzas gefränftes Gelahi ans —— 
lands Dichtergeiſt ſchlldern, wenn er fagt ar! nm) 
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UHR Wein jeher Bunde 
Auf ewig unbefehdigeibläbtäin  ; 0. } 
Wer'jere Nacht den Dtad des Mihmersend; 
dd Pelkder Sehnſucht hen rein 
Wen fc in brduſtigen Verlangen 19. 1.n 
re Arme ahfrhun Liebewoll, «= 
und Tier Schatten fit umfangen 5: 
nur@aget nie ein Her micht, en fou ? 


Layrenza fah ſich verfchmäht ‚ihre Gitelfeit 
wurde beleidigt, ihre-Ghrfucht gefränft, und ihr 
Herz, in welchem ſo viel heiße Liebe für Erdard 
Feimte, füllte ſich nun mit Rache gegen ihn. 
Von ihren ehemaligen. Anbetern verhöhnt , daf 
fie von Erhard aurgefchlagen wurde, brachte fie 
hremn Eigenfinn ein? Opfer) und gab dem bejahr⸗ 
tert Miniſter Grafen von Fichtenſte in ihre Hand. 
Ihr eigenet Vermögen, und dad große Vermös 
gen ihres Gemahtd mußte ihr zum Mittel dienen 
Bitch rauſchen de ee * en 
—— gm’ .. sind 

m nyiail " Gortfegung Piae. * 
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2. IL 9 Sal en } u 
ein giel ber rg ——— 
he Grab! das ſanfte Ruh’ uns —* 
Wenn der Stern der Hoffnung unterſinket, 
Uns darinmt fo manden Tagen — 
* ſey meine Muffe heut geweiht, | 
 Dunfler Ort! der Seyn vom Rich ehn CET, 
Der ber Thor mit bangem Schrecken meidet, 
— dir ewig Boßheit dedt und Neid, 
Tr dem, mäden Wand’rer willig giebt, 
Be Sichern Schutz vor harten, &ebensftärmen, 
Wenn im Berge ſich Oefahren thuͤrmen; 
Hab dur einfhlieht , was fih Haft uud liebt. 


au: 


Wenn. vordeinem: Anblick Mamdhen. —— 
Weil ich ohne Scheu bey dir und finne, 
Mas durch's Leban wohl det Denih geminng 

Unb mein Geiſt iſt a der nad), — ſteebt. 


2491524 


Was du dedent bat geringen Wer, 
Heat nicht Dauer, iſt ein fhwach” Gebilht:' 
‚Denn — wat athwet auf dem, Erd ocheſde, 
Wird vom kleinſten Eüftchen ‚pie perheert. — 


Und doch — (6 manchet Menſch ee, n 
Macht im Wahn fih felbſt Zund ei en Gotlen 
Wohl ſteh'n Macht und Cord i ea zu Webotey 

Do fein Leben ift ein aldn icud sit. Inu? ma4 


ETF More FETTE TR 
O wohl Demtiin deſſen $rener,‘ len sch 
dDanre Ruh) and Heil’gen Brida meer 
Und. dem: auf ne thrpnka 
Er ſey nicht der Schlafe —— ‚Luft. 
Daun ftrebt Bühnen Blu, fein "Crif sms * er 
Echwingt fih 1 [eid, Hin I t AR Zu — 
And die Erd’ ‚mit allen. i hren Rone a dm 
Zeigt ald Punkt ihm, dag er nidte verlar, — 


nnn chon 


917 Aal 


Sieht fi einft der dankle Vorbany auf, 
Den Fein ſterblich“ Auge je’ värhtrüh en? 
Iſt mit Zeit und Erdigtelt altuden’ em 


geher Mampf, beginnt‘ ein ‚ste ext = : — 
*14 16 

Schwindet ganj dahin dies Shredmbitt, 117? 
Freundlich winfet uns ein holdes Teremj. Te 
Und vom Jeichten ird’fchen: Wahngenefen 1517 
Bäprt es hin, woßcht und Wahrheit giler u rf 
ie — v. Feng 0 


— — n 
Bon der Kunft , die — aus Bldttern 
zu ziech e w⸗ du 


— — Ft 


Daß man die Käume nit Aue and, Eamen, 
fondern auch aus bünen Reifern erzicht, iſt eine 


(Ad 


fo bekannte Eoche "Taf jeder oemeine Landmann 
davon fi ſagen eig: Weniger bekannt iß es, 
daß "an dickfhen’ fogar aus Blattern gewinnen 
Tann. Und Ha diſt diefe! Kuſt chen "it an⸗ 
derthalbhundert Fahren geübt worden. Doch tau⸗ 
gen nicht alle Blaͤtter Saju, fondern nur diejeni- 
gen, di ſari und faftig ſind. 

Der Haturforfcher Mandirola füllte ein Ge⸗ 
faͤß mit guter geſicbtet "Gartenerde‘, und drückte 
in dieſes ;ganız feft einige» Pommeranzen⸗ und Ci⸗ 
tromenblätter , fo daß dieſe bit zum dritten Theil 
mit Erde bededt wurden. ‚ Mile ſtanden nicht weit 
vom Rande ab, damit ‚in der. Mitte, noch ein Ge 
fäß mit Waſſer geftellt werden fonnte, aus wele 
chem wollen! Fäden aus liefen, durch⸗ welche dei. 
Rlättehit Itnimier bie mörhige Feuchtigkeit werden 
fonnite· Der Verſuch gluͤckte vortrefflich, und 
nad einigen Monaten ſahe Mandirola feine lite 
ter in —F N verwandelt. 

hift deſfen anhangenden Auge. 
Jenes fegte, ein an, dieſes wurde jur Zwei⸗ 
ge; und fo gab ein Hiserftand zum Gelingen 
einer neuen, Erfintung Gelegenheit. 

: „Gin. Hert ‚opn Mündhaufen, mashte ben ſel⸗ 
ben Verfych, mit einem Simonienblatte, ‚an wels 
chem der erften Zweig im, swepten Eommer, im 
Gipfel bluͤhte, und eine Frucht zum Vorſchein 
brachte, welche in demſelben Sabre zur- Meife 
gelangte. Dr: Wolthammer in Nürnberg er: 
bielt dieſes Bdumchen zum Geſchenk, und der 
Pomolog Agrikola ließ es, zur Bewunderung für 
die Machwelt, in Kupfer ſtechen. 

Agrikola verfprach-fich Durch mehrere Ver: 
fuche gleiche Vergnügen , war aber nicht fo glück⸗ 
ih An ſo Furzet Zeit eine Frucht zu erhalten, 
Indeß ließ er den Much nicht finfen, fondern 
fuhr muthig fort, nach der Vorfchrift des Ztalie: 
Br! serfahren ; und ſo gelang es ihm, im 
foloe en Sabre, ‚Knospen. und Zweige zu erblifs 
Ten. — In neueren Zeiten ift man auf der bes 


ober "ein" Ran 


tner wiedefhefte: der’ Verluch nah. 


treinen Bahn fortgegangen, aund iſt in den Bet 
ſuchen nicht weniger glädlichgemefener, iu! 
Dieſe Art der sForipflansting Int einen grocx 
Fen Vorzug vor ben übrigenſſonderlich vrzdem 
Aernſtecken. Man - bat? den Wortheil daß Aug: 
aus Blättern ergegnen, EStaͤmmchen nicht ofulirt 
‚werben dürfen; wielmehr Fan: mans auf dieſe 
Meife’in wertigen Jahren zu einer ſchöͤnen Oran⸗ 
AUT BFANGEN- u. 


t chi hl nın He 









u li} — 

295 en 

“ 9 a nte s. sta? 

a2 y 1 nad 
anschl arme are ‘ 9 


nou fi 
* ee bbe —* ame Mens 
ſchen Fein: Oir igeſpiuſt nimmt, wad für, xin Vern 
RER Pause SR damıpıı WR 
J — 0 Due Ze 8 

— Bao 8: Präfidentider, ——— 
kultaͤt zu Paris behauptete im Jahre 164 eine 
Theſe, in der er vorgab: daß. ber Nektar und 
die Ambrofia der Götter nichts anderd ald Ehe, 
celade gewefen. 

Eine Frau-von 90 Jahren fagte zu Fon: 
tenefle, ber damals 95 Jahre alt war: „Ih 
glaube, ber .Zod- har uns ‚wergefleu-t,  Gulfit 
antwortete Kontenelle mit leiſer En vun 
ben Zinger, auf den Mund V 


— — 


2qe 

„gm gefchäftfichen Ben. ſag Lord Wo: 
Iimbrofe, if ein wenig, Verſtellung 
Feine, Falſchheit uöthig.“ „Die Beritellung , "fügte 
er. hinzu, ift bev den Geſchaͤften, was der Zus 
fag ben ben Münzen ift. Gin wenig ift Kae 
wendig, zu viel ſetzt fie herab,“ 

a ——— ein ‚reicher Geizhals, flihb 
in der Rocht auf, um feinen Pferden den Ha⸗ 
ber zu Ne hlen, Er wurde von feinem Kuiſcher 
ertappt, und wie ein Dieb gemifhandelt, den 


man 


'man auf ber That ergreift, Etatt über dieſe ex 
handlung zu erjürnen, dankte er ihm für feine 
Wachſamkeit. 


Jemand beobachtete, daß ein Alderman 
(Gerichtoͤſchöͤppe) immer in der Kirche war. — 


„Gr bat gute Urſache dazu, fagte der berühmte, 


Wilkes, denn dba er niemand etwas Gutes 
thut; fo wird niemand für ihn bethen wollen.“ 
W. E⸗ Gauſſch. 





Widerlegte Beſchuldigung. 


— — — 


Der Bott! ruft ——— Blanck in bitter'n 
Klagen, 
Es iſt zu arg! fie ift nicht zu ertragen _ 

Der Gattin beifpiellofe Ungeduld. — 

Mein Bott! dieg wäre Clementinens Schuld? 
Bift Cie vom Morgen bis zur Tafelzeit 
Bol Engelöfanftmurh und Belafienheit 


. Eid nicht garniren, weiſſen, danzern, 
ſchnuͤren, 

Ben jeder Mode laͤchelnd maltraitiren?? 
Aa. p. 





Bernunft und Glaube. 


— — — 


Eicher geleitet auf zmweifelnder Bahn die Vers 

nunft dih als Fuͤhrer. 

Silft dir ach diefe nicht aus, reiche dem 
Blauben die Hand. — 


Aber der Glaube if ſchirmender Anker dem 
Sturz der Gedanken, 

Wenn dich das Ruder Bernunft hilflos im 
! Eturme verläßt! 
"Bingen; Dobromffp. 





— (1ı2)—- 


Dreiſylbige Charade 


— — 


Schwtoer zu errathen bleibt die Mitte, 


Doch leicht nimmt hier dein Blick ſie wahr 
Die Erfte iſt das Zweite, doch die Dritte 
Die bleibt das vierte immerdar. 
Hat Jemand dich gekraͤnkt, beleidiat, 
Swingt ihn das Ganze baf er ſich vertheidigt- 


——— 


Solbenraͤthſel. 


— — —— 


Bier Silben ſtehn gar wunderlich beiſammen, 
Der Raͤthſelfreunde Weltfirert ju entflammen, 


Den Anfang aller Büchermweicheit vennt 
Die Eins, die ihr ald Laut des Gtaunend 
Pennt, 
Ein ſtummer Buchſtab ift zur wei gemacht ; 
Zur Drei ein andrer, der dem Adel lacht. 
Die Bier — faft ſchaͤm' ich mid davon zu 
reden — 
Ein n blurifd Wort, geächtet von Poeten, 
Schalt edelbaft wohlin des Feinlings Ohren: 
Dod wird die befte Koft dariım geboren, 
Kein Wunder wenn ed die als koöſtlich achten, 
Die Feld und Darten haben oder pachten. 
Im Banzen ftele ſich dar ein Kind bes Lies: 
(Ihm nah ift von der legten Sylbe nichts!) 
Ein Schutzgenoß von edler Mufen Bunft, 
Ein Zögling hoher Wiffenfchaft und Kunfk, 


(Die Kuflöfungen im 15. Blatte.) 





Die Auflöfung der Eharade im 13. Alatte 
ift: Landbau, 


—— — — — ç —— — — — RE — 


Redigirt und herausgegeben von €, E. Rainold. 
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Elbogen. 
(Siehe beiliegendes Kupfer.) 





Du Ehlof dort auf dem Felſen 
Du ſtehſt fo eruft und treu, 
Die dunklen Mogen waͤlzen 
Sich unten fill vorbey — 
Da blick' ich Mill hinüber, 
Die Wellen zieh'n vorben 
Die Trlume jich’n vorüber — 
Die Ahndung bleibt mir treu! — 


SH. Koͤrner. 


Dirfe Fönigliche Kreisftabt liegt ıg Meilen 
son Prag, in einer wild romantifden Grgend, 
singemm ven Bergen und fchroffen Zelfenmaffen 
eingefchloffen, felbft auf einem derſelben an der 
Eger, welche fi um die Siadt in Form eines 
Eibogend windet. Sie ift der Sitz des Fönigl. 
Kreisamtes, und zählt gegenwärtig 259 Häufer 
in der Stadt und den Worftädten, nebſt 1610 
Einwohner, melde ſich durd bie gewöhnlichen 
Etadtgewerbe, und ben Aderbauenahren. Echen?- 
werte Gegenftände der Stadtfind: dad Rat h⸗ 
Haus, wo man den Abdruck, und ein Stück vom 
Originale eined Metterſteines vorzeiget, welcher 
im Schloßbrunnen geſunden, lange Zeit unter 
dem Namen bed verwunſchenen Burggrafens be; 
kannt war, ſich dermalen aber in Wien im kai— 
ferlidyen Mineralienfabinet befindet — ein Becher 
mit Silbergroſchen, welchen der Magijtrat nach 
altem Gebrouche fonft dem Landesfärften Bei fi iner 
Anfunft ald Tribut überreichen mußte,unb eine antife 


Sieckuhr wahtſcheinlich aus, dem 26. Jahrhunderte 
P 


I, JZahrgang Kl. Banr, 


Den 7. Oktober. 


DS22: 
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Die dem Rreugberrnorden gehörige Defanatfirs | 


che dem heil. Wenzel geweiht, ift im gefälligen Etyle 
erbaut, und enthält einige hübſche Gemählbe. Die 
Vorzelainfabricke der Gebrüder Heidinger ift eben⸗ 
fald febentmwerth,, und Tiefert fchöne Fabrifate. 
Dad merfwürdigfte ber Etabt aber if die alte 


‚ Burg — welde auf einem fleilen Felſen erbaueh 


über Stadt und Thal weit emper ragt. 

Mer die Karlibader Poftftraffe wandelt, dems 
minft fie ſchon aus ber Ferne den Gruß der grauen 
Vorzeit zu, und fehr groß ift die Zahl der Frem⸗ 
den aus allen Ländern, die aus dennahen Bäberm- 
angelockt von ihrem ehrwürdigen Neufern jaͤhrlich 
ihre alten fdyiauerlichenWinnerwihzmeren: 


In die 
Zeit wo die Mothe gauckelt verliert ſich das Jahr 


ihrer Erbauung, denn ſchon die Stadt ſelbſt ruhmt 
ſich vein Markgrafen ven Vohburg einem baperi— 
(hen Dynaſten im Zohre 870 angelegt werden zu 
fepn. Der Umfang bes Schloſſes ift ziemlich be⸗ 
traͤchtlich. Umgeben von Xhürmen und Eeitenr 
gebiäuden (welche dermalen zu Kriminalarefter 
verwendet werden) ſteht das antife Hauptgebäude, 
an welchen man bie verfchiederre Baukunſt vieler 
Jahrhunderte ſichtlich bemerkt, mit feiner" ſchwin⸗ 
delnden Höhe überraſchend da, Mehrere Säle 
und Bimmer haben der Zeit getregt, doch nur auf 
Eritern erfkimmt fie ber Wanderer, und der mor⸗ 
ſche fnarrende Zußboden vermehrt durch die dros 
hende Gefahr des Einftürgens, aufs höchſte die 
ſchauerlichen ®rfühle die ven den fonderbar Des 
mablenen Wanden ihn anbauchen,. Bier gedentt 
das finnige Gemüth der rauben Zeiten, als die 
mächtigen Wehburge bier haußten, die Gebierher 
des Egerlandes,, und großer Ländereyen in Bay 
ern , die Erifter der ehemaligen reichen Cyſterci⸗ 
es 


— 

on wychinta ” 
Tree a Maldfaffen: — ieh: igebenkt :der Zeit, 

one if die Gemahlin des Königt. Johannd 
ded Lutze lurger ðſarſchlich angeklagt vera Siatt · 

„Intser, Hemich ‚von Sippe hismän fülbeggn von 
ihrem ergrimmien Semohl belagert + Zund üch nur 

„Bub. die ſchneuſte Flucht zeiten konnte. Mie 
RR Vater den drepjäßrigen Pringen 
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‚81316 
men Monate ſchmachten lief. — Den chemnallgen 


— „* 
LEERE 


sel 


Sol änder wir hordenen BeirWöhinene); den Water | 


de Räder Erften aldi Kaifer ber 
bipnirteraiPritn man nun. befiommen an die hoben 
HBodeitfchftir. —- drinn wergift man Drüngen und 
Igkarpähn ki Grab hd Wetmefung denn Bad 
Mugen fliegt Ams Entzlicten Nüber Zeigenden lachende 
ñeide worich im, Ibis) es von Demi Folefinfen Eräst* 
srktrge. 1yshrlihprelkte » Die. Umgebungen Glhegenv 
Egon daußer ſt mahleriſch 


Aare ee geworden hund): den regen 


Scheuheitiſinn bed: jtzigen Bürgermeifterd Den." 


nriı 


„sWopepig;;nbelcher unermübtt in ſeinen Merfhds 
erunzeanlagen ſortfaht · 1 mn I») 
up Ann Is “nl Tut 1.7” 


Wiele gefeperte Dichter Deutſchlando Haben 
NN in Wegeifterung geweilt „id nenne nur dur⸗ : 
Lanter den Deidenjüngling: Aheodor Körner, Die: 
Ss ng Br auch reiten harten artigen Mrs 
ah 7, ar Heitinget Hefchenkt welches Kch uf 
HAnegrifengiumpe) begieht, bie in der Nähe El-⸗ 
mbegent ‚hatt on der Eger in feltfamen Geftaiten 
launenhaft die Natur aufshiirmte,, ‚nad der Geis 
1öebän.g s4chifem: genannt „wird. Diefer Zelſen 


5 


th Ju 
4)7 


M'dem Heften Ketter der Gurg kur | 


Fri 


" Zande u (eben pflege, {6 Tab 
und ſind es ſeit einigen 


al Riraytke nıı Pf. * in mi 
1 MBedfin Chfkamatduna.n 
En een, de ren 
* cn er ⏑ la pri 
a hoen Iohre teiſte Graf behattain wei- 
ſchiedenen Begenden herunn und" er 
"endlich den Waunſch feined sihbergepttchen‘ Wätkt 
„gu. reglifieen, und einlge Güter amuteliſen i Rin 
haste es ſich getroffen, daß‘ öi then Aufnihhte 
Gegend ein Schönes eintraͤgliches ur aubelder 
Hand zum Verkauf An öffehitticher? Blanckn * 


Ayınm 


Fündigt wurte, und Sraf Erhard winſthit 
Beſit deſſelben. Dbſchon er 


& —55 — 
Sliunden von dieſen Gute’ der iniftek' gt: 


tenfigin fine 8 ünget Habe‘; "und" fafl Ben 
"gungen Eonmer mil fither *Bchtähuih "auf "dem 
: —— — 
für fein Hinternig an, In’ DE aneen Rap 
‚ge num mit Sauıgenga aufet, Aifenı e Wihtoffe ſte⸗ 
Ve ihr ai 


ihr “nur, eNchtung gb Ber Cemahlin 
& 'Binifters Kbrudig (9 „’yähtret“ FL Sraf 
Fichienftein „ala eih teghtftsätfee And: Wehtns 
Fender Mann ‚gefchildert wurde.’ ‘ sefeihin mit 
‚dem Käufe des fdönen Quies Ern ſt war, Er er 
"ich eine gene Anſicht bon deffen Bft abe, on 
.ben * Tr 
per Veſh affth eit und Gegnn ungen ber beſtehen · 
den Wtähnteh"de chaſſen verlird —S— er 
fi unter dem Ramen eines beaufttägten Dkko— 
nomd diefes "Out zu Fuße gu bereifen, und auf 
Alles fein Augenmerk zu richten. Als er im herr⸗ 
ſchaftlich en Amte von dem Raufſchilling und den 


J 


1shat; ‚que, dern, befannien;. MH. Spieh U —— in’ Kenntnißz gefegt worden, erſuchte 
"zinem Inngweiligen, Roman gegeben „,uub ich finde, den Ditspfarter ihn ein Wohniendier gegen 


noch au bemerfen, daß Elbesen ‚Jahrelang bie” 


‚ Nertftätte war, woraus er bie le 

a Geiſter und Ritterromanen reichlich 

200) LIE "FTIR BES EEE Fre Zur De U BE BT Zu 

PR 2 1 720 3 nn neu mh sm dd 

sl min ser ad er | 

LI IE PET Ze NE} FE SEST ES RE ECHB STB TTIELERS, 
und. — — * 


feluflige Welt” 


babre' Bezahlung” einſutaumen. Er betrog Mich 
"nicpt in feiner Wahl, denn’er fand- bei Seelſor- 
‚ger. gang nach feinem Sime Nun ließ er ſich 
angelegen ſeyn , bie dazugehörigen ‚Mayerhöfetind 
Dorfer zu bereifen,, uni ſich > von hm Wirth: 
hafttgebäuben‘) von den: Felbr vad Waldiyjtir, 
"arg "och won dem Mohlftande her Dpeibewohner 
oh ne Krug zu uͤberzeugen. 


Eben 


-ı 15). 


Per) { u 3 
Eben als er einſt im Begriffe war, einen Midhen Roſa. ⸗ 
Dirthſchaftaͤhof zu Befeßen ‚und au Einem Kreuz⸗ 2. Bir dpstRötrhen Pre) andebeiae Oltema ? 
wege ind, müßte. er itichtü) welchen Weg er eine sraap Ebihdn.esgihl pub Peine Sitera Tmche , 
ſchlagen folte. Gin Derſmabchen, mwelchi® einen Und bia ſei⸗ meinet Bei eine· Weiſol⸗ au⸗ LET 
‚at „aupflüdten, Grah angefüfkten, Korb, quf ihre m mag Br,” erirnen Kindt./ich hedaure 
Ehholiern Laden, wolle „und ben vorübergehenden wie beige, eu wich ae m 
ufirhard. Fanny zu, bemerken ſchien „ fofte ihm ben Mädchen. Ocvatier Michel Kat’, 


r 
3101 


ai 


nfirhern Wes zeigen,  ‚ Biebed Mädchen fprah fie Gin u fig und ipt,die AN 
A kiocn Oneen führe nach GW? AUS Ho namen, und IA, DIERE 

id — N RER — Am nimemdn monest, wer 

Rah een hee Bra mefäen @i I 7", ©, Baker @rlnäk Jan» Arke 
Retseieme: „Eit, anälen „hund bien Wald , aber "9A ei ini: 
mnsb;bert Hm weribiedene Wege; Halten Sie ſich ——— nicht feblen, a : 
an Fr —59— wenn fie dann, zu den dren [42 ren + am > werder Sie hab; Be 
en airgeinen Bücien — Tenfen Eike reis "' a e erreiche: aan ‚sehen „ie ſchon Tialahal· 
‚Haud;mählen, und in einen halben . Hagtktiohier Liebes Mätihen zindieiitmd Ge: 





nahe abzumelfen, m, Doc wenn Sie ghee Shritte ur, ſte umBrhere sam, fhnelk wie eingefchewchtet 
— On ARTEN N. F —— i Aeh kornieſe Der: rar no Bewrnde⸗ 
70 URN EN N 2 a ‚dann ‚une, micht BE, zung nach) hie Mech Sühermänge-inden Hand, 
orwerfäumena (hy eV. na „Dane m 46 der alte Vak bei ihut Hand; nd feine, fi: 
Iuo Gm. Grbarht „Mh bes wenn Du aut ſern cr on. Mohr Mifrhrfogie Den Bnaf malen 
a an ui u ee te eier ee 
md ön. Dad: Mädrhen;fegte ihren Korh ab, urb age: > e | Ar er Re 
sıäging bald men nGrhagbu- bald hu feiner, Seite. 2 — — —— 
auch gi ' gerbient fie den reicafte‘ Segen Gottes Mmölgeder 
nreßpen ‚Mnaf Deinadhisse fie. oufmenkfam, und mußte, Tr are 
bifid: :geftchen , daß. er, ein (hünet teigenbes. Ra; ‚Dim! ef ihre Iinfla de beſſern, and IHR Tu⸗ 
Regleiterin: habe, „ Während Dies, „gend Ichnen.” Bergette ghnen Bas) ©" 
höfen Betrachtung unterhrach der. Graf dos Stille, ... ; Eie.giengen won einander. . Dir Denkungs- 
önsfchnarigenjund fragte; Wo mohnft du liebe Kleine? art, als auch die korperlichen Reize des feltfae 
Ann adden Dort, am;ienem., Dorfe, land men Maͤdchens, beichäftigten die Sedanten des 


— , te. währfcheinlich: fommens. <.1... ©rafen , und fo kam er, oone daß a &4 gewahr 

* 2477 —* —————— wurde nach Tie ſihal. Dei feiner Ruckkehr wůn ſchie er 

RR ang — un 92 (che 
—R F 


* 
— 
rs 


ſehnlich nur fo von ofngef A da} 
ee te a dar Dr 
gien go Bünnteler ae Rüpel 
Mohilingyibei Forbchend RU dit," von: 
ee TR keigch’ "fa E90 
ging! er ımil Tarnafarhen' Ethritten worfiker, und 
biieb > wietichr auch Bei dem offenen Böfthore fies 
hen „allein Röschen ſah er nicht, Sonderkätes 
Middyerr »fagtk Erhard gu ſich ſelbſt ſondetba⸗ 
ret Madchen dark: mich fo lasfinteröffirent Der 
alter Pat hatte wvirkiich eine ehr liche Mirne, als’ 
en ihrdatt we nigen Worten einekraftige Apdlogte 
hiett· Elternios? eine Wuife Dienſt⸗ 
magb g a Doch ich muß on m weiter 
m. was ich für'fie‘ tim Fam. » 


Nö be 


4 lom 


Ni —— p ale ver Bfärten ang! {nem 
Gatlen Fübtingen , —9— Gerhard amlrbiet 
— denn er Yand an ihm ‚nicht kur dir J 


——— — — iind’ viederu ſdndern auch einen“ 
geſchickteu und’ zeifefhafifiehen Mant. . Der dir" 
fo machon⸗ ſeiner Kollegen der Vor uß Ferdiehie. 
Behört Friedheim ſtagte Erhatd Abenbe dei?’ 
Passen, achbrt Sriebheiin zu Ihrem Kitchſpiel⸗ 
ern "rich — — 
augraͤnzende Dörfer, © 
Erhrrb. ‚wie ‚Aud die werben Birth 
ſchofem⸗ no =“ 


Frommigkeit und Sepigfeiren 
Unser. der forgfältigen Aufſtcht Ührer” legeeitern 

wuchs Abechen zJu einem braven Madchla auf, 
und lohnt dantber durch Hei and rec, 


nommen die chm jest.ie der Muhelchal⸗ gut an 
die Hand gebt, „Er.lieht das Mädden,fak wie 


3 feine eigene Eodhter.,umd firzverdient ehzandhr 


Au. Teißer aym, en für firnmirbt, sich ‚Lin, da ser 
mir ein Tleined us ‚beflgt,.. weichen ihm. nach 
Abſchlag der Abgaben wenig abwieh. mim 
Erhard. Wie heißt das Müdchen, ‚um 
wer waren ‚ihre Eltern? inddo um ms 3 nd 
Pt. ATE Er ‚gbr,, Kater marı, Sehr 
Bergmann und ‚hatte dad hagküdiin der Scyachte). 
verſchũuttet zu ‚werben. ‚Die Dips erblächene ſchwan⸗ 
gere Wittme hatte mit Ss. ‚und,. Armut, 
su Fämpfen. Als Kaglöhnerin, its, ‚Sr, ibe, 
ren täglichen Unterhalt" durch ſchw un 
und Anſtrengung verdienen, = Ra 6.4 MIR, 
Bel 1772 einer * frühpeitigen an 


., fünften Tag flarb die Mutter, der 


57 


dab Kind us der Taufe hob; n ahn "das er 
ſene : Mädchen zu ſich.“ Dit ar 8 or 
reichten⸗ ihr — —— Mit Ki, 
fein’ Weib berfekten ht "Geh WA lu ihre a > 
ren TB ira — 

fleigig”dte Schule; Wir’ ik | | ih * 


El ju lernen, 


Biptgertr. Ich Sir Feikefägen.” Ft bie —* ihrer Wohlthaͤter. 


iſt ⸗ dae Dorf nicht gtoß , "aber die’ Bewohner deſe 
felßen ‚find, friedfertige wertraͤgliche Leute; ihr 


brader Schulze — auf Ordnung se 


1 *24 


Sitten. —A — — 

——æ* Wie heißt der euer; 
ipfarr er. Michet Berthit. 
nknharb:. 
EM farrer — BEIM bie noch die 

Schule beſuchen. ae? BEAT TEE 
nn arb.) Keine en R nm. Fo 

Planen Wochteri hat eriFeine, For 

Hatsan nor ächtgehwrgäßreni ein Märchen‘; 

ches hei feinkr Brburi die Walter either ‚Wftipge: 


mn mhiitk uni abe 


1 
un: zu wüũnſchen, wenn ſich ein braver 


Michel — Kater en er für fie faͤude. 


er RR, Alſo wirflidy ein braves id 
= 2 
I) farrer 
„ganze Gemeinde. 
erh ard. (Mit zur Etde gefenftchirRshiätg" 


sek 


Pfarrer Mohl märe es zu BRETT, be 
ihre Tugend und Förperlide Bildung fönnte fie. z 
geitend machen und ben Abgang. des, Bermögegb, h 
"erfegen. Ich Babe Schon, darüber cmif,Ährem,,. 


Diefed Beugnig giebt Bei” 


2" Ypfiegebater gefprocen , welcher ihr zaud,eing Plön. 


„re Audſteuer aut ſeiner Wirthſchaft napb Araften 
zu 


F — ch 3 _ 

J 5 i , S 4 en. Echte in} Tutspmen .na or ni hilndat 
aut gedtndherngrigt Er heben fid) gror, wie fen. Ciitfegmeisend ,. wem, eiarnffic: Rüpdienstiee 
wir Michen"fdgte , ſchon mandpe Freier um fie (e Büohltbat, zu, arzdanten häns, lsinnkhemermiß 
dbarvorben Vorlerin"dad Madchen (heim ihr Der dem Rücinsge mußis, Bat, Weib ibremliduge 
Ach vectägenfen? zieren "And fühlen ſich glüct: das, ‚Geheimni,,abzuloden,, uk nanirtichParufie 
RR Ahr jung frautichtn Stände. Zhrefrepen ed auch ‚Röächen, hald erfahren. ¶ Dean Afarıım, 
Stunden an“ Eon : und "Kepertägen bringt fie mit war es gar nicht (eb „18, Röhchennneifeigenbeit) 
Fufen geiſtlicher und anderer müglicher Bücher zu, Sonntag zu ihm Fam, und „ihn -eeiudztenfie, gl 
bie. fie. von mir abholt, "und in Stellen, die fie unterrichten ‚;mwie: fie- am frhidkichftem da sie füge: 
aicht verKehr erfucht ſie um eine Erklärung. Herz⸗ der Dankbazksis den fremder Herrn darſteticin Mtutss 
Udybgebis umterftäge ad) dit Terwbegierige Diene. te? — Oir baue, dein, Wohtrhären i abe hanni⸗ 
Te gar Wahrhaftig eine feltene Aus, bleiben follen.,. tagte der ‚Mfarrer,, denn nicht din: 


chen Tivas {HR zu Pönnen, a} glauben Sie Herr, form gut gehandelt zu haben ſucht er-feinen größem 

Market," — „sin Mrausfhse von. zmep,, ten Lohn. Doch ren ar 

ert, Thalern das Pünftige Glügf, mal plauderte, du.darüber upte ift, 
er 


94. GAR Or 


a DE Dr ſchonſte Sohn, den ach er⸗ ‚ aber bein, Befühl,ebmägen,. ; Dom ſatt er in Ber: 0} 
wörfert faun, Morgen erhalten Eis venmir.dsap:) tem; aehe.hin , Audbanke ihm, nis 1ulh® 
het ale und ich arfuche Sie digfeh-Geld,: < -Mötchen blieb in der Soartenthar ſtrhen G 


och un an Rödhens Brautfchag, in der Mais ohne von Erhard bemerkt zu werden/ weldjernein 
ſenk aſſa ald ein perzinstiches Kapital wiederzules Buch in der Hand hielt, und aufmerffaingukes o 
ven. , 26 ‚münfcbe ih, daß dem Mädchen ihr fen ſchien · Robchen wollte ihn nicht Kören , bed 
Such EHR Mubsfannt bleibe. ‚Cute Bachs Hert da ed ihr ſchon zu lange dauerte, ging Ari 
Pfarrer H li BEE BETT ( 46Erhard BU velcher als er aufblickie uanich 

a, Serührt ſah der Pfarrer dem Grafen nach überrafcht; wurde. Lieber, ‚guter-n, dere age ih 
und fagte: Edler, wortrefflicher Mann! meiche‘ Rödchen „.umd legte ihre Hand an da$ Den, a 
Reinheit deiner Eeele, welcher Abel deiner Herjend, komme — um — um Ihnen, — —. Der Graf; ıd 
dad durch die edelften Gefühle der Menſchheit era: welcher ihre Werlegenheit und die Urfache ihresi& 
wärmet mis der Ghöpfeefraft web Geiſtes in: Har · Gegenwart „heswerfte,: nahm fie; beii deri.pand, 
monie perfchmelgen unbedingt, zum Wohlchunificht ifiet ihr in dad Wort sundrifagte: ‚ich woflleWir 
aufſchließzt . Ewiger Vergelter , gewiß wirſt Su sPeine Schiüchternheit erfparin Liebes Nöschdn, Hits 
ihm digſe Handlung wicht unbelohnt laſſen. Den deſſen fen verſicherte daß ich mich freue für ich 
zweiten Tag hatte Erhard das Geld dem Pfarrer ‚etwas thun zu Pönnen ; nun wünſche ich noch, Dagb> 
eingehändigt, welcher auch nicht ermangelte Riss du dir einen guten: und. bravch Gatten wühlen 
de H'rflegeeltern zu ſich rufen su laſſen, um ih⸗ mochteſt benn glaube ed „. dein Oktiesti at hir 
nen die ſrohe Nachricht mitzitheiten „und die Are, am, Herten Reh Dirfen -Mprtem'drürke ser ihreicd 
Tegung Diefeb Räßttäl® iu beforgen. 9m dem Hand „und, Rötchen, neigt ihr hochgefirhteg Grau 
Water vtriraute erünter "Cinfchdrfung des reins rm Erbe, Edäme dich nicht Mädchen, fuhr 

J ber 


er 


> 


der Graf fort; denn der. Mann welchem du bei 
ne Haud ‚und ‚beim Heri ſchanen wirft wird ge⸗ 


wiß ein glaͤdlicher Moun ‚erben. « „nid sd. 


Rönken. ur Meirte Mflegschtern- finde mie 
fo gutssch habe ihnen alles zu,verbanfen, was 
rum fotlterich ſie der laſſen; da ſie mich nun brau⸗ 
chertot oncn gun durch Atheit ihre Sorgen dank 
ban etleichte m dann. no sinn rw awetsch 

schingerihe nd: Ein aſchoner, Bug beined Hewi; 
gie Nouet einmal muß eh, deoch ‚menden « de dei⸗ 
ne @pflrgeckteirt nicht ‘immer leben Sonnen, und 
Bis idie allein! üßirlaffen bliebeſt ir © 

RKöschen. -D Gert wird: mein Gebet ers, 
Yerinyı und; fie noch lange tebemjlaffen! A 
ars her bins Möge biefer. dein fromman 
Mimfchisertüne werden: Nöc end; ich weiß, 
Daß Hurideite freyca Stunden mis Leſen nuͤglichet 
Bacher zibringeft;: dieß ſreuet mich: ich, werde 
mit nachſten dir einige hute ‚Bücher nerfchaflens, 

1 gerch gene Plan}. u 5, 
— ER Fake Hear! ſehr 
nt ade Run gut, fobald ich fie erhal’ 
tee, werde ich fie dierfelbit übergeben. . i 
334. gförkrüh wiederholte: Rötchen noch einmal 
Wen Wa, meigte Fich-fletfam mad venefernte Nch- 
In der Gartenthüre drehte fle fi um, warf ef 
En Anger‘ Dtidtıani-Dem Grafen, in welchem CF 
Xyraaen mir Zreude vermiſchi wahrzunehmen glaub⸗ 
Mi "Erhard: nahm Dahabariagte Buch in bie Hand, 


” are ſorileſen, aͤher en. mag ‚gerfirent,s und feine 


Tugen fielen immer: auf jene Stchs« WO Rochen 
— Za wehrlich ſonderh are⸗ ‚ten [ 
fügtelen zu. fich lelbſt; ah fellte eigent ich di, 1 
fegen imeiben, wenn ich rubis Bleiben fol. „gm 
wielneni. Herzen vegen Ach Gefühle, die, mir bis 
340 head waren. Ich muß ſchen bald die ſe 
maſtige Madte abwerfen ; ‚um durch die Ernie 
vis I mrinem ‚Standerichuldig, bin, weder Fi ‚ 
weni Herzen, noch dem holden ‚unbefangenen 2 aͤd⸗ 
werden Zöerde,ich au aber 


454 
BG nr 


chen gefahrlich zu 


HIN chi 


nm % 
33414 ,7 N 


feit,einena Zahre nicht wieder 


— (dr nz | air der Kqupen 
aufznöpfern? Des Mädchens ‚Förnerliche 
— ibre {cine Gecle And nörhe i 
tige Fanfteide, die, das Berbiltnig de 
mit dem bloß fühlenden Menfchen entgwepen 
hen. Doc; wo Porimie ich Din ? Worurtbeile find 
noch lange nicht- fo fark,,.ald ieng, @elühle, zu 


gg —— 


litik ihre Grenzen. 








genug hoſt feyn mit een 
a 1 





af Yd2) Mes Kram im 
Geſchlas folgt) — 
ra rar st 
on rief ay 8 S mi var adv) 
"1.43 13m } ae = an Ar u m chan 
an naht Me gap: 2. nspianndnnd 
ar 1 iR 


J u tod ıchardıg 
‚.,‚Heisicen Ban lebe Germd fi © 
aufrichtigen Wiltfommen in der Heimath,}” 
die son Shren asrfangte Werfcherung, 
meine Freupbrape Ni oben! eher e n 4, de 
uͤch „empfangen, genftegt und entlaffen Hal, w 
im den vorigen Johrer. ee 
‚Aber alle Wener! wie Mc Bl EN" 
randeri ge 
in ‚ap, Adat, Ib — EN er 
genater, bat ‚mir dag br id en {h Piefe ‚Ai 
Beitraum fo heraufgepugt, — 
nichts von dem gewiſſen Aıtriküte der’ och 
Evend an ſich hahen muͤßte, wenn iht am 
das: Köpfchen nicht dennech Fin. wenig, Angbe 


werden ſollte Konnup 







Kntı dab 93 em 


‚Doch wenn, fig der Berluhungsmicht epfisgfan, 


Die gar fo arg um-fiesihr Mefen treibet, 5 
und iropodem jahr bäbiberen, Bett, 
Doc; immer noch fanft und befcheiden eibel; 
Moch anjprudslos und fill wie ehemmis- —- - — 
Di’ Ei N i ter Wuhdergwellenfpäntet; 2 (* 
mp aus &pm Ehoos’drs Dühtstn Gilskentpiis 
Dhn nach. Borlin aud Peterah gea ‚neriendet; 
5 ‘ R zu ıgna) Wenn 


“# Ara ur 
® ui 2 
„.ı — 


| Denn au ringtum aefhmeicheft und gelobe 
Fer Sid ob bo Berfhämg, sur Erde fufet, 
td ihre, Madt, bemäßrt nun uns exproßt, 
a nur erft ein ‚garten, Antirägr n dünker: 
Dana mitt ich laut “vor aller Bet # eben : 
„Rein * ‚in Mabchen Bat man nie gefehen !% 


Eee aber" war mein heat Bei dies 
P* Mebenswürbigen Hiddipen fehe kurz indeffen 
EYE hi doch boleder Zetabt und erheitert und 
mir manche neue ſehr interreffante Bekanutſchaft 
verſchafft. 


Die Rüdreife jedoch ſtimmte mich wie der 
ſehr wob wůgd isn SG King tur, Pilfenzmo ich 
noch im v. Zahre an der Be ite meines raͤden bie⸗ 
derherzigen + sg eineh“ fe peränügten Abend jur 
gebracht hatte! — en ſchon der Mond 





i bhügel (ii ichen Mn J 
I ran 
IJ eben > fi 
Fit — — 
nelegen war, Bi iehmäf Fam ft fin Schlaf in 


Kine Mac) Yon 
an Bra ik a, Ich ſah ihn fo ich, 


un 
ne — ep —* 
Bern — 


— weit ſchwebel fanft III ‚den 
Er bieſen hie —R Kind 
Denn er dedet eined guten Menfchen, Krnrinm 
antt wape Shrinmdans Geben, u Fo 
Zreu war, ‚er dem Vaterland; dent Kälfer °- x 
‚Exinem derten, ‚ feiner, Bärgerpfiht, 


— ne TE 
*) Sert Qoſeph· P 
45 * Bm ia gi 
+ end nur eine —* —— 
A —* gute’ Medi ‚und jeersfeinde 
erflee ad! lange. noch ſchmeralich Dernniffen 
wir! 


A * feinem Winde 
Pe mir beim uff ei 
he — ER 


anti ei, 


en a 


örte pe manches ee ge: 


2 (at, 


N 


DE ee Nora 
': Beine DW rat — m - 


“ Wehe denn, du Wödhitr Wolle Ruhe moe Ai 


tee Rebllkhen ‚Beh as 
Und wie ſein Becher en © 
Möge dort u die Velehnuung daheim! mir 
“Und das wird fe buch geh denen 
‚Mtorbene war einer der beften wird! edelſten Brand 
ſchen, die tch ſetgekanas habe⸗ Sein warireſlicher 
Ruf lebt in’jeber Gehend fort,woner jamalt Mich, 
aufpielt, umnd feme Freunde ind Vekaunie wern 
den nie ihn vergeffin. ? Bit Ati) terra: kewiad 

Si ihm bie Erde leicht < a 62 
Meint oaehnnuch geleiteten nichu insbe 
Melfrwahen/wurde · aber atach und: mach erde itert, 
—* Ge Enmerung ann einer Haubiung miee 


mie" rk" HORB wurde und bu 


wackern und wohrlich liedene werchen pilſner Pün 


gern hoher EHE gereicht I id wihbhn dien 
nen fießke” Freud‘, [773 
den 2% alt 5 ante. ai ar glü: 


* ‚Eifer unſer braver Landbimann der Bar 
öffentliche Proftſſor Herr SL um! die Mulhahme 
und das Aufbiägen nnferkr Mufterfprädhe und va⸗ 
terfindifden Bihteratur, dm das Gedeihen det 
Muſeums ne — wilſen· ich 
raſtlos bemüht. inn DIE WET. 

"Diefer Hanimehde Cifkr)Hattauf die Harzen 
und Köpfe der wackern Wilfner fo tief gewirkt/ daß 


de, ‚ennüthig Befchtoffen ſolchen auf eineichen fa 


zarte als finttige MWeife zu ehren. , Bu: dem Ende 
erfäien am 18ten® gulß dr gJ.ein Ausſchuß on 


7,audarı eid — ven Herrn Mautkeaik 
eh, * an ihrer Spitze bei dem erwahnten 
Herrn rofefor , und Se Shen 


Namen, der gefähtihten ———— 


ne goldene Rtetiruhe mit ir gravirteni Oeviſe 
eſoenen sur): Z wbttnoſti nr 
VDanttatken der Beſcohaer in 
indem ne" ihn en Herde Fe Denmat ihrer 
anfrichtigen "Art benmung’ ſetner Verdienſte für 


Antiriand und Mutterſprache anzunehmen. 


— ( 120) er 


Mie angenehm diefes ſchͤne Opfer den Str. 


ehrten überrafchte , wie tief gerührt er feines herz⸗ 


lichſten Dankes die ihn, fo zert ehrenden verſicher⸗ 


te, das lieber Freund mahlt ihre Faniafie: Zhnen 
ebrehin viel -befier aut, alt meine Feder es zu 
befchreiben vermöchte ; und barum Fein Wort mehr 
darüber. 


Doch wenn dich bald in meiner illen Kaufe 
Wo id; umringt von Acktenſtoͤßen baufe, 
Mein guter Genius erbarmend führt, 
Und feft von deinem treuen Arm umfcdloffen, 
Bom Wohllaut deiner reinen Stimm’ umfloffen, 
Du eieder Daͤmon raſch in mir fi uhr. 


Dann wollen wir die wackern — — 
Und dreymal ſollen unſre Glaͤſer klingen, 
Und dreymal rufen wir ein, Lebarho dh! 
Dem Zartfinn der im Laufe unfrer Tage, 
Auf,der. Empfindung unverfaͤlſchter Wage 

Des treuſten Eifers Hochverdienſte wog. 


Ga lieber Freund, God Iaffen wir ihn leben, 

Im Zraubenfaft wie im Öefang, und Geben 
Das Glas empor zum Eternenz Orean, 

Mad durch. die Nacht ersön’ in frohrn Liedern 

Bit, Heil und Ergen unfern, ezech ſchen Bruͤbern 

Die Ehe’ und Recht dem Landemann angethan! 


im 


Und mit dieſem vaterländifchen Troft , will 


ich denn für heute von Ihnen: Abfchied nehmen. 
indein ih Sie vom ganzen Herzen im Geiſte uns 
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Med die das Oluͤck ER freundliches Oeſiche, 


So wird der Wunſch der arſten Zwey 


entfteben, 
Mau Panır tie Dritte alfeuthalben feben, 


Dem Aug” gefällig, bis das Leben bricht, 
Der — Ratur dient’3 ſtets zur boͤchſten 


Weihe, 


- % I: 7 


und tod ibren Freund, mit Echnfuht oft- 


in’s Frege, 


Der menſch in Eraft und Säle feines Lebens 


% 





21 
, währen, 


BF j ebren, 
Denn Sde ohne Bende wir” die Welt: 


Und ihnen Cie zu geben iſt au Eitke, 


* * 


Wülnſcht's Oange ih — doch a! vergebens. 
k t 


& manch Beranigen und Die eifien ELTN ars 


Ind die gwen Erſten fuchen ftets de Dritte 


“ Blei) im Vallafte, wie in hied’rer Hätte: 4 
Selbſt's Gauze mard als Dichtungeſtoff 


er waͤhlt. 1 


Frhr. vo, Steinmeh. 


Die Aufldfung im 16. Blatt)  " 
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= So geben fie uud doch fo‘ manche Bite're ——*8 
Dh liegt ein flarfer Trieb in und fie fets zu 
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Zwiſchen ähnlichen Reflegionem beendigte der 
Graf fein Geſchaͤft, ſchleß ten Kauf dei: Gutes, 
und machte. ald ber oprgebliche Be vollmacht igte 
mauche „gute Einrichtungen. Rum ſchien hin 
ſchwer feine bicherige Madfe abjud egen? dund Mr 
feinem wahren Charakter zu erſcheinen. Inzwi⸗ 
ſchen hatte er nech einigemal mit Rocchen geſpro⸗ 
den, und überzeugte; fih .inmer mehr, daß das 

on. feingm Serzen nicht gleihadltig ftp. 

„SE feiner Abreife erhielt er Die beftelltenr 

‚ mad trug fie felbft. nach Frijedheim. Es 

ar Admds, und MRöschen war in dem kleinen 


Garten. beſchaͤftigt. Als fie. ihn ſah, hüpfte fe 


ihm froh und munter entgagen , eniſernte iich balb 
um: ihm nach ihrer Gewohnheit ein Olas Milk 
zu bringen. Hier-, liebes Röoechen, fügte ber 
Graf, bringe ich dir: die. verfprochemen: Bücher, fie 
Find ganz, bein ‚und werm bu-fle leſen wirft, er⸗ 
innere Dich: zu Zeiten des Gebers.: 

Rasen. Müfte ih nicht höchft undank; 
Far fern, wenn ich meinen Wehlthater je vergeſ⸗ 
ſen Bönnte? 

Erhard. Ich erſuchte den Pfarrer, da: 
we dir, wenn du etiwas nicht verſtehen ſoll⸗ 
rteſt in meiner Abweſenheit behin flich waärr. 

Rbscren. (Betroffen) Zu Ihrer Abweſen⸗ 
‚beit ? — wollen Sie beun ı — aber Sie 
kommen doch balb wieder 7* 3 

Er hard. Ich werde ſchon morgen reift 
und Fommz vielleicht nicht mehr zurüd, 

11:GJahrgang, II. Band. 


Sur 


‚Den 14. -Ditoben, 


ſey das Beichen deiner freien Einwiffigung. 
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Abachen. (ängftlih) Mörgen schont" ie 
wollen nidyt mehr zutuck? o! guter lieber Herr 
Erhard‘, watum · wonen Sie ſort⸗ 

Bi, ard. Mein Geſchäft iſt Hier beendn 

Wirſt Bir’ Abbchen mich vermiſſen⸗ 

Rboch en, (mit Thraͤnen tn Auge äus 
föltchgendy Genf"! Oe wig merten Wohlthatere 

Erhard, Und wenn ich Beiden Wollte, 
wiirde es dir Vergnügen verfchaffen ? 

Rohe” We Sie mich bech punk 
fen Fönnen ?: 5 

@rbierb. en ohne urſache. — 2 — 
gut an Madchen! ſto ofenhechig umd verberge mit 
Nichts. Winde, Wen ich dietkeicht as gu⸗ 
ſtijverwalter/ oder ald Juſpektor des kanffiigen 
Orafen zurüickkame, würbdeft du mir dann willig 
und gerne deine Hand am Altare reichen? weis 
einem Worte‘, wurdeſt — — mein 
Weib gu werben. - ". 

Ras den: Daum · woilit ichgera- (nitber 
Hanb vorb Gracht die ghrige fepn. “berg 
verſtehe ſonſt nicht? ;' alddie Wirthſchaft zu führen. 

Grhard. Wohl, wie alſo, wenn ich mich 
entfchliegen .wollte,. ein Landmann, freilich in 
einem groͤßern Wirkungökreid zu werden, wollttſt 
dır, gern ⸗la mein Weib die Auſſicht üben, dir 
Wirthſchaft führen ? — 

MNbochene D gern mit vielem Gifer!" 

Erhard. Noschen! wenn bein Herz wir 


lichen Antheil an-deinem- orten nimmt; weni 


eb chue Rüdfihr des niedern oder höhern- Stanz 
bed. etwas für mich fühlt, kurz, wenn’ du: mie‘ 
ewoten Diff, Und unge zwungen mein 2Beib wer⸗ 
den willſt, ſo reiche mir deine Hand und dica 


Nöte 


wir) = 


hen. (tafd), doch mit jungfraulicher 


er, Mt KR rdnen in den Yugen , ihm bie 
— Deir Erbaid is EM ihnen gut, 
mans 4.114 3145349 


Erharb, "Sum, Sal fobiftu, meine Braut, 
und 6 eilt du durch des Vrieſters Segen vor 
m. rare, mein Weib werben. Indeſſen ver: 
ferehe, mim ih, ja; nicht bad mipbefte,von 
dieſft, gintezredung Pd raw Beine, — 
u Man #993 1.3 . 
IdsER Rahdır n. Sch —— heilig. 
hrns Der Graf drückte einen Kuß auf die Kofen- 
Fippen dei ‚verfchämten Mädchens , ‚welchen fie mit 
subgfgngenem- unſchuldege fuhl ſonft erwigderte, 
Gr, oerſprach ihr ‚bald; wieder am fommen; ‚mb 
söftes fort mum.fiuch ‚für die Reiſe am folgenden 
Morgen. ‚vorzubereiten. Much. dem Plarrer Fam 
die iremmungsfchwers. denn ald enfahenen Mens 

enuer fand er auı@rharden einen rechtſchaf⸗ 
zen, edben Manny. und mu das Verſprechen daß 
ex bald, wiederyfonmen: wolle ‚.tonnte den: Pfarr 
wer, beruhigen. Der Graf warf ſich auf iv 
Echimmel und flog davon. 
nur Sprzeinigen Tagen ſchrieb * in — 
cigenenn Ramen an: den Oberamtmann und beo 
kinmtei den Tag feiner Aukunft, und der Uiber⸗ 
mhmender Hertſchaft! gueiner glanzenden Equi⸗ 
poge unter der Wegleitung einet anfehntichen Dir: 
beſchaft (never? uber den Schloßweg, welcher 
mitt frinen Umterhanen ven beiden elten befest 
ar Am‘ Schlbßthore erwarfete ihn das Mer 
n werſenale iind “bie App war Ihr Erſtaunen, 
als Fñ̃e in dem themaligen beauftragten Defonom, 
nun ihren wirklichen Gebiethtr erkannten. Diefe 
uiberraſchung war aber ſowohl für fie old. auch 
fur die -Unterthanen fehr angenehm, da ihnen Er⸗ 
hards Charukter ſchon ziemlich bekannt war, und 
NENG dahen:rinen guten Obrigkeit erfreuen konn⸗ 
tenon Der Gvafı ordnete ein Tinbrichrs Feſt an) 
ad entlitſße mit oben Wewußtſeyn feine Freu⸗ 
bereunksaten: Unterthanen. Den ‚goeifen’ Tag a: 


Ku 
d 


ſchien den. Pfarrer um feinem, neuen Matren. die 

gebührende Ehrfurcht zu ‚erflatien,, Esch, wan * 
ſcheu untert ichtet , dap,Grhurb, der, Delegiom und 

dep ꝛal eine Rertlon ſep · ¶ Frennd lach xeich ta ahım 
der Graf bie Hand und fagte : Sie, werden mir 
ſchon licber Hert Pfarrer den frommen-Betrug 
vergeben, da ‚er nur meine eigene und die Wohl: 
fahrt ihrer‘ Ätnterthanen zur Abficht hatte; »&inb 
Sie mir herzlich willfenimen: + Befuchen Sie mich 
recht oft, mein Zimmer ſey Fhneu Inımic vffen 
und ein Plag bei meinem Tiſche täglich: für Sie 
bereit. — Mad) dem Tiſche gieng der Graf mit 
bem Pfarrer in den Garten, 409 ihn imeine Lau⸗ 
be, vertraute ihm ſein Geheimnigs' ergähltes ihm 
fsine Liebe und dad ganze Verhältniß mit Nös⸗ 
den. Der Pfarrer erinnerte ihn feines Standes 
und ſchil derte ihm: die unangenehmen Folgem;höle 
er; fih in der, Aufımft „unter dem Adele zugichen 
könnte. Ih bin Herr:gieined Vermögens und 
meines Willens; antwortete ähm. der Grafıylaitb' 
danke ed; meiner, gefunden, Bernunfh; daß ich mh. 
Bearursheiten ‚freu hin. Den eigendtichen Arbeits 


kenne ich. in der Reinheit der »Gefunitugen „nnd: 


in. ben ‚(chönften, Erfcheinungen ide Sittlichkeit. 
Wahre Liebe nimmt Feine-Rüdfühnauf ben Schmid 
und Geburt, fie, ſeht die Menſchea wieder ‚uiihre, 

urſprngliche Sleichheit und lecht der Vorurthe i⸗ 
le. die kalte und varſchraubte Seelen⸗ feſſelun⸗ 
Sie wiſſen num lieber Herr Pfarrer. meine eigent⸗ 
lichen Örfinnungen , daher erſuche ih Sie, Ro, 
Gen ‚auf.diefen Schritt vorzubereiten. Ich: fege 
mein ganzes Vertrauen in ihre Klugheit ‚und ıB- 
wird ghnen miche fehmer ſeyn, Röschens Sr 
und iht Gefühl zu prüfen. 


Als der Prrrer mil Röschen ſprach üßer:. 
geugte er fich bald , daf der ehemalige Defonom. 
Erhard ihrem Herzen theuer ſey, -und baf diefe 
Metamorphofe fie beuntuhigte,, ald fie erfuhr, 
daß eben jener Dekonom nun ſelb ſt der Gtaſ ſep⸗ 
denn dad beſcheidene Mädchen mejnte , tag zwar 
BUN: ober nicht der Graf fie lieben konnte. 

Die 


zii)= 


Bie eg hr Ren ine bes 
Plartert benahmen ihr Hefen Lrrtfein, mb batd 
bereite Ach auch der Graf, daß er dhne Rd: 
St Feines Veruidgens nd" Sichdes Hei gelledt 
"Rebe Erben ti die nachſt Stabt 
eine weiblichen Crziehihgsanftärt, um fle ſowehl 
“ide ben nothwenbigſten· Handarbeiten, als aush in 
der3Seifterbilbing‘, und "in: dem erforderlichen 
onverfatioristertüunterrichten zu Taffın ; ohne daß 
bar die ichuldloſe reine Sprache des Het jens un⸗ 


Aexdruckt wurde. 2 0 


yim Nach einem Jahre lieh cr Röechen abhe⸗ 
len, und gab ihr am Altare feine Hund. Der 
biedere iM farrer · verrichtete den Trauungsakt und 
dor Hiammeliesfülltk den Ergen , welchen 'erüßer 
Are Hbüdticheiffaar von vben herab erflehter. 
Schon in⸗ der Erriehungsanſtalt wurden Roechen 
die Aufangsgrimde in Sprachen und in der Mu⸗ 
ib ertheilt und der Graf vollendete ihre Griffel, 
bildung Ward) taͤgliche uidung / denn 6 war dir 
Monſtoſeht de icht dieſe ſchone Rand Iir briftanttren. 
Röbchendıchähtgkeirem und · die Hekekölte Lehrmt⸗ 
ihode de Erafen · erwarben ihr alle Eigenſchaften, 
bie! dhr gegenwärtigen Stand er forderte, ind wer 
anbekaunt mit: ähren vorigen Verhaͤltmiſſen mit ihr 
Frtadji, bewunderie ihren feinen ¶ Anſt and imb 
glaubieoivir dlich en Noechen eine Aderlche zu ſpre⸗ 
chena Aber⸗ihr Hery;och ihr Herz brauchte gat 
dane Bildungs dean ed> war voll von naturl icher 
Oute und Menſchlichkeit. Freyd von Hochmurh, 
ſprach fie gütig und herabfaffenb mif ihren Un⸗ 
aerthanen, gieng irn: die niedrigſten Hätten der 
Almen. und Kranken, beſuchte oft ihre Pflegeel. 
sern , und vergaß nie ihres: vorigen ‚Standes. = 
"7, 3wey Stunden: von des Grafen Gute lag 
Hochberg dad Schleß des Minifters Ficht.nfleis, 
{ weldes er, wegen. der feinen Gegend mit 'fıiner 
Sermablim den ganzen, Sommer bewohnte. Um 
den, Meblftand ‚nicht, zu‘ verlegen ,-mufte Erhord 
glei Die ‚Ad Nachbar. den Minifter befus 
ara... Eraf,, dichtenſtein Sand, an Erhards Hin: 
u% P>) 2 


ginge "tet Sohfgnäpen „ hntäigre Rd ofen de 
X, nd Bot ihn Öfters.ju Poniimen, „lydd Re 
fer‘ emahlin Wautenfa vereinigte ihre ifiß, 
äußerte oft den Wunſch Erhardg — 
gu lernen benn Ihrſelſtefnen Def —— 
her stieg Ahr Sitz nicht zu. Lauten a Fonnlg 
ed. noch immer richt Sergeffen, baf' fie" Ken © 
hard autgefäjfägen worden Hd da ihr rs 
Stand nicht ·iundekantit idate 6. manre et 
lich in Abweſenheit Erhards verſchiebene it ik 
Iungen , fuchte Ger wenkert über Erhatke Wahl 
auch vffentlich ſich Tiftig Fir Malhen, ine durch 
Beſchamung an dem Etaſen jene Wunde fir he 
lein / Ndie er ihtrein Deren ſo Feiner 
gen hatie n⸗illes dieſes hatte NAdechen· grnau ie 
ter der Hand rfähren! Oft rſuchte Crhardo ſin 
ne Roſa dem Wunſche der Gräfin Lautenzet bolh 
ein Dal zu willfahren ; "und gemeinfehaftich. mit 
ihm ſte zu befuchen ; aber Hofe‘; wire durch 
ihren Gemadl’in die: frühern Werhäfuifk eins 
weißt mar, and Eaurenzas ſtolzen Charaflet Ads 
te, entſchuldigte ſich inner,” und bat fee ui 
ihre Ruhe nicht ftören zu wollem Bald Tara 
ſollte das Gehurssfeft des Miniſterd geſehert wer: 
den, und Laurenza ſchidte eine Einiadungttatte 
für Erhard ‚und fine; Gemahlin. Wirk duumphk 
liebe, Rofa ,, wirft. du wohl dich entſchließem mich 
morgen zum Miniſter zu.begleitem ®+,5 ann 9207 
‚Rofa.. Gerne, ‚herzlich. gerne: mente ;ich 
licher Erhard deinen Wunſch erfüllen, allein du 
Fennft, meine Orundfäge in Nuckſicht der xMrafin 
Ich weiß da Laurenza ſich nicht, Aberwinden 
ronnte deine oder, meine Empfindlichkeit zui reiben 
‚z Erbard, Sie durfte wahre 
wagen, denn auch meine Grundfäge ‚find Laurenl 
jem, nicht. fremd. Mi ni ad 
R Of Grwähre mir die Wiete und ente 
ſchuldige mich mergen; denn wirklich vin arhrd 
aes Geſchaft erfordert zugaife meine Gegenwart 
oder ſollteſt du dich -nicht-erinmrn vba Erika 
morgen. vies Zadre And, wo,ichtir den ey 


nad 


Wad) (Biefthät · geigte/ * dich zum· erſten a 
bifeßen habe 97 ninäntur wa Br Pu 
u 2a 792 7 PM Seelet ehiwar 
Be gtätighfte "ag rheined' kebend.) Dech dieẽ 
=. dich in? danem Gerede nicht Noören/ ‚da 
dort Ichbn wehen Abends wie der zu Haufe wären ? 
a DIR Nicht doch, die Gefellſchaft beim 
Miniter wird" morgen: wahrſcheinlich zahlre ich 


ſebat woles det Wodlſtand nicht erlauben möchte . 


nfere Rinder / mitzunehnien, und kann ich mich 
woehl 12707705 ganzen Lag hnen entjiehen. Enlſchul⸗ 
dige a für‘ morgen⸗ und verſpreche der Oraſin 
— aneinen Beſuch · 
on Bari will dir Feiner Zwang Otte 
AR Fund wWeirde fchönt zu deiner Entſq biguing 
ei Aurflucho finden· ‚namal miadorıız im 
Mi nt a einpfing * 
Grharbs Wurnſchedenn er rar überzeugt, daß 
beffeni: Worten der reinſte Abdruck ſeines Herzen? 
wäre; gimer meht rund me hr berſamentlirn ſich 


Die Maͤſte weicht Kette Bas Auifehen de Minis 
FE RR UN Feine immer ‚weht Befegte Taſel aus 


drrSiubdt hinaut loctic. Zn einem heraͤumigen 
@atterfiile‘ iwurde die Tafel gebeckt. Freßfium 

anerer ESchetz ’ergoß“fich Aber die ganze 

feilrehate. Die girblingefieite dei Min ifiers, 
ald auch feines Kufenfreundes‘ der Obriſten Sre⸗ 
wald ‚mare, Torellen jannd;. da dex Miniſter auf 
ſeinem Muze Reine Zorehenteiche, hatte, bad: Out 
Er dards aber mis denſelben im Uiberfluße perſe⸗ 
den ;war, „fo ſchickte Erhard oft Forellen in bie 


Küche des Miniſters, befonderd und mit. Yusr; 
5 habe ich eine wahrgenemmen. nidı 


u dem beutigen Sehe. Als dieſe au etra⸗ 
Wa; 4 


wurden, Tagte Ber Dbrifte Seonald in feiner 
gewöhnlichen joblaliſchen Käune ; Bei meiner Ser" 


fe..gnäbige Ordfin, um Fhre Forellenteiche benei⸗ 
de ih Sie! 
ee gaugensass Gie,irren Herr Shrift,goenn 
ie „alaukenndaf ‚ed ein; rinheunifchrd Rendutt 
tepa, ‚OratıChtome IB ‚Aarın ſich alkeint in der Bez 
genb mit —32 — rüßmen, und Eicpaben 
> rr 


sa un feiner Oote zu Banken, wenus Gin: e⸗ 
Fotellen bei uns treffen. 
Dbrriftri Aum ſo muß ich ——S— 
bene iden. ber ach nar io vſt Bei dem vorigen 
Beſitgzer und kann mh einen Ger contain 65 
innerm ? a ur BE 
rare — nwe eiwah nenne 
löfipt; meine Frau findet ihr Vergnügen darauy 
und ließ mehrere Keicheranfegewsisi machildmn! 
O briſt. Fuͤhrmahr wert 
verdient meinen gangen Dank, und zug ale 
Hochachtung, denn Sie giebt heute den Beweidy 
das ſie für die Kultur ahrer Beſitzungteſehr ain⸗ 
genommen iſt. Ich eſſe zwar Forellen ungemein, 
grün, abet wie ſie gu pexmelnen find ⸗rſtehe 
* ipübei meiner: Seele Dunchast. nicht. #5 D 
02% Samen Bä.her, Brdfurnuten liegt 
allerdings nicht dem - gering fen dumsangn: bpnu mir 
ich höre, Folliihe Pfleg evater che ar ſie mis are 
laſſenne Weist) yar sich nahen. hernfhaisliher Klee 
meifters.gemefenseom ud Brite Chſtawah hat 
damals genug Seit —— rhahr. ande 
xellenteichen zu waden . ailimi stk 
5 Erhard. 323 ‚Re gehabt, daben, 
darum weiß »fie ſehr gut eine Fexelle ,von Finger, 
Rotter zu umnterfcheiden.s denn ı Girawiflen, liebt, 
Gräfin, dep die Zunge. dap heuer wife Fay: 


‚amd. yeber flieht mitg i bſchen por ihnayıı Bifie- 


 Dbrif Hum Teufel hſind dem zaud> 
BRautern bei ihnen: zu Hauſe 20 1 1chin niıD 
Erhard, Bei mis habe ich mar med; 
feine geſahen, ober auf. — Kine: re 
m sh 
' Sensrenga verfdubte fi, Kin neh mit ihe 

sem Nachbar bey Baron yon Felo ald weilte fe 
die ‚tepten Monte bed Grafen Alerhörn.haber, 
Auserlefene Weine glaͤnzten am Tiſche und; pere, 
Schiedeue Roufie wurden aufgebpaght.,,, Ohrift Sarg, 
wald ergriff dad, Ola, weigert, argan Dem Era⸗ 
fen, Erhard und Tagten ı Die dorelien und ihrg 
edle Vfleger in lellen hech laben · ¶ Schnell fiel Lab⸗ 


ren⸗ 


eenza bein Shmibenh:, jetzinerſt enfinide ich mich Rap 
und die Gräfin Chſtawarh fehlt avarum haben 
arte micht dar Werfnigen:d N 
Ir Sir bitiet Burg häusliche Anı 
gefegenheuen euch wenn in: 0“ 
Lanrenga.Zmmer zur Entfchuldigumgen, 
ir Eruhteinden heuendie Brifin aus Achtung 
fir ren wur zu be fürchten in unfern 
laͤndlichen Zir kol aufs wine ‚gewifjen Muri 
so ige B erinnert zu werben.) 
„iin 2. vı Duf- xare Aberfluwle Abue 
Gräfin; da aeine Frau aus eigerne r Liebensipärs 
pa ehheineipet u. — nie ver⸗ 
Mag 23 ur 
MEI RUE a⸗ —— inter Zelt, 
Er harden gebi Bolıfulnewieigetstbie, 
menſchiiche ee ie ıbiefer Fall 
feynzdylm Mirifter) Medien Euer @yzelleng mir, 
nicht das Gfüd»görmen , ad nüch morgen mis, 
er) nyen Geſtulfchaftauſ en eine m Gute beſuchen, 
hie Wrdfen Ginen Sedela ee Ber 
— BIP Pr E ju Wunen? 
nt Recht gerhenlicher ref. 
‚visp indem ga. Graf Chſtawach Sie — 
mir aber vebſprechen von nun an Bid morgen mein 
ſteter @efeltfchiärter zu tet ; und, — we⸗ an 
ihte Graͤfin gi Achreiben· 51 
erwarb, gch Diepehe, - befinden. 
ine Ich verſpreche don Shrer 
Seite wicht zu weichen, mr müſſen Sie erlauben 
in Ihrer Gegenwart einen Wedienten an meinen 
Hänthöfmerfter afferrigen zu dürfen, um meine’ 
Oälte würdig empfansen Fu können “ı. 
sd ame pn EB fin, aber in meiner de, 
genmärt; und dann haben Sie mein Wort. ⸗ 
Nach anfgchebener Tafel wurbe eine Spa⸗ 
Netlahrt vergeſchlagen; Abends war Epiel und 
Ball. Karıtengd“tbÄr auf jede Bewegung des Ora⸗ 
fe’ ufmerkſom AAieße ſhu nicht von ihrer Seite 
heile Ai aum Einrerſtandniß fie Mofa vorzü⸗ 
beintu Hera ab ſade Vergnugen zu ger 
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ı Mäteben: wihidse 


vice m trend förtwährenden Luhtidg ihraß 
Herzend ſich zu unterhalten. Tief iu.hen Racht 
ben der Eallt heſchlcaſena und. der Fmmet⸗ 
dienen der ‚Gräfin, heim deu uf Fon abe Er 
46 und „jeder, i ſchaſtiaxng Fed Graf getqe ca 
bew acht n och. Srhard ſcieſ uhig Hub wach 
te erſt auf alörichen ‚alles - Bengieh. ig Antleideti 
befchäfriger,anasın Bar Dbrihe: Porune wuchs pre 
woaxien . Die ‚barrlichen;  Gfrslemericge air Mg 
ſchein zu BE auch a Echh an d. hat, 


Den Miniſter ſrüher BIN IT Im RBach ringen 


nommen Frühliüg murde, eius⸗ iparnt und a6 
Jartelt „ Grhard ſelbſt fubucdie Graͤfin Banzenan 
And ‚die ganzen anfchnläche, Geſellſchaft jages nach 
‚Refaruk u; 19. mannızı Erhard, fie, Sub Rss! 
nahe an Friedheim Famen, bal rbard in ee 
Waldes wocibu, einge Rgtehen den Mies geſührt 
haste , ſtille zu halten „ und seine MWeite abnun are 
son. ‚Kids laugs, ſo sahen. ſu ein nerigelfeiheten: 
Landmahchen mir iemsaraitenbe.inder Hmnd;ı 
vor welche am en munter e Knaben hüpftem; Daß 
rihide Brad, am. „einen Metreid· 
felde ſaug babei cin froͤhliches Lieb „ı mumgerge; 
die Knaben anf, iht zu helfen, und, alt. den Kork, 
viewmfich, ꝓoll wat, -ud.fie ihn auf ihre Schulte 
und. tug-äbm mac) Friedheim · Gehen Gig irn 
Mabchen guödige Orafiu s ſagte Erherd chun #15 
ae ee V⸗r 
tiged Sarkdmadchen) gu fein "die Xauben Herten) 
Söhne eines vbn Ihren Beamten. Aber watum 
ſpannra Sie unfere Auftnerkfamteit mit!cdie ſte⸗ 


— Anus — ad vu 
ET Fiachen, 
und..die beiden, „Knaben , meine, ren 


Rare ——* * aber es) 
ſe⸗ Poſſenſpiel⸗ 129 dus 
ek bite: nen Indine ”. — 
uhd Ban dr er Wirk Weir Breit rei hiefeswot⸗ 
Tenfpiel®, wien vie Grufin here Bericht, ' 
ie techn, GH mar nıurminda Sn Ems 
| Sind 
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Schnell eifte die ganze Geſellſchaft in dad 
Dorfa Friedheim;) und übamafchte Rofa ; als. fie 
eben int. Stalle ihrer Pflegeeltern- bet der Wrippe 
fund und > mit dem ıfelbfigepflüdten Gras zwei 
Küge,fürterte,s Kaß dich nicht: flüren liebes Weib, 
ſagte Erhard; als er ihre Uiberraſchung und Vers 

legenheit bemerfte. Sie ſehen meine: Herren und 
Damen daß die Brafin Chſtawath eines Hoch⸗ 
muths und einer gewiſſen Erinnerung beſchuldigt 
gu werben. wicht verdiene. Heute find es vier 

each ſie ae eben jenem Felde, in eben 
Bieter" Seſchaftigung kennen lernte. Es iſt zwar 
eine GOxille ;’aber’eine edle und dankbare Grille, 
dah Mein jedem Fahre an dieſem Tage dieſe Bes 
ſchafiigung unternimmt um ſich zu u bereugen 
daß die‘ Erinnerung Tamtihre Gebürt: ihr wicht 


ſhaden e wohl abet ihr Het von re 
ya yaın cu“ 434 
An den braven Pudel, der den Hund des 


mnch bewahren kTDnnegIch muß ihr ſchon Biefen 
eleinen Eigenſinn nachſeben. Erhard nahm Ro: 
fa bei einer, dund die Knaben ber der andern Hand, 
fuhtit fie'yi Laurengen, imdfägte mit feſter Stim⸗ 
me?’ Run ſehen Sie gnädige Gräfin dad Poſſen⸗ 
TBIAC beendigt ," und) ich ergreife die Gelegenheit 
die Gräfin’ Chftamarh" und meine'beiden Söhne 
ghnen aufzuführen; ich hoffe, daß meine Frau, 
wenn gleich nicht auf Ihre Freundſchaft, doch auf 
ghre „Achtung giltigen „Anfpruh machen darf. 
Gewähren Sie mir die Bitte, und gönnen Sie 
der Gräfin einen Plagı in ihrem Wagen. 
Dbrift. (gu Rofa)-Oräfin, ic Fam zwar 
& Neugier Ihre Forellenteiche zu ſehen, aber 
i , fand mehr, ich fand eine Seltenheit, ein edles 
vefcheidenes Weib. Empfangen Sie meine Er 
furht, und "gewähten Sie mir, Ihre Hand an 
Aheiner Rippen zu Prien, nl nn *4 
* Der Miniſter und die ganze Geſellſchaft be⸗ 
jengte. der Gräfin ihre Hochachtung, und Lau⸗ 
renga bog ſich und — küßte die fehönen Knabeu. 
Han fuhr nad) dem Schlofe, und ſchon auf dem 
Wege bei der Unterhaltung im Wagen bewunderie 
ghngeriga im Oeiſte Roſend dutchdringlichen Vey— 


1 


ſtand / und othre voRfommene: Bildung. Noſa Hen 
dete ſich um und ſelbſt Der ⸗Miniſter alz vminen⸗ 
ter Veterane in Ooſſone hudigte dam" Feihen 
Anftande welchen ich Gruh Mofa ats Fraͤu vom 
Haufe, bet Tiſche zu geben weuißfe.® Selbſt Kater 
renza müßte ed Heftchen , daß 'Röfa "Alle Eir 
genfchaften befaß, welche ſowohl Wen höhern —* 
als auch dad haͤukliche Leben be ucken könne“ Gin 
tiefer Seufzer draͤngte ſich aus ihrem gepreßt 
Buſen/ und ben der — — 
ge Verhaͤltniß mit Grhärd;,’tief fie mit Weh muth 
im Herzen :'glüdtiches Weib! dreimal giuclicher 
FICHT SEHE — er 
Wokraublitz am 1. Muguft 1820, _ 


tus ınzipe za bi 33 mr var „oh OAch. 


a uns Brenn dal 


= 33 
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Nein! eig auch von Allen ‚meinen Brüder 


Im Gotte, laut perſpottet (pn zz0 du ® 
Doch will id dir , gelehrigfter der Puhsln|snnanlt 
Dieg Heine Danflied weihn ;, 4, uns 

Und laut verfünden allen Badegäftien, 
Dir Zott'ger Freund zum Iangverdienten Lob, 


Daß mid dein Epiel bi in den neunten Himmel’ 


Auf Freudeuſchwingen bob, 


‚Denn zeigt mir unter allen Pudeln einen 


Der richtiger die ſchwere Nolle fpieit, 


Sie beffer darftellt, beffer memoriret 


Und was er giebt auch fühlt. 
Der ohne Sprache jedem Ohr verſtaͤndlich 
(kin jedes Herz im tiefften | Innern raͤhrt, 
Und dem darum von jedem Schauſpielfteuude? ’'- 
And Ruhm und Dank gebührt, | 
89 


„mi( 227 yY— 


3 ſchribn mod mine. imiMnafrmimmer ii. i 
nVer weifela dan der ShäreiSchefke: ſſog 
Napdapn dig hoch xrſtaunte· wachre Minthim 15 
ron aber: Schärpe deaachlanı „His? 
SH zb aoch die Hafl g4mit.deuider Treue, 

Die brennende Paterpt. aus ihrer. Hand 
Karık,, und ſie ihm nach zueilen mohnend, 
9 Aus unfer’m Blick — —1561 


Mmeaaa Mut er ben e Enz n Mörder, : 
— ws ai ben, Ay —2 
Berkolget und sefpornt, »on, edler. Rache 
v Bautbellend vor ſich treibt, 
Wie er — — * mein! id) Zann's ja nicht be> 
ſchreiben 
ieh, mie —* er fi hat ausgedruͤckt, 
Und nur wer ihn geiehen.bat. ann fühlen 
Wie bod er — a 


nur 15 uff 
Pa auf‘ —— 344 Bin: 
Auf! ſtimmet in das ob, des Wadern ein, 
Und ſchauit Wuch n it, hm weil gr nur ein Pu⸗ 
— del — 
Died Danuklied mit zu weib'n. 

Dean Kkonen finger Schiller „dem Berdienfte 1% 
Daf jeder Epreimrann fo gerne preißf, 
Unangefehen“ob dei Hödverdiente, ME 

Mais ı oder = = = gubet „bäßt, * — 34* 
dar ın ea; 


Bi. 





Botivtafelm 


Laß tir'den Brit, den freien ja nicht hemmen, 
Wenn dir die Noth au enge Feſſeln legt; 
Mit Kraft muftbu dich ihr entgegenftemmen : 
Die: Nath bat ja die Roͤßten, fletd. gepflegt. 
Ter Meidling, nur (vermag ‚nicht. arm, zu leben. 
Drum (dinmaert auch fein-inn’res 
Streben. 


48 
* 


be ee Tach 

m: meines Echiaai⸗ Andten (intra. 
ET Bat ee tee 
—* fan anich Vater in demo Worſa zOvten Inufl » 

„Stets jeden! miehrier Wſtichten treiu feghitht 
Bähre dieſer · vder jener Meg zum Ziel son] 
Den du * * ei. it Binden 
0 80 TE 
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Die More, broßt, Bich olönend. * verfölingen a 
Und Beine Rettung naht von fern und, na ir. 
— ſehꝰ ich dich mit, Wellen ringeuen „,js 
AQu ſinkſt und plöglich iſt die Rettumg dal 
Dr 8 Grau, bewähzet fh; da Pumseränath, 7) 
Sorot cunſer Vater für ;der.Rinden Auetyl is And‘ 
hr And wennsder Kummer, mis, den Mösben- singt; 
Naht (dnel die Actuas⸗ die uns frenudlich 
IE 111117737 
Drun jagt vom Kieinmuth 424 —* — 
Sf, deinen Schöpfer trau’, He —7 dem 
rd) y4rl zählt, 
Bemife Ben dich, bas Sämerfe A gina 
"Rue u. zu! nid ‚sweiflend „fang *4. 
»wählet J 
Bin. Zehn 


640 





33 ur 
+ wlan 


&rfe Be etanntidafe Do 


„+ Der — heuer Kin, hörte, si 
Ger. ihm -perfönlich ‚unbefaunte Verfaffer, der Jah: : 
zehzeiten>Thomfon wegen ‚einer Schuld —3 
Pſund Sterling gefangen ſaͤße. Er ging, ſog eich 
ins Befängniß, zu dem armen Dichter, der fehr 
verlegen über ben Beſuch war. "Diefe Verlegen 
heit ward noch, ‚größer, als Quin fagte, er wolfd 
mit / ihm ein Abendmahl. haltens ‚Eck Kelen 
hiuzun weil ich dachte, daß fie hier — 
recht bedient find u. ſo habe ich ande xe wo 
ſtellt, welches gleich Tenmen wird, Es fam, und 

fie 


Ke afen, dann Hand Quin auf, und — 
Num müſſen wir unfere Rechnung machen. Das 
erſchreckte den guten Thomſon noch mehr. Der 


Schauſpieler fuhr fort: Dad Vergnügen welches 


mir ihre Schriften gemacht haben, kann ich aufs 
geringſte nicht unter 100 Pfund Stert. (900 fl.) 
tariren ;. bier ift meine Echuld. Gr legte eine 
Banknote von diefem Werthe auf. den Tiſch, und 
eilte ſchnell davon. Es ift bekannt, wie zärtlich 


und dauernd hernach die Freundſchaft diefer beiden 
— geweſen. 





Bierzehn zweyſilbige Charaden, 
beren erſte Sylbe in jeder Eharade ein anderes Fürr 
wort deren letzte Sylbe aber in allen die naͤmliche iſt: 
Legte Solbe aller: 14. Charaden. 


— Prinzip nenn’ ich fie im der Kunſt, des Wiſ⸗ 
ſens Gebiete. 


‚ 5 ſie der Meaſch wis das Thier iſt ed tar 


anderen Gin 
Micder im anderen beut: fie fo‘ Mandhen oft gro⸗ 


fen Eewinn.- 
— fie der Türk” im Oetraͤnk, iſt fieein 


anderer Gef! 


1 

nr Fame liebt ed fehr,. weiß bothaft, doch ge⸗ 
ſchickt 

Dem winzig Meinen. Schein u Riefen zuge 
falten! 

Der Lügner weiß, durch ibm, wenn eo deu Punkt: 
rerruͤckt, 

Ein nabedsutend Ding- ſehr wichtig zu ente 
falten, 


Der Traube: Sbeterblut, hd mus Sur ihn gw 
@ift, 
Der —* allein, wenn’3 feine Kunſt betrifft, 
Kenut richtig, wis #6 fol zum Dunzen fih- 
verfeliei.. 
gq, # 
Wil es bie Tugenhe, Bleib ibn teren 
Und ſchaͤme dich zu: wanken 1 
Denn wuhrli iſt nicht einerlen, 
Die That — und nur Bedanfen.. 
Im Glauben fen es Felſenfeſt! 


Daß es did miemald wanken fäft, 


ee 
Fa ihm ſeufde Mär, und Ring, my Kette; 
Und mancher Wittwe Feherkleid, 


Damit man es recht bald errette, 


Eh’ Sarpar es dem Irßdler beut. 
a 
Biſt du um Chr’ und Glaͤck betrogen). 
Pat Liebe dir die Melt gelogen : 
&o fſuche ed in dir! 
Fer Wunden die du heilteſt, 
Für oben die du eheilteft, 
Saſt bu. es ſchon in dir! 


5. 
Hart ſteht an des Verderbens Rand) 
Men bies Defhid ereilet, 
Die Bibel hat es und genamnt, 
Der Oottmenſch hat's gehsilet.. 
Ein Wort hat di entzuͤcket, — 
Da kommt es hinteedreine 


Bein. Plan iſt ſchnell versädet; 


Dein Feenſchloß fällt ein! 
(Die Auflöfungen im 18, Watte.) 
ng 


Die Auflöfung der Charaden im’ 15. Mlatte 
fl: Smmergein,w Frauenkab, 


Redigirt und herausgegehen von E. E. Rainolb. 


Prag, Oedruckt in der Fuͤrſt⸗ erzbifhöflichen. Buchdruckerey, im Geminarie., 
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It erster ——— — —— Te — — 
* — Bo me ee 
Bein; Thlieptin: diefer 2 Gamer fun #2 Hand in Hand zum trauten 


#* # 















Bun + defreunde 
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eundſchaft! Echöpferinm der Freuden, 
u verfüßeft unfre Reiten, 
Durch das fanfte Mitgefüht ; 
Denn Gefahren uns umthirmen , 
Leiteft du in Unglücksſtürmen 
® Sichern Pfades und zum Ziel. 
Chorus. 


Wenn uns Heuchler hämiſch grollen , 
- Seinde frech vernichten wollen, 
Bor Berfolgung, Haß und Spott, 
Schütz und Freunbfaaft ſtark wie Gott. 
I. 
Ale ſchmachten wir nach Friebe „. 
Angeiockt durch fanfte Triebe, 
Lechzen nach der Lebensluſt. 
Wie verwandte Körper ziehen 
Sich durch Gang der Simpathien 
Gleiche Weſen Bruſt an Bruſt. 
Chorus. 


Teinket aus der Liebe Schaale 
Bei dem großen Wonnemahle, 
Idhre Labung ift ſo füß, 
Eie entzüdt ind Paradieß· 
4 
Im bes Schickſals Sabirint 
BDulden, fireben, ſuchen, —ãA 
Wollen wir mir Kraft und Muth. 
O Natur !. dur gabft den Menſchen 
Wieled‘ Gute, was fie wünſchen 
Bu erfüllen, wär nicht gut. 
Chorus. 
Froh wet ung die goldne Sonne 


Zum Genuß der Lebensmonne, 
ESaaſt wiegt uns der Mondenſchein 
Zr den: Schooß der Ruhe ein, 





5 


Alle Menſchen follen: leben ! 


Trinkt vom Hinnmeldfaft der Reben, 
Der und Thatenfeuer (haft. 
Me entweiht beim Dienenfpiele 
Und Genuß die Hochgefüple „ . 
Schont des Geiſtes Götterfraft. 
. Chorus. 


In bie Harmonie ber Freuden 
Jauchzt im Einklang frober Saiten; 
-  Durb die Adern ber Natur, 
Wall ein Strom der Freude nur. 
6- 


Thbranen trodnen, Geufjer fiiffen r 


> Banger Sehnſucht Wunf erfüllen . 


Unglüd lindern; fanft und mild - 
Unſchuld von: Werführer Ketten , 
Leidende von Noth erreiten „ 

- Macht und gleidy der Gottheit Bilde. 
Chorüs.. : 
Wohlzuthun ſchaſt Götter freuden, 
Acmen Duldern ſchwere Leiden. 
Bu erleichtern harted Soos, j 
SR fo himmlifch „ ſcon und groß. 
* 
| Ser ‚ biofos Bundes Feyer 
ey und unvergeßlich theuer !. 
Folgt dem Rufe der Natur ;. 


Wach; Vollkommenheit im Leben. 


Sollen alle Kräfte fireben: 
Auf. der. Weisheit Roſenſpur. 
Chorus. 


Schließt im dieſer Feyerſtunde 


Sreunde Hand in Hand zu Bunde, 
Stimmt in. lautem Jubel ein „ 
Laßt. und alle Brüder: jeyn.! 
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Eger, (Eheb). 
(Siehe Beiliegendes Kupfer,}.. 


— — — 


Der Erbauer dieſer am rechten Ufer der 

Eger liegenden 22'rJ2 Poſtmeile über Karlsbad von 

Prag und ı Stunde von der bayrifchen Gränze 

entfernten alten und chebem ald Gränzfefte be— 

rühmten königl. Stadt, war ohnbrezweifelt einer 

der Barfgrafen‘ von Vohburg, welcher um das 
Jahr 870 auch Eihogen erbaut haben foR: 

Bei einem 1270 ausgebrocherren: Feuer ward 

dab ganze Stadtarchiv, mithin auch jene die Er: 

bauung betreffende Urkunde, ein Raub der Flan— 


me und Büllte fo ihre wahre Sründung-in-ein un⸗ 


durchdringlichrd Dunkel. 
Nachdem Eger mehrere Jahrhunderte die 
gedachten Markgrafen beſeßen, ward fie. 1286 zu 


einer Paiferl. freven Reichsftadt erhoben und end. 


Gh 1315 fammt dem ganzen Egeriſchen Bezirk 
dem Königreich- Böhmen einverleibt: 

Durch 'mehr ald 500 Zahre behauptete fie 
den Rang einer bedeutenden Gränsfeite,, feit 1809 
cher werden die Feſtungswerke abgetragen und 
die Graben verfihürtet und bebaut. 

Seit dem großen WBrande, 1809 zählt 
fie, fammt ihren drey MWorfädten,. gegen g00 
meiftens (chön gebaute. Haͤuſer, die ohngefähr non 
9000 Seelen bewohnt werden. Sie Bat vier 
Thore ald: dad Brüden Schiff: Ober»u. Mühlthor. 

Die vorzüglichften Gebäude dieſer Stadt 
find: Die, den heil, Rifolaus u. Elifa: 
beth geweibte und eben fo ſchön, als kunſtvoll 
erbaute Sradtpfarrfirhe. Die Kirche zu 
Ekt Bartholomäus, als ste Stadtpfurrfire 

MH. Sabrgang, IT, Band, KR 


Spule 


Den 21. Ditober. 


1820 





he, Die Kirche zu Maria Heimfuhung 
ehemals eine jüdiſche Synagoge. Die ſchöne 


Kirche zu Maria Verfändigung mit eir 


nem Franziskaner- und die Kirche zu Skt. Wen 
zeslaus mit einem. Dominikanerkloſter. Die 
Fönigl. Burg. jest dad alte Schloß genannt, mit 
einem. hohen ſchwarzen Thurme, gewährt nod) im 
feinen Ruinen einen Majeftätifhen Anblid. Das 
Pr. Somnafialgebäude, dad weitläufig 
und fchön erbaute Rathhaus. Die. Mi: 
Ffitär:Raferne, ald ehemaliges Jeſuiten Kols 
Vegium: Das ftädtifche oder Vormalige Komma 
danten⸗ Haud. Das k. f. Poſt⸗Am t, und das 
Kriminalgerichtt s Gebäude. 

Höchft merkwirdig find bie Ruinen der Ve: 
ſte, des ehemaligen Sitzes der Markgrafen vor 
Vohburg, jegt wird fe dad Steinhaus genannt. 
Mehrere milde Stiftungen find bier chen» 
falls auzutreffen, in welchen die vermwaifle Ju— 
gend und der. wahrhaft Dilfsbedürftige gepflegt 
und ernährt wird, 

Keifende finden in den Gafthöftn zur go &- 
denen Sonne und zu den zwey Erzherzo⸗ 
gen vorzüglich’ gute Unterkunſt, an welche ſich je⸗ 
ne zum goldenen Stern, zum goldenen His fd 
und mehrere andere lobenswerth anſchließen. 

Auf dem Kaffeehaus‘ des Hrn.- Mayer finder! 
mah ein recht artig ein gerichtetes Lefefabinet. 

Die Münz: Müineraliens{nfeften, 
ind Ruriofitätenfammlurmg des Scharfe 
richterd Hrn: Huß verdient jedem Fremden al® 
ein fehenswerther Gegenftand befonderdanempfohr 
lem: zu werden. 5 

Die merkwürdigſte Begebenheit, durch wel⸗ 


che der: Name diefer Stadt in der — der 
kiz 


— (Abt — 


Arne hir rem Anh N —* 
Briten ·unbitegeßlich Bleiben Mrd; ot die en 
marduug MalkenfteindHerzogd son: Friedland und 
eirögern feinen Freunde aozu ben lag. Februar. 
Nech zeigt man die nellebarde hir" welcher 
er durchſtochen wurde aind mehrere auf dieſe trau⸗ 
wige /Begebenheit bezughabende Semälde, Lange 
war im chemaligen Kommandanten Hauſe, noch das 
Wlutan der Stelle! Fir. (chem, wo.eH aus dem Her: 
ca Witienftenrbgeffoffen..biskiier derKommandan- 
ten der Veſie/ dieſe Merlwůuͤrdigkeit vernichten lief. 


AlEET & Fomantifd). die age der Stadt ſcloſt iſt, 
4 ib es auch mehrere ifter Um jebungen, unter 
dab ı ale Hhaus ‚mit der ‚haben, befind⸗ 
‚in 3äg der Woßnng, eine Salpe Stunde von der 
Bi en erften DIR —3 mt., "De Frannags 
verfammelt ſich hier ber — Theil‘ 
"Berböfner‘' Eder), und geniept' net ſt kihem = 
—— Nähte "ber heitern — Woidluſt, 
en, Beim Tank, in d — Gaͤrten 
en Saale.) ride Kicfetmärt en, eiches 
der Atkhang des Hoßen ufers nach der Kr zu de. 
ter, hat die ſinnvolle Anlage von Spaziergängen 
die "feschften Kusfichttgunfte enthüllt , man fiber: 
reife auf verfhiehenen Ständpunften Bald die Stadt 
"ab ie Ruinen det Wird; Bald des Eoerftüpeh 
heine Sarteiteithen Uhigebuiigen 2 


auSitmnd‘ hin 
— ‚Entferntere, Sarthien find, Seonpenkprunn. *) 
‚amd, Eh, Auna, cing ‚auf, dem Annaberge fles 
‚hende. Kirche, mi, ‚ginigen, Häufern. Beide find 
en; Stunde von, der, Stadt ‚entfernt, | Wenn 
der erfie Drt im Ahale dem Kranken Pepe 
ng ‚und dem Gefunden ‚Vergnügen mancher & rt 
— ſe gewährt. auf ber Höhe der Andere dem 
Wanderer eine ‚entzüdende Ausſicht, welche noch 
„mehr. erhöht. wird, wenn er den weſtlich gelegenen 
„böhern Grü nberg beſteigt. Das fruchtbare 
Esgerlaͤndchen. liegt ‚bier yor feinen. Augen aus- 
4 gebreitet, aefchmügtt mit giner, Meuge ‚von Doͤr⸗ 


2 ai nähere Beidre,bung bie'es Nrunnen sind Was 
"deörtes, Hplos zter Jahrgang ater Band Wro, 5. 


‚ber „ ‚und. dev Regen ſtützte in; Strömen 
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F — Kapellen. und einjdnen Batbhew 


ferns: mitten, dürinipxangtı bie alte Stadt Eger mit 


ihren’ Thurmen/ drüber binand der Franzenebrug⸗ 
nens rothe Ziegel dacher und frrurauf ben Gebit⸗ 
gen des Voigtlandes dad Dörſchen Shhuherg 
mit ſeiner Kirche. Oegen die ;Pfaly binhlinfen 
aus dunkler Waldung St:igwr ewt.o, bakı Kirch: 
‚bach der Abtei Wald ſaſſen und: die heil. Mary: 
fattigfeilt + Kirche: hervorn. mans ish 
Naͤher hebt ſich das doppelthethür mite Marin 
Kulm ‚empor „im garten: Fernduſt, vom Hornis⸗ 
berg und andern Bergen Karlabads umgeben, 
Weftlich aber zeigen ſich bie grauen Mauren der 
baprifdyen Oränzfefte Horhberg : und: ima feruſten 
Dirft, des Fichtelgedirges hoher! Schnechg.ust 
Beim Auſchauen aller dieſet magaich fakri gen 
Segenſtande in Gotteinherrlüchen: Natur wird dad 
‚Herz jedes gefühlvollen Menſchen gewiß mit siefer 
Ehrt ſutcht erfüllt; amd mit Pindlühem Memaithe 
bringt er dem weiſen Erſchaffer und Erhaltenoar⸗ 
felben ſelnen ianigen Denfadunı Ni ‚Ni mRuung 
— 3nist 79 


no pinfad deln ‚Ay6ı 


Der Gewitter. 


(Ersäblungy Eon , dnsıdoh 
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‚Oraufend füemte e in den, Bipfeknhkfe: 
ben Zichten,und Tannen , Blige fuckten € Vai bi 
ſchwarze Nacht, ded Donners, Eläge —5 
ten ſich vielfach in dem Ehe der Berge und F 
| Barnieder. 
Da öffnete Water Frohm dad, Fenſter ſeiner glen⸗ 
den Hütte, um einen Blick in "IR ryeae gour 
zu wagen. 

Da if ein fürchterfiches Wetter, rief, er 
feinem Meibe Marie, zu, und ſchloß ſchuell has 
Zenfter, Wohl dem, fuhr er fort, ber, Bei ginem 
ſolchen Ungewitter im Trocknen iſt / 

Haſt recht Water, entgegnete Marie ängſt⸗ 
lieb, wenn nur aber der heftige Sturm an war 
ferm 
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ſerm Hüttchen keinen Schaben macht, * air ji 


der Blit einſchlagt au ms lonon .mschn nn 
ner 25079 7720277777 PoE ctiebe: Marie): —* 
HOuite iſt auf mehteren Seiten vom Walde geſchůtzt 
untere) ‚und das ieh‘ — ber Sturm 
suchri leicht· = "=. 
in Owoch ſeufzte die Mütter, — Thraue 
Huf ihr fiber dad Geſicht· Weißt du noch, Jr 
Fehr, den Sturnt wo is fielverloren — © 
Schweig davon, ich obitte dich, fiel ihr Frohm 
— im die ehe, bie Erinnerung'if ſchrecklich. 
„ne Hier ward das Geſprach durch das wachfende 
Toben det Sturmes unterkrcchen ‚ der die Regen: 
opfern wie Schlegen'an die: Fenſter der- nie dern 
MDatie peiiſchte· Frohm blickte durch die erblinbes 
ten. !&theiktkrd hinaus in die undurchdringliche 
ee. dnkeitre Thraͤne hing an feinen Augen. 
Wer dieſen Abend im Freien iſt / unterbrach 
vr endlich dab larige ſchauerliche Scheigen, in 
ae Nie Bilder ver Mergangenheity wie: Oeiſter⸗ 


erraten · ſeiner Srele vor uͤbergingen, wer. hout i Hat der Eturm güren Dimarrertegt, 40 laffenSie 


| ſich bie large Mablzeit fchmeden , für. die ‚fünfki- 


drauffen ift, ift wahrlich zu ‚bedauern! Mod) hatte 
er feine menſchenfreundliche Bemerkung nicht ges 
endet, ald cd heftig an die Xhäre pochte. 
BGott im Himmel, rief Marie erfchroden auf⸗ 
ſahrend, was iſt dad? ? In iefer Nacht und Uns 
tte 
*— Ye eim-Werirrter, fagte Frohm 
„„pbiger . und ging, die Thüre zu Öfjuen. 
cd Ein jünger frattlicher Mann, vom Köpfe bis 
WR. ‚Buße ganz triefend , ‚ trat ein und bat um Ob⸗ 
I und wenn dad Wetter nicht nachließt, auch 
"im ein Nachtquartier. 
DIT a die hochſte Aemurk -geben- kenn, 
RER willigem Hergenteerdet, erwiederte 
NT iind führte den Fremden in das, von 
„gnem eampchen nur matt erleuchterte Stubchen. 
ſnn lies er ein Meineb Feuer anmachen, damit 
dr Sremibling fi wörmen an che Kleider tod: 
"en fonnie. 


Nachdem Ber Sch ni ein wenig athelt Hate? 


ic ſagie Frehm, eb er Hunger babe. Ob er 


4 
* 


R2 


(eich ‚Wetter Hab! * noch BR tg, “ah — 
ich das heile ak: atle, ’ * Ihn 9 
cblieben & nun, beln By A 

y\ hunden Meran, 


bei euch enswuhen und len, | 


ihm gleich nichtd , ald einige Stücken verfihießes 
neh Bode, eic Meſtcheen Buttern anderen rg 
Waffer norfafenotcanses: Dhne ienft) eiiie heftinmit- 
te Ahiwort abzumanten, eirgı rchm; dar Mer 
ſprochene herben zu balen 40 nom /ipıny base 
Ibt ſevd oh ſehr arm —————— 
der dremde, als er die groke Dur ſngleit iun Saut· 
den, Anzuge und: Abendbrode bemerktr⸗ iıı zoo 
«ga weht erimiederge) Fro hm. Aber dach and 
wir in wirken Hinſi cht glũcklich und gu friederu: Rus 
wenn es draufen ſtũemt role ee 9 
Daun wird euch aͤggſtlich, fiel i Inte Frem⸗ 
de im die Rede — dat * id) “6 Si ein 


se 3 


bi Namma]rza 


Neben Eie, ‚mi, ortich » —* ‚dem.,,m94,.© 


bei uns finden, entgegneie Ftohm denn 58 — 
ben groͤßtenſhcijt won, der ‚Güte gutet Menfchen. 


gen Lage wird · Gott ſorgen. Mies, ‚aber, mit 
dem Nachtlager werden wird, fußr Brobmnermas 
düſter fort, weiß ich nicht. Sie find ohne Im: 
fel ‚an ein weiches Bette gewöhnt, und j —* 
Fhnen nichts ald, dieſe Harte Bank em; Sen an 
weiſen. Betten haben wir ſelbſt nicht, denn Stroh 
ift unfer Hager‘, und Lumben Anfere dee Wels 
ten Sie daher, wenn der Sturm na geäffen Yar, 
in dem wenig entfernten Lörfe bet’ Jon: ptlbiger 
oder im Wirihehaufe einfehren, je wi id Eie 
dahin führen. 
Rein, erwieherte a der Sat,‘ 

ich vor einer, Etunde in dichter ginftrnt ur 
die nur Vlitze erltuchteten, und Stur m on⸗ 
ner mich umbeulten , da mar mir der Eipeid "ki: 
ned Lamychens ein Licht vom Himmel dem och 
folgte „u und gute, Menſchen fand. geh dabe beten 
ggeffen , und bin fat” 'gerotden‘; a auch 


Er” 
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‚Der „Ging legte ſich, ber Donner verhallte, 
und die Blitze leuchteten mur noch zuweilen am 
Horizonte; da fehnte ſich ber Fremdling os . 


alsn!h seu3 Dia I 


Kaum draute der Morgen des folgenden Ta- 
ges, als Frohai ſich mit Marien beſprach, wie 
fie dem Eafte' ein Frühſtück bereiten wollten. Da 
erwachte”der Fremdling und vernahm ihre Rebe. 
Kümmert euch, ſprach er, nicht fo anaftlich um 
mich ; für dus Srupfiit faßt mich Tergen. Hier 
habt ihr Geld‘, und’ nun geht ind Vorf und Holt, 
mas ihr braucht und bekommen Fönnt. Da mach⸗ 
te fih Mutter Marie mit ihrem Körbihen auf; 
um alnsnFfaufen ‚und in einem halben Stündchen 
darauf, dampfte „auf dem Zifche der Armuth eine, 
Schale Kaffee , undanebenibriemäfahl fich durch 
Weichheit und tiebliche Bräume die Senimel und 
Butter. Water Frohm und Marie ‚mußtenan dem 
Frühſtück Antheil nehmen. ESo glücklich hatten 
die Dürftigtn ſeit Jangen gahren keinen Morgen 
begrüßt. Die Freude —— * De. und RM. 
ihre Zunge, zum Geſpraͤch 5 5¶ 

Sie müffen , begann Marie zu dem dresden, 
ein reicher. Herr ſeyn. Wie ſind fie nur in der” 
ſchredlichen Nacht in unſere Gegend gekommen ? : 

Sch. bin. ein, „Kaufmann aut 2.7 und Batte 
auf mehreren Rittergütern Biefiger Gegend Geſchaͤf⸗ 
te zu beforgen „.da überraſchte mich das Ungewit⸗ 
ter. Die Nacht, brach ſchneller herein, als ich 
glaubte, und ih verixxte mich gu. eurer ‚Hütte, 
wo ed mir, ich weiß. ſelbſt nicht warum, fehr ge: 
faltt. Erzählt mir doch auhneimas aus enrer Les 
benzgefchichte ; denn ihr fcheint nicht für ein ſol— 
ches aͤrmliches Leben geboren und. erzogen zu ſeyn. 

Leider nicht, ‚erwicderte Frohm:;n. Wir waren 
ehemals glücklicher und hatten ein hübſches Land 
gut. Der fehredliche Krieg. kam ‚und raubte und. 
Alles. Die Erinnerung daran ift zwar ſchrecklich, 
aber ihre Thellnahme wird und Troſt fıpn. Wir 
ſaßen Anes Abends ruhig in unſerer Wohnung, 
als eine feindliche Horde uns aufſchreckte. Wir 
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blickten Hinguby:amdbıbie Flamme von, den Mohr 
nungen der Nachbarn leuchtelr un eintgrgen« ·¶ Wir 
rafften ſchnell die nothwendigſten Kleider vud eis 
nige Groſchen Geid zuſammen aahmen aunſere 
einzige Tochter an die pi und Bohn, Da 
brach, unfer Unglü zu oplienden „ ein Ungemits 
ter los, wie das am vergangenen Abende Bir 
fommen vom Wege, irren in ‚bie Wälder * 
verliefen — unſer einzi & Kin ir ES , 

chen — vergeben. ‚a vun Rötgen fan 
und ohnmachtig niebergefunken,iu dem Didigt des 
Waldes. Als wir ‚wieder zu und famen, ſchli— 
hen wir zur Heimarh, und ſahen noch denfch- 
ten Rauch aus der Aſche unſers ige 

ir ‚verliefen die Brand flätte mit X ii Hu Ye 
eilten aufs neue, ee ya —2 — und 
fanden fie — nicht. Da berließen wir die Ges 
gend mit. ihren Ihre lichen Erinnerungen, und 
bauten -und von dem, „ans dem & verfauften Ader 
und Ruinen gelöften, wenigen Gelbe, dieſes Hütt⸗ 
chen, wo wir nun einſam unſer Kind beweinen, 


— einem Rohdleen ER: Ka maeasn 






Ihr habt, pie verlaren. . wieheiche Erbe 
ling mit fichtbarer Theinahme und Kührungiz viel 
verloren! Aber noch Habt ihr euren Namen nidyt 
gefagt, fegte er mit Spannung hinzu, wie-heigt ihe ? 

Dit’ ganje Srgend tennt ‚Mich ühter'bem Re 
men Frohme 

Frohm? Iſt das euer wahrer Name? ._ 

Eigentlich, erwieberte dieſer, heiße ich Froh⸗ 
mann — 

Wie heißt denn der ER wo ihr — ser 
wohnt habt? 

. Grünthal, acht Meilen vom Seri im Gebirge. J 

Der Kaufmann ging ſinnend ind Frepe, 

Erft nad) einer halben Stunde Fehrte er zu: 
ri, und begann fich nach der jetzigen Reben 
weiſe feined Wirihs genauer zu erkundigen. 

Dieſer erzählte dann, daß Alteräfchmäche fie 
verbindere , durch we fo viel zu verdienen, als 
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Sige 
Hung e Und dad Abendbrod, fuldig bin? 
Y 


— (613) — 


ne Beainhten;: daß tar Aeſt ihred Neinen Ver⸗ 
mößendshureh: Rrankheiten gänzlich äfgrfeberrere 
ben Fey und Nie daher mr .gebäteniheitsi vom ber 
Gure · der Nachbarnteben — a 25 
25 206 Beitetn "müßt Apr dehh?"Hiefder Jeemn⸗ 
gt xiir dach, führ et nad) einer Pauſe rus 
fort, Ahr guten” Menſchen, was ich euch für 
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wand dukte: ı 
ER Aan „Grit —* 
Du treuer Juͤnger deutfcdher Dichter, der 
wie —A Ah unharmonſchen Toͤnen, 
um Mi Nichte reddit nicht an —— ae; 
shin mail mr 1 
dd nd 
Du fanaft.dem Baterlande,. feinen, —A 
Bon Lieb’, und Freundſchaft, weckteſt Muth 
ER und Ehr', 
Entlockteſt oft die Ihönften Perlen, Thraͤnen, 
I Erhob Dein Lied den Kuifer und fein Heer. 


ae yadisıt 1S, am J 
Drum preift ‚mein Ems, ‚ein MEER ——* 
ODes Baterlands und ſeines Fuͤrſten Freund, 
mit freyer Bruſt wor jedem Splitterrichter 
Und wer gleich mir es gut und redlich meynt, 
Der weiht dem, Kranz. dem vaterlaͤndſchen Dichter, 
Um den der Dank einſt eine Thraͤne weint 
een Bau, 
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3a, dies · ſind der; reinften, Lisbe; Plaͤnt, 
Shr Entzuͤcken trilletrt die Epuene, — il 


Ref an⸗ rer) Hari Li in 
a, — AN RN T 11151107 
Aofe- Mofa | wilde Aöne dknıis 


„ Mic), auf der, Begeifieyng Flus nr 
Zu den emig jönnenfellen Högeln, 1477 


ori 


In „#% 

Mo fi ſchoͤne Geiſter wirderjpiegelng, 109 md = 
Die alliebend ſich ein Gott erhob 2, Sichaumy 
hnamt , Bir mai 


Burpurn, möhlt,fh jede Grrenfhäng,,; ut; dbime 
An ihr Quchts venfigkt dies Shränenmwelii; 1dod 
sd Set 
hi 9 
„Und Res, Shwärmers Fraumgebild:seriälte. mu 
rs gina 139 sad msd Jun. stsmnd — 
aw⸗ so fin Dich ber traͤctusaſ ru 
Ganukelnehold umumich imn Roſenlicht > — 
Seißlinge den Banberiveltientfäimen, 17 mn 


‚Greude; fächelt unter Bluͤtenbãäumen, u il lur® 
‚Und das BR: . Eee ee mar 4 
36. 4 aa 2443153 di nd 


. Riem — * mein — 


Dieſe Dhraͤne giltufuͤr Preisgeſang 2 

Zaß dich beſte Wieltiam Bufen drücken? 

Wonne fuͤllet der Empfirdang Luͤcken —V 
‚Bd bem — ——— 

nrupa X net In tun 

ORiefet 25 —* ————— — ni N Zu 

Durch mein leife itterubet Bebein® — , 9 

Taucht mein Geiſt im &trom der Setigkeiten, "HB 

— entjublen eure Eaiten? — 7 

a um —* Ci dein Pain? — Fa 


Mofa! Roöfat ——————— 2 an. dulmrs Sach 
Jach entflicht Sie ſchimmerloſe Nacht. 

Oeiſter, von Iehooa’s Höhen winken, 

Yalmenfränze wonnethauend blinden, * 
‚Und der en” gen Liebe Eden tagt. * 
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. Unter den a iſt —5 as Eilſen 
nngfichfte, und für den Mebarf des Menfchen 
ad mwohlthätigfte. Faſt in jedem Rande wird es 
angetroffeh ; ; dech wird ed meiſt immer vererzt und 
verralft , fetten gedtegen gefunden. "Die Farbe 
diefed ale iſt nicht überall dieſelbe. Das reis 
he’ Eiſen, auch Friſcheiſen genannt daus dem 
Etahlgrubrn ſallt ins Eildermeife ,’ wogegen ans 
dere Sorten mehr ins Widuliche oder Graue fal⸗ 
Id. ahes Eifen übertrifft air Härte alle üͤbrigen 
Metalle.‘ Dobei Befler ed’ Foch die ſtarkſte Glas 
ftieität, und ſchmelzt, nach der Platina und den 
Sxgunſtein aus. Schwerfiens, Rurrve0olde 
wird. ehan. Bäbigkeit übertroffen. ı u. 
sc, Meined,, Eifen- befigt eine unglaubliche &r- 
ichmeidigfeit, und läßt ſich zu Meinen Faden zie⸗ 
hen ſo daß man ‚bie feinften Schmudar beiten das 
von? ‚peefertigen-fann., Wenn ed bis zum Weiß⸗ 


——— 
———— 


a ‚sehigt äfk,, Iißt ‚ed, fich. bequem hanımern 


zuſammenſchweißen, und ſo koͤnnen zwei ge⸗ 
Rn Stüde fo feft verbunden werden, ald ob 
fie durch Schmelzung wertinigb wären. Beim 
Hämmern fonbdert ſich ein Eiſenkalk in Funken⸗ 
geftalt abs, den: man. Hammerfchlag neunt. Da 
Luft und Zruchtigfeindad Eifen.angreifen, ſo übere 
dicht, man es, um die „nachtheiligen Einwirkun⸗ 
gen des Moftanfaged zu verhindern, mit andern 
Metallen „mit. Firniß uf. m. - Alle Öduren wir: 
fen auf da’ Eiſen, and.bringen am demfelben 
eigens. Erſche inungen bermersn u. :: 

Eine merkwürdige - Erfcheinung des ift die, 
daß es vom Magnet angegogen wird, ja daß es 
felbſt zu einem Magnet gemacht werden kann, der 
wieder Gifen an fich, zieht, wenn ed mit Magnet 
beſtrichen wird. 

„Man ſchmelzt dad Eifenerz in hohen Oefen, 
welche oft 20 bis 30 Fuß hoch find, und eine 
doppelte, 4 bis 6 Ellen dide, Mauer Baben. 


"erbarb man bemerkt, daß der Herd eined folchen 


Ooche ſen voll geſchmolzenen Eifedd if ‚Fo‘ üffner 
man ein ;>im dem: Herde angebrachtes ;7bishetinßr 
Lehm und Kehlenftaub werribpftewugodgi; und 
laßt das Giſen in riner dazu don ESund gemach⸗ 
tem, Rinue die ſich auf der Erde beffadet akt: 
laufen. Kochdem'das Eifen hetous gelauſein iſt, 
folgen die Schlacken und nuchdem dieſe aufghe 
hört haben gie fliegen verſtopftman das Eech, 
Auge genannt! inter, Kuhififptache”) wieder ‚um 
aufd Neue zu ſchmelzen⸗ Das! Eifem, Awttched 
man auf diefe Art erhalten hat, Heiße Roheifen) 
und die Klumpen, die ſich beim Feuerguß aus 
dem Ofen gebildet haben ;) Ganſe. gſtaber den 
Eifenhüttin eine Gießerey Torben ſor 
gleich ; aus dent = Ofen’ das geſchnolznee Moheiſen 
mit tiner Kelle heraus), gießteed in chöhernd' Ron 
men, und erhält nach Befchaffenheit berſelben, 
Ofenkaͤſten, Geländer; Thotflügel Ust Al⸗ 
fein bie, aud Roheifen gegoſſenen, Oerathſchaf⸗ 
ten haben bei weisen nicht öbid Feſtigkeit und Daus 
er ; als die won ugefchimteliktenuni@ifen era 
darf zum B. an eine eiferne Staiyenvanin@ufs 
eifen bei ſtrenger Kälte »nuriemitneinam großen 
Stein oder mit: einem Hammer ſchlagen, fo be⸗ 
kommt dieſelbe ſogleich einen Sprungs ni Ehben 
ſo erhalten die eiſernen Ofenkaͤſten Fehr leicht Mike 
fes und: Sprünge, wein man bei dem Gebrauch 
zu heftig feuert, er ‚mau si 
Das Kobeifen Lift ſich noch nicht unter dem 
Hammer verarbeiten; ed zerbrödei und witd 
brüchig· Daher muß es juvor auf rine andere 
Auftalt', die man Eiſen —voder Stahl hammer 
nennt, durch Schmelzen, Haͤmmern und Schmie⸗ 
den geſchmeidiger gemacht · werden. Hier erhaͤlt 
es auch diejenigen Formen, welche für feine fer» 
nere Bearbeitung‘ die bequemſten find; und man 
Pennt cd nur unter dem Namen des Stabeifens, 
welcher die Grcbfchmiede 5 Die;Nagelfchmiede, die 
Mefferfchmicde , die Schloſſer zund andere Eiſen ⸗ 
und Stahlarbeiter gebrauchen. ine feinere Sorte 


— [ L° 


Een 


aychlat fıniy dm. “sd And 
iſt das Oſemundeiſen —— wegen / der größern 
eNaben, welche man darouf verwendet theurer 
Als und zuut gu; fpinern Mubeiten verwendet wirb. 
‚ham Mut dem Nopeifen werben feruer auf den 
Blchhämmern zorsmittelit eines fchmeren Ham⸗ 
mera 7m 77 mebrmaligen ESchmieden Eiſenble⸗ 
chengeſchlagen, /welche Echwarzblech heißen. Es 
hebt wetſchiede ur Morten, und es werben davon 
ſehr »itlen Getaͤthſchaften, als Tiegel, Lörlel; 
Bun ſaar. verfertigth Sol.ed, ſtatt 
Gifewfanbe, eine weiße bekommen, fo muß es 
——— werden, wie dies bei den Löfieln, Noͤßeln, 
Durchſchlaͤgen sr. geſchieht. Das Verzinnen wich 
im dern Blechhntten bewerkſteiligt. 
ia Ofemandeiſen omut vornemlich — 
Eifmmdrashag: drw ins vgrſchiedener, Dicke auf dem 
Drarhmühlen werfertigtzwwird., Die Stäbe werden 
dort glͤhend durch die Löcher der fählernen Bieh> 
dfeh\äıderen , immer sind. Peiner: iſt als das an⸗ 
dere, Anie Senke, hindurchgezogen, bis den Etab 
zu einem fa feinen · Orathe veveatenig, as man 
ihn Habeno wollte 7 ı;> 
nlongetbftrahdı ;Mfegneimittät dient dat Siren; 
drnn esnbeftht die Kraft, "Die Nervenfafern zu 
befeſtigen und Quniftärfen „den Umlauf des 
Blite⸗ zu beſchleunigen Ab dað Blut ſelbſt mehr 
gi: rbthen mund zſammenhaugender gi ‚machen, 
Die Heilquellen, welche Eifentheileenthalten, wers 
den daher ſehr beſucht, und ſchwache Perſonen 
möffen bitweilen im Waſſer ‚baden, in: welches 
ſtarke glühende Gifenkugeln geworfen erben, aub 
welchen ſich — BR entbindet. 
1 nd Asuntmı ji N} 
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Dat. Leben der Thiere fcheint der Natur am 
. qu foften ; “denn Foo’ man nur hinfieht, 
iſt eine. ungeheuere Menge von Thieren. 
einer Pfüte von 10 Quadratſchuhen find mehr klei⸗ 
we Thiere, als Grofe, in die Augen fallende, 


ad 


nigften® näher verbunden waren, 


In 
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auf dem gangen Srdfoden, Eine "istien Räder: 
tbiere nimmt kaum fo viel Plagein, ald ein Sands ' 
form, Es giebt, Müden , ‚Die 2000, unge leben. 
dig gebären. Andere erieben! in 34 Schhieln Kine 
der, Enfel und Urenkel. In Keain fommen auf 
einem kleinen Bache Jährlich eine ſolche Menge 
von Mferagen und Haſten hervor, dap jeder, bes 
nachbarte Bauer, wenigſtens 20, Karren, „baren, 
aldi Dünger „auf, feinen «Uder führt. , ONE 38 
wiſchen wir einen, Tropfen Waſſer ed; sah 
zernichten damit Myriaden von Zbieren ; x dennoch 
spürt «man, keine Lüde in der Reihe der Wefen, 
Die, Melt ‚bleibt immer , was fie war; & ‚Ruß 
wirgend. leere Plaͤtze 


X I ont „3 J 
Ort Meer md * ‚Strom‘ nimif 4 
meiſt unmerklich/ Awas dom Lifer weg. allein ed 
find doc Aus'Btefem Abſpulen große” Werändes 
tungen ‚entffanden, Europa’. 8. ift dadurch‘ dom 
Afrika‘ "getrennt worden; Sieilien hat ſich von Fta⸗ 





lien gerieben, fo wie Fraukreich don Enland 


welche beiden Lander unfträttig ehedeim eines, we 
—* a 


Das Bunde, di 


wire) 





Die Flamme win) bası Waſſet eig hate, N ” 


und hieinal?' PöuftentTiebein? ſie ſich aſſra,onu u 

Drum ſieht wau⸗ mer ioitpenebreihtie Fink 

! ’ deu! wit 

Be 77.) wehrte! — Ai von Soüpapie, 

Sah beide ich — fanſter Garmonien nl 

Sängfl Be aus — lieben Augen Bringen! 
— g, Erdm. Mattus. 

— rt 2 — #0 4 

Brut der 14. Gharaden deren Chr 

be fi gleich, die Worfplbe aber bey Br —T 


4 J N ift, 
De Kaufmanns rn: sicher," 14 ah 
"Mena er's in Fuͤlle hat, * 154904 


Der ed noch nicht erricth, 
Dem geb’ fein Stiefel Rath! 


- (136) — 


Dos garze ort bedeutet : 
Mas fi heterogen 
Bon andern Theilen ſcheidet 
Am Elas iſt 03: zu feh’n. 
9% 
* brauchet es als Referent 
In einem hohen Orade, 
Auch üb’t darin ſich der Etudent, 
Und jeder Herr im Rathe. 
Beym Nachtiſch pflegt ed obendrein, 
Doc als ein. ander" * sw ſeyn. 
10. 
So Mancher — eß ‚Bin : vielleidht dielegte: Sie, 
Und bofft voll. Troft von ibm, des Glüdes reihe 


Gate ; 

Doch ah! die Niete koͤmmt,, für ihn ein ln: 
olüdörabe, 

Da greift er hoffauagtlos, zum: herben Betr 
telſtabe. 


Doch wagt es der Batte zum Frommen der Kinder 
Ünd wird et der Zukunft heilbringender Bründer, 
Dann ift ed ein Gegen „ es fihert ihr Eluͤck, 
Bewahrt die Beliebten vor hartem Geſchick! — 
Er 
Der Hunger entPräftet, die Etärme ermäden.. 
Mit Ehre da lebt man fo gerne hienieben! 


Drey Monden ſchon plaget fir täglich) der Feind, 


Die Feſtung wird ſchwaͤcher wo weilet der 
Freund? — 
12. 
Ob Ndelung: es fo, ob er’snnt „Et nicht ſchriebe 
Das laß ich heimgeſtellt! — Genug für fredie 


Diebe, 
gür Scharken alfer ds. und jedem Diebör 
gefele, 
Der . die en plagt, ift ed bie wahrer 
Hoͤlle! 


Im 
Es iſt der Waiſen Schutz, es ift der Schild ber 
Schwachen. 
Selbſt der Tyrann im Stolz, er darf es nicht 
verladen ; 
Der Bettler wieder Fuͤrſt, vor diefem Tribunale, 
Sind beyde ſich ganz gleich, es waͤgt ſie eine 
— 
13-- 
Te mehr es geht gedeihen 
Der Handel, und Befhlite, 
Dez Wechſeln und verleiben,. 
Biebt es dem Kaufinann Kräfte;. 
14. 
Eh’ ich fie finde, wird mir heiß! 
Gür jede That’ führt fle Bemeis. 
Am Haus muß' fie das Beſte ſeyn, 
Sonſt ſtuͤrzte ed vom Freyen ein fi 


— — — 


* —* 


Das Ganze der 14ten Eharade: 


Es führt es fo Mancher beftdadig: im Munde, 
Als lebt’ er mit ihm in. dem heiligften Bunde, 
Als übt’ er es feit nah dem maͤnnlichen Sinn, 
Als bit” er nur einzig durch felbes Gewinn! 
Doch fellen nun Worte zur Wirklichkeit werden, 
Dann — finden ſich freylich gar taufend Befhwerden;; 
Und Mancher, der nie ch in Phrafen gepriefen, 
Der uͤb't ed im Leben, und bat ed erwiefen, 
Der Wille des Mann’s fen felter als Stein, 
Menn er vom Oanzen geleitet will: ſeyn. 
Ach fen es (ich glaube. verftebe ſich beyneben) 
Blos Regel des Duten impraktiſchen Leben, 


(Die Aufloͤſungen im 18. Blatte.) 


Redigirt und herausgegeben von €. E. Rainold. 





Yrag» Gedruckt im der Fuͤrſt s erzbifhöflichen Buchdeudereg , im Seminario. 
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Nro 18. 





Fenſtein, Genſſtein). 
(Siehe beiliegendes Kupfer.) 


Am Kaurjimer Kreife erblidt man, etwa an⸗ 
derthalb Meilen von Boͤhmens Haupiftadt, an ber 
nach dem Städtchen Brandeid führenden Straffe, 
beinahe im flachen Lande, die Liberrefte der ehema= 
ligen Veſte Zenftein mit ihrem nech beinahe 
ganz ftebenden Thurme. 

Die Beit ihrer Erbauung fällt, der Bauart 
nach zu urtheilen, in die erfte Hälfte des ı4ten 
Jahrhunderib, fo wie die vorgeſundenen Urkunden 
zu beweiſen fheinen , daß ihr Erbauer Paul von 
Jenczenſtein geweſen iſt, welcher ein AbFömmling 
ded alten Gefchtecht3 derer von Wilaffim war, 
und feinen Gefchlechtänamen wahrſcheinlich nach 
Grbauung des Schloffed mit demvertaufchte, wels 
chen er diefer neuen Veſte gegeben hatte. 

Auf einem Seudfcinfelfen von unbebeutender 
Höhe, defien Mitternachtöfeite zum Schlofgraben 
eutgehawn wurde, ward fie erbaut, und gegen 
die Oſt- und Meftfeite vom ziemlich großen, jest 
ausgerrodneten Zeichen, und gegen Mittag von 
dem hart daran erbauten Dorfe gleichen Namens, 
für jeden Anfall damaliger Zeit gefichert. 

Noch im Zabr 1659 war diefe Burg im ber 
wohnbaren Buftande, allein bei dem Rückzuge des 
ſchwediſchen Heeres 1640, welches Bid an die Mau: 
ern Grag’s vorgerüdt war, traf dieſe Veſte wahr: 
feheinlich mit mehreren andern Burgen u. Etädts 
hen das traurige Loos der Verheerung, welches 
durch den Umftand ald gewiß anzunehmen ift, dag 
ihrer nad) dem drerßigjaͤhrigen Kriege nur nech alt 
Ruine gedacht wird. 
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Der Gemitterfurm. 
Geſchluß.) 





Ei bewahre! ſagte Froͤhm, werde doch für 
ein elendes Abendbrod und hartes Banflager nicht 
von Ihnen Zahlung nehmen! Haben Sieund nicht 
dafür den angenehmjten Morgen gefchaffen. Rei⸗ 
fen Sie mit Gott, und denfen, wenn's wieder ein» 
mal um Sie herflürmt, an und zurück! 

Her Kaufmann ſteckte fein Geld wieder ein, 
danfte den braven alten Leuten herzlich, und ver⸗ 
ſprach, wenn er wieder in die Gegend käme, wel⸗ 
ches bald geſchehen würde, fie zu beſuchen. Er 
ging, und die beiden Alten fahen ihm lange nad, 
denm der Herr war ihnen recht lieb geworben. 

Als fie in die Dütte zurüdgefehrt waren, bes 
gann Marie die Schalen, die fie im Dorfe ges 
liehen hatte, wieder zu reinigen, Water ſchrie fie 
plöglih, mas ift das? Frohm ſah mit Staunen 
unter den Schalen mehrere Goldſtücke glänzen. 
Der gute Herr, fuhr Marie fort, welch ein Reiche 
thum für uns! Was machen wir damit ? 

Das iſt, ſprach Frohm, für das Nachtlager, 
und dekhalb wollen wir uns dafür ein Bett kau— 
fen , um im Winter nicht zu frieren, und führen 
Stürme uns wieder Fremdlinge ind Haus, ihnen 
eim Bette geben zu Fönnen. 

Marie ſtimmte ihres Joſeph's Vorſchlage 
bei, obwohl Ge ſich gern auch dafür einen beſſern 
Anzug gekauft bätte. 

- Am Abende defistken Taged Fam der Ritters 
guttpadjter zu Vater Krim und trug ein fehr 
große» Paket unter dem Arme. 

Ou⸗ 


} 


muB) ' 


Suten Abend, fagte er freundlich; der frem⸗ 
be Kaufmann, der diefe Nacht bei eich geweſen iſt, 
and den ich in die Stadt gefahren habe, laͤßt 
euchigrägen, und ſchickt euch etwas zum Anden: 
Bett: amıden gefitigen Sturm, 

Das iſt zudiel, fprach Frohm mit einer Throaͤ⸗ 
heim Auge. Sehen Sie nur, Herr Pachter, was 
ver ſchon Heinslich unter den Schalen verborgen, 
sirüdgelaffen Bat! 

‘oma gut ſeyn, eribieberte der Pachter, ed 
bat ihm bei cuch fo geſallen, daf er cheftens wies 
der Fommen wird. Macht nur auf, und feht, was 
er euch geſchickt hat. 

Frohm öffnete dad Packet, und fand darin 
einen. ‚vollftändigen Anzug für ſich und feine Mar 
rie. Sprachlod und mie Thraͤnen in den Augen, 
fanden die ueberraſchten bei den herrlichen Klei— 
dungefüden, falteten die Hände, und betrien il 
zum Vater der Melt, zum Vater der Armen ! 

Run Mutter, rief endlich Frohm wie begei⸗ 
ſtert aus, nm Pönnen mir wieder in bie Kirche 
ud zum beiligen Abendmale gehen. Nächten 
Eonntag fell der neue Anzug eingeweihet werden. 

pie — u ibrigend, begann der Pachter. wieder, mas 
de ich euch nech bekannt, daf ibrnicht mehr an⸗ 
mn schn, ſondern bei mir ‚ganz kleine und 

Lichte Urbeiten überne hmen, und dafür Alles ber 
kom men fett, was ihr nöthig habt. 

Auf eine nügliche Art befchäftigt zu fepn, 
war dem Frohm - und feiner Morie immer ange: 
nehm. geweſen; doch konuten aber beide kaum dad 
Ende der Woche erwarten, um nachſten Sonntag 
‚wicder einmal in die Kirche geben zu Fönnen, 

Als ihr frommer Wunſch erfüllt wurde, und 
fie unter den Kemmunfkanten erfchienen-, mwuns 
berten fich alle, wie diefe Menfchen, die vergan⸗ 


"gene Woche noch vor ihren Thüren. bettein gewes 
fen. waren... auf einmal zu einem folchen ſtattlichen 
Der billigere Theil 


Anzuge gefommen wären, 
meinte, daß fie cd wehl won irgend einem wohl: 
thätigen Reichen gefchenft erhalten hätten, Die 


Schmähfüchtigen aber, daß fie wehlmicht wit rech⸗ 
sun Dingen dazu gefommen fepn möchten 

Vater Frohm und frine- Marie abneten nicht 
dad harte Urtheil ihrer Nachbaru ‚ und. feverten 
mit frommer Andacht dad Gedachtniß eſt deſſen, 
der ſich einſt im Leben auf Erden der — * 
Nothleidenden annahm. * 

Sonderbar genug kam noch Aenfelker —* 
ein Schreiben an die Gerichten des Dorfes; mühe 
suforfchen , ob fie etwa in: ihrer Gegend: die Spur 
eines Diebſtahls entdeden Fonuten der vorgeſtern 
in einem audern Dorfe, beſonders an — 
verübt worden ſey. 


Haben wir's nicht gefagt, riefen die FR; 
wöhnifhen; daß es mit Frohm's ntuem Anſuge 
nicht richtig zuginge, und ermunterten Die Gbricht 
ten, dort auszuſuchen, nnd die beiben ins Ger 
fängniß zu ſeten. Die Outgefinnten aber mein 
ten, daß Frohm mit feiner Marie zu einem folk 
ben Rerdachte- nie mals Anlas gegeben habel Fept 
trat. ber Gutspachter ein, und erzählte) nachdein 
er gehört hatte, woven Die Rede geweſen fin iwie 
Frohm die Sachen von einem fremden Kaufmanne 
gefchenft erhalten, und weil der fremde Herr ſol⸗ 
hen Argmohn befürchtet , er ‚(dev Pachter) ſelbſt 
fie ihm überbracht habe. Segen die Ausfageeinch 


‚angefehenen und geadhteten Mannes Jisk ſih ich⸗ 3 
einwenden; die Kidger ſchwiegen Frohm’ d Serena 


de aber freueten ſich, daß er fchuldlos war, Die 
Diebe wurden bald entdedt, und alle Einwohner 
beeiferten fi nun , den böfen Verdacht‘, der ſich 
gegen Frohm erheben hatte, wieder gut zu machen. 
Frohm erhielt fernerhin kleine Geſchaͤfte bei 
dem Pachter, und Marie bei ber Pachterin ; ; bes 
ſonders wurden fie wegen ihrer Ehrlichfeit immer 
zu Auffehern und Waͤchtern ‚gewählt, 

. Ep war der Eommer vergangen und der 
Herbft begann nun feine framdlichen Gaben zu, 
fpenden. Da war denn eine! Tages Frohm eben 
mit einer Anzahl Arheiter befchäftigt . dad reife, 
Obſt in den herrſchaftlichen Gaͤrten einzuſammeln 

als 


li) 


8 fick) bie Nachricht WWrrbreitere, daß das Ritters 
gut verkauft fen, und die nene Herrfchaft in wer 
mig Wochen rintreffen und hier mohnen werde. 
ms Daiber- jepige Beſitzer ſchon feit vielen Jahr 
ren nicht mehr in bad Dorf gekommen war, fo 
dreuten fü die Einmizier, wieder einmal e'ken 
Herrn zu erhalten, der unter ihnen nohnen welle, 
amd trafen, unter Anleitung des braren Predigerd 
md werſtandigen Pachters, alle mögliche Anftals 
aen zu int ſreundiichen Empfange. Die Mid: 
chen wanden duftende Blümengemwinde, die Burſchen 
pilanzten Bäume, bauten Bogen , ſchmückten ihre 
Pferde, ebneten die Wege und beſtreuten fie mit fars 
bigem Sande; und unter ihnen wandelte Frohm 
und. Marie mit heitrer Miene, und erifeilten gu 
ten Rath; wo ſie nur fonnten. _ - 

Ihr müßt aber, fprach eines Tages der Pach⸗ 
ter. zu Frohm, auch an eure Wohnung denken, 
uud. fie felih ſchmücken | Zr 

5 Ich fragte verwundert Frohm. In dieſen 
Wald winkel wird die neue gnädige Herrſchaft wohl 
niemals feumen, wenigſtens jetzt nicht, — 

Das kann man dech ſo beſtimmt nicht wiſſen, 
erwiederte lachelnd der Pachter. Ihr wißt, daß 
fd’ mit euch her zlich gut meine, darum folgt met: 
nem Rabe — — 
Der Pachter muß doch feine Urſachen haben, 
dachte Frohm, als ihn jener verlaſſen hatte dap 
auch ich meinem Hürtchen eim keſtliches Anſehen 
geben fol. Nun wohlan, komm meine Marie, 
und laß und das MWerf beginnen. 

Frohm ſtellte ſich vor fein Häutchen, und 
überlegte, was er num thun ſelle. Rechts vor 
ker Xhür fand eine alte Eiche und links eine Lin: 
de. In einiger Entfernung vorwärts fahe man 
dad Stammende einer jungen, vom Sturme ger 
brochenen , Linde. 
einem gebanfen : und gefühlvellen Schweigen zu 
feiner Marie, welche Erinnerungen dieſe Bäume 
in uns oft erweckt haben! Der Etod der jungen 
Linde will nicht nieder ausſchlagen, fir ift für ims 

62 


Du weißt, ſprach Frohm nach. 


mer verleren! Dennoch aber ſoll die-Ichte: Spur 
ihres Dafennd nicht, vertilge werben ſondern ich 
will dicht daneben eine junge Silber pappek pflan⸗ 
sen, daß dad Spiel ihrer Blätter uns ein Bild 
bed wechſelnden Lebens fen, und ihre aufſteigen⸗ 
de Krone und erinnere, wohin wir unferen Hoff: 
nungen erheben ſollen. Danı mag ein Nlätterge, 
winde diefe drei Bäume vereinigen. , In der Nä⸗ 
de der Pappel ſoll es mit frifchen Blumen ge⸗ 
ſchmückt, nad den altem Vaumen zw aber bidl⸗ 
henlos ſeyn. ton 
Marie empfand den tiefer Sinn, den ihr 
Foſeyh im feine Anordnung legte, und fehte ſich 
auf den Lindenſtock und weinte. Sie Arünt nie 
wieder !-feufgte fie tief und ging in die Hütte. 
Der Tag der Anfünft erfchien, und ale 
Einwohner der Dörfer, bie zu dem Gute gehörten, 
eilten, ihre neue Herrſchaft zu empfangen. i 
Kaum hatte die auffleigende Sonne bie herbſt 
lichen Nebel zerfireur, ald ein reitender Bote, Dem 
man auf Kundſchaft entgegen geſchickt hätte, im 
vollem Xrabe, mit einem weißen flatternden Xu: 
the in der Hand, zurück Fam. Die Herrfchaft 
kommt! erfchallte ed aus alfer Munde, wie ein 
einftimmiged Chor. Die Herrfchaft formt! Das 
Ofedengeläute begann und die flartlichfte jungen 
Männer ritten den Ankommenden entgegen, umd 
führten fie nad) einigen Minuten in die jubelnde 
Menge, Die Herrichaften fiegen aus, und Mäd- 
ben mit Rumengewinden und Kranzen ſchloſſen 
um fie einen Kreis, hinter welchem die ehrwür— 
dizen Mütter und weigledichten Water mit; ent 
blößtem Haupte flanden. Herzliche Reden und 
ländliche Gefänge bemwillfemmten den neuen Herrn 
und fein holdes Meibchen. i 
Joſeph, ſprach Teife Marie gu Frohm, mei: 
ne Augen find trübe vom Meinen, aber doch ſcheint 
mir ber gnddiae Herr befannt zu feon. | 


FZrohm ſchwieg, und ſahe unverwandten Kids 


nah dem Herrn, Mutter, rief er nach einigen 
Mir 


= (146) = 


Minuten entzückt ab, Sas iſt uͤnſet Gaſt im Ge⸗ 
witterſturme, der Kaufmann Blumenau. 

Dieſer Ausruf brachte in dem Kreiſe eine 
rammwtiihldrkicheidewegung!hersör, ůnd auch der 
heine Gutädefiger: hatte‘ ihr tgehort md ging\auf 
Wh zu. Zhro Fennt »mich alſo noch, fragte 
Slumenau die erſchreckenen Alten mit freundlicher 
Miene und reichte ihnen’ traulich die: Hand, Eh’ 
ach ind, Echloß wieinen Einzug halte muß ich Yis 
x*x mein, Wort erfũllen, md, euch beſuchen ⸗ 
Eu Pan; begann. der Zug nach Frohms Hands 
‚benz: Er ging, mis feiner Marie, voran, und die 
‚pamge Benfammlung folgte. In singm Viertelſtünd ⸗ 
SER war man dort angelangkrsnuus schon 
vor: Mate Frohe zrlagte Slumenau nach einge 
minatenlongen Hanf inhimrlchen in den gangen 
Verſammlung eine Zodtenftille herrfchte, Jihr ord⸗ 
Det gewiß Micha an daß nicht feine Bedeutung 
Habe, GrHärt mir doch den. Sinn, ber: euch. bei 
ber, — —— 
ger 7 gurguord 9m 

—— Sie; gnrädiger, Herr, fagte From 
— ——— dieſe beiden alten Baͤume ſind 
Das Wild von mir und meiner Marie, m de: 
nen Nahe Die iumen — und venaun 
finds; 
Wozu aber diefe —— Bier * bie 
fen. Eommer. nicht bemerkt habe 7 Aragte Blume⸗ 
nau weiter. 

Das ſoll dad: Bild unfrer neuen — 
— ſeyn, in deren Raͤhe die Freude blüht, 
mud auf, deren Qüte ſich — — SE 
= lügen hofft. n 

Wir danken euch, Saten dee ger See 
ui einer Ahräne im Auge fort „und“ serfprechen 
euch volle Gewährung eurer‘ Miünfche. : Warum 
habt ‚ihr nober-dat. Stammende des jungen abge: 
„Ärochenen Bauines nicht ausgegraben / van die 
— fiche% a, 0 gmunsla 


Berr, mein, rief Frohm etwas 5 * 
di Käumdyen nit der Sturm gebrochen, fo 


‚3 er lafdı 
rt 


würden jegt feine Zweige die entblößlen Wurzeln 
der alten Bäume worden brenneuden Strabten der 
Eonne ifhäsens Bännen Sie, ahäbigerüherr; 


Sie kennen ja meine Geſchichten dieſem Arbitr® 


ſte eines hoffnungsvollen Baͤumchens ein Plaͤtzchen 
neben der Pappel ; denn es iſt das Bild: meintt 
verlornen Tochter | So ſprach Frohm umarmite 
feine Marie und meinte ;> auch· Idau Blumenau 
fan? in die Arme ihres! Gatten, und eine Thraͤne 
ihres blauen Auges‘ netzie die Hand drs Geliebtem 

Vater, begann nach einer Pouft ‚Hert' Bim 
menau wie der, haut dieſen Stock Aus, und pflanit 
an ſeine Eiene neben der Fappef eine Sünge Linde, 
denn eure Tochter — ‚lebt, undift —g ii 


Anna Icht, R ‚tiefen bie beiden 4 Ana ıfer erh 


5 
wo, mo ift fie‘ hin — eh 
In euren Armen, Bater, Mutter! Und 


grau Blumenay, Bing an dem Halſe ihrer Gfterg, 


Sprachlos ſtauden die beepiglüdlichen Men⸗ 
ſchen in heißer Umarmung, und eine freudigg We⸗ 
ſtürzung durchbebte alle Zuſchauer · 11,57 

Bekraͤnzt meine Hütte mit Blumen, Seief 
endlich Frohm den Madden und Füͤnglingen⸗-Wi, 
denn heute iſt ihr Heil wiederfahren Und das 
Staunen des Volks loͤſte ſich auf er * und 
Geſaͤnge: na Gh 

Heil unfrer neuen Herrihaft Bin 12 
Frohm, Marie und ihre Kinder! 


ar, 


F 
Beige 








Mer fat dies Herz voll Liebesgluth, j nd 
Dad Welten il’ umarmet? | | 
Wer fühlt den innern fühnen Muth 
Der an der Welt erwarmet 2 
Mer fühle mit mir was ich empfand, e 
Als fih zur Dichtung Liebe band — 


1,.} 


Die 


—tu 


Die balten Dieifähenfeelem®. ei 7.3 2097 
ordern Eodenrund; u 3 
Eh; helle das warme.Per; — 
een. niom Sr asrır 
nschähl/R mis j' 
Deus Senhtt ‚- der uch iheöen ——— 
nee eutzuͤckt umfaſſen 
Und: mein Wannelabgebärmt" 
ondad Bam älmuumidchehn laſſen· 
Rena meins Oliben di Geliskeik. 
Erfarrt im Drang, der re er 
Annß — dieſe kalte, kalte Melt, 
a4 ‚Die, fich and (ich nur ſelbſt gefältt, 
Die, kann mid, nicht werfteben !. 

äs innen megt, was innen quillt, 
A Keil ren DE erhält, 
And wird dod nit vergehen. 
PEST T WERE LT 13151 een art? = te ie 
Denun drohen „bo den Cülberfcheim 
erste Deul Workenſaume durchblincket, 


die Beer ee 


Weil dortnip'Biebrliwinterz "1" 
ed, nicht, die Siebe biefer Welt, 
Die: fi; in Einsanluſt zefaͤllt, 

03 Alud m Deu, ꝓerſin ket. 


nu Isduf; nı ! 


D jener Liebe Gebre Madt, Aa — 


Br duftend aus tem Trübling lacht, 
"wie Ti im Donner jeuget! 
Die Liebe, die in Stuͤrmen fpriht; 
Mit ewig blühendem Oeſicht 
Zu Sterblichen ſich neiget; 
Die Liebe, die das AN umringt, 
Ind durch den Puls der Schoͤpfung dringt, 
Die Liebe thront nur oben, 
Zu ihr empor mit Seraphsglut 
Empor, empor mit heil'gem Muth 
Fuͤhlt nd der wur gehoben ! 


s um. Dingenz Dobrowsko. 


— — 
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Eee. Se EN Er | bu, tr Bes natur 
unulit nmluauh, 735 smmuimaiiit 
* Hm ni hard urn SI 


Bu iRahren N Tchtenseinijungen: Naufmaun 
fo: lange im den Tag bineim;o Bingo at dem Bette: 
Rab gerierhr Alladin war! and, fahren 
ein guter Menſch geſittet ;1 gurtesfürdeig hr 
Teichıfinnig: umd genuß liebend. Feerdaͤaller hähln 
war; ergriffen” Ah Reie und WA A 
jagten Ihn in die weite Welt, neue GI 
aufzuſuchen. Er verließ Weib ind Kiubbr, und 
bettelte ſich bis nad) 'Surg arm rothen Meere. 
Erfah das rege Leben in dem Hafen und die Rauif⸗ 
männifche Thaͤtigkeit im Ein⸗ id Ausſchiffen Ber 
Waaren. Sehnſucht vorgriff Here trau⸗ 
sig gluhten feind Slide * wielen Kofbarti - 
tem umher. 1 © slisitmıd 9 paulturus 1 

Ein reicher — *8 Raufmaren las 
nierfte endlich ALFAd in: kummerdolles Hin uud 
Dergehen , Und fprac Ahm an. HI Dadamıke 
zählte unverholen feine traurige Lage, mid'iwurde 
von dem Fremdling für die Reife nach Dich id: 
da in Wräbien um den Lohn'won einieri'-Miafter 
taͤglich, in Dienſt genommen. : Weide fagten; uhr 
den Segen“ des Himmels über hiefes Uibereſnkom⸗ 
men zu erflehen drey Furge Gebete ber, undıßk« 
gaben: fi) fodann am Word. ihred Meiſeſchiffes. 

Al la d i a hatte während der vlerundzwan⸗ 
zigtägigen Reife, feinen Herrn auf das’ WBeſteibe⸗ 
Dient, und bis ſte nach DIhidda Famen, 
zahlte er ihm nühr:nur die bedungenen vlerund⸗ 
zwanzig Piaſter ſondern ſchenkte Üben noch Fehn 
dazu, und eine neue vollftändige ‚Keidirg:! © 
ftattlichiaudgerüftetoging Un adin in ein Coffee⸗ 
haus, und machte dert die Bekanntſchafte iniger Ein⸗ 
wohner von Dihidda, welche von feiner ange⸗ 
nehmen; Beftalt und Betrogen eingeneminen , fm 


eine n reiche Wittwe zur Semahlin Anboten', die 


gegen Erlegung von zwey Piaſter tägtih ih: ind 
had ganze Hau⸗ ansbalten ‚würde. · Alladin, 


den man. für, Bermögend hielt, ee might 


lan⸗ 


- (12) — 


lange aus dieſem Irrthume Vortheil zu ziehen. 
Erine Lage war fu traurig, und ihre Verbeſſe— 
rung fein einziger Wunſch. Gr dadjte mit feinen 
Biäftern 20 Tage alidjufommen ; und dann — i 
hi; glaubte ser ‚Sirüfte ihn die Wittwe doch er⸗ 
nähren: . Die: Heirath ging vor ſich. Die reie 
ehe Wittwe war mit Alladin fehr zufrieden, 
und zwanzig Tage zahlte diefer richtig täglich zwey 
Piaſter, die ihm jeden Morgen eine Sflavin ab» 
forderses. Den einundzwanzigſten hingegen ginger 
ſehr zeitlich and, um feiner Mabnerin autzımeis 
chen, und. wie er auf den Markt kam, fand er 
einen Sack von 1000 Piaflern in Golde. Er 
nahm ihn freudig zu ſich, wur aber gar nicht weit 
argangen , gis er einen Ausrufer gutraf, der da 
befannt, machte, ed. ſeyſein Ead mit 1000 Pier 
fern in Golde verloren ‚gegangen, und dem reds 
lichen Finder werden 100 Piaſter bei feiner Zur 
rüdgabe geſchenkt. 

Alladin dachte, ıco Liaſter redlich vers 
dient ‚Find beff.r, ald 1000 geſtohlene, und ging 
nad) Anzeige, daß er der Kinder ded verlornen 
Geldet fey, mit dem Ausrufer, und übergab in 
einem großen Haufe, einem alten Manne den ges 
fundenen Sack. 
ziemlich freſtig au, und ſchrieb in feinen Büchern 
wieder fort, ald märe ed fo gut. Nach cinigen 
Marten forderte endlich Akladin den Finder 
Ichn. Der Alte zeigte ſich bereitwillig ihn zu ges 
ben, fragte aber ob er nicht mit 90 Piaftern zu⸗ 
frieden wäre. Alladin bejähte — und ber 
Alte fuhr nun von Zeit zu Beit fort, fo Tange von 
dem verſprochenen Finderlohne abzubhandeln , bis 
er dahin Fam, Alladim follte fich mit, einem 
Gebete begnügen, deffen wohlthätiger Einfluß ſich 
über ihn und feine Familie verbreiten würde. 
Alladim fügte fich diefer ſeltſamen Belohnung, 
Der Greis berete nun ſtill und wie es fehien herz— 
lich“ über ihn mit vielen gobeterhebungen feines 
edlen Benehmens. 

Alladind uneigennügiged Betragen warb 
bald in der Stadt befannt, und ehe er nach Haus 


Ser alte Kaufmann nahm ihn 


fe fam, wußte ed auch ‚feine Gattin ‚bier ihn mitf 
das lichreichfte empfing, ſich gluͤcklich Ppriet..eimen 
fo edlen Mann zu hoben, und ihm „die. Schlüſſel 
gu ihrer Kaſſa und Vorräthen übergab; um dare 
über nach Gutbenfen zu verfügen, da fie von: «i« 
ner nüslihen Verwendung ihred Vermögens, feie 
ner edlen Denfungsart nach, völlig überzeugt fra 
Eo brachte Alladind edle Handlung und Gemügs 
famfeit fchen den erften Gegen und er wußte ſich 
ihn durd Fleiß und Sparfamfeit zu erhalten, 4 

Ein vergnügtes Jahr verging dem glückli— 
chen Alladin, da geſchah es, daß der Sultan 
von Mekka als Oberherr von Dſchidda, eine 
Summe Geldes bedurfte, die er bei Ankunft eis, 
ner Schiffe aus Dftindien, mit guten Zinſen zu 
erftatten verfpradh, Gr berief deshalb die‘ vor⸗ 
nehmſten Kaufleute zu ſich und erſuchte fie, ihm Geld 
rorzuſtrecken. "Die Handeltherren — 
ſich nicht bei Kaſſa zu ſeyn, da der Handel, «gar, 
fhlecht ginge, und wiefen auf Alladin Kin „ber. 
der reichte Mann in der Stadt fev. „und, de⸗ 
Geldes Hülle und Fülle beſite. Der Reid lich 
ſie ſo ſprechen, wie das nun überall bei Sandas. 
leuten der Fall iſt und ſtets ed war. 17 

Der Eulton fandte auf den Bericht ber“ 
Kaufleute nah Alladin, diefer aber derifeineb:! 
Herrn Rechtlichkeit nicht Pfanne; und um fehrbi) 
Bermögen zu Fommen befürchtete, hatte: ſichtaude 
Dihidda geflüchtet, fobald er vernommen „-wadll 
die Kaufleute der Stadt gegen ihn ausgeſagt hete 
ten, Erzürnt über dieſe Flucht lich der Sultan ‚4 
mit Gewalt Alladins Magazine öfluen ,und,;4 
da fie leer waren, die Erde nad) verbargenen ,- 
Echäsen aufgraben. Man fand auch in jeder 
Ede des einen Magazind einen großen Topf mit 
Goldmünzen, in der Eumme von 400000 Gold: 
ftüden.. Der Sultan ließ nun die 4 Töpfe in daß’ 
Hans der Gattin Alladins bringen, nahm daraus 
vor ihren Augen, was er eben benöthigte, und 


. ftellte ihr das Uibrige zu. 


Kaum batte Alladin erfahren, mas vorge 
fallen war, fo fam er cilends nach Haufe , nicht 
er⸗ 


(153) - 


etſtaunt über den Fund: der Goldtöpfe, deren 
Daſeyn ihm nicht dad Geringfte befanntmar. Es 
iſ nicht mein Eigenthum, ſptach er, wir wollen 
dafür: dad Geld; ben mir umbefannten Eigen— 
chümer forgfältig aufbewahren; was euch geſchah. 
Die Flotte au Dflindien Fam in einigen 
Menaten glüdlich in Dfhidda an. Der Sul⸗ 
tan Bezahlte ſogleich an Allladin die autgeborgs 
(€ Summe mit guten Zinfen, und diefer hintere 
legte dieſelbe in die LGoldtäpfe. Kaum war aber 
dies gefchehen, fo ſah ‚er ‚mehrere Tage hinterein⸗ 
ander einen Greis bey feinem Magazine vorbei— 
sehen, der ſolches oft lange auſmerkſam betrach⸗ 
tete. Alladin fprac ihn endlih an, und lud, 
ihn au fü fie ‚in fein Hans, und da erfuhr er nun 
zu feiner RWermunderung , daß. die 4 Goldioͤpfe, 
dleſem alten Manne gehörten, der aus Dftindien 
war, uhd bei jeder Neifenach Arabien einen Theil 
feihes ungebeuern Dermögens in einem der Ma: 
sdzine, verbarg, ‚die Jegt Alladin sugehörten, 
weit ee nit 
erälien won, * 


Da Alla bin * bereitwillig war, dad 
Geld dem indiſchen Handelthetrn verabfolgen zu 


laſſen, und ſich üuberhaupt gegen ihn auf das recht⸗ 
lichte und uneigennüͤgigſte betrug, fo bot ihm der 
Judier Heinen gemeinſchafilichen Gewinn vor den 


MWuaren am, die er mit den 4 Geldtöpfen erfatı- 
fen wollte, wenn fi Alladin entſchliefen wür⸗ 
de, mit ihm nadı Dftindien zu reifen. Ich will 
dich’, fprach er, wie einen Sohn halten, und dei⸗ 
ne wreötfäfeneit auf dad Werte vergelten, 


| Alladin gefiel der Antrag des Indierd, 
und nachdem feine Gattin in eine jwepjeähbrige 
Trennung von ihm eingewilligt hatte, denn fo viel. 
Zeit brauchte die Beendigung dieſes neuen Hatts 
 delgefchäfts „ſo wurden alfobald die koſtbarſten 
orabifchen Waaren eingefanft und eingeſchifft, und 
Allabin reifte. mit ſeinem Gefeltfchafter ohne 
Verzug nach Oſtindien ab, wo er chne alle Un: 


fälle in. Beit eine Monats eh, umd vehl 
behalten anlangte. un pr 

Der: alte Kaufmann Meinen beſaß ‚eines 
prächtigen Palfaft ‚herrliche, Landgüter), koſtbare 
Mauren in Menge-, aber das thenerſte und ichönr 
fte war feine einzige Tochter Feridure.itih 
ladin konnte fie nicht feßen ohne fie auf dab, 
fourigfte zu lieben, und da er ein ſchmucker Man 
war, fo gefiet er auch ihr, und weilder altrr Was’ 
ter nichtd gegen eine Verbindung mit Alladin aus: 
zufegen hatte, fo gab er fie ihm zum Weibe, und 
überließ ibm die Bübrung der gungen Bandeleges 
ſchäfte. 

Als eines Tages Alladin mit feinem“ 
Schwiegervater in einer Gartenlaube allein "Faß: 
forah Meinun. Liebſter Sohn , bir ift alles 
zu Theil geworden, mad ich befige, durch bie 
wunderbaren Mege der Vorfehung, und die Kraft, 
meiner Gebete. Erinnerft du dich noch an den, 


; Mann, der dich zu Surj in feine Dienftenahm ? 
ces dem, ungelreuen Meere anrer⸗ 


D ja verfegte Alladin. Gott vergefte 


dem Ehrenmanne, mad er Gutes an mir geihan. 


Das war ich! 

Eroßer Gott! märe ed möglich? 

‚Erinnerft du dich auch-an den Vorfall mit. 
dem gefundenen Goldbeutel in alhiddn taten. 

: Bang genau. U hfe 

Der Breit dem er ıgehörte, und ber bich 


blod mit einem Gebete für dein Wohl belohnie; 
‚das war ich: is 


D gütige: Borfehmg, wie wunderbar. 


Der Adel deiner Geſinnuͤngen hatte, mich 
mit fo großer Hochachtung und Liebe ‚gegen dich 


‚erfüllt, daß ich dem Allerhöchften um die Gnade 


anflehte, dich auf .eine rechtmäffige Meife in den. 
Mefig meined ganzen Vermögens zu fegen, amd; 
der Ewige hat mein Gebet, und meinen Wuunſch 
erhört. — Alladin Tüftedie Hand feine! Wehl— 
thärerd, und prieß die allmaͤchtige Oüte der 
Vorſicht. 

Dou 


” 


Von ben Neigen Feridturemt ieh 
mebr_gefefisit.. und_im ZSchoofe.dei.Glüdes.fit- 
13127 ‚vergaß Alla din feiner erftenbeiben Gat ⸗ 
(nn, und erflalöder alte Meinun nad Rer: 
lanf zwecher Fahre geftorben war erwachte bie Sehns 
ſucht nad) ihnen und ber Heimath, in feinem Herzen. 
ersetfäufte ae Waaren und Befigingen in Ju⸗ 
Hard uhd kehrte mit Feridüren nah Dfhid- 
DH Ne ee Dort fand er feine gweite Gattin eben 
nerer und ſach als Erbe ihres betraͤchtlichen 

“ge, welches er in baares Geld umfeete, 
wre eh mit allen feinen Schägen und Fer i⸗ 
wir din ha’ Egopten begab. zu 
Pr Kaunwar et ERvim in Kahira ange⸗ 

pömmen, fd war ſeine erſte Sorge dahin ge⸗ 
chtera ſeine erſte Gattin und Kinder aufzuſuchen, 

Aaber· ſein Forſchen nach· ihr· war lange vergeblich, 

“Be rc als er ein öffentliches Gaſtmal den 

Armen der "Stadt Ü gab, umter derer Zahl zum 

Berihän Pam; An Vumpen gefleider, blos von 

mild en Gaben⸗ ihrer Nebenmenſchen mebend? Zr 
Anblick erfhüuere Aladim gewaltig, et führte 
Mer alſogleich in ein befonberes Zimmer, und gab 

ſich feiner, Gattin mit Behutfamfeit zu erfennen, 
damit fie die Freude in ährer großen Noch nicht 
mit einenmale.erdrüde, az Teer en 

Ser idure die herrliche Feridure, 

„ibgilse die Freude ber Miederveseinten, fie nahm 
diecherſte Gattin ihres Mannes auf das liebreich⸗ 

„fe aufn. fie theilte mit ihr alfe Glücksgüter, und 
beide lebten ‚mit ihrem gemeinfdaftlichen Gemahl 
in fleter Eintracht und Ein — 


EL be beim pries dankbar die wunderbaren 


Wege der Vorſehung, die ihn ſo glucklich geführt 
hatte, daß er aus einem leichtſinnigen Verſchwen⸗ 
der, eim ordbnunadliebender Mann geworden, und 
en Aehrte feinen Kindern bei jeder Gelegenheit den 
Sichtſinn muthig und ſtandthaft zu bekämpfen, in 
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- ber Ingend, das-After vor Augen gu haben, ſich 


keiner Serſchwendung preide zu geben und vor alle m 
ſtet auf⸗Gott vertrauen, und nie ven, der Bahn 
der Nebllägfeit zu weichen; denrlfgte tf sfr, 
wo der Letchtfinn und bie Werteiwendung Nic) mit 
der Schlechtigfeit paaren , da flieht der gute Eis 
gel des Menſchen, ımd mit ihm fein Olüd. 
» re. nr 2 u PP 2.158. 
cherude 

Nicht zu vermeiden iſt eb daß im Leben, 

Eid die gwen erften Sylben mit ver weben 
eils Folge des Geſchicks und eig aer Schuld; 
Doch Seiſtesſtaͤrke, hoher Muih erheben. „4... 
Sie ſind-es, die, und manche Pind'raug gebeng· 
Sie ſcheuken und ein-- großes But — Geduld. RT 
Da gwrite Para, daf: mandhe Ibiere nähret, 
Der fleif’ge Landmanu pflegt, Ihägsund ehret 
‚Wergaägtz den: Greundder barrlichen Matar :., u 5 
Won manchen Dichternnmrdas is her bauas 


‚Diany die! Hatnr hataſtets Den Praid apnunsan!, 


Es athmet Lieb’ und Ouͤtr ihre Gpurs iin = 
Dft fiehet man das Gange einfam ftehen, 
Am dunklen Ort' wo fühle Luͤfte⸗ wahen; „ 
Und tief ergreifet und eim berb Befähls 


3 


- Bo. Liebe und duch’s ‚Banze-dartemmfs ſſet⸗ N 


Wo Alles Friede winter, Niemand haſſet, 


“Dort Freundet iſt hinieden unſer⸗ Ziel. > , 3 


Fehr. v. Steinme h. 
CDie Auflssſuag im 19. Blatte.) 

‚Die legte Solbe der 14. Sharademim 16. 
u. 17. Blatte iſt Satz — 1. Zuſat · — 2. Ber 
fat. — 3. Verſatz. — 4 Erſatz. — 5- Audfgp- 
— 6. Beiſatz. — 7. Abſatz. — 8. Anfag. — 
9. Aufſatz. — 10. Einfag. — 11. Entfag. — 

12. Geſatz. — 13. Umſatz · — I Srundfag. 


——— — — —— — — 


Redigirt und herausgegeben ven €. €. Rainold. 


Prag. Gedruckt im der Hürfts erbifhäflichen Buchdruderep , im Seminarid. 


f 


yı 


Rio 19. | 
an 


— 





Den 4. 





| Aa nileja, 
(Ed14 ber im 6ten Tlatte angefangenen Reiſebe⸗ 
fhreibung na Mquileja. ) 


— — 


Herr Moſchetini, überaus: zuvorkommend 
und Ärtig gegen jeden Fremden, Hat die Aufficht 
Aber das auf kaiſerliche Koſten bey’ Aauileja: ame 
geſtellte Nachgraben. Man teiit , wenn indrißin 
. befuhr }tin tine Vorhatfen deren Wande? gang mit 
den Früchten "Filter Bemthungen getiert find: 
Da findet man Stücke des praͤchtigſten und widl: 
farbigſten Marktor’®; Juſpis, und anderer koſt⸗ 
baren Stelnatten deb?Lufuobwüch Da ſutt Ein 
ſteiuener eidad verſtommelter Tonful dort lieſt 

nmaon · griechſchee du romnlſche Iunſchriften hier 
liegen einige «Köpfe; - dert Bruchſtück⸗ vierlicher 
Saͤulen⸗ Von den Innſchriften gebe ich eine ein⸗ 
zige, und zwar vieleicht die ſchlechteſte zum Wer 
ſten, der Folgerungen: wegen , Die ich daraud zie⸗ 
he. Ein Steinmamlich giebt folgende griechifche 
Nakridt: ws’ : Pr 
CN®A KITE KAAOKTMETOGETTFPOTNIG 
JIOAEOC KOC - TANTINOTIOAEOT. 
(Hier ‚ruht Kalokyme ded Eutr opius von Konſtan⸗ 

tinopel [Frau oder Xochter ?] J— 


DE WERE Schrift ſelbſt iſt, wie ein Feder, an 


"en Ordentliches Alphabet 'gemöhnte, gricchiſche 
te ſteht, ſchlecht, die Züge find ſchwach 
und elend gekritzelt. Am Anfange und zu Ende 
iſt etwas eingefragt, was einem Vogel, wahr- 
ſcheinlich einer Taube ähnlich ſeyn ſoll denn gar 
raͤrtlich hat dieſes Thier, mit aufwaärts gehenden 
Krallen, aus dem Schnabel an, einem Faden ein 
Herz hängen. Wer bat ähnliche Mahlereyen von 
—  Zahrgang. 11. Band, S 


Opllo s. 
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Vogeln, mit ‚Hergen und Xulpen im Eänabel, 
nicht bey unfern Bauern gefehen? Sind ſich nicht 


Meuſchen verfhiedener Jahrhunderte und Länder, 


wie in fo Bitlem , nicht. au in diefen Einnkil: 
tern treuen Liebe gleich? ‚Der gute Eutropius 


war ein armer Mann, der keinen Bildhauer bes 


zahlen Tonnte, und feiner , rau (cber Tochter, 
oder Echwafter) zu Ehren ein: Bleined Dentmahl 
gi eigenen „Häuben errichtete... Der Schreiber 
onnte babep wohl Vuchſtaben mahlen, erfand 
aber feine Dribograpbie, und schrieb daher chen 
fd gut -KITE ‚fatt.KEITAI, mie etwa einzu: 
wiffender Deurfcher „Ermind flatt „Freund 
ſchreiben würde. ‚Ein umunterrichteter Schreiber 


-fegt die Worte, wie er den Laut vernimine;‘ und 


ſalls die deutſche Sprache fo unterginge wierdie 
griechiſche odet lateiniſche, daß man fiel zwur 
werfände „aber nicht: mit ihrem Urtone aitsguffrts 
Gen wüßte: würde man ben ' wahren Lauf dis 
Worted -„Zreund“* nicht eher aus der Shrfls 
des fchlechten Orthvgraphen entziffern ? &fllte die- 
fed KITE, dab der gute En:rop ſchtieb, wie ir 
es hörte, nicht auch ein‘ Beptrag für jene ſehn, 
die REITAl und alle Mörter der "Ar, wie 
KITE, nicht wie KEITÄT , If.ne9 0° 


Aus- der Vorballe fommt man in ein Zim⸗ 
mer, wo leinere Reſte von Aquileja aufbewahrt 
werben ,.ald: Mänjen, ein trefflicher Ochſenfi 
aus / Bronz/ den man einem ehemaligen Apis gu⸗ 
ſchreiben will, winzig kleine Hautgotter, chyrur⸗ 
giſche Inſtrumente, Bimmer und Hausſchaſfti, 
Haarnadeln, Thraͤnenflaͤſchchen aut nen enidad- 
ten Gräbern, @iadfcherben und nech erhaltene 
Blutgefäße von allerhand Geftalt und Farben, und 

— \ 


..® 


(nn) 


aͤhnliche Merkiwfirdigfeiten ,. bie wenn ſte von Sand: 
SE en en find „von durchreifenden Engläns 
A uffen, und Preußen fleißig. aufggFauft wer⸗ 
BR: „tvaten darauf in ‚denz Hof. Mehrere 
ägen, der hier aufgehäuften Dentmäbler find be: 
Ei nad, Wien geführt worden. Und noch findet 
eine Men e, Brgb » und Wegfteine , römiz 


ya enklı 


u ud se itsche. Figuren, Hausverzierungen, 
au in ‚gen uch fen zertrümmerter Stücke Jaf: 
»18, vn Scerpentin, Marmor, Mofaitböden, 
Eäulen ‚mit, Göttergeflalten , gerabe (0 Vergaͤng⸗ 
lite menfchlicher Dinge!) mit den. Reſten alter 
Wafdhe umhängt, die da eine arme Magd trod: 
netg, ‚Da ſtehen auch mehrere mohlerhaltene Am⸗ 
a El Kl denen, ‚Sich mancher trinkluſtige No; 
N Fat bt „baten meh; Ich dachte, an Horaz 
nb 2 pata mecum CTonsule Mantia 
amphora! daun fein nardi parv us onyX eli⸗ 
tiert readum. Selbſt dir Topfer, die Bildner bies 
fer gebrechlichen Waare, haben ihren Namen auf 
die Nachwelt gebraͤcht indem“ ſie ihn in diefen 
Welnbet uttetn vettichten, au 
nu inne 
jr ‚ Mir, befaditen darauf” einen — der 
sine —58 Sammlung von Gemmen, Kamcen, 
and Münzen, hat. Er iſt mit deren Vorzeigen 
Sen nicht fehr eilfertig, Schlägt xð ſelbſt Vorneh⸗ 
men "ab, allein wir fonnten feine Urfachen nicht 
anders Als billigen, als ch ſie vor uns, die er 
Fehr‘ freundlich aufnahm, bexührte. Gr öffnete 
(während deffen die Ztuchte ſeines, pie er fagt, 
Abjährigen Nachſuchens. Ce. Majeflät hatten 
iIhn gleichſalls beſucht, auch etwas erhalten. Ich 
aber war fo gluͤcklich Die Verzeichniffe feiner Schü: 
ge zu befommen. Erwill fie, da er alt iſt, vers, 
Paufen, aber im Ganzen, und zwar um 400 Dus 
Fatens- Die Münzen find 95 an der Zahl, theilß 
von Eilber , theild von Brom; und zwar von Aus 
guſt, ‚Kibur, Demitius, Galba, Vefrafian, 
Drajan, Adrian; Antonin dem. Frommen, Mark 
url, Kemmedus, Julian, Severus, Marimis 
“an, Gerdian, Licinius, Gallienus, Quintiffus,- 


der nur 16, Tage lang. regierte, , Aurelian, Aure⸗ 

lius Prohus, Aurelius Carus, ‚Diveletian,) Ma⸗ 

ziminign „ Eonftantin,, Konftang nnRrifpus ı MMag 
zond, Valentinian, Volens, Oratian, Fheodos, 

Ark adius, die Stadt Nom. u. d. gl. Auhßerdem 

befigt er mehrere'größere und kleinere Muͤnzſtücke, 

noch in dem Zuſtande, wie man fie,autgegraben, 
weil ed ihm an Zeit mangelte, fie zu Feinigen 
und zu beftimmen. Auch, fieds,. man ei ibm, 
andere, Ctüde von Bron. ud, Fupfer , von 
allerlei Geftalt zu verſch iedenem Gebraudhe 3 ir⸗ 

dene Lampen mit Figuren und Vuchſtaben, 2 

Thranenflaſchchen u, ſ. w. 

Das vorzüglichite aber iſt feine Senme famm- 
lung. Es find deren in allem 51. . „Ih, rih pe jene 
un ‚die mir am meiften auffieleu.,  ..,,, 

Ein. goldener Ring, ohne Stein ,. mit der zart⸗ 

lichen Sunfehrift AMO TE VITA, fo ab: 

geheilt, daß immer, drey Worte unter eine 

: ander zu ſtehen Tompmen, „alte, die, > Zahl 

‚Br drepmal,, da ud ne j 
2. „Kin, ‚Bpldring,mit einem Berif, mit-deum wohl 

aufgegierten Kopf. einer, Dame „prächtig ger 

ſchnitten. 

3. Ein nakter Herkules, der mit der. rechten den 
Cerberus hervorzieht, mit der Linen ihm mit 
der Keule droht, auf einem ara ſehr 
auserlefen. ul 

4. Ein Ehalcedon ; worauf ein ‚Zupiter e am Lore: 
ne fiet, ben Scepter in der Rechten, auf 
der Fläche der Linfen einen Genius, der ibm 
einen Kranz darreicht, den Adler zu feinen 
Züffen . böchft niedlich. 

5. Ein Ebelftein von blaffer Weinfarbe, woräl 
ein Atlas eingefchnitten iſt. Diefer hat ein 
Kuie nech ‚auf der Erde, im Begriff ſich 
zu heben, die ſchwere Erdkugel auf den 

Schultern. 

6. Eine Kamee ſtellt ein — Pferd aufn wei⸗ 

ſem Grunde vor. Das Pferd grafet und die 


Füffe find fortfchreisend» 
bis 


= (19) 


Ein gIbis gefärbt and erhaben auf einem Onyr. 
Er reinigt fi mit feinem Schnabel. 
8 ‚Die hen Wotte ANIMA MER in zwehy Ab: 
„sd the Lunikjen“ heben‘ einander, "tminier' jur Buch⸗ 
etaben auf einem biereckigten· Steine. "Die 
* beiden Oberflãchen find milchſfarbroth, die Kan⸗ 
"ten Karneolroth' und durdhrlchtig. Gine be: 
Be wundernwerthe Kamee. 
ge | Ein himmelhlauer Onyr mit dunklem Grun⸗ 
de "mit der Auffhrift EINI,; wahr ſcheinlich 
der Name bet Befttzers. 
lo. Die Tritonen auf einem Karneol. 
1. Ein Priap auf einem Amerbift. 
12, Ein Stein ift befenders ſeltſam. Der: Alter: 
: thumefoefcher ‚bat ihn ald den gerinigfügigften 
 zulegt angefegt. Gr halt ihn für einen auf 
"per  Dberfläche ſhr wenig "Surchfichtigen 
—— deſſen Kanten durchſichtig und chrvfolis 
. thenfärbig: find. . Auf der milchfarbenen Ober: 
RE ſtache iſt ein Wergigmeinnicht und eine Roſe 
— und die Farben trotz des tauſend⸗ 
— Siabeder fie'Deäte, fehl erhals 
"ten. Die Zufammenfegung diefer zwei Blur 
men, bie man des Mortfpield halber im 
Hentfchen möhl oft. zuſommenfügt, ift def: 
"a wunderbar, weil Rönser und Ztaliener 
erde Beh ganz veranderten Namen 
dieſet Blume, gat nicht kennen Zund alfo 
auch kein empfindfamer Römır dad Wergiß⸗ 
mieinnicht in ımferem Sinne ſuchen, mahlen 
und lieben mochte. 
Nebſt den aufgegähften findet man noch vors 
treffliche Gefalten Merkurs, der Pallas, eines 
vpogrvyphs u. d⸗ gli auf prachtigen Eieinen von 
allerlei Gattüng.' 
$m Hofe endlich ſahen wir, mwerauf der 
ehrenwertbe Alterthumsforfcher weniger Werth 
fest, verfehiedene Steine, dergleichen ich bereits 
im Hofe des Hrn von Moſchetini aufgeführt. 
Große Merkwürdigkeiten enthalten endlich 
die villa Cassis und bie villa Vicontina, beyde 
nahe bey Aquile)ja. Die erfte gehört den Söhnen 


aus der man fehr viel ——— b 


eines unter Joſebh IL.‘ aus der Türker gerürtjreteh 
Mannes "won Anfthen, ber Hier in den“ 93 
ſtand erhoͤben ward, und eine koſthate ei; 
Beranflaltere.. Die‘ —8 hut die hen’ dr 
ne’ Schweſtut Päpeieinß ,"Citfe BitChibchi’s"ges 
kauſt. Sie befchäftigte da fehr viele rßeiter und 
hat im Sommer 1820 eine Wafferfeitung. I 
ieh 
einft von Aj ello er Ali A juile 
ben feyn. * * er or 

* und nun ſollten * wohl auch — E— 
der ©: ſchichte Aquilejaꝰ zum Schluße —J 
Wohlan denn! ch wi‘ davon auftifchgn , wat 
mit eben mein Gedachtn iind zwei Heine tor 
fürn, die ich tel der and babe, darbier ei. 
Als Arhier anfprüchrötofer Wirt sem hi, Auf 
genügfame Gafle: 


Aquileja ward -von den Nömern im dan 
der Stadt 567 als eine Kolonie und Schuewehr 
gegen ben Andrang,der Barbaren im damaligen 
ci alpinischen Gallien , im, diefen. Orgenden ge⸗ 
baut, Livius gibt im 10. Buche ihre Gründung 
genau an. Cie hob ſich nad) und nad} fo fehr, 
daß fie eine der ſchönſten, mwichtigften Stadte des 
großen Nömerreiches und einer der beſten Häfen ward 


‚Herobian fagt von ihr: Maxima, ‚talie 
urhe; ı) Der, Geſchichtſchreiber Profop :, : —— 
tas potentissima simulque frequentifsima, 2) 
Aufonius > meenibus.et portu celeberrimas, 3) 
Der Longebarde Luitprand? Urbs mazna atque 
immensum, in modum frequens. 4) Sabetlifub 
fagt.gar:: Erat Aquileja urhs tota Europa, si 
post Romam enumere⸗ cultorthus æAneis· 
rum publichrum ac privatorom munificentih 

nobilifsima,, Abgustissima, potentiisima 5) 


ER 
1) Eine der. größten Staͤdte Italiens. 
2) Eine gebr maͤchtige und volkreiche Stadte 
3) Cie hatte einem berätimten Safen und’ Mauten. 
4) ins größe und aferordentlich: bevölkertei@tadt. 
5) Aquileja war nach Nomwin ganz, Europa, in Hins 
fiht.der Einwohner und Pracht der Sfieptlichen und 
Privatgebäude, die Hornehmite anfehnlihfte, maͤch⸗ 
tigfte Etadt. S2 


— 85 — 


Die neriiſth⸗ dien mu, ee 
und· ftamniſche Straſſe brachten Miradeit aid al: 


len Segenden nach“ ind rl ze 


Sand nicht’ gedtacht wotbeſdheten die Prüfe Na- 
tissa, Anphora N Änsa, Tonzo’thd Corho 


Herkep. Die Natiſſu Yedg' ih Hauifejars Mauein, - 


nach Pompöniäs mela'tm"IT. B. 3: Kapitel, 
nach Matjekkir,’ Ammianus und Yornandet im 42. 
Bude, Strabo im 5. Buche iebt ‚die ar ra⸗ 
phiebit Stad 234 . Ye Le 
Hxrodian endtih ht vm 8* ro. * 
tel, biſchteibt den "Weinbay auf eine Art, wie 
bier bernm ne immer befteht; „Die Bäume 


“A 


„der wel € 

34 —*8* gracen gewahriei ei⸗ 
‚Arligen*unbugt, Ä “ die ganze Landſchaft 
„fchiin’ n mit Bränenden Kränjen umbangen.‘* 

Diefe Anmuth der Gegend, die gute Luft 
(feit ber 3 fe ar ve „die Lebe 
haftigfeit gr a  nenhe h« auch mehr 
sere Kaifer hieher, und ſchon Auguft mit feir 
ner, kiwia ‚pflegten hier germgu verweilen. Bors 
züglich beeht ten Aquileja mit ihrer Gegenwart die 
beiden alejchzeitigen Kaifer Diokletian und Maris 


„in gleichen Reifen et Fund mir Rebftöden 
9 ‚hinauf hoben, und” 


minigps Fwiſchen dem Göhnen des großen Kon⸗ 


dirten. 


ſtondin, Kenſtans und Konſtantin urd higrneine 


große Schlacht geliefertRin welcher Kouſtantin 
Theodos der Große ſchlug in dieſer Gegend 


el. 

oe 383 ben aus Brittanien derangiehenden 
5 qum:Raifen aufwerſenden Maximus, dann 

zn Mi eiterimaßl ben‘ Begenkifer Eugenius im 
Slips erihale, Alarich Hahm- hier. feinen Zug 
nad, Stalien; und Odoacer ward won Theodorich 
in »den dlachen am FIſonzo geſchlagen. Mitten 
unter dieſen Stürmen der Volkerwanberung ward 
endlich "dad Blübende Aquileja vom Hunnenfönig 
Attila⸗ sanglich gerflört: Erben bei dem Rufe ſei⸗ 
ner An lunft hatten ſich viele Bewohner des feſten 
Saadet ia die Sampfe des adriatiſchen Meeres ges 
Rügkrer ı pnd den Grund zu dem meetebeherrſchen⸗ 


den und nd ‘gfelchfaits ſtakenden · Horde dig grlegt· 
Die Reſte vom‘ Aquileja an Menſchen und beſſerm 
Baumaterial trugen dazu ſehr ahafechnlich beltn 
Als ſpaterhin Narſes des nur durch ſeine Feldeın 
herrn und Rethtsgelehrte · fo berühmten Kaiſers 
Fuſtinianwackerer General , von Konftatlinopel. 
ae Wiedereroberung Statiend aysgefchidt, diefe » 
Provinz von den Barbaren reinigte, ſtellte eriauch ; 
Aquileja wieder ber, doch nur den Schatten. des; 


"alten Glanjes. "Der täbfere König der Longo⸗ 


barden Albbin erobertt nad) der Ound das Land, 
und beſtelite zuerſt eigene Hergoge von Friaul. 
Den legten König der £ongobarden, feinen Schwie ⸗ 
gervater Deſiderius, ſtürzte Karl dir Große vom 
Xhrone und —— zuerſt den Patriarchen von 
Aquilejg ein & ieh, das, Kaifer Lup 
gaͤhrt — vergrößerte, Die 5* ip 
fen nun mit ihren Landern durch Japrhunderte al 
die Schickſale großer und kieiner Staaten, bald 
fiegend und“ ‚glerreich „ bald gebemüthigerund her⸗ 
abgebrach· Dem. Aufammenfioffen: derzumt ſich 
greifenden Republiß, ı Venedig sımit dem: Haufe 
Defterreich mußten fie endlich unter! iegen, Kaifer 
Mag I, nahm ihnen dann im Jahre 7510 ſelbſt 
ihren Sitz Aquleja, obwohl. fie Tone ſchon gu” 
Butri, zu Cividale und endiich u Udine tefle , 
Dort blieben fie auch 8 Aquſtejaẽ 
aber blieb bei Deſterreich. Es etſcheinf in dleſen 
Zeiten unter dem deutſchen Namen Adlar, fe 
wie man Udine Meiden nannte. Das aime“ 
Aglar num, das ſich Paum halb erhohlt, verlor 
vom Zahre 1509 bis 11752 jede Spur ehemaliger 
Größe. Der Hafen ward nah und nad) gang 
verfandet, ber „Handel gang gerflört (thn hatte 
ohnehin Venedig: nicht geftaitet), die Luft ſchlecht, 
die Mpräfte griffen um ſich, und hätte nicht m; ' 
Therefia mutterlichen Anbenfend Bier nigefehen, 
fo wäre Aglar vollends im Schlamm ſtecken ges 
bichen. Das Patriarchat ward im: —— 
aufgehoben und: von ollen rbmiſchen Palläſten, 
Baͤbern, Rennbahnen und Tempeln, vom Allen 
chriſt⸗ 


PERPOTER 


chriſtlichen ’Kicihen- und Kloſtern if; nicheh ala cin 
unanſehnliches ‚Derf übrig · · Beſteigen Sie nun 
mitsmirhinenehite Lefer! um Abſchied noch ein⸗ 
makin Bebanten dea Thurm bon Aquiieja. Ich olau · ¶ 
bei, wir werden, ohne eben empfindelnde Monde 
ſcheinliebhaber gu ſeyn, ſo giemlich- mit denfelben 
büftıra Ordanfen. ſcheiden, die ich da oben gehabt 
gu, haben „; Ahnen in dieſer Sertherihung. ver⸗ 
RETTET nyd zur ü 


u gotenh Schöne. 


Aue m Bitter der. kuͤſteal. Opmuafien, 
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u >" · Orto ber PT" gi Fändifdgen Rage 
* stunde msd — in Ppag. 
br ud [u Mat nd 
Micher — du in yn heben Sep, Er ca 
In „des Jan. Aubeis Donver(haf, 
®r 0 serteg! au weldem Deutfhlaun lreyer, 
" Etalser ſeh des Geindes (huöden Balz. , 
gu. dem glangerhellten Widerfheine. BEER 
Deinet alten Hüthers — im dem Rheine, * 
Mit dem Feind, der ſchnell hinüber olitt 
— Na vs Mine lange, Irauer, mit· 
Dort, (eine —— Wogen 
Sanf der Ruhmſucht blut'ger — ich, 
Traggeſtalten mit hinabgezogen 
Seroͤmten fort in ein vergehßneß @rab,, 
Wie einſt ſtolze Römer «Begichen 
— Behrten. zu cder Primath Zonen, 
Alſo folgten Bothen nur der Schmach 
Dem beſiegten Welter ob'rer nad), 


1* 


IL qg7, . 
JM nah deifer, nad 


ER e Ae ·V oesß oug 


Bald ıa Dentrhland!iteng.die Frigdenäpekmen si?® 
Feilgoll dein gefalb ter, Er e Andeateneat 
Kus der Braphftatt Baum, varzaudhtem Dualmem än! 
&profte, wieder ;hleikeh ,.Pohm, Derhori, dnn® 
Mir. ‚zug Griedensbunb | die Gürften: Drüden 52.8 
Einten ſich gefellig woelter wieder, —46 
Und der Känfle: ‚milder Gonnenftsabl.. u" chen 
Bien * — Aseeimahlıe bon 
m —— schuir 
8 Die PL rer Kia, wiCEnEWindR 
Dein fosfhönerrungurs Rarbrerreiä |, a 
Deta, Eus ‚gend — ‚Namer.e neu, vihfnpen,, 
: Tief i murzela, (7 iner Sitte e Peeif;, nd ud 
— Penn and aut Hi ni. —— Hi 


ei er 
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—* UI BR, EINS ACH > Bat Bau ORT 700° Ru 
v 132 8 134 1m) 
Arm "2er — von Melog, sislamtad 
* sy ad 3997 


z Ber. — Pi im son‘ Metos}' 
einet der griechiſchen Juſeln des Orr ehupetanil®, 14 
überließ die Regicrung feiner 'Müfter‘ Eilotenr⸗ 
ſtra, und machte ſich? auf dem’ Med; it. fremben 

'* Sanden: Abentheurr auffzufüichens Fhu dzleireten 
iwey Jugendgeſpielen, Eleomedrt: un: 6, —* 


— 


— 


*y Am Borabende dieſes —— Taget verarẽ 
breitete ſicht in: Prag. Die» (om *2 
Machricht vom ‚dem Tobesfalle Er. Dur 
laucht ta pr — Beldmacihafk in 
Görften von Schwargenberg—" N, 
verehrüngswärdigen pelden diefes'igrSH" 

ben Tages. Se hatte diefes bödhft traum 

rige Ereignif der im Shingrzaefäpt alle. 

Bergänglihen vom Dichter außze 5 

Hhenen Alegorie , mit dem er fein ® 


m. ſchlos, eine. hafıbezirbungsuoffe * utub g PA 
ul, geben Oder war: dieſer en Hi RR er 
und große. Menfh — .nidt [1 
mann diefes Tages 9: Bat fein Merti & ur 
nicht vongiftigem Knſpruch auf die Kir: 
£ uler— 
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pgat muthige Fünglinge die ben Prinzen wie 
ihren, Augapfel liehten. Nachdem fie mehrere 
Monats phne.bafı ihnen etwas beſonderes begegnet 
yüre, hin und her gereiſt waren, kamen fie in 
dm, Sande. Carien an, ‚und. wunderten fi nicht 
wenige daß fie & fait, Menfchenlerr fanden. Auf 
ihre 8; Anfrage „, was an ber geringen Bevölkerung 
4 (ed „;pidte man die Achſeln, und verwieß 
die genden nach „der ——— wo man ihnen 
Ihe Auſſchluß geben wurde 


RE In Ervaſſa, der Hauptfladt ariens, herr, 
te der nämliche Menfhenmungel, die Straffen 
waren leer , die Thore offen und ohne Mehrmänz 
ner if dem —— trafen der, Prinz, und 
fehl "Begleiter," endlich dennod) ‚etwa, hundert 
wvchſchen beifammen, die bei dem. Anblide der 
Fremden ein Sreudengefchren erhoben. Man führs 
te die Angefommenen in deu Tempel ‚ wo fie der 
De der Zuno auf dad feyerlich ffe empfing, 

hieß fie auf Fofibaren Polſtern nieder⸗ 
—— ſprach alfo Se vor zwey Fahren 
war’@ärien ein blühendes Land, heute eine Wüfte. 
Die Prinzen Aramedes und Farmes tragen ded 
Voſen Schuld; beide lichten die Prinzeffin Cephe⸗ 
na, des Kinigs einzige Tochter und ihre Muhme, 
beide Tiefen fich don Neid und Giferfucht Hinreif: 
ſen unde nicht Aenüg;, daß fie einander befehde: 
ten md das Bluͤt der unfehuldigen Menfchen 
vergoſſen, die ſich für einen oder den andern er⸗ 
Hart hatten, gingen fie in ihrer Wuth noch weiter, 
ermordeten vereint den König , amd ſperrten 
die, Pringeffin in dem: Patfafte ihres Waters ein, 
indem ein jeder der Prinzeneine ſtatke Wache 
vor‘ denſelben ſtellte, die Niemanden weder hin⸗ 
ein, noch heraus lief, Mehrere Morde vergingen 
in der ‚Stadt anſcheinend ruhig, aber auf dem 
Lande wüthete der Buͤrgerkrig um ſo aͤrger. Mord 
folgte auf. Mord, und entvölkert ward das. ſchone 
Eariemtäglich mehr. Endlich erreichte das Unglüd 
des Sandes den höchſten Gipfel. Die erzürnten 
Götter fandirn ein graufames Ungeheuer, welches 


* 


unter ſchrecklichen Verwũſtungen bie Menſchen 
tödtete und ihre Wohnungen gerflörte, und ſich 
fo alles vetwüſtend, bis nach der Hauprftadf de 
Meg Balmte. "Die fapferiten "Nitier ‚unfernahe 
men ed, das Ungeheuer zü bekämpfen ,. aber "alte 
unterlapen feinen todtenbrihgenden Kralten.. Ein 
Sahr mag ſchon verfloſſen fern ,. und noch ift 1% 
Niemanden gelungen, die fuͤrchtbare Beſtie zu 
toͤdten. Sie liegt vor dem Pallaſte und criguvt 
mur- den Prieſtern ber Fund, die Roh vr 
Prinzeffin zu Betreten, ‚ 

Da und nım aller Troft und alle Hülfe mans“ 
gelte, nahmen wir unfere Zuflucht zu Kronos, , den, 
Vater der Götter, und fein Drafel erflärte, Ich, — IE, 
der erfte Fremde welcher Ervaffa, betreten i 
und von dem Menfhenft efienden Ungebugt be #1 
kann. — Auf euch edle Fremdlinge beruft" nun 
unfere Hoffnung yunfere Rettung. 

Der Prinz von Melos erFlärte fich ſogleich 
bereitwillig Mir dem Ungeheuer zu⸗ kaͤmpfen Gr 
ruhte nur einige Stunden aus neß ſich ſobann 
waffnen, und fort ging ebuntet dem Weräte! der’ 
Prieſter der FJuno und des Volkes, in die Naͤhe 
des giftigen Drachen. Der muthige Agathon ritt 
eine Zeit um das Ungeheuer herum ohne daß J 
ſich regte, ſondern bloß Funtt aus ſelucn Raſen 
Löchern auf den Ptinzen ſchnob og hal 
Prinz fine. Lanze ſchweufte trat die Beſtie 
auf die Hinterfüſſe und naͤherte ſich dem Prinzen 
unter einem furchtbaren Gebrülle. Agathon ſaumt 
te nicht den erſten Angriff zu wagen, er ſchleus 
derte bie Lanze in des Ungeheuers Rachen, darır 
zog er ſchnell feinen Saͤbel, und hieb ihm eine xar 
se ab, mit der ed na ihm hinlangte. Das Un⸗ 
thier fiel unter fehredlichem Geheul zu Boden; 
ſchnell fprang der Prinz von feinem Noffe und hieb 
dem Ungerhüm die zweite Taze ab, ſo daß es nur 
noch) follernd ficy bewegen konnte. Ein Stoß Hiieder 
Zange nach dem Bauche, machte dem Leben desWer. 
derbers ein. Ende, Sein Blut überſchwemmte den 
Vorhof des Pallaſtes, und lange zitterten feine 

’ fo: 


=- (1) — 


Tolofalen Glicher in, ſchrelihen Kraͤmpfen, wie 
aiſchen Schlangen. 

a ; Zuſchauer dieſes für, ‚den. Pringen von, 
Sets ww fiegreichen Kampfes erhoben nun ein herzg⸗ 
inniges Fubelgeſchrey und führten ihn i im Triumphe 
zu der Prinzeſſin von Earien, ‚welche dem Befreyer 
uud Sieger bis an bie Xreppe entgegen fam. _ 

». Bisher war Agathon mit dem füllen Gefühle 
feiner, glüglich ou’ geführten Großthat, ineinem hos 
ben Selbſtbenut tſeyn feined Werthe?, nach dem In⸗ 
nern des Pallaſtes geſchritten, als er aber bie 
Prinzeffin Cephana erſah, fiel fein Siegermuth 
um ein Großes; die herrliche, liebreitende Geſtalt 
der hochedlen Jungfrau, machte einen unbeſchreib⸗ 
lichen Eindruck auf ihn. Die Liche nahm ylög: 
lich Belt von feinem unbefängerem Herzen und 
aur mit Mühe gelang es ihm fich zu fallen, und 
dad neue mächtige Gefühl in, feiner Bruſt zu bes 
wahren, 


Dao das Ban Garien durch die Bürgerfriege 
ſo .Pbr von Menſchen entbloͤßt war, und über 
haupt. die Staatsordnung ſich aufgelößt hatte, fo 
mar Agathond erſtes Geſchaͤft, mit Bewilligung. 
der. Pringeffin, die Ruhe und Dednung wies 
der herzuffeften , und aus feinem Reiche Kolonie. 
ften für Earien kommen zu laffen. - Sreplich mach⸗ 
ten die. Cariſchen Prinzen Aramades und Farmoes 
ſcheele Augen zu den Anordnungen des Fremdlingt, 
da. qber dad Volk und die menigen übrig ges 
bliebenen Xruppen ben ®efieger des Ungebeuerd 
in hohen Ehren hielten, fo mußten fie zum böfen 
Epiel eine gute Miene machen, und fi) mit der 
Hofinung tröften,, daß die Entfernung des Prins 
gen Agathon ihnen wieder alle Macht über die 
Prinzeſſin Cephana einräumen würde. 


Aber bie Sachen geſtalteten ſich bald anders 
als fie gedacht hatten, Agathons Liebe zu ber 
Prinzeſſin fand die -innigfte Erwicderung, und ald 
von Melos Soldaten und Koleniften  dnfamen, 
hauen die Liebenden ihrer Liebesflamme gar fein 
Hehl. Die Cariſchen Prinzen fahen nun ein, daf 


es Seit fen den Nebenbuhler Hei Seite sufehaffen,‘ 
fie vereinten ſich zu einem und demſelben Broketd!. 
= beſchloſſen bei: einem großen‘ Gaſtuiale dah 

fie zu Ehren des: ptinzeſſin geben wollten, Azur 
thon und feine vornehmſten Begleiter und’ Siyterd 
meuchelmdrderifch- zu tödten. ' Unter der Madfe, 
dad Vaterland von der Herrfchaft der grenbutge 
zu befreien, fanden fie bald eine Menge Theit? 
nehmer des vorgefdhlagenen Mordes dody'che &° 
noch zur Ausführung Fam; ward der’ Ganze pin! 
von einem Verſchworenen ſelbſt, der Yeineflin 
von Earien verrathen. 

Cephana, welche Muth genug befaß, ihr, 
Liebfted mit Entſchleſſenheit zu vertheidigen, und, 
tie Kraft auch felbft ihr geben auf ein Wagnii zi 
fegen , verfätumte Feine Zeit, die Berräthersp An 
Earifchen Prinzen auf fie felbft surücfallen, Bu. 
machen, ohne jedoch Addon und feinen Ans‘ 
gehörigen das geringfie von der ihnen oehen 
Gefahr zu entdecken. 

Als der Tag erſchienen mar an welchtm Ara, n 
mabes und Farmes das öffentlihe Gaſtmal zu Eh⸗ 
ren dir Prinzeſſin gaben, fand fie ſich in dem— 
glangvollften Schmucke mit allen ihren Hoffzäulein: 
daben ein. Die Tafel brach faft von der Menge, 
der auderlefenften Speifen und Meine! Agathon + 
und die Minner von Melos wurden fo, vertheilt,,; 
dog zwiſchen einem jeden ein Earifched Mädchen 
ſaß, und es hertſchte Luft und Freude in Den: 
ganzen Berfammlung, 

Mitten in den Ausbrüchen bed Eintr 
der Freude gab Farmes den Verſchworenen das’ 
Zeichen , durch: Anbringung: des Geſundhrittrin⸗ 
kens zur Ehre ber Prinzeffin , die Ermordung der” 
bezeichneten Dpfer zn beginnen und raſch blinken 
die Dolce in der Carier Händen, aber eben’ fo 
ſchnell zogen. die Cariſchen Mädchen diezm Ver⸗ 
theidigung der Meloſer von der Prinzeſſin erhal⸗ 
tenen Dolche, und übergaben ſolche ihren erſtaun⸗ 
ten Nachbarn. Agathon ſaͤumte nicht ſich des? 
erhaltenen Dec kraftigſt und ſchnell zu bedienen‘ 

Er 


(152). 


Er fiel die Cariſchen Prinzen raſch am, und bohr⸗ 


une mas foh re 


geffin rief auch ihre getreuen Unterthanen zu ihrem 
Bepftande an, und esdauerte nicht Lange fo ſanken 
die Verf, dhmorenen une ben Streichen der deem⸗ 
den von Melos. 

Kaum war dieſer Aufruhr geſtillt, da kamen 
die Prieſter der Juno und führten Agathon und 
die Prinzeſſin in den Tempel, der Dottheit Fürı 
die Rettung ihres koſtbaren Lebens zu danken. 
Das Wolf verwünſchte den. beabſichtigten Morb. 
der Melofer,, ed prich den Muth der Inſulaner 
und ihre Tapferkeit, und drang in die Prinzeflin, 
ſich mit dem Pringen Agathon zu vermaͤhlen, der 
ihrer und Krone allei rdig fev. 
Ein, Sn Bis. (disc hreinigang 
ſchnlichſt wunſchen, ee gar gerne folchen: 
Auffordetungen, und fo geſchah ed auch, daß che. 
acht Kage vergingen, Agathon der grüdlichfte Gatte, 


und Cephanna die glüllichfte Gattin wur den. 


® 





An manden Richter. 
Auf der. Befege GebStf daueſt Du Mauern des Weite, 
Und Dein liebendes Herz ftäget das Recht im Geſetz . 
J. ION 





Eyigraem. 
„Natur !* ſchrie man vor fünfsig Zadren, 
„GSebt fie und, deutfche Zöhter, ar !* 
Sie folgten, — Mun ruft ganzen Schaaren 
Man zu: „Oenug, zu viel Natur!“ 


W.e EGOautſch. 
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»2ogogrpvp % 
Schuch Aha — 


Dank', ich eigentlich das Seyn, 
Ein ®ewebe wird: das Ganze 
gäne ww — Gtögen ein, 


Nimm das RS RE @lieder: 

Gluck und Ungläd ift mein Ziel 
Braufam Penn’ id) Peine Brüder, 

Und doch herrſch' ih nur im Epiel, 


Meg dad Dritte! dann verbleibe, 
Menn du den Verftand verlierft — 
Ih, fo du vom eig'nen Leibe 
‚ Deinen Kopf dir ſuübtrahi 


bar ind ih Br Big 

"“ Binfen ; Rohr und Schilf und Moor 

Wählen mih zum Lieblingsfige — 
Und — Froͤſche Beif’rer Chor. 2, Beutfk. 


EGbhbarade. ' 
Die Erhe findet du in allen Stanten 


Siesift der, bürgerlichen, Hrduung Zier! 
Sie Zweite wirft Du wohl fehr Leicht errathen, 
Du ſtiehſt fre in dem Hugenblid vor Dir, 
Dat Banıe bat — gewählt mit Umſicht u, Bedacht. 
Dar oft gewounen aud) die sweifelhaft’fte Schlacht. 
Sch... E.... 
„De Aufldfung im 20, Blatte.) 


— — — 





Die Aufldſung der Charade im 18. Blatte 
iſt⸗ Trauerweide. 





eig 
Dem 22. oder 23. Bogen vorliegender Zeitfhrift, wich — 


&r. Durchlaucht dem hochſeligen Fürften 


Seren Kart u Schwarzenberg $, £. Keldmarfhallu,fw., in der hiefigen Pfarrkirche zu Skt. Ignatius 
shen fo Ihön als finnvol errichtete Eranergerüf in Kupfer geftohen beigegeben werben, 


Da es aber an Größe, 


bas fonft beitiegende Kupfer weit übertrifft, daher, und bes mühr vollen Btiches 


weren eine bedeutende Mehrausgabe verurfaht, fo erfucht der Unterjeichnete ſämmtliche Zitl, Herren Pränus 
weranten des Hpllos, bei Empfang beffeiben , zur Beftreitung ber Koften den Meinen Betrag yon 6 kr. W. W. 


gefalligſt entrichten zu wollen, 
Buchhandlungen, 


Redigirt und Derausgegeben von 





Ginzein ift daſſelbe auf feinem Belinpapier für ı fl, WB. W. in jenen reſp. 
in welchen auf die Zeitihrift Hylles prönumerire wird, und beidemUnterzeihneten zu haben, 


Karl E. Rainold. 
In in der erzbifchöfl. wutenkere. 
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Maria Culm, (Chlum). 
(Siche beiliegendes Kupfer.) 

Die ſchöne bethürmte Probftei Maria Kulm 
mit dem dabey befindlichen Marktfleden liegt, im 
Elbogner Kreife, 20 Meilen von Prag und 6 Stun, 
den von Karlsbad, auf einer fanft fich erhebenden 
Anhöbe. 

Eie gehört fammt dem Marfıfleden ben 
Kreuzherrn mit dem rothen Etern und war fen 
vor mehr ald 200 Jahren, ein Biete funpie und 
berähmtr MWalfahrit » Drt. 

Die Beranlaffung dazu gab, wie bie Ge⸗ 
ſchichte ſagt, und und eine zwar nicht gang 
derfelben treu gebliebene, , jedoch gut durchgeführ- 


te dramatifche Bearbeitung Heinrich Rund — » 


Die Räuber auf Maria Kulm — verjinnlicht, fols 
gender Umſtand: Ritter Heinrich von Reifengrün 
war einft von feiner Burg Katzengrün dusgeritten, 
um in der Nachbarfchaft einen Beſuch abzuftatten ; 
ald er beim Anbrucy der Nacht zur Heimarh zu: 
rülfehrte, und zu dem ſchen damals dort be: 
findfichen ©nadenbilde in der Kapelle zu Kulm 
gekommen war, ſtieg er vom Roß, um vor dem Gna— 
denbildezu beten,u. legte fein beifichhabendes Brett: 
fpiel mit Diamanten befegt zur Eeite. Noch im®ebete 
vertieft, ſtand er auf, ritt fort,und vergaß dad Brett⸗ 
fpiel. In der Burg angefommen, bemerkte er feinen 
Verluft, und befahl nun unerbittlidy fireng, feinem 
Sohne Ditemar, daſſelbe aus der Kapelle zu holen. 
Alber Bibiana des Burgbogts Tochter , geht 
ſelbſt im Eturme einer fchwargen Nacht nach der 
Kapelle Hier wirft fie fidy nieder vor bem Gna: 
denbilde, und betet. Schon ift fie im Megriff, 
nachdem ſie dad Bretiſpiel gefunden , mit 
JI. Jahrgang IL, Baud. x 
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demfelben zurückzukehren, als fie Männerflins 
men vernimmt „ die fidy der Kapelle näßern, 
angſtvoll verbirgt fie ſich im diefelbe und iſt ſtill. 

ie Männer traten in die Kapelle; ed find 
Räuber, die, hier ihre Schlachtopfer berauben 
und tödten. Endlich entfernen fie fich, und Bis 
biana entflieht vol Angft imd Schreden: Da 
bemerft. fie plöglicy einer der Raͤuber, und eilt 
ihr nach; in Todedangſt ringt fie mit ihm, wirft 
ihn nieder und entflieht aufs Neme. Der Räuber 
ihr nach, bat fie bereitd erreicht : Ba ſchallt das 
Horn des MWächterd von Kapengrün ; und — Bis 
biana ift gerettet. Fetzt wird der Schlupfwinkel 
der Raͤuber gefunden; dieſe ſelbſt werden gefangen 
und unter den ſchrecklichſten Martern hit gerichtet. 

Noch zeigt man die. Höhle, in welcher jene 
Raͤuber ihr Unweſen trieben, zu welcher man auf 
mehreren Stufen binabfteigt. An der einen Seite 
bed Gewölbes find in der fchönften Ordnung eine 
Menge Todtenföpfe neben und über einander, mit 
kreuzweis unterlegten Todtenknochen angebracht. 
An den übrigen Seitenwänden find Scenen aus ber 
vorgegangenen Erzählung in Fresfogemälben zu 
ſehen. 

Als num der Sohn Heinrich von Reiſengrün 
ftarb,fo vermachte er fämmtliche feine um den Kulmer 
Berg gelegenen großen Güter 1538 den Krempberrn 
mit dem rothen Stern, welche an der Stelle ber 
Kapelle bald eine Pfarre und ein Klofter errich* 
teten, dad jetzt eine Probſtei iſt. Schon Längft 
war bad hier befindliche herrlich harmoniſche Glo⸗ 
Fengeläute befannt, meswegen Kaifer Ferdinand 
gte ald er mit feinem Heere 1647 durch Kulm 
zog , befahl, daf die Glocken geläutet würden, weil 
er von — Wohlk lange bereich gehört. 

Die 


ER N Fun 


Die Kirche iſt —* — enthaͤlt zur Seite 
wide mtaghtoelle Räpeltev Auf ben Thurmen dieſer 
5* eine herrliche Aus ſicht.Eie behertſcht 
nicht wur das ganze Egetland und die blühen Wirtz 
Da ode Voigttando des Fichtelgebirget und der 
Wfalzi ſondern auch⸗ bie ganze Gegend vor Karls⸗ 
bad and doo ſerne im Rebelduft ruhende, Erzgebirge. 
83 — —— — —— 
mb chbiluläun: nn J— 

4) er Dorfm uiten 
dh im sim —— 
mc mr chi — 


3 „Komm mur ja nicht fpdt nach Haufe, Wär 
teriben, denn Dü weißt, dag es in dem Kiefer- 
hen Diebe geben foll, welche bie Leute anfal⸗ 
th, Ausplindern ud weht gar toht. fchlagen !“ 
So feräd waulidh die achtjahrige Ecphie,zu ike 
Femn Vater, dem Dorfmufifer Müller, der auf 
Höbhzeiten und bei andern feftlichen Gelegenheiten 
mit den Tieblichen Tönen feiner Geige dir raſche 
Jugend zum Tanzge einlud, und eben im Begriff 
war, indie nicht ollguentfernte Stadt zu wandern, 
um ch bei dem Snftrumenimakher einige Saiten 
und feine'alte aubgebeſſerte Trompete zu holen, denn 
das Kirchwelhfeſt wahr nahe. 

Sei ohne Sorgen, mein Kind,“ erwieder⸗ 
fe bier gute Vater‘, „ich werde Bald zurüdfommen. 
And geſeht auch daß ich aufgehalten iiirde, {p 
it eßt nichts zu Yinapien, benn es freien auf 
allen Strafen Peine Abtheilungen von Soldaten 
herum, bie alles Geſindel Auffangen und in fichern 
Gewadrfam Bringen. Uiberdieß ift auch jegt die 
Straffe nad unſerm Dorfe nicht leer don Men- 
fchen, da wir eheſtens Reiterel zur Einguartirung 
erhatten follen.* 

Nach diefer Tröſtung ergriff er feinen Wan 
derftab, nahm Abfchied von den Kindern, und 
wanderte in den zwar Fühlen, aber angenehmen 
Morgenſtunden eines (höncn Herbſtlages narh dem 
EStadichen. Seine Geſchafte daſelbſt "waren nach 
Mittage gender; md er gedachte nun den Rüd: 
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weg anzutreten, um feiner Familie, beſonderd der 
zärtlich beſorgten Sophie, jede Angſt zuerfparen. 
als er aber vor das düfete Thor der Stadt 
Fom, traf er uf mehrere’ Regimeneer Reiterey 
und Ffpoif, "die ihre Uibungen gehalten hatten, 
und nun mit voller Janitſcharenmuſik und fechi: 
sehn Xrompetern zurück marfchirten. Uiber die» 
fe SRuff, dem einfamen Dorfariger eine feltene 
Erfcheinung, vergaß er feine Familie, Sophien, 
den Wald und die Diebe, und marfchirte mit den 
Eofdaten in "die Slabt —— wo ſie vor der 
Wohnung ihrer Dberften noch manches freundli: 
de Mufitftüd hören‘ Tiefen, Als nun endlich die 
Zaubertöne verſtummten, erſchrack Müller nicht 
‚wenig, als ihr die afte serfprungene Rarhhauss, 
glocke⸗ in fieben ſchrectichen miß donen die Nähe 
dei Abends Herde ¶ Er eitte was er Fonnte. 
Da er aber’ Anfangs zu ſchnell gelaufen, auch den 
‚ganzen Tag umhergewandert war, fo nöthigte ihn 
die, bald — Müdigkeit, langſam zu 
gehen. 
Als er in die Nähe des Kieferwaldchens kam, 
ging der Mond auf; und 'niachte mit dem langen 
Schatten der hohen Bäume, den Weg etwas ſchauer⸗ 
lich. Unſer Müller ging zwar ohne Furcht, doch ganz 
ſtill, und auf jedes Meine Geräufch horchend, ſei— 
nes Weges weiter, und bedauecttedaß er ſich 
durch die Muſik zu einem ſo tangen Aufenthalte 
habe verleiten laſſen, und dadutch feine Familie 
in Angſt ſetze. Diefer letzte Gedanke ergriff ihn 
fo ſtark, daß er der Müdigkeit vergaß, und rar 
(cher zu gehen begann. In diefem Entfchluffe ber 
ftärfie ihn das Verſchwinden des Mondes Hinter 
dichten Wolfen, wodurch der , ohnehin fchmale, 
Fußweg ded Maldes bedeutend finſtrer wurde. 
Indem nun Müller eben bei einem großen 
Dickicht vorbei ging, hörte er hinter dem» 
felben ein Geraͤuſch. Er horchte und vernah m 
deutlich ein aͤngſtliches Ruſen nad) Hülfe. Diefer 
Ruf erfhülterte Müller'n denn er balf gern, mo 
er konnte. Er dachte fogleich an feiner Sophie 
War: 
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Marnung vor Raubern, er jonnte augenblidttich 
fein anbereg Mittel ‚sur Rettung des Unglüglichen, 
von beim ‚der, ülferuf, kam, finden, ald zu 
ſchreen Er ir daher 5 an, das Stampfen det 
Herde nachzuahmen, und "blied auf feiner alten 
Xrompele, die er über die Echulter hängen hatte, 
fo kraͤftig zum Angriffe, old ob eine ganze Schaar 
Reiter im Anzuge wären; bab Hülferufen warb 
ftärfer, und Müper ſchrie aus allen Kräften: 
„Wir fommen, heran Kammeraden, umzieht das 
Dickicht, haut ein!„ Mit dieſen Worten, und 
abmwechfelnden Zrompetenftößen, drang er feit- 
wärtd ind Gebüfh, und fand — feinen alten 
Freund „Riflad an einen Baum gelehnt, und mit 
dem Stode um ſich her feri tend. Mas: der tau⸗ 
ſend machſt denn Tu hier ?* fragte verwundert 
Müller. Niklas, von der Angſt und der Gegen— 
wehr erhitzt, konnte kaum reden, und fragte nur 
halblaut, ob die Kerls fort waͤren. „Sch. ſehe 
hier Niemanden mehr, aufer uns Weiden „Hirt: 
wie dete Mullex · » Wolkmaber doch machen, daf 
wir aus dem Dickicht kommen, zuvor aber uns 
mit derben Pfaͤhlen verſehen damit wir uns bei einem 
neuen Anfalle unſrer Haut wehren fönnen.* Das 
thaten fie, „und. famen, nach einigen Minuten wohl⸗ 
behalten. außer dem -MWalde:, mo fie ungefähr hun⸗ 
dert Schritt feitwärtd zwei Keris erblickten Die id 
sen, Weg querfeldein nubmen, : 
„Das find ‚gewiß, die Schurken, bie mich 

überfielen ‚Sprach Riklas halblaut zu feinem Ger 
. fahrten , „und mir. meine Paar Sul vanbich 
wollten.‘* F 
Haft Du Ss fo viel Gelb bei Sir, baf 
Sie. die Diebe anfallen ?*. fragte Müller ſehr 
vermundert, denn Niklas war ein fehr armer 
Mann; .» „bei Dir hätt' ich Feind geſucht.“ 

„Sieh nur, licher Freund, * fprach Niklas, 
nich; hatte in der Etadt eine, reiche Muhme, Diefe 
iſt vor einiger Zeit, geftorben, und bat mei: 
nen Kindern e einige Thaler hinterlaſſen, und dieſe 
habe ich mir heute geholt, Das müſſen die Kerls 
gewußt haben.“ 


br Ha R 

* „Mabrfcbeinkich ‚ et Ou davon geſprochen 
haſt, entgegnete Müller ‚ von ſolchen Angelegen⸗ 
heiten, muß man nicht zu Fedem ſptechen!us 1m 

„Da haſt Du ganz Recht Ehrentſchuldigie ſich 
Niklas, „aber eine unerwartete Freude behält! müit 
nit gern allein, und wenn. auch ich wonnbiefer 
Heinen GErbfchaft gefchwiegen hätte, fo wiſſen es 
andere, und fol Räubergefinbel gewöhnlich am 
fen Sin mriına k 128 

Unter dieſen Geſprachen kamen ‚fie, mit ih— 
ven Pfaͤhlen auf den Achſeln, glücklich im Dor⸗ 
fe an. 

Nah einigen Wechen Batte Müfler wiches 
Geſchaͤfte in der Stadt... Diefe Oglegenheit worfte 
der Bemeinderichter benußen ‚and erfuchte jenen, 
um fi felbft einen Gang, zu erfparen ‚die ‚un 
derfloffenen Monat eingegangenen Dorfiteuern tmite 
jünehmen ‚ind fie.an die Kaffa abzugeben. Mül- 
ler, der gern gefällig war und in der Stadt über» 
all Befcheid ‚mußte, ‚übernahm den Auftrag mit 
Vergnügen, und trat, weilet einigen, ‚Snvohnern 
der Gegend nicht viel Outes zutraute und, au, 
wie Niklas, Anfälle befürditete, des nachften 
Morgend in der größten Frühe feinen Meg -an- 
Mit Gott, ſprach als er. aus feiner Wohnung 
trat, denn das iſt immer. der beſte Reifegeführte, 
nahm feinen neuen, derben Reiſeſtock, ‚den er, ſeit 
der Geſchichte mit Niffas gemacht hatte „in die 
Hand und ging. 

Alz er an das. verhangnißvolle Rieferwäld- 
chen Fam, fchien ed ihm, als ob ſich in dem fer: 
neu Walddunfel atwas bewegte, und es warb ihm da; 
bei nicht ganz wohl zu Muthe. ‚Da er aber nicht 
umfebren wollte, fafte er feinen Knotenſtock ‚Prätz 
tiger und fchritt vorwärts. 


Die beiden Diebe, welche früher —* 
Liſt und Dazwiſchenkunft bed Muſikers in ihrer 
Beraubung des armen Niflas geftört worden wa⸗ 


ren, hatten ſich vorgenawmmen, »an dem brtaven 


Mäfın Race zu uͤben. Daher. mar ihnen: die 
Nachricht, dag Müller die Eteuergelder mit in 
2 die 
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Lie Stadt ‚nehmen ſollez hechſt erwüuſcht, denn 
ſe konnten ſie brinähm ‚nicht nur einen größern 
Fang thun, fondern ihn auch, da er Stadtgelder 
bei ſich hatte, imıdiesgrögre: Werlegenheit und 
den ſchimpflichſten Verdacht bringen, Früher 
ach, als Müller, waren- ſie ausgegangen, und 
bersen ſich im Dickicht verftedt ,: wo fie ſtill auf 

Dig, Aufunfı, des. Unglüchlichen lauerten. 

im Anf. einmal tonte es von fernher wie Pfer⸗ 
begetrabe, „ Die, Herchen ſtugten. Als aber noch 
unerwarteter eine. Trompete ſich in der’ Melodie 
des Morgenliedes: Mein erſt Gefühl ſey Preid 
und Darf; hören ließ ;.fo blieb ihnen kein Zwei⸗ 
fel mehr, ‚daß, es Müller ſey, der fie: aufs 
une, äfien » wolle, Mit fürchterlichen Knüppeln 
in; den Händen ‚brachen‘ fie-auf das Opfer ihret 
Habſucht uud Rache hervor, und ſchrien: arte 
Hund, dießmal betrügſt du und night, Geld oder 
Blut, und flanden por — einer Pleinen Dragoner« 
Abıheilung, die von einem Offizier befchligt und 
vpn einem. Trompeter begleitet wurde. Diefe Gr- 
- feheinung machte Die beiden Wegelaurer fo beftürgt, 
daß fie im erſten Anblicke an Feine Flucht dad. 
ten. Der Dfigier ließ ſie von ſeiner Mannſchaft 
ymringen und binden. zes 
1.» ddr geht auf Raub und Merd aus,“ 
fprab nun der Offizier, mit, einer Donnerftimme, 
iu ihnen, „das beweiſen «upe Knüppel, eure 
Heftigfeit, mit der ihr hervorbracht, und: bes 
fonderd euer Audruf: Geld oder Blut. Jegt 
kommt ibr mit und,* 


Während deffen Fam auch Müller durch dad 
Büſchchen, mit feinem Stode aufder Achſel, ge: 
gangen und blieb ftehen, ald er die Reiter era 
blidie, „Aha, bier kommt noch einer von der 
faubern Sefelichaft ‚* rief der. Offigier, auf Mul⸗ 
fern zufprengend, Müllerserwicderte rubig , daß 
er nicht zu den Dieben gehöre , fondern im Gegen» 
theit wahrfcyrinlich derjenige fen, den die Liebe 
baren plänbern melfen. 
Yudfage, wegen ber ärmlichen Kleidung Müller’d 


Da aber. der Dfiizier die’ 


und des Knotenftods ‚dener auf der Achfel hatte, 


unwahrſcheinlich fand, ſo nöthigte er Müllern, mit 


in dad Dorf zurückzukehren. Müller, dem übers 
dies bei dergleichen Aus ſichten bad Meitergeben 
vergangen war, fügte ſich obne Miderrebe, in bie 
Umftände,, und ging neben. dem Offizier ber , ins 
dep die beiden Diebe- von ben Reitern nachgeführt 
wurden. —J 
Als*s fie in die Naͤhe des Dorfes kamen, baͤm⸗ 
merte der Morgen, und Müller erfannte nun in 
den Dieben zwei Einwohner eines Nachbardorfes 
die ſich nur erft ſeit einiger Zeit in einen vers 
dachtigen Ruf gebracht Batten. 

Der Zug ging unmittelbar, zum Nichter des 
Dorfs. „Hier bringe.ich ihm,“ ſprach ‚der Offi⸗ 
ziexr „eine, faubere Geſellſchaft, die in bem Kie⸗ 
ferwäldchen von den Reiſenden das Geld oder das 
Blut verlangt. Diefer hier (auf Müllern zeigend) 
will aber nicht dazu gehören, fordern verfichert, 
daß ed wohl auf ihn abgefehen. geweſen fey.* 

„Wohl möglich, *verfentedber Richter , „denu 
das ift unfer Dorfmufitus.. Müller, ein ehrlicher 
Mann, der diefen Morgen die monatlichen Etats 
ern des ;Dorfes in die: Stadt tragen wollte, wie 
dad Duittungdbucd und andere Papiere, die er 
bei fih hat, autweifen werben. 

Der Offizier unterſuchte diefelben, und, da er 
Alles richtig. fand, fo freute er. ſich ungemein, daß 
er fo zufällig zur. Rettung. des Muſſkerd erſchie— 
nen ſey. Darauf wandte er. fich desto ernfter zu 
den beiden Dieben, und erfundigte ſich nach ih— 
rem Wohnort und Namen. Mit nicht geringem 
Erfiaunen und zu feiner. großen Aergerniß hörte 
er nun, daß fie aud tem unweit liegenden Derfe 
Srrenthal, und alfo feine eigenen Unterthanen weren. 

„Euer Name ift mir nicht unbefannt ‚* rief 
er ihnen zornig zu, „denn ihr fend feit einiger 
Zeit in den bifen Ruf der Liederlishfeit und Fauls 
heit gefowimen. Ich will euch aber nun an einen 
Ort bringen, wo ihr mieder arbeiten lernen folt ; 
zeitlebens ind Zuchthaus. 

„ad 
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„Ach Bott ins Zuchıhaus ‚= ſchrien die Ber: 


brecher, „was foll aus unfern Weibern und Kin- 
dern werben ?* 

„Ehrliche Leute, * verferte ber Offſizier, „was 
fie durch ener Beyſpiel nicht geworden wären. 
Sc) werde befier, als ihr, für fie forgen, und 
wenn fie folgen, ſoll ed.ihnen wohl geben; wo 
nicht, fe Fünnen fie euch nachmwandern, 

„Enädiger Herr,* fing der Mufifer Müller 
bittendb zu dem Dffigier an, „diefe beiden Unglück⸗ 
lichen haben ja- den Raub noch nicht vollbracht — 
mildern fie body gütigft ihre Strafe, vieleicht beſ⸗ 
fern fie ſich“ . 

Seine Fürbitte macht ibm Ehre, „mein lies 
- ber Müller ,* entgegnete freundlich der Dffizier; 
„dag dieſe aber ihten Raub nicht vollbrächt haben, 
weil fie nicht Fonnten, gereidt ihnen zu Peiner 
Ent ſchuldigung, denn das Wöfe mit Ernft nd Vor⸗ 
ſatz wollen, ift fchon fehr ftrafbar.* 

Da die Gefangnen fahen, dag bie großmü⸗ 
thige Bitte des Muſikers nicht recht fruchten woll⸗ 
te, fo. unterſtützten fie diefelbe mit dem ernften 
Veriprechen, ſich zu beffern, nie wieder auf Raub 
auszsugchen, oder fonft zu fehlen, fondern zu ar: 
beiten , und ehrlich mit den Ihrigen zu leben. 

Der Dfligier erinnerte fih, wie oft die 
Züchtlinge aus den Sttafhaͤuſern Schlechter und 
verborbener kommen; als fie bineingefchiet worden 
find, und wie im Oegentheil anhaltende und zweck⸗ 
mäßige Arbeit das befte und fidyerfte Beſſerungs⸗ 
mittel fen, und mwünfchte daher felbft, fie frey⸗ 
geben zu fönnen. Er wußte aber auch, wie noth⸗ 
wendig es Ten, die Güte mit ber größten Vor: 
ficht gu vereinigen, und ſich zuvor nach der übris 
gen Lebendweife der Gefangnen zu erkundigen. 
Da er nun erfuhr, daß fie fonft gute ehrliche Leu⸗ 
te gemwefen, nnd nur erft feit kurzer Zeit auf böfe 
Abmwege gerathen wären, auch noch nie geftohlen, 
fondern an dein armen Niffad und Müller ihre 
erfien Diebsverfuche gemacht hatten , fo fprach er 
zu ihnen; „Hört ich will euch nicht den Gerichten 


übergeben , fondern Arbeit ſchaffen, womit ihr ade 
rug für euch und eure nn verdienen fett. 
Wollt ihr das “ 

„ge, ja das wollen: wir⸗ shefen beide on 
Freude außer ſich das wollen wirt 

„Wenn ‚ihr aber nicht Wort haltet y* —* 
der Offizier fort, „und wieder auf Dieberepert 
oder gar auf Kaub und Mord andgehei,'fo' —* 
ihr auch neh für dieſe Anfälle im Kitferwäld⸗ 
hen hart beſtraft werden denn wer ine ind 
GSroßmuth mißbraucht, muß dann hweifäihie Sitei. 


de leiden.  Buber aberierflärt mir, wie ihr glaͤu⸗ 


ben konntet, daß Müller mit den Geide fan, 
ald ihr dad Traben unfier pferde und die Trom 
peie hörset Fr &ie erzah lten num, ie ſie der Nie 
ſtige Müller durdydat Nachahmen des Pferdetrabs 
und das Blaſen auf feiner Trompete ſchon ehi⸗ 
mal von einem Raube abgehalten Härte, und fie 
diesmal _ eine ähnliche eint vom ihm vttmuthet 
haͤtten. 

Der Offizier lächelte über Muͤllers Einfätt, 
uud ließ die beiden Gefangenen nach Haufe Bin 
gen, mo er fie unter Aufficht an einem großer 
Dammbane zum Haden und Karren anftellte. 
Sie waren fleißig, befferten fich und wurden glüd: 
lihe Väter ihrer Familien. Wohl dem, 

fpraben fie fpydrerhbin oft, dem das 
erfie BVerbrechen miplingt, denn ibn 
fann Güte und Großmuthnoch vom 
Verderben retten, 3. 





Geſchichte det Argneimifußbat | 


— 


Die erften Verfuche, weihe bie — im 
ber Arzneifunde wagten, gründeten fi) größten« 
theil# auf eine Gerathewohl, und auf ein Unger 
fähr, bad wir: fo wenig Pennen, und. wodurch boch, 
unfrer voseiligen Meinung’ nad, fo wichtige Din⸗ 
ge in der Welt geſchehen. Wahrfcheinfich wurden 
bei diefer Unwiſſenhrit Tauſende Dingeopfert,. oder. 

fie 
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ſie ſtarben ohne: Hülfe / weil maniben Krankhei⸗ 
tem | Beine: Heil möttehöenitgögen Fu’ feßten wußte. 
Erſtanach amd nach gelangbes; gegen werfihiedene 
Kranfheitens Begengiftellinbher? Natur ſelbſt zu 
entdeden, und diefe in Anwendung zu Bringen, 
Dieſe merkte man fich mit großem Fleiß, und 
ftellte; damit „ um. feiner Sache gewiß zu werden, 
öftere Verſuche an, bid:man fie endlich, durd) 
‚Grfahrung, belehrt ,; für ‚bewährt erkannte. Um 
biefe Hülfsmittel nicht wie der im Wergeſſen⸗ 
heit kommen zu haffen „amd, ſie / gemeinnützig au 
machen, ließ man ſie in den Tempeln, und au 
öffent lichen Plägen:bei den übrigen ı Infchriften, 
in Stein gegraben, aufftellen,, damit jeder Roth⸗ 
leidende fihi Ratha yerhnten ;Fänntes; BSu unſrer 
Zeit benutzt⸗ man odie Tempel micht em ehr zu dieſem 
Zweck wohl ‚aber, um daſelbſt Kriegsdenfmale 
aufzubewahren, welche beweiſen, daß Tauſende in 
Schlachten getödtet warden ſind· Wenn daher da⸗ 
malt, Jemand einen Krankemim Oauſe hatte, soder 
FElhſt einkoͤrper liche Leiden ımit ſich herumtrug, 
Jo, ging man nach den dfientlichen Vlatzen uud hba⸗ 
‚fragte jene Taſeln, auf welchen nicht nurdie Heil« 
mittel ,. fondern auch die „Aufälte; Re den. Aranf: 
Bei item ‚angegeben waren... un 
— um die Beobachtungen: no: — zu trei⸗ 
denne ann den krauben Mitburder bald möglichft 
Hülfe zu ſchaffen, ſetzte man die Kranken vor die 
Hauſer vder unter die Thoren damit die Verüber⸗ 
‚gehenden welchen etwardie Krankheit, und die 
Heilmittel, dagegen, bekaunt wären; dieſelben dem 
Leidenden mittheilen mölhtem > Fa, eb gab ſogar 
Ge ſetze welche den; Worũbergrbenden zur Pflicht 
machten;, ſich noch den umſtunden de⸗ —— 
tin gu: erkundigen · 


Auf dieſe Weiſe ward bie —— bei den 
Aegvptern, den Chaldaern den Badyloniern, und ſelbſt 
bei den frühern Griechen getrieben, Waldröber fan⸗ 
den ſich Beute welche ſich die Einſalt und den: Aber: 
gtaniben: des ‘Pöbeld zu Nutze machten, und die 
nicht. das allgemeine. Wohl, ſondern ihren Privats 


vortheil ias Auge Fapten. Sie gaben ſich das 
Mnfehen , als wenn ſie ausſchließend die Arznei⸗ 
lunde verftänden / und es ‘gelang ihnen nach und 
nach wirklich, kur das zu“ gelten, wofur te ſich 
ausgaben. Dieſe "Beute waren die Prieſter; und 
ed iſt nicht zu laͤugnen, daß ihr Amt ſir dazu ger 
ſchickt machte. Denn bei der Opferung der Thiere 
fanden fie Gelegenheit genug, den innern Yan des 
thierifchen Körpers, welcher vieles mit der menſch⸗ 
lichen Drganifation gemein dar, kennen ju ler⸗ 
nen, darauf Schlüſſe zu bauen "die zu bedeuten» 
den Refultaten führten. Sie legten demnach, bei 
ihrem Gotteöbienfte , den Grund zur Bergliede: 
rimgsPunft,, wodurd die Arzneywiſſenſchaft ihr 
erfted Licht erhielt. Hier traf alfo Eimer bbnben 
wenigen Bällen’ein ; dag der Aberätäubl‘,) der die 
Dpfer für dottwoßtgefätlig hielt; bir Neñſchheit 
Vortheil brachte. 

Die Erweiterung ber Ertenntaiß in biefer 
Wiſſenſchaft fchmeichelte —— bier Ber 
iger, und dad Prieſteramt beram ME vophen 
Anſehen, indem Bir Diener v6 Kitts, —59 
nicht allein die Wohtfahrt Bes Geiſtede ſondern 
auch des Leibes beſorgten. —Zugleich diente die 
Heilkunde als Mittel, ſich die Gemüther bed Works 
nech mehr zu unterwerfen, md, bie, Mijeſtez wuß⸗ 
ten es hald dahin zu bringen, daß man ihnan 
ein aufſchließendes Privilegium zugeſtand, verm⸗ 
ge deſſen ed ihnen. nur allein exlaubt war die 
Arzneikunſt zu tre iben. Ron nun an waren Man⸗ 
ner und Weiber, Söhne und Töchter, ſobald fie 
exkrankten, in ber Gewalt der Prieſter, und man 
ſagt, daß dieſe bie Gelegenheit noch mehr braupten, 
dad Wolf zu betrügen. Doch iſt auch nicht Ju 
läugnen, daß fie durch ihren Fleiß und ihre Mü- 
be die Argneimiffenfchaft gu einem — an 
der Vollkommenheit brachten. r 

Endlich erſchien, 450 Zahr vor Chriſtus, 
Hoppokrates, ber Vater der Aerzte. Er kannte / 


ſammelte und verbeſſerte die Beobachtungen und 


Entderfungen friner Vorgaͤnger, der Prieſter. Er 
lieg 
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ließ nichts „ununterfucht, md, fein tiefdenkender 
Geift erſorſchie dig, Geheinmifie,,der Natwp; ı) Gr 
werftand, die, ſchwere Kuu ſt/die ſe Meſte rin in ih ⸗ 
zen Wirkungen zu belauſchen, und, fein -aufnierd- 
ſames Auge maghte ‚überall. neue Entdeckungen. 
Er — * Aund in feinen Schriften, durch welche 
ex ſich einen, unſterblichen Namen erworben hat, 
weht der Oeiſt der Lauterkein und. Wahrheit. ſo 
ſanft andarein heſs man, aus ihm auf die Größe 
feinen, Ecelen den fiheiflen Schluß machen kann. 
Die unter feinem, Nomen verfaßten, Schriften 
find jedoch nicht alle won ihm allein, ſondern zum 
Xhril. auch, von. feinen, Nachfolgern . verfaßt, Er 
führte die -Aprzte auf den wahren Stamdtpunft, 
‚non, melchen „fie ſich, wenigftend- damals «nicht, 
‚entfernen „dnriteng „mennsie ſich nicht verirren 
‚wollten, iemich auf den. Standpunkt ber treuen 
Naturbeobachtung. Allein ſchon feine Nachfolger 
wandeln nicht. ganz treu auf. feinem Wege fort, 
foubern, Te Sa ittelft der damals herrſchenden 
Pbilofo iteme «; ds Br des Plato ‚und 
Epi —9— auch, die ‚Arzneilunde auf: biefed ober je: 
neh Soſtem gurüczuführen. 


In ſpaterer Zeit warb Alerandrien " eins 
yige Bldimgsanftalt‘ für die Aerzte; allein auch 
dort herrſchte die⸗Sucht He3 Haſchens nach Syſte⸗ 
men. So war eb natütlich, baß Manner von 
Kraft und Geiſt die ſe Echulfpiefindigfeiten ders 
ſchmahten, tind ben Alten derlaffnen Meg der Er⸗ 

fahrung wieder einſchlugen: daher fich eine‘ eigne 
Schule der Erfohrungsärgte bildete, deren Stif⸗ 
tr, Sums Fahr 279 vor Ehrifti Geburt) Sera⸗ 
ion: won Alexandrien war, Nach ihr folgte die 
Schule der Methodiker, melche Theorie und Er⸗ 
fahruug verband. Den @eift diefer Echule ath— 
mete Galen, 160 Jahr nad Chriſtus/ der ſich 


durch viele Schriften berühmt machte; Ihm folg-⸗ 


ten bier Aerzte durch mehrere Fahrhunderte, bis 
die Bölferwanderungen und ber Verfall aller Wiſ⸗ 
ſenſchaften au die Medizin mit begruben. Die 
Zerſtoͤrung der alexandriniſchen Bibliothek, und 


ber unwiſſenſtha irliche Seit det. mußamehimäkchrit 
Religion  wohlendetan „den„Grenel: der aligenieimen 
Berwüftung nnd ed gabhn nun Beine‘ Mlerjtendhe, 
ſondern bioge — ——— ben Zeiten 
Opppokrates. 44n12önu ‚wmhadins 
Bei den Arabern erhielt ſich warinsiie 
nige Gelehrſamkeitz doch "blieb die Myyncifilhök 
auch hier auf der Stufe'ftehen‘, auf: welche ſte die 
griechiſchen Aerzie gebracht haften. Fe; 
den Eurdpa warenꝰ yrieſter und! eo alt? 
nigen Aerzte za die eſ gab und man kann dinken 
was unter dem Händen’ dieſer Pfufdyer aus Ankt 
Wiſſenſchaft werden mußte, * große um 
— ‚ nos, mullirtus 
ADoch —— —— 4 
Monche zu Sulerno im. Niapokttanifchen, „den 
Grund zn einer Naſtau ‚die in der Folge den 
wichtigſten Einfluß auf die Arzneikunde Hatte. 
Schon beim erften Beginuen diefed Inſtitus zoden 
fie durch ähre: Wunderkuren, dutch Reliquien uhb 
Heilsgenbilder vielen Ktände dahin. gin älften 
Jahrhunderte Aber‘ ſtubirten fie bie Schriften der 
griechiſchen und arabiſchen Aerzte, und flengen 
an nach Grundſatzen die Kranken zu behandeln. 
Im dreyzehnten Jahrhunderte gab Kaiſer Fried⸗ 
rich El. der ſalernitaniſchenEchule die völfige Eju⸗ 
richtung einer Alademie mitvieltn PER 
Res. 1. TEE EL ua yrlich 
Die Erfindung, der Burhertertnn, wel- 
Fr allen Wiſſe nſchaften einen neuen Aufſchwung 


3 


gab, breitete auch ihre (hügenden Fittige übte 


die Arzneilunde aus. Das Studium: der griecht⸗ 
ſchen⸗ Aerzte watd allgemeiner ; und die Aut uͤhuag 
ber, Kunſt ſel bſta enfwand: ſich immer mehr den 
Händen der Mönde , welchen noch dazu die Pab⸗ 
fte Zaum und Gebiß anlegten, 

BVndeß dachte und handelte nur der ‚Heinfte 
Theil der: Aerzte im Geiſte Öpppofrated;' alle 
folgten anche: beim weniger gründlichen Galen, bis 
im Fi 1525 Paracelſus auftrat, der dem herr⸗ 
ſchenden Unweſen durch ein Auwehen anderereirt den 

Ga⸗ 


- 
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den Gargus zu machen bemüht war. Diefer Mann 
verwarf nicht mir den Galen, fommt allen Leh⸗ 
ren feiner Vorgänger, fondern er flellte mit gror 
fer Selbftgenügfamfeit gang neue Theorien auf, 
tie mundye® Gute, aber auch viel Schwärmeri- 
fches und Unhalıbares hatten. Zwar baute er auf 
chemiſche Grundfäge ; aber er vermengte diefelben 
mit magifchen und aftrolegifchen Künfteleien, 

Weſentlich trug zur Werbefferung der Anfich: 
ten in der Argneimiffenfhaft die Entdeckung des 
Harveyſchen Blutumlaufs, ums Jahr 1619, bei. 
Evderhbam (1665) fielte die alte empirifhe Schu⸗ 
fe wieder ber , und beobachtete die Einwirfungen 
der Mitterung fehr genau, Stahl machte ums $. 
1707 Epoche. 
Krankheiten genauer, ald biöher gefehchen war, und 
befchränfte fehr den Gebrauch heroifcher und ſtaͤr⸗ 
Fender Mittel. Um eben biefe Zeit machten fi 
Hofmann und Boerhave berühmt. 

Zu Enbe des adhtzehnten gahrhunderoſchwank⸗ 
ten die Anſichten in der Medizin mebr als je, und 
wechfelten Enfteme mit Evftemen. Dad meifte 
Aufſehen mathte der Engländer Brown, welcher 
viele Anbänger und Nachbeter unter den Deutfchen 
fand. Indeſſen erhoben ſich doch börbare Stim. 
men gegen denfelben , welche nicht ganz verhallten. 
Sn den neueften Zeiten ift die Naturpbilofophie 
auch auf die Medizin angewendet worden, und der 
Magnetitmud hat nidyt wenig die Gemüther der 
Geweihten und Uneingeweidten in Bewegung ge: 
ſetzt. 8—r. 


Noch etwas von Hrn. Pachmavers Heili- 
genbilbern. 

Es ift ſchon in diefen Blaͤttern (Fulius 1820 

Nro. 5.) der Heiligenbilder des Hrn. Pach— 

maper in Prag keinebwegs mit übertriebenem, 

fonbern mit vollfommen gerechten Lobe Erwäh— 





Er beftimmte die Urfahen der 


nung geſchehen. Sie find um fo Hreidmärbiger, 
ald die Ehre der Erfindung, und gewiß einer 
fehr zarigedachten Erfindung, Hrn. Pachmapyer 
allein gebührt. Um fo berrübter ift ed aber für 


ihn, und für jeden vaterländifchen Kunftfreund, 


zu feben, daß entftelende Nachahmungen auftre: 
ten, welche eben fo ſehr Hrn. Pach maper 
das Recht der Erfindung ftreitig machen, als ihn 
um die verdiente Ehre bringen, und das andäd): 
tige Publifum mit Fragen flat mit Bil 
dern überhäufen wollen. Ich fixde mich daher 
verpflichtet, vor diefen fchlechten Nachbildungen 
zu warnen, und Andachtige, welche ihre Gebet: 
bücher oder ihre Sammlungen mit guten Bildern 
ausfhmüden wollen, einzuladen, ben der An: 
ſchaffung nicht durch einen etwad wohlfeilern Preis , 
fi) blenden laſſen, fondern erſt nach gemachter 
Vergleihung zur Wahl ſich beftimmen zu wollen. 
m. E. Gautſch. 





Charade 





Sieh'ſt rinnen mein Erfted gleichfoͤrmig und ſchnell, 
Oedenkſt du der eilig entrinnenden Zeit. 
Hört tönen mein Zweites gleihförmig und 
ſchuell, 
Gedenkeſt Du wieder der Hüdhtigen Zeit 
Muft wenden dad Bange gleihfärmig und ſchnell 


So mahnt Dich die eilig entſchwundene Zeit 
Sehr. dv. Rütgendorf, 


(Die Aufldfung im 21, DBlatte.) 





Die Auflöfung ded Logogryphs im 19. Blatte 
ift: Stumpf, Zeumpf, Rumpf, Sumpf; und 
die der Eharade Standpunft. 


Redigirt und herausgegeben von €. €. Rainold. 
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Pro 21. 





Kraupen, (Krupkqa)h. 
(Sirhe beiliegendes Kupfer.) 


4 " — — — 


Dreizehn Meilen von Prag und eine Meile 
von Teplitz, am Fuße des Erzgebirger, ſieht der 
Wanderer, in der freyen Bergfiadi Kraupen, die 
Ruinen des Schloſſes Rofenburg Da bie 
fed Bergichloß kaum ein paar hundert Schritte 
von der Hauptftraffe der Stadt erbaut war, fo 
wurde ed gewöhnlicher dad Kraupner Schloß, als 
die Rofenburg genamt. 

Weder die Zeit ber Erbauung diefed Schloſ⸗ 
ſes, ned, jene der Zerflörung, kann mit Gemfs 

"heit angegeben werben, weil die ganze Stadt 
zweymal und zwar 1426 durch Prokop ben Kah⸗ 
len und 1640 durch die Echmeben eingeäfchert 
mwurde , welches Loos wahrſcheinlich die Burg bei⸗ 
demale mit betraf. 

Alles ruht nunmehr hieri in Schutt und Trüm⸗ 
mern; nur ein Haus ragt aus der Umgebung von 
serfallenen Mauern und Thürmen bedacht hervor, 
befchatter von kieblicher Baum = und Strauchgrup⸗ 
per. Aus der Laube, in dem wor dem Haufe be: 
findlihen Pleinen Lufigarten, genieft man eine 
herrliche Ausficht, und der lieberale Beſitzer ver: 

- weigert feinen Fremden den Eintrit in denfelben, 

Rechts und links und in der finftern Tiefe erficht 
dad Auge Felsgruppen, Geſträuch, Räume und 


Shlingfraäuter in wildem mahlerifchen Gemiſch; 


weiter zurück chen fo wilde, rechts mit finſtern 
über Slfen aufragenden Zasnen und Fichten ges 
ſchmückte link⸗ fennigere, ſteile Bergwaͤnde, bins 
ter ſich das bluühende Gaͤrtchen, das zur Nofenzeit 
einem Rofen: Eben gleicht, und drüber ber aus 

11. Jabryang, Il, Band, u 
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dem Laubgewölbe die düſtern Trümmer der Burg; 
vor ſich endlich, aus der ſchönen, wilden Natur 


emporſteigend, ein herrliches, mildes, mit Städt: 
chen, Dörfern, Kirchen und Kapellen beſätes Thal⸗ 


Land, über welchem ig Mauer Ferne, die fteilen Flöps 


Trapp-Berge ded Mittelgebirged einen wunder⸗ 


fdyönen Hintergrund bilden, Das Städtchen hin. 
auf nach Ober » Kraupen, bis zur Kapelle bed 
Müdentbürmeld, auf der Spitze ded Erjgebirged, 
mwechfeln ſtets die Gegenſtaͤnde einer milden Ge⸗ 
birgtgegend mit herrlichen Ausfihten in die Kerne. 


Ohr und Auge, 
(Erzählung v. Ar. Zaun.) 


— — — 


Das Konzert war zu Enbe. Des blinben 
Frohburg Flörentöne hatten ihre Jaubermacht auf 
die Herzen einer gählreichen Verſammlung im volle 
flen Maße ausgeübt. Der vereinte Laut der Be— 
wunderung , meldyer tinmittelbar nach dem Schlufs 
fe aus der tiefergriffenen Bruſt der Anweſenden 
auffticg , war dem leifen Gehör des Virtuoſen ein 
weit füßerer, Lohn, als dad darauf folgende Bra> 
vo und Haͤndeklatſchen⸗ 

Abt Tage lang halte fein Talent im allen 
Häufern wieder. Die Vornehmſten flritten mm 
die Ehre, dem aAutgegeichneten Manne ein Feſt zu 
geben, wobei aber freitic feine Kunſt ihren Kris 
but in der Regel auch alyütragen fi verantäft fah. 

Wiederholt hatte Frohburg erklaͤrt. eine ſchö⸗ 
ne Stimme gebe ihm fiber alles, daher fliſterte bei 
diefen Feſten die Eitelfeit mancher Dame in's 
Ohr, daß hier ein Lorbeer zu erringen fey. Der 

i Mus 


Währe har galant ET jeden, d ie fich, 
ER hal Ben Kr Rh ben, hören lieg, 
iven em Üorkeer, Ich en lũmchen zu⸗ 
FM ren Sa Sffoeilen a ehe > 
bedeutend fo Dieb der Beſchenkten immer Die 
Berubigung, daf, hätte der Mann nur Auge, 
fie weht auf ein ‚weit ſchoneres würde haben —8 
nen „Pönnen, . 


1; Eines, Abends, al, (chen — Frauen * 
Weile ahr Heil werfucht hatten, fragte der 
Blinde, (.ine beicheidene Ziſchnachbarin, ebufte 
nieht, auch finge, ; Doderrörhend ‚antwortete Mal⸗ 
nina Fürft, daß fie zu wenig 'geübt fey mm Mich 
var; falsh, ‚einem Kenner; hoͤrenzu Töffen. D Allein 
er „bebamptete „ ber. befemder; Klang ihr er Erich, 
me verfpreche gu wiel-, akd daß a Me night inſtan⸗ 
bigoum; einen, Gefang bitten ſollte. Malvina's 
Verwandte redeten zu und ſie ſetzte ſich, aber mit 
chbare Zagen, an, das Pianoforte. 


Ihre anfängliche Furcht verſchwand gar bald 
beiedem lauten Beifall des blinden Sachverſtaͤndi⸗ 
gen) FShte Vorgangerinnen im Geſange wurden 
dotũber gang ire’ an dem. Urtheile des Virtueſen. 

Der Staatdrath Furſt haste große Freude über 
. ben’ gerechten Vriumpb- feiner Tochter, als der 
Elinde paſſende Tonftüee für ihre ** Snmme 
gu in; oder‘ zu bringen verſprach. 


Frohburg's glängende Equipage hielt (ben 

ain folgender Wormittage vor ded Staatsraths 
Haufe. Cine Notenrolfe in der. Sand ward er 
in Malvinas Zimmer geleitet. Sie verſuchte ſei⸗ 
nee." Die anweſende Staatsraͤthin freuete 
ach auße tordentlich über der Tochter Gelehrigkeit. 
Er“ ſpielte 3 fie fang. In dem Zufammenflange 
ihrer Köne berrfchte nur ein- Gift, eine Seele. 
Frobburg. mer mach da, ald.der Staatsrath Mit: 
1996 nach) Haufe: am. „Er fühlte.fich gefchmeiz 
ek, dur, Nie Aufmerffamfeitdeswerehrten Künft: 
ters auf das Talent feiner Malbina. Aufdie lau⸗ 
te Tnerkennung ſo vieler Cute; außerte Srobburg. 
daß sr’ für die ſchoͤnſte Pflicht hatte, eine ſo ſel⸗ 


zu werden. —. ;, 
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'tene Stimme zu Keisjenigen — gut — 
wozu die Rqtur ihr Fähigfeis verliehen habe. 
Frohburg miederholte ſeine, Beſuche immer 
öfter „. und ‚während man in der ganzen Ctadt 
Flagte, daß er weder zu einem zweiten, öffentli- 
chen Konzert zu bewegen. war ‚noch auch den fer» 
ner ihm ‚und feiner Kunſt veranfiakteten Private 
feftlichfeiten beiwohne, konnte zer im Fürſt'ſchen 
Haufe für eine alltöglidye: ‚Grfcheinung- gelten. 
Die Fugend des Wirtuoſen hätte allerdings 
Anlaß geben konnen zu der Vermuthung, ‚bafifei- 
ner Auigeichnung, Malvina’s eine beſondere Nei⸗ 
gung zu der Per fon: zum Grunde diege Allein, 
wenn das: quch wwarı,.fo.ftand doch fein Geſichtd⸗ 
wangel den möglichen, Bejrebungen desfonf, zecht 
wohlgeſtalteten Monned: entgegen. „Die, wohlge⸗ 


bildete einzige, Tochter des reihen Staatsrathé 


Fürſt konnte wohl auf, etwas ganz Anderes An: 


fpruch. machen , als auf, den Rampe „die. Beites 


sin ‚eines unkehtficen, Blinden, durch day Lehen 
n eds Seuch 

Frofhurg fühlte dab, Aenber, m. Die, zarte 
Scheu in feinem : Benehmen .-gab ed. befouhers 
der Mutter Fund; Eines Tages jedoch „ıaldıer 
und Malvina beim, Verſuche eineh newer Mufiß- 
fiödtes. aflein ‚waren... da,siffen Die Geiſier deb 
Gefanged auf Einmal die Gchrarfe,nieder „weis 
che bis dahin ſo unverleglich zwifchen feinswac- 
fende Leidenfchaft und bie Sängeriu getreten war. 
Malvina, — rief er — wollte Bett, es ‚wäre 
mir vergönnt, den Himmel. mit. Augen zu fehen, 
aus dem die heilige Gewalt folder Köne — 


quillt! denn dann bätte ich auch Minh zu ber 


größten, gu der wichtigften Brage, die ich, je n 
meinem Leben gethan Babe. 

Hiermit ergriff der Heftiggitternde ihre Hand 
und bedeckte fie mit den feurigſten Küffen, R 

Sem ganzes „geitheriged. Benehmen: hatte in 
Malvinen ſchon früher die: Ahnung erzeugt, daß 
fie einen Gindrnd auf ihn gemacht, wie Niemand 
zuvor. Ihr Nachdenfen war bereits in einfamen 

Mus. 


ugenbliden zuweilen % zu dem Kalle ber Miögs 

* einet naͤhern Berhitiitiffes ieh Blin⸗ 
den·gelangt. atchreaund erſchien rgar 
uicht·ghre Glut · für'die Xontunft, — 
für tiefere, ° Eos” dire ir iwiſſermaken ein 
woiit heiligeres Mind, als dat gerröphfiche. “Die 
feltene Iartheit, dir cigeheBtätj einer füfen Wor⸗ 
ie anſ ihr Herz — mein, ein unglückliches jter 
ben au der Hand die ſe dBlinden lenute 8 
ſich durchaus nicht benten? is vu su 
Der gie Ausbruch“ ſeinen ganzen Leidgy: 
—* etiwas deſondert Ruhrendes und Schiieis 


helhaftes zugleich für Malvinen. Ttöſtend fehfoß , 
Ganf der ‘feine Küffe brannten, fer 


ſich die Hand, 
ſter an die ſeinige. Der Druck ging: ihm ermu. 
thigend dureh" alle Rerbenburch ale Adern. 
Maldinat — viefir ad ‚Engef, wenteft Don 
auch fo’ vielleſcht die Muorige feon ® 2 — 
‚Sa, z ich will ed ! antwortete fie. Y 
afıchz end drückte er bie Glühende an fe. 
—* —— mar auch Dſproͤch tr — die Ktaft meintsð 
Auges gebunden, o fo bim ich doch überzeugt, 
daß du gang’ ſo autſieheſt, wie mein. He Dich 
bene Dee Tine find mir die Bildner Deiner 
Berrlichen Seſtaltog weſen. Theuerſteſage mit 
nech einmal, deß Du men‘ gehört, 67 1 2 gem 
Heise die ne on er via ber Hiefe 
acrahrten gungſranh ung une 
Der baid — Mutter * 
bie ‚Befangenfeit. ihrer Tochter * das Verdndre 
* halinig Wwiſchen ihr und dem Blinden Feireb: 
Ph ernſte "Frage ded mürtörTichen Auges 
zart dien "pliepukfgjein auf Malvina’s Etirn, 

Werftelfung gegen die tteuefte, innigſte Freun⸗ 
din umgewehnt, mußte fie ihr ſogleich das Ges 
heimniß aus Mutterherz legen und um ihren Er: 
gen’ fleben. 

Die bedenkliche Mieneder Staatiräthin, 
tiefer Athernzug, weckten Weforgniffe in der Koce 
ter Frohburg : wereinte feine Witten ; mit 
w) * Die Mutter * Nur 2 Bater noch 


* 

⸗ > 
— * 
Frl, 

/ 


ihe, 
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nich harpt,. bis id) Brlegenheit — 


gün fh e-Einleiring qui Ireflen. tt „chi —* 
— Beil inde _ „dußerte ,, Ah fi: HG 
Seiler, tröich, ir cher, Je HR ir 


a L®3 E 
U 7 war, gab. ‚die gr! 
ihrer Sorge gegen Matvinen MWorte., 
Mörgen, fagte fie: Habe der Weter | Ei 
denfen wegen ber Mern Beſuche, we, eh” 
wöhntich fo Tangen 'Werndeitend Bed Fibt 
geinfern! Es wäre ihm in der Stab 
lungen auf die WerloBung feier To 
Blinden zur Ohren gelangt, und wit af Br 
lich · auch „die Sache few‘, fo müffe'dech eine "Abt 
ſtellung Veranlaſſung daryir Arte ferien werden, 
Da habe der Karjleibote mit Urbeiten‘, "bie ergd 
bracht „ das Geſprach — 
Malvina beſchwor we m er um "rede 
wendung in dieſer Angelt genhrit die Stadiel! 
verſprach auch alles au — in iht en Ar 
ten ſtehe u ah nd naar, 
Allein es war zu u⸗ in dieſen Tagrn 
mit ihrem Gatten: daven zu reden. Girie beſon⸗ 
ders wichtige Landesangelegenheit befcyäfrigte ibn 
gerade, fo, ‚Schr, daß ihm darüber das Geſchwäh 
der Stadt vollig aus Hem Sinner gekommen warı 
Bei feinen jegigeny falten glaudterdie Gattin 
die Erwähnung- a ha mfände noch unterlaſſen 4m 
müffen. 
r = 
Gott im Sülhmel, masiftgefäüchen fbrie 
die Sigasräihin,euf, als fie Malvinen auf, he 
rem _ ‚ge 3 tens fand und Blurfleden 
an dem fbriremkiken  Morgennnzuge mohrmehrs 
en, ‚Slüd von wichtd als. non din 
S er, € Srohburgs ſchmetzlicher Ab⸗ 
(diepfug au ihrer, Hand. zurüdgelaffen hatte - , 
ok Dan Staatsraths anfänglicher Univilfe, ats 
er dazu Fommend, won dem Worte hörte, das 
























Un Sich eu einander" wechfelfeitig gegeben,” ging 
Malvie a innigflen Antheil an den Folgen über, 
aus für ur: — erwuchſen/ wenn 


ee. 





— 


ſie 


32 


> 


—XPW Teig Tan artun,? 
fie Mh uſcht gur Zuruͤcknahme des unbedachtſamen 
æborted ſeulſchl eßen koaute pin ® 


sBiard) 


on. ür’$ Erfte glaubte er ver ſuchen zu müſſen, 
ste, zu, Piefem ifctute zu beipegen ein Ges 
Nırtstag, Noch techt trauliches Mittagmahl bloß 
unter, einanter ſtalt fanb, gäb die fhönfte Gele: 


‚ r 


ai A ® 


ih Er faßte Malvinen auf’s zärtlich: 
e an der Hand’ und fpradh 


aD : 
utıgı Bei, der befondern Liebe, mein Kind, wel: 
ea Dein. Herz mir heufe wieder darlegte, halte 
ich für zweine, Pflicht, „mich über den Schwur 
suserklänemgdaf ich nie meinen Willen in Dein 
Ehebaud mit einem, Blinden, geben ürbe, 


— !@röfteler ihr hierauf den Nachtheil ſolch 
aines · wetoins e ſehr ama- Licht, daß fig pon der 
Wahrheit tſef ergeiffen ſchien. 


en 720-7 rt 1 * 
dDarauf fuhr er fort tus diefen Gründen, 
geligbte, Zcchter „ — Du mir nicht Unrecht ger 
benz, Und doch würde ich den Schiin vermiedei 
haben », hätte ich das Verſprechen geahnet, wel⸗ 
dheh „der. Blinde vor, Dir echalten. Dad aber 
Agunye,ich unmöglich. 3 Fonnte— dieß ſoll fein 
Sprmurf fepn, mein zutes Kind, es ſoll nichts 
denn ah, die nöthige Erläyferung meines hund! 
— ich „Forte, unmds lich auben, daß die ſonſt 
„ange nut Im Willen ihrer "eltern lebende Mal⸗ 
ving,, bei ſolch einem wi oliäen "Spritte ganz 
anehin von diefem Willen gehandelt haben 
würde. „Die augenblickliche Leibeufchaft aber allein 
wor die Triebfeder dieſes — Ungehorfams. — 
Verzeihe, Du gute, liebe, ſonſf immet ſogeher⸗ 
ſame Tochter, bad harte Wort, ap heutigen Tage. 
43 fteht an feinem Plate. ER dur 
„Fein anderes fo gut auf die richtige Beantwortung 
der Frage hinzuführen, ob Dein VBerſprechenohne 
‚Einwilligung ‚ ja ofienbar gegen den Willen des 
Dich ſo {nnig. LieFenden Vaters gegeben, zu hal⸗ 
tem , oder juͤrückzunehmen ſey? — Dehtg, mein 


Kind) In eitifänfen, vrrhiger Grunde übegehi 
Stage nach und gieb mir dann Deine 


— 






[20 


ri * 


Mein theurer Water, — fogle Malvina ſchon 
am Abende zu ihm — ich fühle dad ganze Ger 
wicht Ihrer Vorbaltun g und" meine® Unrechts. 
Nie. Hatte ich Frohbuͤrgen fol ‚ein Verlprechen 
geben -fellen. „Gleichwohl ‚habe ich eb freiwillig 
gethan und mein Gewiffen verbietet mir die Bil 
rüdnahme. * Bwingen Sie mich nicht dazu, theırter 
BBRtee. +: mso- eh yyadı ma * a 
“3 Reim Win, werfen ker. chaenglich — 
ser hgfean in Deinen: Werhättnffen if, das ein 
sig wirdige BEL,’ dab: cinyig; gmügende, Ölüd, 
die Vorſteherin Eined'seipenen ; Hawtwefend du 
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werben. — ZEUG 


Delngen ſie nicht welter im wich⸗ mein Das 
der — {pradh" Matbintn Kappen Sic mich tragen 
mas een raus omieluftg 
ET Staaldrath eriwogi;,hbaßi bei einem fe 
gartfühtehiben' Weſen die‘ Sache vor der Hand 
ganzlich ruhen zu laͤſſen, bad Beſte ſeyn ‚würde. 

ir Zu Zeit den⸗ Furſt⸗ 


nan RB El 

sehen: Haufe, Nachrich „ter, Nin Treiben geben, 
Im fünfzehnten Zahre fhon’hatte er, nach einer 
fehweren Krankheit, dad, Licht, feiner Augen ver⸗ 
loren. Rein Arzt, in einem weiten Umfre fe, 
war damald von feinen Verwandten — ger 
blieben. Spaͤte rhia <hatte, ibft bei den ber 
rühmteften Me ht ünd eich⸗ 
Lich war er, als alles fruchtlos geweſen, am der 
Herftellung feines Geſichts gaız verzweifelt, Seine 
Verbindung mit Malcinen machte , daß er von 
Neuem, und mar ernftlicher ols je, daraufättt: 
ging... Er Fonnte ſich dag Glück, wenn ed gelang, 
nicht groß genug verftelen. Denn beim genauern 


‚ Ueberlefen des Füͤrſt'ſchen Mriefed batte er wohl 


deutlich gefehen, daß mit der Rückkehr feines Aus 
genlichts f-iner Liebe zu Malvinen bie raͤterliche 
Beſtaͤttigung nicht fehlen werde.’ Einige Hoff: 
‚nung war ihm wieder gegeben worden. Allein, 
wenn man einmal im Für Wehen Haufe: über die 
‚Runde davon ſchon recht froh geworden war , danu 
am gewöhnlich. ein zweiter Brief, der die neue 
Hude 


“Ui 


Aurſicht „mit, einer büftern Moitenmand wider 
ganz verhülte. — 

10 Die milde, ‚Heiterkeit, welche fonft ben eis 

nigen „Sim der ‚Heinen gürft' (djen Familie‘ ans 
mutbig. ‚belcht Hatte „mar jept in eine ftife „is 
doch nicht unfecundfiche ‚ Melancholie‘ übergegäne 
gen. Noch einigemal hatte, wenn Malvinen vor⸗ 
theilhafte Beirethanttäge geſchahen; der Water fie 
auf t Oi, Richtigkeit ihrer, Zrohburgen gegebenen, 

ge verwieten’ındihr die Zunucknahme der⸗ 
feibe fs rührndfte Ans Oei gelegts); Amfonft, 
Und als ed ihre endlich aus der Art ihrer Eiumwen- 
dungen völlig einleuchtete, daß fie mit ber Ber 
felgung feined Rathes ihr Gewiſſen unheilbar ver⸗ 
leten mürder fo glaubte er ſich alles fernen Rath: 


gebenit in dieſer Angelegenheit enthalten zu müffen. 


Malvina äuferte einſt gegen ihre einsige 2 Bere 
traiıte , diel zaͤttlichſte Mutter: daß fie jeht felber 
nicht begriffe,, wie ſie fo verblendet habe fepnföne 
nen, einem Bliriben: ihr. Wort zu, geben, , Als 

"aber, ——— j [ner ein: te gründen 
‚welkte „da ſagte da Halten, nein, 
‚haften werde, id, * ‚mei 
des eu ii ati 


inhrir _ 4 


"uf 


"pt —1211 
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„Dew, seinen Sumer Sen. E. a. 


Ben —— A Se DDR 


es .. f] 2 — | 


„24 Ne 


Bo voll. binmiiſcher oc —D —— 

Inu ‚Aden, 

m * * da fümiest fd) ums Bet raulich das wri⸗ 
he ee 


En —— Gefinnung und Stau” und'das'hergige 


Deutſchthum 
nur der Gängen 
bewahrt! 
Uindere Eitte ‚die füß binfhmelzens 
de Liebt 
amt aus dem furfferen Lied oh in der 
Enkelin Sir, — 


Sat ‚aus ‚der Ahnenzeit ſtets 
‚n.,1% dj 
— —— 


Werfpreihen Vadis 


9! Du gr der Freuden und viel, heiffaͤblen⸗ 
enden? oben Fänge! a 
Und mit inniger —— dich ghualiua 
F — „und Qreis. 
ber wenn belide Ru uab Brus und deu freund, 
, Tichen Handdrüd” , 
Dir Dei n 3 uPer ER den Dir Kpols 
J lo gefhentt 5 j 
Daun, dann flammet mir. bang, und, ‚gi die ſtre 
* bende Seele, 
Riſcus⸗ Trauer‘ ummöitt dann mir befi tbrds 


nenden © 7. Ass 
Daf nur Süngling ich Bin, dag nit der Henie 
des Mannes’ 
I Mir mit begiperabem "Shall tönike ins fchi 
bin indnhnse md Yunnnio gende Pech! — 
Ka N Lirgberl ser bein eüpmentksuenesher 
Wunfderr 
Stce ht ih mächtig hinan, liebender Bed 
vd ' Dir zu fehw! — 
zaufht" id Jodann im ee — 
3m n Sarfe 


EL Bean Sauper a Di fine’ ich mie 
männlider Kraft 

wi Sn ueidifdhe, Gugend, du raubſt mit die Hafl- 
zung "ber Freundfdaft,“ 

fiyn) Da dem L- fi age er nur fletd neiy? ih kein 
) — jugendlidh Haupt —* 

Bir ir Bis liebe, fo Tiebten, Dich ran die 
is braͤunlichen Labchen, 

dlaub, o Cytherens Freund! glaube dief Geti- 

Tide, Wort! — 

Einſem weil’ ih und fli if an ber Ent lina "blu 
migen fer, 

zur des Baterlondd , denfe dank fiebend 
‚aud ! 2) ent 

— 2 ib. hinab nad Deinen Tus 
ren umd Enge! 

as! mınn sin. das Orfhid dih üns, den 
ce - m Sänger, entrigefl 

Ad! der — Reimer und, ‚Reine ker fühtenben 
a dai; 5gunglpaun 


Pen ' 


u I ee 


Aehret von Deiner Gruft trodenes Auged lu⸗ 
di — 

Wie eiuſt Brauentih, vom nliflerfänger der 
are) nur 2,5 sn Värzeit 

Beinen die Madchen Dit halb; Ihrähen’ der 
* lie x Weichen Befihlet — 

Aber was fing’ ich bewegt den Schmerz und bie 
ru duͤſtere Trennung, 

Lange noch weilſt Du mit uns, trdafeſhuus 
IB Earl Freuden ins Herz; 

Sans reich nod) der Freund, und bie Schönes 
” The der Schoͤnen 

Winde Dir Phöbos Kranz liebead ius grauende 
— u Haar! — 

Aber — wenn's traulich Dir’ dunkelt im trautem 
einfamen Stuͤbchen, 


Deut’ auch deir Züngliugs „.der Dich liebet, mitn Zofph Haydu welchet — Sonkfagung für alle 


gluͤhender Bruſt! — 
Soſeph Roẽwod a. 
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Das Feſt des h. Simon u Fubar 


— 


4 


isn 


Ta ögften Dftober ‚begieng das hiefige ehr: 
würdige Konpent ber Vormherzigen Mrüder die. 
Gedaͤchtniß feret des heiligen Simon? und Juda iu 
ihter unter denenfelben Nomen geweihten ſchoͤnen 
Stiftkirche. Diefe Fever, welche, feit mehreren, 
Fahren pon ben angrenzenden Berirks bewohnern 
vereint mit einigen Wohlthaͤtern unterſtützt wird, 
wurde auch heuer mit_ einer dem erhabenen Ge: 
genftande angemefenen, audzeichnenden Solenni- 


hielt der Hodmütdige Herr Kändidus Pelzer 
Pfatrer ben Skt. Thomas, eine gehaltvolle Predigt, 
nach Endigung, derſelben erfolgte. das feyerliche 
Hotkamt , weiches von dem Hochwürdigen Herrn 
goferh Werner, Domberrn der Pröger Metros 
politanfirche zu Sf. Veit äbgefungen - wurde, 
während welchem, dbad-mit den anerfannteften und 
gelchickteſten Tonkünfttern vollſtandig beſebte Dre 


ee unter der gefälliäft übernommenen Leitung 


ulgt, Fäboy, Gtändifcen Kheatens Herr Azichtıp, 


ZITr 


SU RRAe 


dem Kranfen » Snflitute zugefloffenen Wohlthaten 
angeflimmt wurde, erhöhte-diefe Pirchliche Fever 
ungemein. Um 5 Uhr Bielt der obenbemeldete 


Hochmwürdige Herr; Domherr der Nachrwittägigen 


Gottesbienſt, wobey das vollſtaͤndige Orche fter 


eine Avtaney von Georg Lidl. einen Chor von 


Anton Eartelieri, ein Graduate von Vinzenz Mar 


ſchek, und das befannte:fegerliche Te Deum von’ 
‘ Haffe, zum Beſchluße bes do Stündigen Sebeted 


rũhml ichſt aufführte. san miiad srdß at 
Den ganzen: Tag hinburch ward has neu her⸗ 
geftellte Kranfenfpital ;» werium "few die Bere” 
Drdnung, Auffiht und größte Reinlichkeit Bro: 
bächtet wird, haufig befucht, und die Kränfen * 
mit bedeutenden Gaben kefchentt. Ss wurde eine 


tatliäiif Gofgende Weite \begangen! Fraß ing ihr kirchliche Fever befchloffen ;’ welche‘ bei alten’ Srne " 


wefenden lange noch im frohen und geſegneteu Anz 
deufen verbleiben wird. - Eh a 
Herrn Karl Maria Baron von Weber, den 
wir einft in unferer Hauptſtadt befaffen, und 
den wir ſtets verehren und fchägen werden, wird 


-biemit der innigſte und wärmfie Danf für die 


gefällige Mittheilung diefer eben fo funftvollen als 
wirfungsreichen und jeber Forderung entſprechen⸗ 
— den 


— AD; ty fi 9 


ben Mile undb ——*—— He sügeite und 
ractſichtlich der Aufführung, denen 69. „Krjebens, 
fee und Pigi®, dann den eititiftreh ptkrore, 
ghefleri, 1: fo bien den ſreidſchafinch mitwie! 
Tender ‚Herren DiTettanten "anes Lob ertheili. 

Kunftkenner weiche tiber. diefed Sr. Ma eſtat dem 
Konige von Sachſtu nit hiete und huidroll aufs 
genommene Räfteitf‘, eeſches ohngeachtet ber, 
Fälle von eett und Srtndiig keit der Ausarbeis 
th imn Genen fe" Kr geſahl und in feinen 
Thrifen fo’ zuſammen gebrängt ift, etwas Nähe: 
re? und Wetrläufigered lefen wollen , werden auf 
die geipliger, re — Zeitung Jahr⸗ 
np * von, Ort, 


6 


re 





— ‚Die: Buchen d 
PER LBS Le BES PLLTPL. — — 

BES Tag 2 

Iumer, noch aus weiter Berne, : 

Sy, Umggtrübt: nom ıBeifenflor,:  <y' -“ h 
Leuchten Ihre holden Sterne, 1. ds . 
„, Bmmer aldnst: Ihr Bild mic nenn: 2 
Einmal klirrte mur fein Bogen;ı 1.1: W 

Ewig brenntdie Wunde fort 
Pfeilſchnell ik; die, Zeit: ensilogen, 

„Schied, mic ſtreng vom theuern Ort. 
—* nur vorüber flichet; : 

mEilt-binweg des Beben Bl; yo.) ; 
In der Gerne nur es blühet, 

Nimmer kehrt es mir zuruͤck! — 


’ 


— r a u * 


Ideas ‚ofte au. ſtetd mir ferne, 
unter duſterm Wehmutheflor⸗ 
Seuchten Peine Hoffnungéſterne, 
In dies Dunkel auch mir vor, 


Muß das ewig Shöne ſich 


« AOL Yo 


au 5 Ka ?sanahon Hsıl 8 


a9 nıdı® 
Eile Bob vom-Simmeldbggm „u... Nuis aid 
1,Emig nie Ihr Bildnig fart ; 
— iſt der Zagmtflagenen lW 
Strahlt es auf an böher'm Dt. 
Treue Ldft, wenn als, Riebet,: : 
Einen Zrofk, mir dod u 
Ia-den Saiten ewig blühet, 4°... -4 son? 
Rp mir Fee Namens Brid, .; 
2 ERTA RL 72 1002 


q aata sad 





ME ee 
an Madame Rennen -— 2 


MEHTVL. ur une 


- Wormit/Gbbein Beil'gem @brkerimartin ""® 
Liebend fi Natuk und Kunft gefellt, 
entfalten, 
Und das Ideal tettt An die Welt. ı 
. Darum deine lieben Fee' ngeſtalten, 


DIE oſe Di Tanker 2 


mid) ı 


ask 


"In des E dauert Bufen nie erfalten, : 


Leben ‚wenn auch ſchon der Borhang Sant; 


Sarım pochet auch wit hoͤbern Schlägen ri 


reudig jede Bruſt Dir fletß entgegen; 
Denn Du ‚Shin ſcheffend vor he 
Und ber, Wunſch mug ‚Iedem id) entiinden! , 
Das die Lieben Bit er nie derfehwinden, . 
* Daf 2. nimmer ‚von und geb’ (> 
Wilhelm IL IR i% 


vs We 
318 


“An nc 


Ancdoian — mit Rad süne, 
Get braͤnungen. — — — 


N 34272 non 9 


Es N wohl zu jeder Beit unklug/ ed ms; e 


ſchon Liranep oder Dirasphie den —— 


m „au * 





* Die Anekdoten nd ftaus — oni —* 
ques d’ histoire, de morale ; — d’jerur 
Aion’ et de bons mots de F. Charpeutierä 
Tun 1724. 8, bie Berbrämungen yon dem Gin- 

enber, 


(168) — 


uusüben, etwas öffentlich zu fageır, was die Sa⸗ 
ehe nicht beffer machen Fann, wenn man nicht aus⸗ 
drücklich dazu aufgefordert wird, feine Meynung 
zu äußern. - Doch, auch in diefem Falle bleibt eb 
unflug, feine Gefinnungen zu offenbaren, ob 


aber dies dann nicht Pflicht fen, darüber Fann . 


für den ächten Moralphilofophen kein Zweifel mehr 
obwalten, - 





Man hat chemald zum Lobe ber alten grie: 
chiſchen Bildner gefagt, daß bie Böiter glüdlich 


wären, wenn fie ihren Bildniffen glichen. Mi⸗ 


chael Angelo hat eimen beynahe ähnlichen 
Gedanken gehabt, als er von ber Bildfäule des 
heiligen Marfus, die in der Sfr. Michaels 
Firche zu Florenz ift, fagte: wenn der Hei: 
lige diefem Bildniſſe gliche, fo. fünnte man auf fein 
Geſicht Hin alfedglauben, was er gefhrieben hat. 


Als Heinrich der Vierte durch eine Fleine 
Etadt zog, kamen ihm mehrere Abgefandte ent 
gegen, um ihn zu bewillfommen. Da aber einer 
you ihnen feine Anrede angefangen hatte, hub 
ein Efel, der etwa zwanzig Schritte davon war, 
zu vaen an. Der König, der dieß hörte, fagte 
oltdann: Meine Hesren, ſprechen Sie gütigft der 
Reihe nach, denn ich Höre nichts. 

(Eortjegung.) 

Mittel 
. gegen die Eitelleit ber Weiber, 
(Nah Bürger.) 
Die Klage hör’ ich oft erbeben: 
Die Weiber find in ſich verliebt. 
Es wird fih dieſe Schwahleit geben, 
Wenn Seckenſchmeichley ſich ah. 
...+hh 








Zweyſilbige Charade, | 


Der Urwelt wirdig’ Denkmal zeigt 
Der Erften Aublid oft, von Erfurcht tief durch, 
: ' derungen 
Meilt das Gefhöpf, der Menſch gebeugt 
In Siaub, fühlt ſich fein Stolz, fein Dindeldann 
bezwungen, 
Und diefe Majeflät, die Echred und Luft gewähret, 
Erndpr’t und beut Gewinn, entzädet und verheeret, 


Much führet zur Uuſterblichkeit 

Die Zweite, isden, der den Trug von Wahrheit 
ſcheidet. 

Sie tilgt, gebähret and) die Zeit, 

Sie wird gelobt und oft getadelt und beneidet. 

Sie lohnet mach ‚Verdienft, wird fehr oft nicht 
belobnet, 

Obgleich der fie vollbradt,, Pallaft und Hütt’ be- 

wohnet. 


Des Bangen rafllos reger Trieb’ 
Der Habfucht freyes Feld, ift Kunft,-der Menſch— 
heit Leiden, | 
Auch wird dem Menfchenfreund, dem. Dieb . 
„Gelegenheit dadurch, und Keiner wird fie meiden, 
Denn, fo "wie Hoffnung ſtets das Ganze treibt 
eh A „und leitet, 
gIſt's, das Gewinn, Verluſt, auf (Erden mit ſich 
flreitet. 


Fıh, v. Steinwetz. 
(Die Auftoͤſung im 22, Blatte.) 





Die Auflöfung der Charade im 20. Blatte ift: 
Ganduhr. 


ann — —— 


Redigirt und herausgegeben von C. E. Rainold. 
Prag, Gedrudt in der Fuͤrſt⸗ ergbifhäflichen Budhdruderep , im Geminatie. 
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Worlik, (Driif,) 
(Siehe beiliegendes Kupfer.) 

Auf einem hohen Zelfen, am linken Uferder 
Moldau, liegt, im Prachiner Kreiſe, 9 Meilen von 
Prog, dad alte, bewohnte Bergſchloß Worlik, deutſch: 
die. Adlersburg. 

Die Erbauung deffelben gefchab wahrſchein— 
lich zu Anfang des viergehnten Jahrhunderts, weil 
felbes fchon 1340 , Dietrich von Portitz, Herr der 
Schlöffer Worlik und Hauenftein, befaf. Mehr 
ald hundert Zahre gehört die Herrfehaft Worlik 
der Fuͤrſtlich⸗ Schwargenbergifchen Familie, 

Unter dem vor einigen Wochen verflorbenen- 
Beſitzer Karl Philipp Zürften zu Schwargenberg, 
ward dad Schloß vortrefflich hergeſtellt, und im 
feinem Innern fo eingerichtet, daß es ganz dem 
hoben Range des ehemaligen Eigenthümers ent» 
fprach, Gegenwärtig bewohnt diefed Schloß bie 


Binterlaffene Gemahlin des hechfeligen Fürften., 


In de3 Schloßes Kapelle wird nunmehr 
auf dem Hochaliar in einem eigenen Behälmiß, 
daF theuerſte des Hochfeligen Kürften aufbewahrt, 
ESein Herz. Der Leichnam aber ruht in der 
fuͤrſtl. Schwarzenbergiſchen Familiengruft zu Wit⸗ 
tingau. 

Mit einer vortrefflichen Gemälde - und Ku: 
pferftihfemmiung und einer ſchönen, reich mit 
Sprachtausgaben verfehenen Bibliorhef, iſt dieſes 
Schloß ebenfalld geziert. Unter, mehreren andern 
fehenömwertben Gegenftänden , fieht man auch 
jened Pferd ausgeſtopft, welches der. hochſe— 
lige Fürſt in der Schlacht bei Leipzig ritt. 
11, Zahrgang Il, Band. 





TE Ea IT nn nn ———— 
Den 25 November 
DESTZERZIEIT—— —————— — 


1820, 


Tritt man auf den Balfon bed Schloſſes, fo 
überblide das Auge eine romantiſche Gegend; 
weiche durch die vorbeifliegende Moldau und den 
hertlich angelegten Park, einer der fchönften in 
Böhmen, noch mehr erhöht wird. 

Der Parf, in welchem ſich Natur und Kumſt 
fo fchön vereinen ; ijt mit Grotten, Einfiedelegen, 
Mayereven, einem Badehaus, einer Fafanerie 
ud. m., kurz mit allem verfchen, was dem 
Hu Befuchenden den Aufenthalt angenehm machen 
ann. 
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Nebel entbänften ten weiisten Gründen, und 
Riefengebilde 


Webet die Göttin des Nacht, däfter verſchley— 
. end das hal, 
Hämifche Lichter, die täufchenden Führer, entglim⸗ 
men dem Meere. 
SLeblos verſtummet die Welt, Abnungbefloms 
mener Bruſt. 
Klagend ‚nun jammert die Eul’ in der Stätte vers 
ſunkener Größe, 
Und bei ber Olocken Getoͤn heulen die Rüden 
bes Thals. 
Hör du nicht Barde! das Raufchen i im Wipfel der 
heiligen Eiche ? 
Eturrft du vom moofigten Fels finnenvergeffeni 
ins UN? — 
Buhlen die Lüfte umfonft mit den Caiten der 
fhlummeruden Harfe ? 
— Barr 
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„mgmmer; bie Sache; den Mauihheit beſchuͤt · ad alt 


o nnd wine M sich ſchor smden ‚Hüter 
—— dem Ab de nemihtunald, du, Mar 
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"nokia Reider det Muhmet inc ·don vienh leich 
ah een dir wönfhen. 
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1 —— fet ſich darinn rn an recht 


—— — vft ſeine Mh u ‚wiederholen‘, daß er ge: 


wiß aAn ſo volrrommenes Abbild don ie in feiner 


entfollen dem Auge dee Phantaſie trage, ald der geſchickteſte Mahler fol 


Er er: 
zähle 


ches nur auf die Leinwand werfen Fönne. 
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adhlte,. daf er in feinem pierze hnten Kahre, mo 
er nochs des Sichtes der Augen genoſſen, oft mit 
sine Mädchen, pan meht, Sahrem , Namens span: 
ling, „gufarmmengetsoffensar. Die wunderfchönen, 
ſchworzen Augen und amfreitig- bad. ganze liebli⸗ 
&e Oeſtcht der Kleinen mußten, fo behauptete er, 
in Buftande ber Werflänung bei Mafltinen wieder 
zuſindan ſeyn. Und Maldina hatte in der That 
fihmat je: Augen. : Dbubad übrigerintseffe, ..Fonnte 
man alreilich micht wiſſen⸗⸗ 

a) mn Dreistage mach einander Wwar · Frohburg hit 
der ‚Hoffnung gekommen, die väterliche Entſchei⸗ 
dung vorzufinden⸗ Als er am dritten: abermals 
vergebend darnach fragte, befiel ihn eine vollkom⸗ 
mene | Murhinfigkeit 7 Ach z Malvina⸗ fprathier, 


wie ein⸗ Maas „einfame Augenblicke ihm jur möge die 


lich ſten Erleichterung. feines; Drizend ermunterten 
— wiſſen Sie wohl, mad mich am meiften ber 
Arübt PR — der Umſtand iſt 24, daß ich die Wer: 
zögerung, beit Entſcheidungwortes zum Theil auf 
mh Rechnang ſetzen zu müſſen glaube! b7C.. 
nu die meinige, wie vi ur fie 
© selldhem's mi mans ana a.. ' 
a ift fo natürlich — u er; — bob, 
bie) Mine Sie dangewandelt, einem: Blinden She‘ 
Herg zuarfadt- Mı haben! Ihr Wohlwollen kann 
> nicht yet formlichen Surücknahme· der Zuſage 
verſithen, daher denken Sie — — mich hinzuhal⸗ 
Sten Mhun⸗Sie dad: micht, theure Freundin. 
Der: Pfeil auf geſpanntem Bogen, den man lange 
zuvor von weitem auf ſich gerichtet ſieht, ohne 
ihm audweichen zu · Kannen iſt ein weit qualvol⸗ 
lerer Tod, als der bereitd mitten in's Herz ge: 
ſchoſſeue. ¶ Maine, Lichtbeſchwore Sleum Wahr⸗ 
heit, um die lauterſte Wahrheit. 
MWohlun — Sprach. bie Tieferfchütterte : — 
‚nee perplänbe ich An —55 —T 
ih lg — —8 eb, el Tv AB 


„fern; a Mi 1 ni! maen ? Be; 
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Bei Frobbingsi laufen; Entyücenihierüber be 
dauerte Malvina num, ıbafıfle den Glanz deffel« 
hen nicht in feinen Ange ſehen Zpnkite ;ıbapıdand 
fen die innige Theilnahme in ihren Augen verlor 
ten bleiben wiki nis) vNQ dan rum 

Am Abende Fam der Staatdrarh heiterer, ald 
lange zuvor, in's immer feiner Gattin. Sie 

faubte_den Au enblid benu u n 

er u die — —* ran An 
dich " ud gefhad den Haur kaum 
berührt harte, —8 en ng 
gegett fie, „lelber at, 


im 2308 bi Iemd mer sumißdıe 
‘ — — ohne Welt, 
ohne achdenken, ng. Er Hug aufederglei· 
hen Zbern geräih, p, it Bag xrzeihlich. Aber 
RUILER mußte, boleich bei „beranferr Eultefe 
Fung al⸗ ausgemachte Gegnerin fol eines une 
peſſenden Planes, auftreten; irriud, 
Wergebendmwilten die Ctaatsrdihin ihr weis 
— Her ver hp) Ga Kheetiäuhiafie mirißer» 
würfena.le,iehwieg. Dann ſaß er ebenfals eine 
Weile in Änfterer Gtummbeit dr. m@.. 
+ Mährend> ber fo unerfreulichen Pauſe trat 
Malvina her ein HEMER dange hnung Diäregiädte 
ihr dere Water ein paarmal ſtart nach 
Ar hinblickte und · Dir Murirt ie der gegenges 
ſetzten Ele dd Birimers , ohne fie angufehen, d a 
"Rad gu "dh" ugem dae. BTL IE PIHET TE 92T 3 7 
J— ter icht, vom &i 
"einporfpfingend, ‘rd —8 Pie Arm etwas = 
m üiifer den feinigen: — Mad des Mens 
** Ba arg YA tieteh ae 
aeaden ·Atyetaden Hin. Mas würdeft Du von 
"Berk Leib rfintägeht ehren Schar fahih y der auf 
folchtin Pfade feinem Kinde einen Blinden 
"nt — —— ————— 
Bgter — erwiederte Mal⸗ 
* * ne KERLE ni ii Rede * pet 
"bie ‘ 5 — rd Ihr Glei 
die ge il ſch sei Anwhen Ung Adi: n 
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10: Bhlhig Teibet ed ſolche, — ſyrach er in gro⸗ 
fer Hitze. ‚Schweiß techt gut, was ich ſage. 
Wenn Du jetzt jene? Mannes gedenkſt, fo haͤngt 
dein kindiſches Auge-amten füßen Augenbliden 
Enter Topfunſt. Aber das Leben an fich iſt zün 
wildes ungtberdiges Weſen, deſſen Kaunen nicht 
immer dur ſchöne Zöne zu befhmichtigen find. 
Nein, mein Kind, Du biſt mir viel, viel zu 
leb, als daß ich Dich alſo aufopfern Fönnie! 
Mein Vater — — Thranen er ſtickten die 
Bitte auf Meatvinens Lippen.’ ° '' 
Michts weiter dadon! ſprach er’ im herriſchem 
Tone: Ith bin dein geborher Vormund. ch 
muß denten für Dich," wenn Dir’ die Gedanken 
aukgehin; darum "fehmißre ich, bah ich nie, nie 
mein Willen in deine: Verbladung niit einem 
Blinden gebenswirdel — mm 
int Der Gtantsrath eilte aus dem Jimmer. Bald 


darauf: ſah man ihn das Haus wirlaffen, auch 


kam dev Vediente im Auftrage vor ihm, zu ſagen, 
dafuer autwaͤrts zu Abend fpeiſen werde. 
NE Frohburg am fetgenden Vormittage er: 

ſchien, ſchleß er ſchon aus Malvinen's Stimme 
kei- der· Anrede, daß fie geweint haben müſſe. 
Seufzend fragte er, ob ihre Betrübniß ihr beider: 
feitiges Verhaͤltniß "ansehe: Sie ſchwieg. Seine 
Geberde jeigte, daß er außer ſich war. 

Darauf ſprach fie: Mein Vater verweigert 
ubiferer“ Verbindung feinen Willen; ünfer aber 
bleiben wir darum doch‘, großburg. ‚Sie haben 
mein Wort; ich erfreue mi) des Ihrigen. Wiche 
tiger, ald der ‚goldene Ring, das gemöhrliche, 
ſichtbare Verlobunggeichen, ift dad unfichibare 
Wort, das wir ums gaben; wie denn das Uns 
ſichtbare immer das allein Wichtige ift. Nie wer: 
de ich eines andern Mannes Hand annehmen, che 
Sr Mund, Frohburg, mir mein Wort zurüds 
gegeben gott 

Malvina! — rief der Blinde: — bonn- find 
wir ewig unfer. Ich reife jest, um bald wieder 
zu kehren. Vielleicht ändert ſich dech noch der 


Sinn Ihres Vaters. Lebe wohl indeß, Malvi⸗ 
na! Das ſtolze Gefühl, daß Du mein biſt wird 
mich aufrecht erhalten in forguofet: Maibermien 
u. : = 
Er drückte einen * auß — 
innerm Schmerz zuckende, Hand: und: ging · 

Die eben. in’s Vorzimmer tretende. Mutteners, 
ihre vor ber Haft, womit ‚der ſenſt ſo zubige 
Mann feinen. hier harrenden Führer. vief und. ihn 
anfaßte. Sie glaubte ihm Troſt auf den Meg.ges 
ben zu müſſen, und nahm ihn mit ſich in ihr 
Gemach. 

Sier aber ** ih? Bald, aß ſie 
nen Troſt für ihn hatte. Sie kannte die Feſtig- 
keit ihres Gemahls under hatte geſchworen, Trine, 
Tochter nie.cinem Bliuden zu geben. Oleichwohl⸗ 
hielt Frehburg feine Hofſnung auf. die, künftige 
mildere. Ocfiunuug: des Staatsraihs ihr nicht, vers, 
borgen. Eine Taͤuſchung hierüber dünkte jhr au, 
gefährlich. Sie achtete unter biefen Umſtaͤnden 
berbe Wuhrbeit für beſſer, weil er durch fie vers 
hindert würde, fich.einem gung Schim⸗ 
mer hinzugeben. 

Sie hätte das nicht nöthig gehabt gm 50 
tel fand Srehburg ſchon einen Brief ihres Gemahls, 
worin diefer ihm. die Gründe feiner Verweigerung 
auseinander fegte. Das Wohlwollen, mit dem es 
geſchah, ging, als ihm der Brief vorgelefen wurs 
de, an dem jungen, leibentfcpaftlichen Manne gang 
verloren. -Frohburg fühlte das. Zentnergewicht 
der Verneinung feined heigeften Wunfches um fo, 
tiefer „ da Malvina’s Vater auch gar des Schwurs 
ausörüdlich gedachte, durch den er, wie er fagte, 
ſich ſelbſt die unauflösliche Verpflichtung auferlegt: 
als treuer Vater an feiner Tochter zu handeln und 
nit etwa in einem ſchwachen Augenblide den 
rübrendben Klagen oder Thränen des Mädchens, 
nachtheiligen Einfluß auf den mit voller niberle⸗ 
gung gefaßten Vorſatz einzuräumen. 

Aus dem Vorzimmer, wohin dasd ſtark audr 
gefprochene Wort des Poudherr gegen den Blins 

den 
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dent damals erklungen, war das ganze Werbäfte 
niß in der Stadt herum gekommen, auch hatte 
fh die Sache immer mehr beſtätiget. Ein jun⸗ 
ger Augenarzt, welcher bereits wichtige Kurenge⸗ 
macht hatte, Par jetzt in dieſe Re ſidenz und hörte 
son den Umſtaͤnden Der: $reund bei dem er 
wohnte, ein: Kriegsrath: Leuichtner , rühmte bie 
Familie anferordentlicdh, fo daß er den Beruf im 
ſich fühlte‘, für die Herſtellung glüdlicherer Ver⸗ 
hatniffe mÜihe feine Kraft zu verſuchen. Da 
Leuchtner gerade verhindert mar, ihn zu begleiten, 
fo gab er ihm wenigftend ein- Fchriftliched Wort 
an den: Graatsrath- mit.: Diefer kannte ihn bes 
yeitd dem Rufe nach und hatte ſchon ſelbſt an den 
Mann :gebixhti Wie froh war der bekümmerte 


Vater, daß der Arzt fich audi freiem Antriebe eis 


ned theifnehmehden Herzens zu dem Unternehmen 
erbot. Die innigfte Umarmung danfte dem Dok⸗ 
tor Mei. Heute’ noch, fagte der Staatsrath: 
ſchreibe ich nach Paris, wo Frobburg fi jetzt 
befindet, "Er wird gewiß hieher eilen, was er 
kann, ihrer: gürigen: Aufforderung Genüge zu lei⸗ 
ſten. — Erlauben Sie, verchrier Mann, fügte 
er hinzu: daß die Meinigen mit mir ihren herz. 
lichen Danf vereinen dürfen, 


Bei dieſen Morten öffnete er dat Nebenzim⸗ 


mer und machte Gattin und Toter mit dem Arzte 


und deffen Erbieten befanut. 


Der Dolter fühlte fih vom Blicke Malvie 
na's, die cr nie zusor gefehen harte, auf’s tiefe 
getroffen und fo geflört im Beuchmen, dag ihm 
kaum rin Paar Werte zu Beſtreitung der gewöhn⸗ 
lichen Redensarten übrig blieben. Malvina war 
offenbar ebenfalls von ded Unbekannten Perſon 
außertrdentlich überrafcht. 
der Stealstath ging, um den Abgang der 
Pariſer Loft nicht gu verfäunien. eine Gattin 
wurde in Wirchfchaftangelegenheiten abgerufen und 
Softor Meig ſah fi mit Malvinen allein. Ein 
Paar Augenblicke noch fand er fprachlos der 


Sprachlofen gegenüber. Lehent&te wohl Eſagte 
er dann und entfeuntefich fchleuniaft. 2:7 "3 
. er 1124 Geſchluß folgeyt. HER i 7 un; 
ur a 
Uiber die bevorftehende Bekanntmachung 
eines Heilmitteld für die ausgebrochenen 
vr “ Waſſerſcheu. '. wm: AI | 
— t 
(Als Bele ug des TC vo 
F ee Bien Begenhanh)e an ie 
Siebt es ein Out, welches eine unheſchrtib⸗ 
liche, ja ausfchliegliche Wichtigkeit ‚für ben Mens 
ſchen beſitzt, ſo iſt es ſein Daſeyn, fein Lebenund 
im engern Sinne „ſeine Geſundheit,*“ Allet, was 


Ju} 


diefelbe im mindeſten gefährden könnte ſucht er 


durch die kraͤftigſten und. ‚entfprechendften: Wors 
Pehrungen zu vereiteln, zugleich eifrigſt beſorgt, 
ſie jim ungerzübteften Zuſtande mit einem fters 
beiten „angenehmen, Dofepn zu verlängern... 

Auf der zweckmaßigen Erhaltung / des Ein⸗ 
zelnen beruht das Wohl der ganzen Geſellſchaft; 
nichts ruft den Nehenmenſchen thaͤtiger zur Mit⸗ 
hülfe auf, als das Geſundheitswohl ſeines Mit⸗ 
bruders; denn Almoſen, Schutz, Unterhalt kann 
der Mächtige und Wohlhabende ertbeilen ; das 
Leben allein, unerfeglich, ſchließt alle Berrühuns 
gen und Grfage ans. 


je irgend eine Krankheit die fchöpferifshe Einbil« 
dungsfraft zu deren Abwehrung in Bewegung ge: 
fegt , je die Menfchheit cin Unglück und fiine Res 


.. 
% 


Hat irgend ein gefährlich drohender Umfand, 


feitigung lebhaft beſchäftigt, fo war es die durch ” 


den Biß eined wüthenden Hundes verürſachte 


Krankheit, welder alle übrigen befannten an. 
Farchtbarkeit und Rettungslofigfeit weichen müſſen. 
Aber auch in feiner mar man bisher fo unglüd; 


lich gewefen als in diefer. Die gefährlichften 


Krankheiten find, wenn fie a der Heilung wie 
derftanden haben, entweder von fetbft endlich 


verſchwunden, wie der Yusfag im Mittelalter, 


* 4 nr de 
*) Xus dem Wanderer Nr, 265., 1820. 
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der Ch an elite hmeih 
und andere ehemalige. cpi emifche ı ‚Krankpeiten ; 
oeaman han ‚fie durch, Rorkehrungen aus dem 
Aultiolsten, Abeile „Gurcpens autaefchloffen N ‚wie 
Dr PER und das gegh Fir ber; oder man 
hat ihug, furcht baren — Wirkungen end« 
dich, ganz aufgehoben und, die Krankheit fogar dere 
Hilgt n,mie ch zum mh fe. Bjeler Millionen mit 
Ka,Boden der sehnlib,, erwihnfghte —* gemer 
‚en, iſt. Die Marlferiden, alfein i aß eine 
mmahmendhare Geilel übrig ‚geblichen, welihe als 
len Anſtrengungen zum, Trohe feit Zahrtaufenden 
Momerfort wärs, fh weder auf ſchließen no 
heilen, ja ‚nicht, amt" immer, 6 dermeiden laßt, 
Aelbmeige, daß *— je Hoffnung, faffeh bürften, 
Anima, gar, pertilgt, zu jehen ! Unfere traurige La⸗ 
Bar; wird cum; fo empfindlicher, ba. ed bisher Li: 
Mittel gab, auch mur einen einzigen wirklich Ruf 
„fericheu » gewordenen, gerettet zu ſehen, und wir 
ecyt ſo vielen Anpreifungen ‚gar fein, ‚mut einiger» 
male & suverläft iges fennen, ja gar nicht einmal 
‚willen, mas ‚eigendlich baran "shit 1, ‚ und, 
„aryım ‚ein, Hund” würhend werde, um fh we⸗ 
rioi end ‚gegen ‚den Autbeuc Füßen w Löntren- 


2) gm — Oramden: Europa’ und zu ver⸗ 
awirdenen Zriten wůtltetdieſe verderdliche Aranf- 
Berk unler! den He haufget und; droht, dem 
Ira enſchen Die größten Wefahhumsin Indern weniger; 


doech che Aoffipielen Berechgungen, | 
neetben ahtlich · in Eurdya mehr ald Joop Mens · 


ſchen an dieſer Kranfheit, mare auf Ungarn und 
ESiebenborgen gegen 00 anfıdie, uͤbrigen dſter⸗ 
iog Landermebendo fordichh auf die preußi⸗ 
pin Slaaten wegen nordlichezo Sage, „450 ., auf 
Jar Rußland ſogar 400 gerechnet ‚weiben.; „das 
übrige Europa gar nicht in- Mufchlag gebracht. 


Zwar werben‘ viele won tollen Hunden Gebifline, . 


pur Auzwaſchung, Aetzung, Brennen und Aus: 
fchneiden der Bißwunde gerettet ,_fo_baß_oft von 
700 gebiſſenen Menſchen kaum 10, ja oft nur 5 
* werden, letert aber auch um ſo unver⸗ 


aha 


meidligher. gld das gewifie Dpfer, einer s. wie 
‚gebeilten, Kranfheis Au; Grunde, ‚geben, mäff * 
4 ze ‚Ber, Hund, vpr uufsru Jugen hi 
‚wird, ‚Dir, baber, ‚über Die,Urfaphr | er It 
vollfommene, Aufflirung, oben ‚feilten, — 


eben fo unfähig, die Urfa en der Enigtehu 
die Wittel der Deilüng- anzugeben, ob * 


mann uͤberzeust ift, dafızed,gi Nahe 
? 


mälte, 

welches ſolche Au, heilen ; 
—56 ———— 
inem rue u st „ihren Bine 


gerettet —— afler Kran! I 
lich befämpft zu, fehen, alein er Pen kl 
a Berühmteften, Aerpte, aller Zeiten cfien 
un ri Pkg ibe — ei, ie Erbarmun 
PR —— ‚Die geh⸗ Mi ar 
„ Unmiffende träger, Beirogene, Char Tatane 
und "Krämer haben diefen Gegenstand noch übe, 
dies fo fehr herabgeſetzt, und auf Koften der ihn. 
glüdlichen fo viel Unfug getrieben, und jedes Zah 
bringt gewöhnlich ein. ganzes. Dugend r neuer Ar 
na, melde wieder, zu Kid ı werden, fo Item 
erften Anblid ächerlich find, ; pur — ji 
‚be, for, daß, einerfeitd Mi trauen , 3m soeifelfünch t 
und Unglauße an afles Neue ſich ‚fer egrünpet 
— „fe wie anderſeit⸗ bie ‚Welt nee 490%, nitht 
Mi eworden iſt einzu eben, "doß der eg 
Hi Iug, g 9 u 1932 7% 
er rrana, und be eidigen, al erepen nicht 
‚den, ‚Meg. der. ‚Bahr eit ‚fgom;, onne. Ho 104 
Ein folched Mittel zu erringen , ie 
eifrigfer Wunfch, unfers angeligenilidte Gotge 
feon. 7 Mie aber folched zu au tdeden, guet I: 


Franthe zpcher, gan, bet, mann) 
Kung je gehsikt, Pr yeng & 


‚mo ſie an. den Hunden nit — wmt, | und, ‚vers 
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Möglichkeit gewiß iſt, iſt die Wirklichkeit moͤg⸗ 
lich. Herr Sieber gehört wohl zu denjenigen, 
von denen am eheften zu hoffen ift, dag, wenn fie 
etwas beginnen, fie ſolches auch mit Ehren durchzu⸗ 
führen im Stande ſeyn werden. 

Sou; für ihn noch etwas Günſtiges angeführt 
werden, jo bat er das Zeugniß des berühmten und 
uniterblichen Arztes Boerbaave ganz für fich, 
welcher die Geſchichte des Uebels, d. h. feine Entz 
ſtehung, als das Erſte und Nothwendigſte aufge— 
ſtellt hat woraus erſt die Methode, es zu heilen, ge— 
folgert werden ſoll; denn alle geſchickten Aerzte, ſogar 
auch jeder Laye, iſt überzeugt, daß es in jeder Kunſt 
weit weniger darauf anlomme, von was für einer 
Qualität das Inftrument fen, ald vielmehr, wie man 
ed wirflich handhabe und anzuwenden wiffe. Ob⸗ 
wohl ſich die Stelle Bo erhaaves (auf dem letz ⸗ 
ten Blatte des Vorworts) verſchieden deuten ließe, 
ſo iſt hinſichtlich der Pocken die Prophezeyung dieſes 
großen Arztes in Erfüllung gegangen, welches den 
Glauben für den gegenwärtigen Fall erleichtert und 
in Anfpruch nimmt. 

Was die Belohnung anbelangt, welche Herr 
Eieber im Bejlättigungtfalle fordert, fo it füc der 
Billigfeit gemäf. Er hat drey Jahre die gefährlich- 
fien Orte bereifet, fein Leben fo oft in efahr gefetzi 
fein Vermögen aufgeopfert; alfo gebührt ihm auf 
jeden FallSicherſtellung feines begusmen Unterhalt, 
wenn er beweifen lann, daß er andern Hin flofen ihr 
perwirftes Menfchenleben zu erhalten im Stande fen, 
Warum ſoll er für alle feine Mirbrüder Alles und 
fie für ibn gar nichts thun? Feder Arzt wird für 
feine Vifiten bezahlt, damit er eriftiren Fönne; 
warum follte gerade Herr Sieber Feine Anfprüche 
machen, nachdem er die Entdeckung gemacht zu 
haben vorgibt, und Beweife dafür liefern wird. Gr 
verlangt Publicitätz will, nachdem man ibm feir 
ne Forderungen gugefichert hat, eine Echrift her— 
ausgeben, wodurch) jeder , auch in den entfernteften 
Ländern wohnende Arzt und Europäer in den Stand 


gefegt if, ſogleich bei vorfommenden Fällen zu 
bandeln, und fo ſchnell als möglich die Entfeheidung 
zu fördern. Sollte ſich, welches er nur bedingnife 
weiße anführt, feine Methode nicht beftättigen „ fo 
entfagt er allen zu machenden Anſprüchen auf das 
feperlichfte, und wird — foijt feine perfönliche Meu- 
berung — mit Gelaffenheitallenjenen 
Folgen entgegen ſehen, welde ge 
täuſchte Erwartungen und anmaffen- 
be Bchauptungen nach fi zu ziehen 
pflegen. 

Es wirdein jeder Meufcenfreund und öſterrei⸗ 
chiſche Unterthan die Huld uud allergnädigfte Fürs 
forge unferd geliebteften Landesvaterd, Gr. Majeflät 
ded Kaiſers, mit dem lebhafteſten vantgefadi⸗ an⸗ 
erkennen und preiſen, daß Höchſtdieſelben dem Ver⸗ 
faſſer (Herrn Sieber) auf fein: Hfitliches Anfuchen 
für den Beftättigungsfalf zoo fl. C. M. jährliche Pen⸗ 
fion allergnädiggt zuzuſichern geruht haben, welche - 
zur Halfte auf feine rechtmaäßige Frau gu übergeben 
bat, und im Beflättigungsfalle vom Zage der Bes 
kanntmachuns des Mittels zu rechnen iſt. 

Dieſer höchft erwünfchte, fegenreiche, dad Wohl 
Fünftiger Generationen grändende Schritt wird, ges 
mäß &inem fo erhabenen Benfpiele, den Entdecker in 
den Stand fegen, feine Geluche mit Erfolg an den 
übrigen Höfen fortzufegen, um ſeine vorhabende wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Reife zu garantiren , und die harrende 
Menfchbeit ausder gefpannten Erwartung, ob man 
auch das: Gefagte in feinem ganzen Umfange.zu 
hoffen habe oder nicht, ſobald als möglich zu be: 
freyen. 
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Dad Ganze mahtdastegte uns zum Nubebaus 


Deckt unfer Huge einft des erftern Schlummer. 


Die Auflöfung der Charade im 21. Blatte iſt: 
Bergwerk. 


Redigirt und berausgegeben von E. EC, Raineld. 


Pras · 


Gedcuke im der Gurke. erjbifchöflichen Buhoruderep ‚im Geminarıo, 


.r 
... 


„— 
— 


een. 


‘uw: 
‚’ ® 
.. „+. 
.. — 
* ’ .. 
rn 1% + 


.. 


r J 
* 
— f en } — 
J — a .. 4 x *4 J 4 Pi aa 
. * PS. bil 
i .r . .. ° \. \ „ua vd hy 
„' .. .. . * 22 
on * 5 * FR + FREI ..% Fpmty 
2 = „0 ” . Er. +. .. . x > 3 
fs r t.a. DIN 
- d. .. 5 
wien 
“ . * > * 
Dir —— ae 
- 





J er .% 
— 
* * 
. 
- 
D 
* 
k ® 
. .. 
13 \ e 
- 


* 
a 8 ⁊ * 
—* rer a or 5 
* J— 
—* 
* 
* “x. 
# ö J 
- ° * J 
— 
ken 
. 
* 
’ 
* 
= . 
ö 
. 
” 


J . ERST, 07 ee — 


A ten. 


——— en neue 
: — — rl 


“. sa mE: u 9 ß 1 File 
I —— 

— FF 
3 on... u 


— —6 
—————— 801 ..un 9 


- F —— 
RL TA Sue —— : 
234 5 5 
le — — 6 
J ⸗ .. 4 ‚+: KR st 
. er 
F} * all Br re 00 AR. J * 
- 
. EEE ® ; er 
. ör 
74 1. , I 
Ti A 
* nie * a .. Fi 
u . * * J — 
’ I 2,4 s” 
. — — 2 
24* ee ae — .. 
wo rt. . PR * 
‘ “ - 
a 
- x .r 
J * 
x *8 * 
= t 
” ’ 
* — K 23 32— J In 
. a’, 
« u... - 
.. . Br DB . ° “ 1 
. J * 
a — = — 
* 
J 
* pe 
“* . 
ü * 3— * — — 
1 yo J 2 ur 2* 
, .- m. — 


. Digitized by Google 





[3 I, . @& 
—— e ZZ —2 za 
SCHWARZENBERG 


LI ’ 1,» 
‚Herzog zu Arrammat cle..ele. 


A. 7 » e Kllrsrnche el dr. 


> gel. den #5. April 7/1. .gesl den 15. OHlod 182.0. 








Nro 23, . Den 2 


Earl Philipp Fürft 


zu 


Shmwarzenberg 





Landgraf zu Kleggau, Graf zu Sulz, Herzog 

u Rrumman, Derr der Herrſchaften Worlik, Klins 

Henberg und Sedletz, Er. öfierreichifch = Faiferlis 
chen und Töniglich. Apoſteliſchen Majeftät wire 
licher geheimer Raih, Kämmerer, Etaatd» und 
Konferengminifter, Hoffriegsrachs Prafident, Ge⸗ 
neral = Feldmarfchall und Inhaber. ded Uhlanen 
Kegimentd Nr. 2. — Ritter des goldenen Wlie⸗ 
kes — Großfreuz des militärifchen Maria: The 
refien : — des Fön, ungar, St Stephan, Dr: 
dend — und bed goldenen Militär s Ehrenfreus 
zes — Nitter der ruf. Faiferl. Drden des heili- 
gin Andreas — des heiligen Georgb, I. Klaſſe — 
des heiligen Alexander-Newſky — und ber heili- 
gen Anna, I. Klaffe — Ritter des Fönigl: frans 
zöfifchen Ordens vom heiligen Geifte — und Groß: 
kreuz der Ehrenlegion — des fün. großbrittannis 
fhen Bash » Ordens — Ritter des ou. daniſchen 
Glephanten » Ordens — Großkreuz bet Fön. ſchwe⸗ 
diſchen Schwerdt⸗ Ordens — Ritter des fön. ſar⸗ 
dinifchen Drdend der Annunciade — Großfreug 
des Fön. fleifianifchen St. Fetdinand « and‘. Ver: 
dienft : Ordens — Ritter des koön. preuf. ſchwar⸗ 
gen Adlerd — unt bed rohen Adlers, I. Klaſſe 
— des Fin. bavrifchen Drdens vom heiligen Hu— 
bernd — Groeßkreuz des militär.. Mar. Joſeph⸗ 
Ordens — Ritter des fon. ſaͤchſiſchen Rauten⸗ 
Iron = Drdend — Großkreuz des Fön. niederländi- 


ſchen Wilhelm» Drdbend — ded Fon. handverifchen 


Quelphen » Ordens — und Ritter dei großberzogt, 
babenfchen Ordens der Treue. Geboren den 15 
April 1771., geflorben zu Reipgig den 15. Dfior 
bır 1820. (Mit einem Kupfer.) j 
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Begräbniß- Tage des Helden von Leippig. 
Den 23. Oktober 1820. i 
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Noch hallt im Ohr der Greudendonner wieder 
Bon Siegeöfeft am Tag der großen Schlacht, 
Wo mir den Stolz des Fremdlings warfen nieder, 
ad wo die Melt zum Freiheitetog erwacht: 
Da breitet aus bie Trauer ihr ®efieder nl 
ESchwarz über und, ald wär’ es Mitternadt ; 
Und flatt dem Brand von bellen AJubeltlängen .. 
Erbebt die Zuft von fchaurigen Bejängen. 
r 2 > 
Sagt an, was jiſt's, daß wie mit einem Schlage — 
Durch Eiſenfauſt das Freudenfeſt geſtoͤrt ? 
Sagt an, mas iſt's, daß jeho nichts als Klage 
Und Weheruf und Fammern wird asbört® 
Welch Unheil mog dei Schickſals firenge Waage 
In ſolcher Laſt, daß jede Bruſt beſchwert ? 
D ſagt mir, ſagt, und Icft nicht länger fragen : 
Welch Wetterftcahl hat unfer Gluͤch zerfhlagen * 


ghruſchweigt, und winkt in Tempel dort zu gehen, 

Mon mo heraus das Klaggetoöͤne dringt? * 
geh folge euch; und eine Sabre fiehen 
Sewahr' ich drinn von Krienern ſtill umringt 
Und Ubnungen mit Schauer mid ummwehen, 

Und kalte Angft mein warmes Ser; umſchlingt. 
Doch ruhig, Herz! ber Ahnung dich entwehre? 
D 


daß weinend ich das Leichenſeſt nicht ſtoͤrt. 
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si IRRE tiefes a 44 
und ſtůrjet ſich/ wie EinHütflofer hin feine? Ar e 
wein Find): eruchtnern pin, was deberch dee 
Beuchtner ſchaute befrem ber in Fa 
Der Doktor füht ford: Da’ bh * 
it Me Briefe bein Staatöraih 
fen eingig "in "der Abſicht ihm, d Me I“ 
Unbekannten, wo moglich — E En 
Fein Hand gürdchgufüdren, Apäte Sub {bh üb. 
He kbnnen vba” ein" fh menft en freund icher 
Wunſch mir’ ſelbſt dad Gluck neities debend Foften 
mürs 
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würde ? — Sa, hab lich meines Lebens! feste 
er, ald fein Zrei HL gurüdieat,, mie 
fefter Stimme” Wenigſten? gewiß, 
wenn mir die Pain ton hrs then, wit Hicge 
länge! Die Hand, Yale feinen 3 uge die Mſor⸗ 
te des Lichts öffnet, berauket mich alles Licht auf 
immer: Denn (eine Liebe und, bie —* haben 
mir Einen Gegenfänd. — 


Denſelben Sesttand perfehteden erftaun: 
te Leuchter: Und borh Haft Du die Tehit bet 
Staardrarht nie zuvor gefeben!, si. 

x Hatte auch nie; nie geglaubt, daß der ein⸗ 
us Blick irgend tines Weibes hinreichen Fönnte, 
meine Selbftftändigfeit alfo zu vernichten: Wahr⸗ 
lich die Rache ber: Sicher ſche int hiet im Sptelf; 
die MHie, ſo oft ploͤſlich bervortretende Allmacht 
auf ‚mich. unglauhigen Spoͤtter mit dem ſchtae th⸗ 
nichſten Nachdrude geltend macht· r 

Beſinne Dich; beſter Rei — ſprach ſeln ker 
Dachtiger Freund ⸗uunſtre icig bin ich felbſi durch 
mein Lob ide muſter haflen Maͤdchene Urtache an 
diefem außerbrdentlichen Eindrucke auf Dein Herj. 
Eine andere Erklarua⸗ laßt ſich kaum annehmen, 
$a Malvina zwar recht artig ausficht, aber doch 
feineswegeb zu denjenigen Geftalten gehört, mels 
che dur Fa yarfondera Schonheitzauber fi ſich 
auszeich dem aan 

Als ob — erwicberte der Dorior nur ime⸗ 
mer die Schönheit Liebe erregte ! Als ob nicht je: 
Ach: Mur feinen.gang;befondern Eigenfinn hätte ! 
Hicher, Zeuchtner aſollleſt¶ Du bis jetzt an ditfer - 
— gcuvaiſeltchoben „fo berzeuge Dich num 
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Leuchtne ra wurbes immer deutlicher, daß 


er einen witklichen Kranken vor ſich datte. Eine 
fehr größe Behutfambeit wan zu Behandiunge ines 
ſolchen nöthig. — * mapnritp a 3twı® 3 zu; Gala ud 
Reis erſchrack, „ala ihm jedt fein feltiomes 
Betragen Im Zürfichen Dawfe „fein gang ae 
motivitted, faft alberne? ,, —— 
Er beſchwor ſeinen Ai Dingngeben, u 
mit einer plöglichen Kran 94 — 
die ihm olles Wenuktenn ech da u 
Zu Reljend Beruhi der Kriegt⸗ 
rath auf der Steile va 144 
Malving, d onferarbenzlichek,. Etſchtrcken 
über die Nachticht and ihr befauderer Aniheii 
fonnte allerdings von ihrer Ehrge berrühren ‚abafı 
ihr Wetlobter durch Reizens Tod ‚deu, Helfer ein: 
büßen Pönnte. Allein „ber unbeſang ene Merbad- 
ter wurde nicht lange von „biefer, Mögtichkeit ger 
täufcht. Durch einzige schlaue Ftage a ber n tugte er 
fich vbllig, daß Reis ungefähr, depfelben Eindrud 
auf Malvinen gemadht hatte, Ald fie auf Ihn. 
Die Sache beunrahigte ihn aur noch. mehr. 
Er fing an imMeifelhaft zu werden, ob Malvind 
auch fo vorzüglich gut ſey abs Wofuͤr er Merforifl 
immer geachtet, da ihrs Herz neben dem Vraͤuti⸗ 
dam noch für Andere Plut zu haben ſchien 
Reizen aͤußerte er nichts wer dem allen. Da 
dieſer aber, um ſith die 1 Wrrleghherr in TR 
vina's Nahe zuſerſparen ſortduuernd FOR Frank 
gelten wollte; ſo hatte EDuchtner der vharhm 
ſchon lange im Fuͤrſtiſchen Hauſe Fein Fremdling 
mehr war, Gelegenheit genug, von Zeit zu Zeit 
Binzugehen- undı Babeis die Sucht genauer gu ehr 


Kar on, DeinemBremdern Wahrlich/ fo lan⸗ forihemsa Dadı Reſaltot ſeiner Fotfchungef® war 
» 


ieſe meins Augen bebalte;, fo lange wird 

MR ber, Eindruck, ben, ſie beim erfien Bid ‚anf 
& machu, ſich ernguern ‚wo ich mit ihr zu⸗ 
menrefft, Ja, und gingen mir ſelbſt Die Au⸗ 
— — Ad hasse mia mehr das Wiek, 
Auen Pemman, „bog zwürde,.dgs füge 

d nie ‚ap Dan, Seh. zu tilgen ſepn. 


ſehr betrübt amd ſehr erfreulich zugleſcheee Denn 
aus. den wertraul ichen Mittheilungen von Malvi⸗ 
nah Aeltern ging ziemlich Mar hervor, daß des 
Mädchens: Heigung: zu dem Blinden: haupiſucht ſich 
aus ihrem Mieleidemit ſeiner· hülflofen Life ent: 
ſtandenn dann Henmber Made’ Feiner herrlichen 
Köne nn und bid zur Leidenſchaft gefteigert 
D 2 wor⸗ 


—(‘ 180 om 


WORD. Ohnſtre inig, Nuſerte Ahr Mutter, 
Basta Neh anaſt beye ut·dem · Manne das Wori 
SER ben it bene uhmen ahenmerde fie 
N. ZEIT PER RPIE ES mpidtän nd ni Kurden ’® 
Nus dxuchtnen ſut ach jetbfi-äher die fen Punkl mit 
Mnbtihrussösee, rieth ihr daß wenn auch die 
Dpriatipt nißlingem ſolle ‚ı fir doch den·Schwꝛr 
seh; Mürend; Kichergige möchte, Gaiu vhne Ein⸗ 
Sibauns der »Bpehtergh igegehrnes,sn folglich iganıg 
ungali ienebjin nicht, dad Gluck ide 
res ganzen Lebens zumm@dpferss bie me or iun.ccı 
an Dkaufsautmertetenfig fehr rnfbsAeher die: 
ſend Punkte babe ich age ine Mater chen, geant⸗ 
wortet. Alles wahre. Eebeu⸗sglück will nauf dem 
Grunde æinen quten Gewiſſtus aufgeführt) ſeyn. 
MWeirſ¶ Mewiſſen war misdenie ruhig imerden, 
wen dem. würdigen Frohhur gedie gegehene 
Zuſque nicht erſaalem ſollte. ihean ien 4 
huDer Blinda angte mir. Er fuhr zudem 
Yngeugsite, ru bsnen; war qugegen / bei feinem 
EintretpuMehmtheifnehmenden ‚Freunded Ders 
Schmmall, ‚auf „ngn „Betzühpig:g der Blinde auf 
Reigend „leife . yon, der Lippe bebende Bitte, das 
Ohcht naher nach „dem Eichte wendete... ., 
—W ieferſeufzend ſchlug der Arzt ſich ‚por ‚Die, 
Erin suahdgun gr,.,hie Augen ‚betrachtet und mah⸗ 
rexe quf Bruhn Er kundigungen ‚von 
dem Blinden einstaogen hoatt 1.0 
o n Mott Gott N eefer ſchmer zlichdie be⸗ 
nachbarte Wand zur Unterſtützung erfaſſend,gch 
oerſtehe Ihren Seuſzerr⸗ naht geheb Kunſt ha 
Mile Hürffe für mi Atmemdin 2 Talamin mr 
ur Be) vielleſcht dochtor ſprach· dern Dortor 
FL lat) BZ sank sRiniy am anuriomsid 4; 
Ft ee, Meet be⸗ 
ehr arena He Ton witkt ſtarker auf 
den Blinden,” als das Wort.gIhr hoffnungslot 
fer Kon briugt mid’ Honig um · den Troſt Ihres 
Wortes. ‚131.05, 
Sch’ wieherhete dw) ftanknehtenbergirt: 
daß Sie, Hoffnung faſſen dnrfemmat, wo 0 
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5.2 1 Festftand) der Blinde d odr ihm, als ob er 
tim nicht ⸗einmal mehr ſeinem -trefflichen Gehör: 
trauen fonne. aur :0% pinda spük, Kenimid -' 
30% Reiz raffle? ſechhierauf ſo weit'gufanmieit; 
um den Blinden den Tag Yu beſtimen an dem 
er. die Dpetarion’ vornehmen wollte und einige 
sorbereitende «Mittel anzuordnen.dss 75% rn 
ts Frohburg hinweg war; gab der Nege 
feinen Baum vond ſichenSogarodie Theilnahme, 
Mit den ihn» fein Freund. hei der Hand faßte, Founs 
te ihn feinem düſt ern Schweigen nicht eutreißen. 
Morte, fo- viel fühlte Leuchtner, fruchteten hier 
noch weniger 33 Race m hl dur? 
Frohburg war in das Fürſt ſche Haus ge⸗ 
fahren. ‚Er äußerte, haer 4 Anke anffeinen Arzt, 
une) ſe wenige geboñt babe, ‚ur aut dieſen uns 
geachtet en ihm baſſere Hoffnung, zuseſptochen, 
ald feing Worgänger. , Er. erklärte Geh deutlicher. 
Aber Malvina allein begriff; ben. Kontt aſt von 
Reizens Tome mit feinens Worten. Weim erſten 
Blicke ſchon ahnete Nhrizwak in bem jungen Arz⸗ 
se. vorging. dl ſo fand ſie denn auch gest: in 
feinem Hoffnungeſtammeln, von dem Frohburg 
ſprach, dieſelhe Pein, welche in ihrem ‚eigenen 
Herzen tobtt. 
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alyya 479, under seit: 
3. Paten die ehe ine 
ben, ‚noch ‚in siniger, Ungewigheit über, feine Ber, 
finnung gelaffen, ſo mußte ihm diefe jegt im münde 
lichen Geſpraͤche böltg "Mar werden. burg 
faßte das unbefchränftefte Zutzauen zu dem Mans 
ne, der, nach gehobenem Augenübel mit Freuden 
fein Schwitgervater zärtwerdenwerfptäg.?  - 
Der Blinde mar lange nicht fo froh gewe⸗ 
fen’, als dieſen Minag; Malvina lange’ the fo 
Berrüdt. Und das Werbergen bieſet Stimmüng 
Poftete ihr um fo größere Anfttengiing, da ihr 
Verlobter nicht aufhörter ihr zu ſagen daßes der 
hoͤchſte Moment: ſeines irdiſchen Däfeuns ware, 
wenn ihm vergönnt würde, dad Geſicht zu Jehen, 
beiten Büge ar ſchon⸗ ſo wöligngefaft, zu haben 
glaube, daß ‚er es ſogleich mahlen wollte, gehörte 
ce t, : das 


ık . u DEE Pe 


[7 


’ 


Bagunntdht ‚cBenfalid das Licht der Mugen U Er ber 


hauptete · aber mal⸗ aus denn Könennibeer Stimme 


ſich Malvina's Züge völlig konſtruiren zu können. 
Wollte Bnitiiam fehte. an ſeufgend hinzu: * daß 
meine „Deilung.min den Beweis diefer Behauptung 
zuführen erlgubten Dee Stautdrath verfodht die Mo⸗ 
glichkeit der Sache und bezog fich beyſpielweife auf 


den durch ‚den. gelehrten „Ehladniı entdeckten Zu⸗ 


ſammenhaug zwiſchen Tonen hund Figuren. 
eo Morgem hatte Leuchtner viel 
thin feinem Freunde Wertrauen u 
einzuftggens 1 1 0. 9 8 Bram. 7 
Wahrlich — erwiederte der Arjt = ich habe 
den beſten Willen, meinem Merzendurch dieſe 
Oper ation bin? Todesſtoß gu geben zrabre, aber· 
wer ſteht· mir daftir, daß meint Hand niche ie 
dem Weyer im Bunde iſt/ dag ch die nbthige 


Siäetheit ihr behauupten Tann Und’ es dilt hier 


zugleich meiner Ehre. gch habe dem Staatsrath 
und mehreren hiefigeli- Aerzten son meiner Zuver⸗ 


ihr auf dien Heiluug des Manued gefagt , ie 


aber weun die Unruthe eines Puls ſchlaged, das 
Zitterw der Hand — —* 

Sie Ankunft bes Blinden unterbrach dieſe 
angſtliche Betrahtung. Reis verließ das Zimmer, 
um fich ini ah A wenig gu füininelg. Nach, 
einer Weile Feßrte er haſtigen Schrities jürüd, : 

* Leuchinein murbe hange, als er fo dem Aranz, 
fen nabte und wieber der. Mund ftammelte, der 
ihm Muh hüzufprechen fuchte, 


Gina, seht ſchauerliche Paufe-fodannfür alle 


deep, dat cr ıchin vundi ur sun 97 

1 Danknndant., bie, Gott irief der Arzt volk 
gInnhrunſt aub, als der erſte Strahl des Lichts 
Frohburgẽ Oeſicht wit Wonne ducchzüdte, 
Mein Wohlthaͤter mein theurer Wohlihãter 
ſprach der Beſeligte, die Aue ausſtreckend nach 
dem Helfer⸗ n »22 Wri⸗ 15*3 
Nichts davon em Ruhe uberhaupt! gehe 
diefer. Doju machte er den Vetſuch am zweiten 
Auge welcher ebenfalls völlig gelang, — 
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ſich ſelbſt 


eir y⸗ 


WBiellelcht gehorte gerade fo viel Härte dayın 
als Ader Arge gelte; wenw' Frohburg ſich ſeinem 
Entzaen ſrho aberioſfen wellte/ uen di eſes mit 
Nachdruck in die nöthigen Schranken zu preſſen 
er Den Wunſch, feine Bram zu ſehenglaubte 
der Doklor dem Sechnſuchtvollen geradezu abſchlae 
gen zu<mirffen: "Unter vierzehn Tagen konne td 
nicht geſchehen, ſagte er yiund tegteriäh uber 
haupt mit Strenge al, ſich waheendad ieſer geit 
vor Yallen ungewöhnlichen: · Gemůth 2Wrlvegtingen: 
forgfältig in Acht zu nehmen. Anydsd mipnop 8° 

um den Hergeſtellten beſſer hüten zu kannen, 
hatte der Doktor vᷣon Seuchtnern auch ein Wohn⸗ 
rimmer fü. ihnsasgewirft. sun SE Ta 
Hası Gin Mann, wie dieſer Witz war der 
sofern nicht vorge klommeinn Den Awenn· uch deb 
Sorsfalt ‚min weicher ver ihn Ho dem Genuffe 
des vollen Tagelichts Anfangs" gänktichHersihrte; 
nit von dem Wunſche, ihn dauerhaft herzuſtel⸗ 
geht herruhren konnte 7 6° Aag doc in⸗ Neigens 
Miche und Tone durchaus Ten Weohlwolleu gegen 
den Kranken. Die Pflicht allem Bei te 
Bar, zu feinen Bemuhungen um Frohburg, 
Endlich waren dir bangen vitrzehhn Tage bor⸗ 

über und die Augen des Geheilten: von der Binde 
befreyt, die er bis dahin Ben’ größten "Theil des 
Kügesı Hatte ragen mtfren.“ Dia beſuchtel ihn der 


Staadrath, der taͤglich gekomtaen ware 


und kündigte ine die, Yıllyufı dreier,odungen 
Damen (ann ., zulısimit u CrelR sunib;: 
‚g sc Heohburgs HresTlepfie bed) auf, Das eine 
war zuverläffig feine; Mepfobien, Er dankte ber 
Lünfsigen ‚Gchmwiegervame im Weraus fur die güs 
tige Gewährung eines einige Tage zuyor, ſchen 
geäufferten, Wunſches. Um. nämlich, ben Beweis 
au.führen, daß-er.feine, Braut ſogieich erfcungn 
werde... ‚hatte Zrohburg e unten mehreren, gehen, 
geminfcht., und. cum Bergehweigung ihreh: Namens, 
gebiten. 4513* 
Re ſprach der Stoaterath, ihn 
nach dem Zimmer meifendi up die deci jungen 
Du: 


F Ani Sopha, ein in FG 
— ‚mi "ni, ‚fouik Fein in 


hr hp Banitn {U — 


— Nut ber rar Alarm” In” ethein Wer 

offenen Fenſter gelegen und fehrte jeßr, bei grobe 
. Bid’ Einfuhrunz die wilde Mierie bem Erperi⸗ 
sehe” zir Bas’rden iin Werke war — 

iX en Theur - meihe Shnigpigefichte ! rief, 
der ee Fehtan auf die dur Rechlen fien' 
Weed And fie fu, feine Arme ſchlie⸗ 
find} Dachte ’ich”% bo, pa bie Natut die Büge' 
fe} hu fo, gebilder haben Foune # wie ſolche in 
mein Merz gepragt ſtehen. 

BAR odie Pater Anderebere‘, —* Anſangi 
von Freude Ten’ Umarmen erwiedert hatte, weis 
dene ſich wur ae ihte Veſchamuns Au dert! 
* — — 

mer Slaattrath mabele bier auf und (ra; 


Die Prarid bat Ihre Theorie — "Das if. 


nighe meine, Zocker, hast nis bi tn DR 
ee Water xFieſ —— — 
Eie wollen meine ‚Prüfung nur ſchie rer ma⸗ 
chen. Aber Sie ixren mich nicht, wahr lich nicht. 
Auſſer dieſem lieben, freundlichen Geſichte, wel 
ches die Schaanu ſoy eben mit diem hörhfien der 


Reize · geſchmckt iſt Mriut Feinkinufden Welt 


dad mich ſe innig anguiprechen .Dermänbte, 4 
re Da kunn wohl fon —E——————— 
* aber meine Tochter Mulvina iſt diefe hiert 
Bir den mit Empfinbtichflit 
—— Wrnſt des Malnen vön feinem © re 
chume atachebracht, erbleichte di er Malvnen 
befräcytete, Auch Fein Bird oe feinen‘ Ldeaie 
auf item See 


Und wer find Sie — (ra er e jet neuere 
warmt zu der Audern eilend, Die ſich verlegen zus . 


rüdgezogen Battle: Eie,, ‚die mit {n fichrbarer Theile 
nahme , mit fo lebendigem Woh lwollen mir ent⸗ 
gegen Tam? ’ 


ine eu gt ehr Rinen,ald Sind men acht 
Sabıya gie A 52 Bes 
dtiffert hatte, da Pal (vinen —VX ihre Brflehtäge ine 
Zuftandg „den; MerPldtuug, sigen,semnckäföten. 
Erohöurg, deu⸗ ‚Die „Weife;in einen, Geangäitee, 
erziehen. Jafien und auf (eier legten: Derreife mig 
befucht „ um ‚wegen, ihrer ‚Burfunfı, mit ihr zu ſue 
hen, Dabei war feine, ‚abermalige Dofiuung: auf. 
Heilung .imit berübrt. gr Der Ruf, daf legs 
tere wirklich erfolgt war erſcholl bis in das alt 
und da: gerade eine’ Keifege eit RR 

barbot, fo trieb :iht von Dank Fegen den Wohl⸗ 
thäter ganz erfühted Herz fie zu feiner Begrüßung 
au. Ecrſt am Morgen hatte ſie bei Zügß’h, von 
deren, —— se, But und be 


"gie hed ieh —*8 an — 
vie hervor. Er achtett ii ter ah” 
gebifngen ;' welche Bein Renfchen wenn — 
ge’ der Lebent ach labyrintiſch· ANruntten qu⸗ 
weilen wie von oben "nnd NR vn —— 


Ausgange zutureichen. ‚er FALL auch bit 
Führung des —A dag dt — der" 
Fall’ gernefen"rodts "gr et He 


gen af: die — 


nich Beenden erde, wenn —2 
n 


neh ſernen vorgen Hauer 

geneigt ſeyn ſollte, ihm die‘ frühere Ansage’; — — 

zuge ben. Frehbur er. * ein‘ 

— Anitzort. f —— noe 
} &nı » ‚sislıunn do 


" euchtuer, wußte, "gem. Er unterhandeike.: 
mit allen Ihterefienten im. Namen: ihres demein 
famen Heild. ‚Die Sache ging auch fo, giadiich 
und ſchnell, daß ſchon beim Abendeſſen im-Zurft’ . 
ſchen Haufe fine innig frope Seſellſchaft aut das 
Heil zweier Brautpaare, Frodburg unda Pau: 
linens ‚und un nit Dalvinens, die Oldfer 
leerie. 

re: 2 Das 


Zu 


2 * were fein nn In CT 
rief am 3 — hd tt de & ae 
mit Graf 
—— * Wechoieherte — 
bee rei hgendrgt der) Indem Wi Biefe Bechie 
ihm giw: verſchaffen ivnifte ‚fein eignes Gin ſu 
zerſtören glaubte Wohl ihm und ie, daß ws 
närhfe ben · da durch Pite "er? beſettat fh 
a3 305 „ut —⸗ Be % ; 
29 8.0 7i 417 | var telatıı hillı.er 9 
—* Endeckungen org 
RbEeB baden, mn. 


tur y —— 2** 


Seht er ec wrde —* * nicht 
wei, wenn che Ti nicht 
mit der Ho mer a nn 
und — — n geahudet bleiben wurde. ® 
Religion; zelchedie ſtarkſten Bewrggrunbe Kent 
@uten „au, geben. and die Reize ded Zaſters zu 
— Arägb Anden) Ana fndene zung 
dadurch, zzit Abſ chyegyngso m Unrecht. bei,, Mo 7 
fie „und ‚einen, Regierer der Melt Rennen. lehrt, 
dem ‚ed, nicht an Mitteln, fehle, „auf jede Berfühhn 


Q 
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digung die Strafe lolgen zu laſſen, die er, verhan⸗n wiflens — aus gerniſtet — or 


gen, =, — in iefer,, Welt: ſchon ns, 
29 jr *33* Hnſtern werhpugen i . 


detbaren Entbec ungen geheimer Verbrechen ſtehen, 
und. ‚cd mag dem eignen, Nachdenken unſrer Lefep, . 
anheim 'gefteätt ‚bleiben, Betrachtungen, die auß 
den Geſch ichten hervorgehen, bei fich ſalbſt ‚bass, 
über anzuftelen, und die Wege einer weltpegier 
rende Bere zu — — uneahi 
ſpielre lehren/ da" gerade die et ie ber 
Boſe wicht anwendete, um et firher verborgen. 
zu vbleibrn das Nittel murde, ihn gu‘ entdrdten, “ 


” "ohren En mugvaler, Rggreift mar, fihe 
es feinen eilt sgenpflen Fit, ‚eine, 
—* ee wu — —— 


ranfe ger⸗ 
ſchloſſen hatte, zu fehlen. | 


Sie erbrachen eich 


gerade ‚biefeg Benften, 


Eee, feine,ggmohnte Arbeit fert 


en b 


&ben en hr 11% 

Abendy —— ul ee ee 

Id berauß, ver Parc 5 
— es ah Mu 
gingen, zum, auhig yu Berte. Am nt — 
* my xieſen die Racbam derder, % ‚une {piel- 

e, Roi, (o,Fünftlich, . dafi, ‚Aueh. Acid DE 

Mic Argmohn auf. fig fiel. „Um, ‚gin 
Uchen Ginbrud ‚ned, wahrfcheinlicher, pi,magbent, 
® Batten Sie, uueE andern ein enter zeige 4 
damiknyau glauben folie die Diebe, wären, Dirdi; 
dieſet im das verfchlofue Zimmer geftiegen,, ; Algin, 
wurde ihr ‚Berrärher; denn, 
ed zeigte fich bei genaurer, Muterfucpung do 
Sherken darı aerbrpchenen Srheibe yipbt.igp@im 
wßt ſagdecn dranifn auſ. dex otraſße lagevg cn· 
ſichter ewein doñ — Pen außen; ⸗ 
ſondern von innen war jerſchiagen worden. ‚Den‘ 
Richter zog Fe zum Berhör,. ‚uud. Aberluhete ſie 
bald ihres Berbredens,, 18 Lion Re 


Pit ereignet ſich ein un BR 
näsigften' Vofe wichte allen wen Muth Benimmt, 


mit welchengberfich gegen Die Wormürfe flines Me⸗ 
much 
ihre when made) mristd N 


Iniciner Mine a PL 


b Eu ei 
ed sm, 


y>d 


„Berrachsung übertibieße, miht?? GO Ft eirsget Buröndht aufitien Ietrbenme)t 
au Di Ber ans a . der das Geſchaft Band >riimn prägen Diedeside 


unter » bern Stempel „fehiebein). Er: adurde ver⸗ 
horiz alltinne ha wasmichtb aut ühn ayobringeh,; 
so dar ee Mangel, aller; Syweiſe, 
au Neinigngäeidg, „gelafieu wenden mußten); Er,, 
legte den Mid; oh, und Inte, yagh ‚henfeiben Ragıı 
erzanfeinggalgmue: ; 
den ihm die drei erften Finger dan. nocpten. Doub.. 
von dem Prögeftode ze rqueiſcht. Da KH eben 
die” Imger waren, ü 8 Beim 1 de auf Hobei 


Fe ie —— — * A 


BEL: TUR“ tfefurfs —8 


— —— — 


— 


x a L- v 
Chwahfshlt ſich Ka hel, bor' ich imked’gen Stande, 
Und ſchreite drum zum ſpaͤten Ehebande. ® 


Rimiut er die junge Mohr, gewinnter, fraun! am 
Etärke: 


Denn Sag wachſen ihm ——* eng ich merke. 





An meinen Dartenhut im Seisfe, 


— — — 


Hänge. rubig bier im Gigenfhräin! 

Bis zum bolden Grübfingsfonuenfhein, 

Wo ich did, will's Gott, zu tragen zefte 

Denn ber traute, kewchtende. Kamin, 

Da das Oartchen Froft und: Schnee, umjich’n, 
Stimmt nicht wel mit deinem —— 


Habe Dank für freuen, Schug o Greund! 
Ohne dich waͤr' mein Oeſichi gebräunt 
Bon der Eonne Strahl aus MittugäpSpen; 
Alle Weiber hätten drauf gebaut: 
Meine Mutter, weil man Sagen traut, — 
Hit an einem Neger ſich derfehen, 


sis vertauſch“ ih auf ein halbes gahe 
Mit der grauen Mintermüge zwar, 


Dod; wer wird nicht deinen Vorrang Binnen! 


Such' did auf mit Ehrfurdht in der That, 
Kommt die Fiebe Zeit der Blumenſaat, 
Fingt die Sonne wieder on zu brennen, 


"Unter deffen wirft du Liebling ! Bier, 
Mohlverwahrt in Serpentinpapier - 

Nicht zur Heimath Auferft Feder Motten, 
Will auch, da du mir’# fo guͤtlich meint! 
Selbſt hier mehrmals nachſeha als dersinft 

Brauen Mintermüßen = Pudelgotten. 

I. @regorp. 


Doppyeldarade m 


— — — 


Don allen Deneratlonen er 


„ „Der Bettlee und der Helden, 


Die auf dem Erdenrunde wohnen, 

"In Schlögern, Hätten, Zelten; ; 
Bon Edhnen, deren flolge Wipfel, 

Bid an den Eaum der Wolfen geh’, 


g Su deren breiter Atme Gipfel 


Ei gerne Weſt und Zephor blaͤh'n, 
Bin ih Erzeuger! . ' 
3 bin der Bater meined Zwepten, 
Dad obne mich nei, rt 
Du wuͤrdeſt deffen Tod bereiten, 
— ’MWenn du mein Mörder bil; ° © 
Da ohne Rang’ und -ofme Titel, 
Die Welt noch ohne Kaften war, 
Mars Banzenod, fein Eterbemittel, 
Sir eine ferne Enkelſchaar. 


Und eines bruven Waters And, 5: 2% 


(Wenn es nicht gut gerathen) ı ’ 
Mar au, was alle Schelme ſind — — 
Ein Schandflek der Penaten, 
Und kein Zurnier., Pein-Domkfapitel, 
Kein Ehrendienſt, kein Ordenshend, ol 
Brug da uch ibn, wenn mar im Kittel s 
Der Mann voll hohen Mathet ſtand 
Mein Erftes werde nun zum Zweytenl 
Das Banze wird dir dann bedeuten : 


’ Mas Eig, oft Tifh, oft Kiffen 


& uͤr muͤde Maldeswandrer if; 
Was, hat's dad Beil zerriſſen, 
Aus Hütten naͤcht lid di begrüßt, 
(Die Auflöfung im 24. Blatter.) 
Stib. 


Die XAuflüfung der Eharade im 22. Bogen 
iſt: To dtengräben 





Kedigirt und herausgegeben von C. E. Rainold. „ 
re ES, - - > 
Prag. Gedrut in der Fürſt- erzbifheflidyen Buchorudereg,, im Eeminarie, 


Syllos. 


ro. 24. 








Befhreibumg 


des, Er, Duchlauhtbem Hochſeeligen 
Sürften KRarlzu Shwarzenberg, Her 
309 zu Krumman, k. k. öfter. Belb- 
marfhalt, Hoftriegsrath3sPräfiden- 
ten, Ritter Des. goldenen Vlaͤeßes, und 
mehrerer anderen höohenEuropäiſchen 
Orden Großkreuz und Ritter, in ber 
Et. Ignatiud Kirche zu Prag errid: 

teten Zrauergerüftch 

Siehe beitiegendes Kupfer.) 


— 


Nach dem fegerlichen:, und dem hohen Range 
des Verewigten gebührenden: ‚ Leicheubegängniffe 
am 23. Oktober, 1820, wurden den folgenden Zag 
die Erequien in. ebgedachter Kirche von Sr. Zürftl. 
Onaden dem Fürſt Erzbifhof, in Beifein der ho⸗ 
den keidtragenden , der ganzen biefigen k. f. Ger 
neralität, und fämmslichen hohen Staatsdbeamten, 
unter Aufftellung des hier garnifonirenden k. k. 
Militärs abgehalten. j 

Zu diefer Trawerfeperlichfeit war den Mar 
nen bes Hocfeeligen. ein Trauergerüſt errichtet, 
welched , ald letztſichtbarer ſchuldiger Dank, feis 
nem Zwei vollkommen entfprady. -, . 

G ſtellte, (wiedie Abbildımg zeigt) einen in 
Quadrat 34 Schuh breiten , und 5’ Höhehaltenden 
Place de. guerre (Kriegeplatz) ver, auf deſſen 
s Eerten zufummen 8 Zeldgefchüge und. eben fo 
viele Wöller , in gefenfter Richtung der Kanonen⸗ 
zößre fanden. 

11. Jahrgang U, Band, 3 
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Sn der Mitte erhob ſtich, das mit den Kriegdr 
Yitributen uNterer und neuerer Art geſchmückte und 
reichlich beleuchtete Katafalk, defien Höhe 28 
Schuhe: betrug. Zn dem Durchbruch. deffelben, - 
welches eine Trauerhalle vorſtellte, ſtand auf eis 
nem Altare ein Aſchenkruge, aus welchem eine bis 
ftere Zlamme , (die brennende Aſche des Ders 
ftorbenen andeutend:) emporlöderte. -Auf eis 
nem Tiſch vor dem Altare, lagen ſaͤnmtliche Orden 
des Hochſecligen, auf’ einem ſchwarz mit Goldge⸗ 
ſtickten Polſter, und auf der oberſten Höhe (dem 
Sarge ſelbſt) der Hut, Degen, Schärpe und Com ⸗ 
mandoſtab - — 

An dem Gin und Audgang dieſer Trauerhal- 
le ſtanden zu beiden Seiten der Stuffen, zwey 
ſchwarzgeharniſchte Männer , angethan mit der 
eigenen Rüſtung früherer Helden. Um das Trau- 
ergerüfte felbft und’ in der Kirche, verrichteten 
Grenadiere die gebührende Ehrenwache. — 

Drey Tage blieb eb dem - hinzuffrömene 
den Publikum zum Anſchauen aufgeftellt, und 
erwedte , oͤhngeachtet bes erhabenen Anblicks, mel 
chen es darboth, ‚gewiß bei Allen. die traurige 
Erinnerung aw die Vergänglichfeit alles Frdifchen, 
und wird num bildlich, zwar im verjüngeen Maaß— 
ftade , diefen Blättern , ald ein länger bleibendes 
Denkmal eines beffern 'Zenfeitd, beigelegt... 
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ri j1oJ Me schliluMmaNn? 2 
Ingenbei, Ds Rramepfenerl —* mi 
ns nshlidtep' mi nern Bsinaliaa 83 md 


m et. ‚Dir Hänge“ * * 


Kart AU hrgen zu Schmarzenberg, 
in ber „yiyı 
NELTT BR a Semetinsfiche Da Hy 
Io 0) medadı #9}:19 saunAnust® a —* BER TEE 
shildmard Tan BAR TRAG en she 
Ziefer g Arche bäfres —— 
r „Hulk, beut j jedes Herz. 
Shränen fallen, diefe fleige 
‘ Himmelan um zu bezeugen, 
Dh Wiek El Orte Wie he; 
Denn und flarb ein Manezyan Büte 
ehr, und berrlich pon ‚Bemätbe 


u. Darum * dies erfannt; 


5* —— 1 Claak, ‚und. RE e 
hal Yen 2 in⸗ 


Lip if 2 


5) 


* 3i22 


Bob auf dem geliebten Grabe, 
Neben, Weh und Schmergg nn: .. 
Wintt mit ahteon Anuherfleben:iun 3" 
Dh. bie Geh nicht: ſich erlabe ini ehe 
Alns/ die Beffuunnıttok: wege “13 
Demılm hellvem :Miederfhelne >; 3 “7 
Gtrahl't aus dem Apputffenheines " dd 1 
FSeruces Malteniz. bebres' Lit," 
he Ahaupg Suoefiht — 
Dann 4 RL 17° 
Einf, wich F ein aeues Lebee 
Aus den Gräbern gehins - u 
Mas der Erde übergeben. i 
Wird verfhönerts-ihr entfihmehen ;- 
Was entfehlafen wird erſteh n „;. 
Preißt mit gläubigem Demuͤthe · or’ 
tafers Schöpfer: grefe Ouͤte, J 
Der und für des Lebens Mah' n, 
Hat Unfterblichkeit verlieh’n I — 


ra Ar «Te Mr 


x ‚BBolBäfoge vem Schtofje Morlif, 
an» m wu sid dbiidns, anti 
hingen Re Rees 
‚im Königreiche Böhmen‘, hielt ſich vor Zelten⸗ da 
irgend. einer ‚Höhle ein geſürchteter Raubert aupt· 
‚mann mit ſeiner zahlreichen Rotte auf, Und fieb 
im ganzen weiten Baufein Unweſen raubte unh 


21774 


‚‚morbete‘ nach Räuberdre I» Meitenroeit! ward 


Schreckenmann dtfürchtet Nſcin Schwe vt wichtele 
‚die ſchtedlichſten Verwũſtungel an, nd an ſeinet 


Stahlbruſt zerſplitierten die Lanzen feinpt Oeg net 


wie dürre Ruthen. So Imbänbig rind wild er aber 
von Natur war; fo flammte doc) in ihm der hef⸗ 


ügſie Trieb der Baterlichn Sein Tinige Monde 


‚lege und Aufficht Geht dad Aindigertohren, wer: 


lohren aus der Wirge, aus der Mitte Der Sefnen. 
Man denke ſich einen Tieger sin Muth), und mar 
Bati den Hauptmann im;· Schättenrifsgebadht. — 
Sein Wuthen ginge inn Weinen Übernen aäd rer 


lich in» dumo fen, ſtillen Er ge 
‚Ruribe, (andte der Verzweifrlude ſtim Seite ud, 
— imd boch dem gloͤcklichen Ziuder und Wiederbrine⸗ 


get des geliebten Kindes die Hälfterfeiner reichen 


Schäge dar. Er aber raſtnitte, Zieich rien im 


diſchen Henfen, auf Märterihfin die Anme buch‘ 
deren Nachläffigfeis ‚das Kind werleingi (gegamgen 
Und fiehet nad Verlauf zweier Kagerfänd ds einer: 


der antgefandten ‚Räuber ‚auf dein Abhange enen 
ſehr ſchroffen Helfens im 'Möfte einet Adlerd, der 
ed bei Abweſenheit der Arme Herüuht Hate 


Freudetrunken über dem glücklichen Fund ließ der’ 
entzückte Water auf bemfelben! Felſen rein ſeſtet 


Schloß bauen, und gab ihm zum, ſteten Anben⸗ 


ken⸗ den Namen AB or eli-ber höhmiſchen Spra⸗ 


che tiach welches Wort deutſch Ub-Le rabedeutet 
und ſpaͤter⸗ in Mor kit verwandelt wurde 
. ju3 7 n Sur; 


”) Als Nachtrag Zur Beſchreſheng 1) BR Sor: 
Lit im 22, Blatte, - 
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i BE Bra ee Be⸗ Der Folteffatifche) Ofen war flat vergolder, 
Ken: endlich die Herren von Ehwamberg; und weit ame die Gebutt md W Lie 
wind. ward; für ———— den des Heilandes vorsügn den gothiſchen Jen: 
anerfahnt. = in 20 hinein? ms flern * — ——— 
gebracht, deren Icbhafte arbenfpie uge 
der ra —— ira —— ungemein‘ Fraöken Der Woben an nit * 
Schwert der Huffiten gn jener · Schreckenzeit ver⸗ Ofen ſteinen Belege, Un 
theidigte ſich dieſe Felſenburg ‚Ringe und tapfer, Bi ee ie Sae * irreuden 
and warb zum Haupiſitze dar NRebellen wider A Geiftern und einer Wunderuhr diefet ehedem fo al; 
ig Sigmund, Es war in⸗ der letzten Kataſtrephe terihümlichen Schlofer „ in deſſen unüberwindlichen 
Bed. verheerenden: Huffiitenfrieged „ls ſchon wiele Mauern die Böhmilche Krone, als dem feſteſten 
der widetfpanſtigen Schidſſ ·r Boͤh mene/ theils durch Afil aufbewahrt würde: 






Giurm'; Hunger oder freiwillige Mibergaberfielen-s 5* — 3 Welleh I. 
nur Worlif ſchlug jeden Angriff trotig Ani isn, ae mann 
und Hielt, Ach aim laͤugſten, Zange» wehtembiesy dk _ umspusppd m nn. molsmun® 
niene Signninds vor feitien Mauern, WBie endiich era 

die Belagerten durch Hunger bezwungen, ſich wirf Sn a an — 


Gnade und Ungnade ergeben niußien. Sreigehn Fleißberg iſt ein ehe” PR er Fed Ein 
der vornehmſten · Rebellen: wurden; au einem ber ſchiffbarer Strom, ‚der, nahe au eilt, — 
hohen “Ahitsnri Dieſer Feſte anfgefntipft, fh wert Straffen‘, die kb Bier "Frndjen, beleben Ufer und 
ben ſich hierbei heſand, mitavelchet man Safien , und Wohlſtand und Zufriedenheit laͤcheln 
ihnen zum Rode Acutete jedem · udch dor mehres dem Heifenden bei jedem: Tritte entgegen. Wer 

ven Jahren Fihibar suche dieles Schleß umge dau einmal dort weilte „ber; dent noch lange, der 
wurde, wie auch das ſegenannte ſchauerliche ſtitle freundlichen Einwohner der uikandriſchen Erfenba⸗ 
Sericht. wo nech on der äufren@eiteermähnten: che der duſtenden Hains mit ihren Nachtigallen ih” 
Aburie ð die Tanga. fihon;haldivermerfchte eiuer· dir ſteilen, ſchwindelnden Heohln der Schie fer ftt⸗ 
am der au agebroche nan Quabermauet Ichnte, auf’ fen, bie abmärtd vordere des Siro⸗ 
welcher Die, Werunrheilten n zu dem dervorragenden mes engen, daß er grimm in kam toſend var 

Balken Reigen, mußten, Antter;weldern: eine. uns. von ſchnellt. Mitten. im Mankte trhett ſich der 


äbfehbare Aie ſe die Blicke des Staunenden vere Rarttiche Gaſthof daran mie 

rat dehaglich an 
ſchlang in ‚melde — ionan⸗ — AUER. (einer eiſernen Stange ein gietlich 'gearbeiteter 
da, land. 1 LE Re ur Schwan, und dech nennen Die Einwohner, und 


au Merfinürbigfeit‘ EN verdfent- die Umgegend den Meflfer" deifeıben fen Schat⸗ 


angeführt zu erden : ein großer , antiker Saut, wirth. Gin lofer CS chimanf, "jedech Fein ſchlechter, 
deſſen Dede vom unſchatz baren Werthe war, mwels.: denn ihm verdanken zwei unglücklich Siebentt ihre 
&r geſchnitzt und ſeht zietlich geordnet, aus allen Vereinis zung, iſt die Urſach · "beffen: "ir 

Helsgattungen befand, und gleichfam herabzufal⸗ Bor chngefeht'so Jahren beſcß Kiere Gaſt⸗ 
len drohte. Viele Wappen und andere Zierrathen wirihſchaft Hr. Eererit: GoporReich "wur" er, 
ſenkten fich fo tief, daß fie im dieſem hohen fehmer reich, Menn man fragte: Wehr gehtren 
Saale beinahe, die Scheitel des Staunenden be⸗ dieſe herrlichen Caͤtten 7% — dem Hrn. Sſverin 
rührten. Gops — wem diefe üppigen Felder ? — dem Hrn. 

82 Se⸗ 
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„Ei Börner Sf tinp 16, eich, ih geld Wündlkin "zig: „Di mußt? Wbrkigtiggdhen 
age Were "rege > ""Hinbfeifd wollen Eihige ale Di GhntwwBRti- 

recht ging mar" Hiemänd anders chat, a6 Tin _ Gutmann zu Zrichbeii, "der Re” Ipredänpe Mte 
ebrhares, einzigeh Zöchterpen RöscheN. Sie war dung ‚gu danfen hatte, die Br Ranndfhh feet | janı 

„ feit ir gabeſn von ihter Mühme, bei der fie gen. hraven Manngd gemacht Haben — 
ra a abe he Eh Bertttechenen Mutter ee fie Lich fi nicht abmerfin, Und MB" Blie in 


4 m Jen Bl mit ſoichem Ruhme, "chen fo hartherzig nicht." Verſtand mar Biner den 
* ab 8 Hei und breit Hieß, man ſpeiſe im ganzen Ginter feingd Herzend durdipitraßbeln‘; fear 
"heiligen römifcen Behtfchen Reiche nirgends reis” "er (8 weich hd Wärtifth: wWie'@ibtubuneng: ber 
ner, und beffer, ald zur fübernen, Egwane in’ Rhachens Halsjtabirgftif Srotieb'nhe dur dyunat nieht 
re "einleiten, denn "er" wollie ja ihr Okt; rfnar 

ARE Fe Mad; feiner Ars, aber "ande din Ste 

BERN et er un rer 

atrte man auch wenigen reiner und beſſer uibrigend hatte — Cork nei up mgrf- 
im Schmwane bedient worden, Hr.. Severin, * we Bene e fürs it * 
doch Befangene —— schen war Bild’ nem kigenen Ausdrucke keinen Perzeß ſchmecken; 
ger — bimmlifch et 9 —— —— inſt gung Ah ad eiſtenn her⸗ 
ſaß ſie ·Oratie und Braftayd i ig woerben daite godbaare Thaler ange 
ah wußte die galanten Hertn. dee Iedens, und” menden, ind ihn I-'derforen ‚und pweiteus hotte 
den Ehwarm her’ mildem Mufenfühne, der naden” pr einen aufrerdentlichen Hang sur edien Schat · 

: nliniberfirät Fredhauſen; die anchriſtlich ibre Mut—⸗ ‚grdbered. An einer· Säge, adaß in gojähnigen 
terpfennige bier verpraßten * Zagum Kriege der Fleden durch ſecht volle Tage belagert, 

vo 
Ä 


Br nn. Bruns sei mahasi mi De: 


£, 4, te L 
..guibelten, Daß ged,immap „_Po“pfl de, Ah einen "bee öttiidhe Dändat An feihem Panne erh, 
—— —— gäbertey Dieb! „Erite FB IR fetbeim: Bieaiefittüche . Mrlagetga vetgra. 
die Heilige TE EN Ge Gabe Ba die Rau in der Macht aber. 
? j N fal: 


| 


16) Eon 

fallen, zuubi ber Stumpf. und Stiel die lanne noRfitemmern befriehiget,habenz aber basumgldmt 
Antenne) marine MAN nan noch niche (p, Rrangp, ud. Seneriun b}iah bp 
echen der Kaiferkichsnn * jounte ge ſunden wer· —— BR AT A 
de hing Rente und ſaſt uud behauptete, , m ' matifchen Baßinder ynach er einſt mach ein; m 
kette er. babe schon„öfterh, um Mittern t sinfen ſchweren Wacdenken ‚zu Nöbchen , zmmein.* 

————— feinem Hofer Fein, Hollander „it es nicht .m dad. merle ich 
Seinen Eonira er am ‚Bablen,, auch, ist,er. Feine Säfeundigauht 
chon peimige ale lee ver fucht, „mir pi wenig; ahır ein Ang dhes. Ts arapfmafl- 
und doch morde a Faupa kn ln — —— hi: 
Bea Teer 
f enein; Ai , # Ad i el: 
ten Werth hiutangegeh haben. Sch mar Der Sen ni ad iR 


* Fr ke — ae Fan u. — aheubd wurde d * Bon 
2* du ade Er I * 
a BE ne 

Hof —— Era Ri Mi in W ar 


Bee en 
ee — J J en. ig — Du Ni x 123 
Per a nt: ce een Beh ge 
a h —— — ic Ber ** ER une 
sd rın ee, — Schritten * Bere En u. ylauz im 
* he 
if 







1nfpagterteis Denfeibe..in dem, ihm ang WiefeNen „04, 
» Bimmeruduf-und, ab 5 feine ‚großen {4 — Augen, S — ar Kor, 
Aft ebten aufwartẽ Sn ope.gab, hate Mai, © 7 2 din a eh d — ad * 
ihn fein Geſprach zu verwickeln um, feine Rp: — ——— ———— 
—gierde zun befriedigen. doch vergebens |. — fein „Du haſt * letzten Kriege durch Kiefekäine 
Er, anderer Sput eniflod — dem Saft, als (4 jur —— 20,000 Thaler gewonnen.* 
& digimg feines Leibe⸗ —— —* Ka CE — richtig up 
insb RR De Sm feinen Epradh gar "gan. 55 er u ayı Imid>? si 4 
chdyft hatte wnnſchte ‚er, eine: geruh fame Roct, —A— A a 10er Br wuer 
3 af ach; item: gu Mötchen.; „Das, if, ein —5998— — re Kara Du 
er Tage war. nun der rembe ind A, ey — — Jean Bush; Ani 
sn:gübernem: Schwane, und ‚hatte‘, noch nicht ‚100, , u: ſtlein {7} uttermaual im Form 
nm Mörtergefprochen ; er hatse, aber wader gegeſſen — —— 
raindı getrunfen.g: und taͤglich mit ſunkeln — u * — — leben Oott den Herin 
‚an dem» hegaht.ın machte, Por, Neugierde, Ct 1 que nid soinaigen 
‚nıplagenk: 1RBeer biefe Apfhichre umso Sohrefpäa .., — a AB moſtiſche Frame 


et sgefchehen unher e Pplissieingichtung würde, ihn 35 ein ut Re dir nur eine freie — 
= n — x 


— )* 


ben, ‚daß, mir dienie den nigra verborgen, bleibe, 


„Um Gottehrpiten! > ſtammelte Severin⸗ 


uißrigend” bin ih ibeder eine Virellens, noch eine, „hören fie auf — fie zermalmen mich! —“* 


Durchlaucht, ſondern bibb ein reifender Aegyptier. 
„Aegpptier 7 Uſtünnickte Hr. Gypo, und 
fein Körper bildete —— eine _ — * eine 
feuf rechte Linie, my. d rail 
ur a Vfſuhr der Gene fort, „ie bit 
ütrer bb ln Menge im denen ·ſich die heiligen 
ei F ur, Beforis, tertfflungen, die ben 
hifenden ı ‚Beh über dfieh weh ade Gebo⸗ 
t des — minte ih in 






net nen guide ii 


dcr: 

Su I a * ——*8 der Na⸗ 
* be uf „ati nettet vor meinem Blicke wa⸗ 
sen bie Us und Soldmienen der Eördilleren, 
9 Pyrengen Aenn n des Harzes, Erz und 

J In der Liele bed Meereb bei 

ca IR) m bie Träne Fer Auſter zur fon? 
Pi asehle verfälßel , “ih den Gruben Golkondas 
NR" ⏑ 
galen Tieger un Bindfäden geführt, in Gen Bau⸗ 
den der Rirfen ſchlaatzengeſchlafen in der Wüfte 
Bahdraı Etranfiei»gerätten, mich in die Gluthen 
Yernad geſtürzt, Rmich kind dir Waſſervulk aut Id. 


lands. vetſenkt anf dem Nerdpete: Mittag ge hal · 


ven. und ‚anf dem Gübpehfeanint mt, n; 

ed Seen ep her voll Stammen fein 
————— Mügtein mgleiten. > 

. näher. iffe * * Benrierte 34 Hegppiter 
weiter, Ki 8 Aleh Rt etmeine Schſucht nicht. 
Sch ſuche eine, Role — eine Ro⸗ deren Bimmfi- 
fehen Duft ich ſchon in weiler ‚gerne einſos — eirie 
Rofe — die der Jubegriff aller Reige Anmuth, 
Grazie, und Tugenden ift, die, nun einmal für 
mich bienieden blüht, und. die ich mir erringen 
muß, und ſollte darüber die Erde berjten und 
dad Meer verfchlingen, das Feuer die Luft vers 
iehren, und alle Sterne am Himmel platzen 14 — 


Du wirft dich fogleich ermannen ! Wiffe! 
— wiffelt + du dreymal geſegneter Eups + deiit 
Hand birgt nicht nur allein Bike, Roſe — ſondern 


auch einen Schatz — einen sh ; der es „ment 


iſt ein Schatz zu ſehn Hr pn ır 

Ach Herr etum l⸗*⸗aſchtie Severin nach 
Luft. ſchnabpende, ind um dad Gewicht der Freude 
zu ertragen/ſich auf den Tiſch fingend, „alſo 
wäre ed richtig * — 

„Fa fo wahr — ald diteb Leben der Sonne 
entgläht!" — ‚Höre meiter! — Diefer Schatz ſoll 
und ſichet nicht eutgehen — doch giebt es dabei 
—*2 Bedingniſſe, die zu erfüen | fürt. Eng 
vereing AR Und Schatz — nuͤr zugleich fin: 
nen fie 44 dem lang erfehnten Lichte gehoben were 

den, und nur ein unſchuldiges, menſchliches Wifen 
bat die Nacht dieſes mu thun. sap du di da⸗ 
zu th or a. SE 

Herr Severin Befannte bier in drooteften 
Ausdrüden feine Wtahtgreie zů dre ae 

Rohr! wor zum ee Kochket", “wäh du 

ihr dieſe Kraft zu ?* 
„ga oder ee ee anttt ortete 
Bere Orb), gro Fort Me einteilen: 
ſchaft init einem jungen“ Laffen dgehabt huben/ 
aber „Nr 

Es iſt zenug! — ich felbſt werde ſte prfen. 
Nun komme ich zur Hauptfache. Deine Tochter 
hebt alſo den Eibok. Sie wird nicht anſtehen 
dirt Aelchen “zu überkiefern‘; wenn er dir gefällt, 
doch die erfehnte Rofe iR .” gerechter — 
— mein!* 

Wie billig! — wie billig! lächelte Hert 
Sep}, und krabbelte mit den Fingern. 

Du wirft mir diefed ſchriftlich geben. Idt 
geh, und entferne dih. In drep Lagen beginnen 
wit das greft Werk. — 

GBeſchluß folgt.) 
— —— — 


Der 
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son ee ee 
Im s Up. 3 -—- tun wi müde 
nd i mannmam)s &bislen! bi 4 Hi Ri 
Gew NAuge sukfäigt ober: Wehmmehstäifei Tprkiai — 
u rer shöß twoh der gefeiert Mikipeh, 
ae. Te — aufdie MWBang’yi- 
2 Mund eräittert,, der in Uieblich zarker Echöne 
Wor. kur em noch derrfgreubet ymuen ſaug; 
Des SG hridenodißtrenbumpfe Shne ügleiteni'® 
Und beben durch der Soeel · Konten Saiten, 


Was und bei Säiejals zuitde Hund nerlichen, 

— Bir ‚wänlhen, und genießen, es: 2 bad la me 
| ge welt, mieten. 
LTR feben ir, der Ylume, aste. Sunsven blähenı, 

—J Ev welt — u, Ta Ti 
a 

—* — Form * wling Ei! tal 
M Ber ı) © Gerehen, te: 

Grhebt fie ehr ie, gum  bifthenteichen Baba, , 


Rrtatıd mi 128 sinne NINO Kyle) 


& inqnEkoanda jedeh ——— 
„Und, ‚unferkiege dam Vom ten eng 


Nur Emiges, wmeifihim,inner n. Bergen gründet, 


„Mmeobiefes fieget: fiber Bnab- amd Zeift · nd! 


* Br omas Hof unde der Diebe Oötter⸗ 


ſaaten — 


ein ab⸗ nis * Iſo wie fie Feb tnb eb; ten. 


Suht eu, * En; jegt — —— —59 
1 entt, au ſich naß der Blick sur, Erden wel, , 
‚jeher „Liebe „glüßt, 


Amis 13 hir “a %; 
Erwacht in u Zen —* ein heißes Sehe 
17 »c R r BER, 
Ans * ein. milder Soffnunssfraps, 
sn Yon ‚grblüpt; 


Sie EI die dem, "Uuge in entromnen, ⸗ 


Sind Bären für bei Wiederfehendfüp'e 


onnen. 


Knton Zoff Pilat, 





‚ned ‚falfchen ‚Eibes ‚perwindet«, 


| per: eine | 


Wunderbare Etdechugeu Ver Üßtgerter 
mirggpıE nän RI FLHAERM. ychu olibr u 
ou ud IR le Y —R— 
auni⸗ Ind — ganck INT Ted add air ν 
Man hat mehrere Beiſpiele vbn Mehlchen; 
welche;, nach, einem gethanen Meineide, beſonders 
Unfälle erlebten ‚ij. B- Leitern und Xreppen hin⸗ 
abfielen, oder fauft, ‚bei ‚ihrem Gewerbe, Schar 
deu ‚Firten », dem ‚fie bei der geringften Borfiche Hat? 
‚ten „vermeiden können, ‚ Ohne cin Wunder abet 
anzunehmeiy , lafı fi dief ‚sehr naturlich ‚er: 
tlaͤre u Ein Bol ewicht mag noch ſo derbariet ſear, 
ſo wird er doch nicht leicht bei kaliem white bie: 
ben amgnn, eh lehn, Gen ohtiehin , „3,3; ‚burh 
Raud,sMerd,, Braubfiftung und, „dergleichen bt: 
unzubigieh z Gewiffn. u. Puch das Berbredgen die 
Kon intern Bor: 
‚würfen ‚gequält, verliert er die Babigteit , uf 
ſich und, ſeine Geſchaͤſte die Aöthige Sıfngert 
Feits zus ‚menden, er „unterfaßt die Botfühl,, fe 


hm ſonſt faſt wechaniſch — war, und, ommt 


zu Schaden. * 
I: |; erelgnen fi eine FR von — 
zuſehbaren 'Unmftänden , durch welche der Veubre-. 
her auch dann noch entdeckt wird, wenn er laͤng ſt 
ſchon aller Ahndung entgangen zu ſeyn glaubt. 
Sn Stock holni?erſhlug en Bedienter ſetnen 


. Hesen ‚welcher Baupsmang bei einem fcanzoſ ſchen 


Regimente war. Ernhate ihem im Botte mit ainem 
oh einen a gegeben, unb ibm Dany noch 


ger Sn — — 


Pl ER) —— die Wefdichte 
An "ihre Si Pf Der Mörder war 
indeg Nur ne „Kaferfgungen zu ehtdeden. 





7 Feine 


Etliche a we nachher fiel mitten in Ss urfchläitd 
Fi Di igieg, | der, ‚eben An einem höre die Wa⸗ 


e datke ,, ein altet "Beitungsblatı' in die ‚Band, 

Racht icht von dieſem Morde fand. 

‚Raum hatte er "das Blatt‘ aus ber Hand gelegt, fo 
fa 


— (192:) — 


Fam ein wandernder Handwerkoͤburſche zum Thore 
herein, der ſeine Kundſchaft vorzeigte, und dann 
in die Stadt ging. JIndem derſelbe feinen Hut 
wieder auffente , fiel ihm ein Peine Stuͤck Pas 
pier auf die Erde, womit er feine Haare aufge⸗ 
wickelt gehabt Hatte, Der Offizier bemerkte , daß 
“auf dem Papiere rothe Linien. gezogen waren, und 
Ich ed auf. Das Erſte, was ihm in die Augen 
fiel, war der Name des Hauptmannd, von deſſen 
Ermerdung er eben geleſen hatte. Er lieg den 


Handwerfsburfhen zurücktuſen, that einige Fra⸗ 


gen an ihn, und brachte ihn auf der Stelle sum 
Befenntnif bed verübten Mordes. 


Eben fo wohnte in einer Heinen Stadt in 
der Lauſttz ein Mann, der ein ſehr einge zogenes 
Leben führte. Er hatte die Gewohnheit, nie eine 
Predigt gu verſaͤumen, und ſonderlich jeden Sonu⸗ 
‚tag. bie Frühpredigt zu befurhen welche bort des 
Morgend um 6 Uhr anging. Eined Sonntags im 
Winter dünft ihm im Schlafe, daß er früh zur 
Kirche laͤuten höre. Geſchwind fpringt. er aus 


dem Bette, zieht ſich eilig an, und geht nah der 


Kirche. Als er hinfommt, findet er alled ver⸗ 
ſchloſſen. Er geht von einer Thür zur andern, 
‚und verſucht an einer jeden , ob fie offen fen, bis 


er auf einmah die Ahuemubdräfchlagen hört. Nım ° 


Yehrt er nach feiner Wohnung zurüd. ine klei⸗ 
me Meile nach ibm Fommt der Küſter, um die 
Sichter in der Kirche anzuzimden, und findet, daß 
die Altargeräibe geftoßfen find. Er macht Lärm. 
Ha eben in der Nacht -frifcher Schnee gefalten iſt, 
fo findet man die Spur jene Mannes von einer 
Kirchenthär zur andern. Man verfolgt fie, und 
"wird damit nad) feinem Hanfe geführt, wo auch 
ſogleich fein mr aut ſagt, daß er ſchon um 4 


Uhr aufgegangen , und bald darauf wieder zurück 
gekommen fey. Was er. auch zu feiner Entfchule 
digung fagen mag, wird unmahrfcheinlich befunz 
ben. Man bringt ihn zu gefänglicher Haft, we 
‚er ſogleich dem Richter gefteht, daß er zwar an 
dem, ibm zur Laft gelegten, Kirchenraube uns 
fhuldig fen, daß er aber feine jegige Gefangen⸗ 
nehmung ald ein Gericht Gottes anfehe, welde 
einer vorher begangenen Miſſethat halber über ihn 
‚ergebe. Er babe nemlich vor mehreren Jahren 
in. feinem Vaterlande einen Menfchen ermors 
bet, und ſich mit dem Bermögen deffelben aus 
dem Staube gemacht. Er empfing ſeinen verdien⸗ 
ten Lohn. K—r. 





—— 





Ich war des Nitterd Zierde 
Ih war fein Stolz und Schutz, 
Und bulf, was er vollführte 
Mar es im Schimpf und Trußr 
Wereint mit meinem Zweyten 
Mehm ich Ben hrieger auf, ,. ©: 
And mug ibm Schutz bereiten. . . 
In feiner Wach' Merlauf, 
Berfesge meine Zeihen! — 
Dann bin ich oft voll Trug 
Und werde felten gleichen, 
Was ich verhieß vom Arug; 
(Die Aufldfung im 25. Blatt) 
' J ı Sub. 


Die Auflöfung ber charade im 23: Bogen 
st: DIEBE 





Redigirt und herausgegeben von C. E. Rainold. 


.4 


Drag Sedruckt in der. Gürfts erzbifchöflichen Buhdruderep , im Seminario. 





= — — * 
J 


Nr 25. 


Der Shaygmwirth 
nt Berl).  .. 


— — — 


Herr Gyp3 wußte im Freubentaumel nicht wie 
er bie Stiege herab Fam. Sogleich fdylofi er fich mit 
Röschen enge ein, und Hicht mit ihr, um füch ja gez 
wiß zu übergeugen, ein fehr ſtrenges Examen, wor⸗ 
über dad hart geaͤngſtigte Mädchen oft fehr roth 


fort geworden ſeyn. Gr verließ Me nun mit: dem 


firengen Befehle den fonherbaren Fremden öfterd 
auf feinem Zimmer zu Defuchen „und was fie auch 
dawiter einwendete, er Blieb Feb. dabei .— du 
ſollſt! — du mußt! — und Rötchen foll ch auch 
wirklich geihan haben. — BR 
Die drey Tage über Fam der Aegyptier gar 
nicht aus feinem Zimmer⸗ Er. hatte Röschen bes 
vers in dab SGeheimniß eingeweiht, und ihrem 
Widerwillen Befiegt ; fo ‘zwar, daß fie Mich ſeſt 
entfchleffen hatte , dieles gefährliche. Abentheuer 
ſtandhaft zubeftehen.. Hrn: Sppsen wurden die dren, 
Tage zin' langen Gwigfeit. Er war ganz autges 
wechfelt. . Ex umarmte, faſt jeden Gaft , gab Effen 
und Tran? um halben Brei, heſchenkte bie Ara 
men reichlich, und im Flecken gieng allenthalben 
die Rede umber ; entweder. ſey Herr, Severin ein 
halber Narr geworben „ oder cd erwarte ihn ches 
ſteno fein feeliged Ende  . . —— 
Endlich erſchien den erwartete Tag, und die 
worh heißer erwartete Macht. Hr. Severin, der 
den ganzen Nachmittag einem Toghäufler glich, 
wurde nun auf dad Zimmer bes Aegpptiers geru— 
fen. Ganz ſchwatz gefleidet traf er felben, un 
in einer ſehr ernſten Etimmung; —— 
L1. Jahrgang. Il. Bank, Us, 


— nt_ 


7, Dem 165 Deyember 


I wi . 
. J 





Du gehentft" doch noch deines Worted wegen 


I Ber Hofe” ſprach er mit hehlet Stimme.“ 


»D’jat ganz geriß ! — gang gewiß!‘ ermier 
sam ge „® 


derte Sp. 


Out. ich gebrauche dazu gweier Zeugen. 
Heute Abends find hier grort Fremde augelangt, 
geh md rufe ſie! — fie follen wir dazu die: 
neri.“* — = . 

Hetr Severin voll Erſtaunen wie der Aegnp- 
tier dieſes wiffen Fonnte, da er doch feir drey 
Tagen fein Bimmer nicht verlaffen hatte, erfüllte 
den Beſehl, und nach wenig Minuten trat er mit 
ihnen in dad Simmer. 

Den feaunenden Fremden mwinde,in Kürze 
das ganze Vorhaben bekunnt gemacht, und Herr 
Ovpo umterzeichnete gleich darauf mit denen erbe⸗ 
tenen Zeugen einen, Reverd, in welchem er ſich 
verbindlich machte, dad Röschen dem Beſchwörer 
fögleich zu feinem Eigenthum zu Hbergeben, ſobald 
feine Tochter den Schatz in ihren Haͤnden halter 
würde. ' erden 

‚ „Nun find wir ſertig! — ſprach der Aegyp⸗ 
tier, wohlan! —. ed beginne dad Werk der Be 
ſchwoͤrung! Ze | 

Aher wo. ifb;denn das dazu fo nothwendige 
Rolchen ? meinte ſtraͤubend Herr Severin. 

„Sie wird daber nicht fehlen! — antwor⸗ 
tete mit item geimimen Blick der Beſchwöret, und 
dad zittesnde Kleeblatt folgte ihm in ein dazu ſchon 
eingerichtete .amftofiended Zimmer. Ju der Mitte 
deſſelben lag. von Pergament ein Bauberfreis, bes 
mablt mit munderlichen Zeichen. Dort hinein 
mußte ‚fich Severin mit ben beiden Fremden flellen. 


= 


(294) m 


Foren gegen Aber in einer Ecke / der Stube hieng Köpfchen auf feine Beruf finfen „«unb-Lispelte vers 
ein ſchwatzer mit Silber ‚verbrämter Vorhang, ſchaͤnt — „Mein Schas!“ — 

und fie wurden von dem Belchwörer angemiefen, „Ht. &ops, die Bebinguißift tefünt 19 ſprach 
ihre Blicke ſtets auf fetben zu figiren. Sept ents der Beneidenswerthe hre Dchter Halt, wie fie 
zũndete er eine Urne die abſatzweiſe eine blaue ſelbſt ſehen, den Scchatz in ihren Händen; 
Famme yon fh ieh, ergriff den Zauberſtab, denn ich habe das Glaͤck, diefer liebliche Wort 
und Idſchte die Lichter aus. „Murmelnd gieng er „& ch 2,6% gb meinen Zungh men zu „führen, 
einigemale mit übereinander gefchlagenen Armen  Wibrigend vergeben ſie mir dieſe Lift! — die 
ayf und ab, ft ellte ſich dann grade vor dem zweverlei Zwyck haͤtte. Erſtens mir mein geliebtes 
Vorhange, und begann eine galder ſormel zu der: Maͤdchen zu erwerben, und zweitens fje von ih⸗ 
klamiren, wobei dem H. Severin die Haare empor revlaͤcherlichen Sutht qur Schatzgraͤberey zu heilen. 
ſtzegen . ‚Die Arne verloſch, Blide d durdygudsen. IH ſſehe ihnen gut dafür ‚udaf.biefer orgahiſche 
das · duufle Zimmer , ein ferneb Gerauſch ließ ſich Schat ‚ihrer Techter richt nur allein angenehm 
vernehmen, Herr Severin warf {ich von Entfegen . fn;: fondern . ſe auch mehr beglücken wird, als 


einezi Fremben in die Arme; da ſchrie der, Aer 
gpptier mit erhobener Stimme: Möschen, erfcheis 
ne! — Ein Schlag der ‚Vorhang rich — heit 
mie am Bage war das Gemap, und — Severind 
eheleibliche Tochter Röschen ſtand fo wunderheld 
‚ugd- wieblicy da, doß darob bie beiden Fremden 
Yes um, fich Are ‚nergaßen! — 

„Mad iſt das? flammrlte der ſich wieder et⸗ 
holende Oyöd. 

„Es iſt, die Mofe vie ich ſchon lange ſuche, 
lächelte der Aeguptier:‘ Die Rofr, deren himmli⸗ 
ſchen Duft ich ſchon ins weiter Ferne einfog ‚die 
-Rofe ; die der Inbegriff aller Keige, Anmuth, 
Oraic, ‚und. Zugenden iſt! 

"Hier ſchlug Rdichen ihre ſanſten Augen voll 
Schaam darnieder, und bas ſchonſte Incarnat 
‚Aberzog ihre blühende Mangen. 

„Out ! gut! fie ſey die Irige,“ Freifch:e 
Severin — ſobald fie nach unſerer Bedingnif- ben 
Schabt in ihren Haͤnden Halt. —— 

„Meine Herren, — ſprach ber Beſchwörer 
Ach zu denibeiden Fremdem wendend“ fie haben 
‚das Werſprechen des Herrn Ohps vernommen. 
Wohlan! —-du mir ewig — Borken! _ 
rgreiſe den Schatz nu. 

In: bdiefem Augenblicte flog: nie ‚anfden 
Zegvptier zu, ſchloß ihn in ihre Arme, ließ ihr 


alle. wmorganifche Schaͤtze der Welt auch bin 
ich : fein Atghptier, ſondern ein, Sean er sus 
Weilſtein „der Möschen. ſchon lange hebt, "und 
son. ihr ‚wieder ‚geliebt wird, und der fozvicd 
Brod-bifigt.um.Sein Weib ‚anftändig ernähren u 
Konnen. Oeben. ſie mir ihre Tochter zum Weibe 
— und behalten fie all’ ihr Geld. — 

Auf Severins Seſicht wechſelten olle darben. 
In ſeinem Innern kochte ei wie im Bauche bed Mes, 
fund, - Endlich erſchnappte er Aufe, und pon ſich 
warf er folgende glühende- Reden. 

„Rinimermichr !— Au gottloſes HKabenkind ! ‚ 
— - du ‚Keufeldägnptier ! —. ed. war. purer lautret 
Veirug! "der Schatz! — nimmermehr !.— 
nimmermehr ! ſoll fie. Die Zhrige werden !:Rinde 
fleifch ! — du. ſollſt ſte. haben — morgen ſollſt du 
fe haben! — 
Befinnen Ste fh! ſprach Schatz, ich habe 
ihr Verlprechen niche mir allein ſchrifilich, ſon⸗ 
dern ſte haben ſogar freywillig mir ſolches "ie 
Segenwart⸗ dieſer beiden Herren wiederholt! 

— „Immerhin!“ — ſchrie Herr Gopo „ih 
yrogeffire, und follte mein halbed Vermögen dar⸗ 
über: zu Grunde gehen! — 

„Was Prozeß ?* ſprach einer der Fremder, 
dad iſt ja herrlich! ich bin der «berühmte Proku⸗ 
rator Rabuliftus, ich nehme mich der beiden Un⸗ 

glüd. 


städtichen an und ich ſchwore eb ihnen hoch und 
theuer! — hätten fie das beſte Recht, fo nie es 
nicht iſt, ich drehe es ihnen nicht nur allein aus 
ben · Danden;- fondern ich drehe ihnen andy ur 
den Kragen um -— 

Bernichtet ftahd run Severin - Da Räte 


ds Röschen zu feinen Fußen, umklammette feine‘ 


Knie, und ſprach ſo rübrende Mörte, daß ber 
Sinter ſeines Herzend daven erreichte," er ffe 
aufhobe, md in die Arme ihred —— 
Tepe: — 


„Ba — da Haft du deinen Zaleniicheb 8 


Rammelte ee, da haſt du deine Wunderroſe du 


Leufeldägnptier — aber Feiner He: “et” Fefommit 
ir — fo wahr ich Gypo heife Bald war 
— Die Beiden Freiuden waren dabei recht 
erzlich fröhlich. und luͤſtig; dent es waren ein 
Paar’ der innigſten Freunde des Herrn Schaper. 
Röschen zog mit ihren Gatten nach MWeilftein, und 
Severiñn wiribfehaftete'nec einige Fahre in gleiße 
Berg, bis ihn ein Maar wundertiebliche Eufel ſo 
einnaßien, daß er alled verkaufte, und pi feihen 
Schwiegerfchn” wanderte, mit bem er übrigens 
fehr zufrieden lebte, Rur bie drey Tage Fonnie 
er nicht vergeſſen, an welchem er win halben Preis 
bew itthet, und fo viel ande eutgerpeitt hatte; 
Selbſt nach langen 30 Jahren‘, als ‚Hert 
Gypẽ fchon laugſt ruht & Srieben, behauptete 


Hr. Schatz, und fein Röschen, daß er jend Rofe,. 


und fie einen lieblichen Schat gefunden hätten. 
Daß diefer ehmanl. bald verrathen wurde; 
ift wohl Fein Wunder! und def die luſtigen Eins 
wo hner Fleißbergẽ Hrn Severin von nun a den 
Schatzwirth nannten, eben au. — _- 
Mer die Eigenthumlicht eiten ſolcher naner 


Derter kennt, der. wird ed’moht glauben, went. 


ich foge , daß von ber Zeit am jeber Wirth die fen 
Kamen beibebielt, und daß, wann: langt ſchon 
diefer Schwan? verſchollen ift, der. jeweilige Ber 
figer des Gaſthoſes trotz dem filbernen Schwane, 


die ſich daran · behaglich in’ der auf wiegt San 
noch beißen wird: ‚Der Shagmirkh.“ 
I. Erdm. Wartns. 





D 8 an fer e ch t. 





Die erſte Veranlaſſung zu dieſem fo genunn⸗ 
ten Recht, welches eigentlich ein uarecht heißen 
folfte , ga der’ Kaifer Ludwig. der‘ Deutſche. Er 
erlaubte nemlich ſeinen groͤßern Vaſallen, Burgen 
oder’ ſeſte Plage anzulegen, um Deutſchlands 
Graͤnzen gegen die Einfäge der Sorben, der Voh⸗ 
men und Sbotriten zu decken. Auein dieſe Bus 
gen vermehrten ſich bald fo, ſchr, daß ſte bei den 
Sewalithatigkeiten der Bafallen, den- Kaifern ſelbſt 
gefährlich wurden. Da die Mach der ‚Kaifer in; 
der Folge mit jedem Jahre mehr fanf, bie der 
Vaſallen hingegen ch in demfeiben, Mae vergröfe 
ferte‘, fo übten die Teptern Die: Selbſthilfe unter 
und gegen einander nach Winkuhr ans, und fer 
entftand das Fauͤſtrecht, welches ganz Eurtpa, und 
Dentfchland inſonderheit, an 600 Jahre zerrüttete- 
Das Schwert word. der ‚alleinige- Schiedsrichter „ 
und . war um ſo ſchwerer zu verkonnen „ de ihm 
durch Einführung, der [ogeuanmtten Gotteduriheile 

(Drdalien) eine gewiffe Heiligkeit verlichen wor« 

den war. Die Befämpfung der Edeln unter ſich 
ſelbſt, und die mangelhafte Verfaſſung der Staq⸗ 
ten führten: eine Werwirrung. aller Verhättniffe , 
und eine freventliche Verachtung der heiligſten 
Verträge herbep: Der. kriegeriſche Geiſt des Zeit⸗ 
alters nahtte bie Roheit der Eitten, und raubte 
den Thronen alle Achtung, fo daß. es für: die Un» 
bewehtten und Mindermächtigen fein Recht mehr 
gab. Selbſt bie Privilegien der heiligen Stätten. 
gewahrten Feine Sichetheit mehr, _ 
Von dieſem aud gefchahen indeg die erffe, 
Schtitte zur Abwehrung der Unbilden. Burgund. 
wo die Graͤuel des Fauſtrechts am Beftigften wür- 
“na theten 
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rheten, traf dae erſten Ünflaften zur Ihrer Ab⸗ 
ſtellung. Mehrere burgundiſche Bifkhäfe. machten 
nenilich einen, vom Himmel gefallenen Brief be: 
kannt, ber auf vier Tage in der Woche, mit.Ein« 
ſchluß des Eonntagd, alle Privarbefehdungen un: 
terfagt , fd daß dem wilden Ritter mur drei Täge 
für feine blutigen Gerichte übrig blieben, von 
welden noch überdieß die Kirchen, die milden 
Stiftungen und die landetherrlichen E chlöffer der: 
ſchont ſeyn follten. Kaifer Konrad U. beftättigte 
im J. 1038 die Vorfchriften dieſes Briefeb, den 
man Gortedfrieden nannte. Auch verord- 
nete man, daß jedem, ber ſich chrlofer Fehden 
fhuldig machte, bie Zurnier[Öraufen verfchlof: 
fen werden follten. 

Shen damit war viel gewonnen , daß man 
einen Unterfchieb zwiſchen ehrlicher und ehrlofer 
Schde anerfannte. Allein das ſchwache und Frafte 
Iofe Regiment mebrerer Kaifer, die den Anmaßun⸗ 
gen ihrer Vaſallen Peine Grängen zu ſetzen vermoch⸗ 
ten, vernichtete bald alles frühere Gute wieder. 
Dergebeus errichtete Friedrich, J. einen Land » und 
Burgfrieden, ber alle Befehdungen aufbdreitägige 
Borherverfündigung beſchraͤnkte; vergebens ents 
(fanden Schug : und Zrugbündniffe gegen bie ro: 
hen Räuberritter ; felbjt die berüßmte Hanfe ers 
reichte ihren Iweck mit Mühe und Roth nur zurHälfte 
Dasleidige Fauftrecht werd mit empörender Zügelfo: 
figfeit, und mit unbegrängter Verhoͤhnung aller Ge⸗ 
ſetze, gehandhabt. Die arbeitende Klaffe des nie— 
dern Adels, welcher ſich der Arbeit ſchaͤmte, und die 
Kirter, welche ſich durch die Kreuzzüge und durch 
Verſchwendung zu Grunde gerichtet hatten, führs 
ten die himmelſchreiendſten Unordnungen herbei, 
und es bedurfte, nach den anarchifchen 22 Jahren 
bes fogenannten Interregnums, von 1250 Dis 1572, 
fchlechterdingd der Präftigen Hand eines Rudolph 
von Habsburg, um die Drdnung wieder herzuſtel⸗ 
len. 76 Burgen ober Raubfchtöffer, von welchen 
aus die Naußritter die Kaufleute und andere Rei» 


fende anfielen, wurden durch ihn zerflört. Aber 


‚s 


and damit wär bei Weitem hoch nicht Alled ger 
than. Mad dem Tode dieſed rüfigen Kaifensd 
wurden bie Feſſeln, welche er der Zügelloſigkeit 
angelegt batie, wieder lockerer. Die Streitigfeis 
ten feiner Nachfolger mit den Pabſten, und die 
Erſcheinung mehr ald Eines romiſchen Königd zu 
gleicher Zeit, erleichterten den: keken Ritterm ihre 
Verſuche, die möglichite Unabhängigkeit zu exlan⸗ 
gen, und ſchon war die goldue Bulle (1356) wicht 
mehr vermidgend , dad nen erhobne Haupt der 
Hodra” ju erdrüden. Schon war Amerifa.ente 

dedt, ſchon hatte Albrecht U. ſich fruchtlos ab⸗ 
gemüht, ald immer nod. die abſcheülichen Szenen 
des Fauſtrechts ſich wiederholten, und die dflents 
liche Mohlfahrt und Sicherheit untergruben, bis 
die gröfern Fürften und die ſchwäbiſchen Städte 
(1488) einen Bund unter ſich fchloffen, der von 
den beſten Kolgen, begleitet ward. Kaifer, Marie 
milian. trat auf dem Reichstage zu Worms 1495 
den MWünfchen der Mohlgefinnten bei‘, und gab 
dem bedrücten Reiche eine feſtere rechtliche Verfafs 
fung. Am 7. Auguſt des hefagten Jahres ward für 
Deutſchland ein ewiger Landfriede cw 
richtet, 

Diefed Gefeg hob das Fauſtrecht mit einem 
Male auf. Alle Befehdungen wurden barinne 
bei Strafe der Reichdacht, und bei 2000 Marf 
feinen Golbe*, auch bei Verluſt aller Privilegien, 
Lehndgüter und Anderer‘ Anfprüche im ganzen Reir 
the auf ewig unterfagt. Giriche Strafe wartete 
defien, der einen Landfrie denibrecher beherbergen 
ober ihm ſbrderlich ſeyn· würde. 

Dohgegen ward eine Kammer ger ichtsordnung 
un demfeldert Sage bekannt gemacht, welcher zw 
Zolge das Kammergericht Aber alle Streitigketten 
zwiſchen den Staͤuden entſcheiden, und die Schul: 
digen zur Strafe ziehen fellte. Diefer Gerichts 
hof trat alſo an die Stelle des gezädten Schwertes. 

Derfeichttag von 1512, auf welchem Deutſch⸗ 
fand in feine zehn Kreife eingerheilt wurbe, ver⸗ 
ſchaffte dem Landfriedemeime noch feitere Dauer,und 

kein 


[2 


le 


Fein machuiaiger Iriedendabter "te g Wi. ain 
Wilheim H.. Otumbach, und sein Berhäger, Jo⸗ 
hann Friebrich, | 
gun ar ihrem Schickſale entgehen. Kaiſet Karl V. 
ernenerte auf feinem erſten Reichttage, dad Se 


des, den Lanbfrieben betreffend feberlich und Were. 


ſprach, ernfihich und feft Barüder zu wachen. 
Auf bitfeme Reichtgrutidgeſete, dem ewigen 
Landfrieden, beruhte von num an die Ruhe von 
Deuiſchland, welche durch den weſtphaͤliſchen Srie: 
den: von 1648 noch mehr befeftigt ward. Hier 
mit hatte demnach das Zaufttecht feine Endſchaft 
erteicht / en Bi vi — 


Ber gauder 

Beſuche mich !% — erklaus aus bänem Munde 
So tönt’s ſeitdem im einem. Herzen wieder, 
Und feffelt auch der Schlaf die Hugenlieder, 


So bringt ein Traum mir ſtets die füße Kunde, — 


O! — meld ein Zauber lag in dent Akkorde, 
Mil dem dein Wuunſch der’ zärten Bruft ente 
Fungen? 
gch hab’ feitdem geßdmpft — mid; matt ger 
u 38 rungen — 
Doch niemehr laͤßt bie Sehnſucht don dem Worte! — 


Und meinen Geiſt gieht?5 über jene Höhen, 

Hinab zum mild eomant’fchen Fichtenthale, 
We du erbluh du ſchoͤnes liches Mer 

- ſea! — 
Blick auch 

feben, 
Und fonnt er fi au deinen Mumuthöftrahle, 
Es wird ſich doch der Zanberring nie 
loͤſen! 
J. Erbea. Wartus. 


— —— — 


Ich (ührs kann sis züeln -fehmend’ 


Herzog von Gotha, konnten von 


Ein perſiſches Daſtmahl. 


—ñ— n — 


Wie Aſien in fo vielen Dingen, Eurbpu't 
Segenſatz tft, fo finden wir 3 auch mit dem 
Efſen bei einem Gaſtinahle daſelbſt. Mir gebe 
zwar viele Gerichte bei einem ſolchen; allein 
die Größe detſelben ift fo unbedeutend; bag aller: 
dings dei Magen, der Quantität nach, oft bei zehn 
und mehreren ſelten darüber zu lagen Urſache dat. 
Anders ift es in Aſten, und namentlich in Pers 
fien, Hier find viel Gerichte und alle in außer⸗ 
erdentlicher Menge aufgetragen. Als der junge 
Köotzebune dem erſten perſiſchen Gaſtmahle mit 


dem Arge Müller in Erivan, beim dortigen 


Statthalter, beimohnte, wurdd der Tifch vor if: 
nen beiden mit einem Pfannenküchen bedeckt, det 
nod) auf den Sriten eine guft halbe Elfe herun . 
ter hUAng. Er diente ald Brod und Serviette zus 
gleich: Nun ward ein halbes Schaf und eine Ochſen⸗ 
keule gebratenf augetragen, und dazwiſchen, wie dar⸗ 
über thürmten ſich zwei Schüffeln mit andern Braten 
fünf Schüſſeln mit Rägouts , zwei Echüffeln mit 
Reid, vier Schüffeln mit gefochten und gebrate, 
nen Hichuern, zwei Schiffen gebratene Gaͤnſe, 
zwei mis Fifchen, zwei mit Milch und vier Krü: 
ge Wein. Das Aueh für arwei Perſonen! Da 
wären hundert fatt und dad Wort des Geizhalſes 
don Moliere wahr geworden: wo.einer ißt, 
datönnen auch hundert effen! Die beir 
den Herren fafe mie hinter einem Malle von 
Scüffeln, der Alle Anzficht benahm. Kaum daß 
die Schüffeln ein Kuklöchelchen übrig ließen. 
Und bei dem vielen Effen Fein Meſſer und Feine 
Gabel! Der Perſer macht ſichs bequem, Er knet⸗ 
fet mit drei Fingern ben fetten Reid zufammen 
und schiebt ihn ſich gravitaͤtiſch in den Mund. 
‘Hat er genug fo wird ein Stück Pfannenkuchen 


"um Abwiſchen abgeriffen, und. dies folgt dann 


auf.“ Daun mandorirt die Hand in einer andern 
Schaͤſſel, wie fie ihn gerade reist. So made 
. ed 


eb bier der Statthalter. wenigftend, und war ganz 
gleichgültig, daß die europdifchen Gäfte nicht mit 
ihrem Bratenwänden umzugehen mußten und nur 
ben Einfturg fürdteren.. Ze Yornehmer man if, 
deſto weniger langt man in Perſten zu. Diefem 
Vorurtheil hatten fie zur Freude aller Bedienuns 

en recht huldigen Fünnen. Denn biefe und bat 
fonft etwa lautrnde gemeine‘ Wolf erhält nun 
Alles, wat übrig bleibt, Alles wurde abgetragen 
and mit neuen Schüſſeln erfert. Mit diefen Tief 


fid) indeffen eher freundliche Bekanntſchaft machen. 


€3 waren wenige und nur Früchte mandherlei Art 
nebſt Konfekt. Die erfiermmußten nun fait der 
Abrigen Speifen dienen, von denen Feiner etwas 
genoffen hatte. Spaͤterhin wohnten fie gar einem 
Goftmahle bei, wo Ein Bedienter in der Mitte 
deb Tiſches ſtand, und ven großen Redouten zus 


Jangie, was man eiwa wünfchter F 


%r, 
— ——— 
Zuſtand der Fuden in den barbariſchen 
Staaten, beſonders in Marolko. 

Die Ffraeliten, welche in ber Barbarei ſehr 
zahlreich find, werden mir der aͤußerſten Verach⸗ 
nung behandelt; Cie Mmüffen entweder in einer 
Vorſtadt, oder in einem beſonderb ummauerten 
Quartiere der Stadt wohnen, und werben bed 
Rachts, nur "gegen gute Bezahlung, aus- und 
eingelaffene Sie bürfen Leinen Aderbau treiben, 
und nicht einmal einen Garten befigen ; dagegen 
müffen fie, außer dem Schuggelde, vom drey⸗ 
zehnten Sabre an, jährlich einen Dufaten Kopfs 
geld. erlegen, alles Gewürz, welches an den Ho» 
fen gebraucht wird, unentgefdlich liefern, für den 
Rigenten und deffen Familie, wenn fie Handwer ⸗ 
ker find, umfonft arbeiten, und, wenn die Arbeit 
nicht nach Wunſch ausfällt, ſich glücklich ſchaͤtzen, 
wenn ſie ohne Schlaͤge wegkommen Auch mäffın 
He die, an den Höfen gehaltenen zöwen füttern, 


bei der geringfien Beraniuffung Strafgelder erle⸗ 
gen, barfug nad; der. Stadt Fommen , ſchon im der 
Entfernung die Yantofjeln ausziehen, wenn fie der 
Weg ‚bei einer Mercer vorbei führt, nd m Ges 
genwart eiues vornehmen Mauren‘ knien ober hok⸗ 
ken. Bewaffnet dürfen ſte nie“ erſcheinen, mb 
eben fo wenig auf. Pferden, ſondern nur - af 
Maulefehn reiten. Oft wird ihnen Bitfe oder jene 
Kleidung, von. Diefer oder jemer Farbe, zu tea⸗ 
gen unterſagt. Der Maur tritt ohne Brbenfen 
in ihre Spnagogen ein, und flört' fie nach Gut⸗ 
bünfen und Willkahr. Selbſ der vornt hme Me ww 
ſchaͤmt ſich nicht, dem, ihm begegnenden, Juden 
die dreanende Pfeife) wegzunehmen, ohne fie ihm 
wiederzugeden. Um ſich vom den Maurinnen zu⸗ 
unterſcheiden, muß bie Fuͤdin dad halbe Geſicht 
entbloͤßen. Obgleich die arabiſche Sprache bie 
Rutterſprache ber hiefigen Zuden ift, fö dürfen 
fe ſich doch der arabifchen Schriftzüge nicht Ber 
dienen, fondern der Hebräifchen, weit der Koran 
arabifch gefihrieben iſt. Dft mißhandein Saſſe n⸗ 
buben ben armen Hebraͤer, und er muf un Gna⸗ 
de bitten, Wit er, bei der Martheilichfeit der 
Gefete ‚von Werzweiflung getrieben, fein eigner 
Richter ſeyn, fo befommt ihm dies ſehr übel; denn 
er verwirkt Dad Leben, wenn er eine Hand ge: 
gen einen Mauren aufhebt. Nichts Fann- ihn 
dann retten, als die Flucht; und aud) dieſe ist 
ihm oft abgefchwitten,, weil ohne Paiferliche Er: 
taubniß Fein Jude das Sand verlaffın darf. Einſt 
brachte ein Zude einem maroffanifehen Prinzen 
ein. Kleid, dab ihm nicht paßte. Daräber ers 
gürnt, wellte diefer den armen Echneider auf der 
Stelle erwürgen ; und nur auf Fürbitte des Geu⸗ 
verneurs ward ihm dab Leben , keinetweges 
aber die Strafe, erlaffen. Man rif dem Bes 
jammerndwärdigen den Bart Haar, für Haar aus. 

Indeß raͤcht ſich der Aude dadurch, daß er 
ben unwiſſenden und arbeiiſcheuen Mauren bes 
vortheilt, wo er weiß und kann, wozu jich tige 
lich Gelegenheit darbietet. Denn die Fuden find 

es, 


ed welche die Schiffe ein » und audlaben ; fie find 
Miller; GSoldſchmiede, Handeldfeute, Münzer: 
Zolletunehmer , Dollmetfcher , Gefchäftöträger und 
MWechölers Durch ihre Sprachkenntniß erhalten 
fr Sogar die: Berbindping zwiſchen Europa, und 
Afrika. Man könnte „behäupten, daß (fe Die ein⸗ 
sigen oeſchaſtigen Seute im Staate wären, j 


En 
fi 24 e— 


Sin Ham 5 F. —E 


eg. ‚die Jugend, mir nihty- die — E⸗⸗ 
bbenggalaͤhrtin! 

‚Bist doc | „nur Lich und ir aller Entzürtuns 
* gen Kranz. 

ud den grauenden Dann ehet wohi die Freund ſchaft 
bes Juͤnglings 

Ob auch Feuer und Eis nimmer auf Erden ſich 
eint. 

Drum ‚bewahre n mir flets bad hetrliche Obttergt· 
ſchenke, 

Dankbar nehm’ ih ja an was fo hethlich ME 
beut; 

Und wenn der Name Freund dir,außer Berbäls- 


sr 


ni erfcheinet, = 


Brige ni „Batst! und id) neune von 


Deren di 4. „Eopn !* = ma ꝓ könuen. 


——— 8. Schneider. 


arten 


m 


Sithende Herre find von dem Kugenbtige 
Rberflüfig, in welchem ein Prinzip gefunden 
wird, regellofe Banden unter dem feindlichen Ras 
nonenfeuer in Ordnung zu erhalten , ober ſobald 


alle Familienvaͤter und Eigenthümer pro aris, 


et focis in Krieg zu ziehen, und zu ſterben — 
Luft haben. 


— — 


Kein Handel wird fo Fark getrieben, als 
der. Brillenhandel. Jeder wünfcht Feine Brille auf 
die Naſe feines Nebenmenfchen zu fegeh, und tro⸗ 
se wohl auch aus Gefälligfeit mirder fremden. 

Der Stolze noigt· ſich am liebſten zu Leuten, 
‚bie unter ihm ſtehen. Der Hoflärtige drängt ſich 
‚an Höhere. 


Manche Ftanjeſen ſind ſo naiv, daß fle: 


3 "bohemien, oder zgyptieen Bigeuner) und bo» 


‘beme, oder richtiger bohemien (Böhme). für 
— halten, gms, 
PPRFETE- m. 
Die ** Canaille machte einen Talem bout 
— les autrichiens ‚ uehmlich.-+- les autres chi- 
‚ons; doch Hieraus felgtes daß ſie die Hafen waren, 


. Die Hoffnung Fegtrdiemeiften Steuern auf, 
Dab;beweifen | die, er 2 * 





Noch ein Sitten * —— die ſte⸗ 
henden Heere nn — m. 
‚Haftung * Schieppulwerk.. 

GOTT — 

‚Die Zeanzofen Anb.sine pubergegliche Nation, 

um. auf die Ehre, gute Beier au Sem. Anſpruch 


— 


Die Zormen der Mode PRIOR: wie bie 


‚Sprigmen des Kaleidoskop. 


‚(Die Fortſetzung folgt.) 
— — 


af Mami. Jasond, Ber morgenlandiſche 


Zuͤngirns 


219 PreN fel, 


Mus Den komm' id), Kindlein, euch gewogen 
Werfchietene Daben fpendend , hezgepe gen. | 
Mehl 


——·— — 





(200) — 


Wohl zeig’ ich mich in vielerlei Oe ſtalten > 
Und bin ich nah daran, gar zu veralten, * 
So mach' ich mich durch einen raſchen Eprung 
In duͤſtrer Naht ſogleich von neuem jung»; - 
Mit heifen Wuͤnſchen heift man mid) willfeommen ; 
Doch macht mein Geha auch — Der be⸗ 
blommen. 
9 Born’ erſcheinꝰ ich groß, voR Bingen Msin. F 
Im Nacken ſehr befledt, im Murlif rein, 
Id leide mid in mwechfelvolle & Ferben) 


Ich biet' euch Keime, Bluͤthen, Fruͤchte, Garhen; 


Sad trag’ id auch die Schuld, wenn dieſe ſtarben. 


In meiner Etimmung bin ich wankelmuthig: 
Erbigt und eis kalt 5 feindlich jept, dann güfig. 
Bald, brauft, wein Odem wild und foaͤrchterlich, 
Bald Dead’ ich füßen , linden Duft us mich , 
Ich irn’ und fegne,,. ſtraf“ und troͤſte wieder, 
Mir weiht Geauß und Frage tunnunkkig. 


ger fragt ‚ wie 18 Orfätge und biimefß 
Zu nennt? 
Mefbrduslg am? ia, dort vom Firmament. 
Von oben ſchaut tagtäglich , wie ich's treibe, 
Die M utter fill bernieber ; und ich bleibe 
Mit ihr und ihrem bleichen Knecht verbunden? 
IR gleich fie ſelbſt, wieer‘, euch oft entfhmwunden, 
gı, ih, Jf Mami fasond, wil’s euch klagen: 
Sie Mutter laͤßt ein Ellavinjod) mich tragen ! 
Dem Knechte gab fie Über mich Gewalt. 
Oefetzlich Taunifh tauſcht er die Eeflolt: 
So find ed dann aud) alle Mebennamen , 
Sie blos dureh ihn mir laͤngſt zü eigen kamen. 
Die Daitung muß die, Raͤthſelnacht vertreiben: 
Eeſtattet mir, mid t h eilmweis zu beſchreiben. 


SH Sn’ euch’ Pilgern alle Thor’ und Thaͤren; * 
Feſtfeyernd laſſ ih Wenn’ und Wehmuth, ſpuürcul 
Mein Bang entfeidet über Krieg und Frieden; 

Aus Sorgen hab’ ih Hoffnung euch beſchieden. 

Mit Blumen yfleg' ich, Jugend, dich zu Ihmüden ; 
Im Zögern ſelbſt verſteh' ich zu Begläden, — 
For naͤhrt die Schaten zahmen Vieh* durch mi: 


HP, ihr, ibe muͤßtet darben, wenn ich wid! 


Shen was Pomona giebt, iſt gut gemeint: 

D welch eih Trauk wird noch damit vereint! 
ratur und Kunſt verfirzeif träbe Gtunden, 

Die Freud' iſt nicht an Zeit, und Ort gebunden, > 


. G@eug von meingn ordnungsvollen Thaten 2; 
Mer fie beachtet, wird mich wohl errathen, 


Und wollt ihr ganz unfehlbar ‚mich erfennen, - 


So mögt ihe meine Nebentitel nennen, 

Die aus dem Namen einzeln fi ergeben; 
Dann wird die eoͤſung nicht im Dunkel ſchweben, 
ga, ſollt' ich euch noch einen Schluͤſſel reichen ; 2 
So müßt’ id mit Provinzen fie vergleichen; 
Docin ich nad) der Reihe Herefchend mohun 
Bald weiß bald grün, bald gelb ift meine a. 


Kommt — ri euch‘ ob Stient 

Der Prinz, der fi Jf Mami Jasond nennt, 
So nehmt ihn aaftlid anf, anflatf zu ſchmaͤhen! 

Erniedrigt nicht den Kiefen zum Ppamden ; 


Errichtet Freund ſchaͤft mit den traulich nahen 


So werdet ihr der Trrue Bohn empfahen ! 
.". z n T. 
(Die Auftoͤſung im 26. Blaͤtte.) 





‚Die Aufloſung der Eharade im 24 Bogen 


ig: S hiıdhars. 


Riecedigirt und herausgegeben von C. €. ainolb. 
ö—— — —ñ — — — 
Nenn, Bedeutet in der Zaͤrſt⸗ arhbiſchoͤſtichen Buchdruderep ‚ im Geninatio..; 


— — — 


| El nn 


* 


_Digitized by Google 











* 


PELT 
. . 








St 


Er 





